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Es soll noch Drehbanke 
ohne RS-232 Interface geben. 


Einige Computerfans traumen 
davon, daB in einigen Jahren 
alle Maschinen in Fabriken von 
zentralen Computern gesteuert 
und überwacht werden 
(Computer Integrated Manufac- 
turing) oder CIM. 

Damit dies geschehen kann, 
müssen in Zukunft alle 
Produktionsgeräte wie z. B. 
Drehbänke mit einem RS232-In- 
terface ausgerüstet werden. 
Und hier kommt unser MAX 232 
ins = 

Ein V24-Treiber/Empfänger, 

der mit nur einer Versorgungs- 


spannung von +5 V betrieben 
wird und intern Spannungen von 
+10 V erzeugt. 

Maxim hat wieder einmal die 
Nase vorn. Zwei Treiber und 
zwei Empfänger in einem 
Gehäuse: im Dual-in-Line oder 
im platzsparenden modernen 
SO-Gehäuse. Damit werden in 
vielen Systemen die kosten- 
intensiven +12 V-Versorgungen, 
wenn sie nur für die Versorgung 
der V 24-Schnittstellen 
vorgesehen sind, überflüssig. 
Sollten Sie jedoch zufällig keine 
Drehbänke bauen — sondern 
Computer, Drucker, Modems 


Foto: Deutsches Museum. Drehmaschine 1894 


oder andere Geräte mit einer 
seriellen Schnittstelle — dann 
wird es sie freuen, zu erfahren, 
daß der MAX232 auch hierfür 


geeignet ist. 
Ausführliche Informationen 
senden wir Ihnen gerne zu. 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 


was können wir für Sie tun? Darf's denn neben 
Projekten, Reports und Tests auch noch ein wenig 
Einzelberatung in Rechtsangelegenheiten und 
juristischer Beistand sein? Doch wohl kaum. 


Ihnen ist sicher genauso klar wie uns, daß die 
Kompetenz von Redaktedren ihre Grenzen hat. Und 
doch erweckt mancher Leserbrief den Eindruck, als 
hielte der Schreiber die Redaktion für nahezu 
allwissend, allmächtig und für zuständig sowieso. 


Wenn einer schreibt, "seit fünf Monaten kann 
Karstadt die Reparatur meines Druckers nicht aus- 
führen, weil Commodore das Andruckblech nicht 
liefert. Könnten Sie nicht mal...?" - na gut, in 
so einem Fall könnten wir schon einmal bei 
Commodore anfragen, wie es denn um die Ersatzteil- 
versorgung für den MPS 802 bestellt ist. Ausnahms- 
weise, denn bei einem so bedeutenden Hersteller 
könnte sich aus Frage und Antwort eine interes- 
sante Story ergeben. Leider ergab sich keine. 


Schreibt aber einer, "Fa. XYZ hat mir das falsche 
Gerät geliefert, und obwohl ich es schon vor sechs 
Monaten zurückgeschickt habe, warte ich immer noch 
auf die Erstattung des Kaufpreises", dann können 
wir nur antworten: "Und warum wehren Sie sich 
nicht? Fragen Sie einen Rechtsanwalt oder die Ver- 
braucherzentrale. Die wissen besser als wir, was 
in so einem Fall zu unternehmen ist." 


Mancher, der sich geprellt fühlt, möchte uns am 
liebsten auch gleich die Bestrafung übertragen. 
Das liest sich dann so: "Folgendes unbedingt als 
Leserbrief drucken: 'Fa. ZYX ist ein Schwindel- 
unternehmen, vor dem man nur warnen kann...'" - 
Geht nicht, lieber Leser, selbst wenn wir Ihnen 
glauben möchten, Den rechtlich relevanten Inhalt 
von abgedruckten Leserbriefen hat nämlich nach dem 
Pressegesetz die Redaktion zu verantworten. Und so 
ganz ohne Beweise trauen wir uns nicht. 


Doch selbst wenn einige Belege darauf hindeuten, 
daß man Sie übers Ohr gehauen hat: bevor wir einen 
massiven Angriff abdrucken, brauchen wir hieb- und 
stichfeste Beweise (auch Computer-Verkäufer besit- 
zen Persönlichkeitsrechte). Um die zu gewinnen, 
müßten wir umfangreiche Recherchen anstellen. Nun 
würden wir zwar gern für jeden einzelnen Leser 
alle Hebel in Bewegung setzen, quasi eine Aktion 
"c't kämpft für Sie" nach bekanntem Vorbild ins 
Leben rufen, aber leider reicht unsere Zeit dafür 
nicht aus. Wir müssen deshalb eingestehen, daß wir 
nur dann nachforschen, wenn Ergebnisse von allge- 
meinem Interesse zu erwarten sind, 


Dennoch sollten Sie uns informieren, wenn Sie 
glauben, von einem c't-Inserenten übervorteilt 
worden zu sein. Aktivitäten "hinter den Kulissen" 
haben schon mehr als einmal zu einer Klärung im 
Sinne der Betroffenen geführt oder wenigstens 
andere Leser vor Schaden bewahrt. 


Buchstäblich in letzter Sekunde vor Druckbeginn 
der c't-Ausgabe 7/86 wurde die abgebildete Anzeige 
noch mit der quergestellten Inschrift verziert, 
deren Inhalt den derzeitigen Stand der Erkennt- 
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nisse ausdrückte: "Unbekannt verzogen". Inzwischen 
liegt gegen den Inhaber der betreffenden Firma ein 
Haftbefehl vor. 


Ein anderes Inserat, das viel Unheil angerichtet 
hat, ist in c't gar nicht erst erschienen: Den 
Auftrag eines ominösen Unternehmens mit dem Phan- 
tasienamen "Süddeutsche Handelsagentur" für eine 
ganzseitige Anzeige mit verlockenden Sonderange- 
boten ("nur gegen Vorauskasse") lehnte der Verlag 
ab. Für andere Zeitschriften kam die Warnung 
jedoch zu spät: Der Betrüger konnte nach Zeitungs- 
meldungen Schecks im Wert von rund einer Million 
Mark einsammeln, bevor die Polizei ihn kassierte. 


Zum Glück sind solche spektakulären Fälle selten, 
und häufig genug entpuppt sich der angebliche 
Schwindel bei näherer Nachforschung als ein Fall 
von überzogenen Erwartungen: Wer billig einkauft, 
hat nun mal keine teure Beratung, Dokumentation 
und Serviceleistung zu erwarten, selbst wenn der 
Anbieter in seiner Werbung einen gegenteiligen 
Eindruck erweckt. Man möge sich auf der Basis der 
eigenen Einkommensvorstellungen einmal ausrech- 
nen, wieviele Minuten eines qualifizierten Bera- 
tungsgesprächs aus der Handelsspanne dieses oder 
jenes Low-Cost-Produktes bezahlt werden können. 


Fazit: "Mädchen für alles" kann die Redaktion 


‘nicht sein - bei aller Verbundenheit mit Lese- 


rinnen (übrigens gibt es mindestens zwei, wie wir 
jetzt wissen) und Lesern. Und obwohl wir den Ärger 
über unqualifizierte Kaufberatung, falsche Ver- 
sprechungen, ungenügende Dokumentation, lange 
Lieferzeiten etc. oftmals teilen: einmischen wer- 
den wir uns nur in schwerwiegenden Einzelfällen 
von allgemeinem Interesse; denn andernfalls müßten 
Sie sich zu allem Überfluß auch noch über eine 
Zeitschrift ärgern, deren Redaktion ihre eigent- 
lichen Aufgaben vernachlässigt. 


(Christian Persson) 
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Titel 


Fourier- 
Transformation 


kann man einerseits sehr theo- 
retisch und mathematik-ge- 
spickt angehen, zum andern 
aber auch — und zwar verblüf- 
fend einfach — praktisch anwen- 
den. Am besten benutzt man 
dazu die computerfreundliche 
Abart, die Fast-Fourier- 
Transform (FFT). Was das ei- 
gentlich ist? Also auf jeden Fall 
mehr, als man an dieser Stelle 
erklären kann. 


Seite 44 


Fensterin gehen 


Mausegerechte Bedienerober- 
flächen sind in, und sei es nur 
‘in’ der Diskussion. Besitzer von 
IBM PCs, die gerne kleine Na- 
getiere über Schreibtische schie- 
ben, gehören zu den wenigen 
Auserwählten, für die mehr als 
eine Klick-Klick-Bedienerober- 
fläche angeboten wird. Micro- 
softs Antwort auf Digital Re- 
searchs GEM heißt Windows. 


Seite 26 


Logik simuliert 


Den immer deutlicher sichtba- 
ren Trend "Weg vom Létkolben’ 
wird nicht jeder begrüßen. Zu- 
viel Schönes muß man aufge- 
ben: berstende Elkos, kokelnde 
ICs oder Rechteck -atoren, 
die den WM-siichtigen Nach- 
barn verzweifelt auf seinen 
Fernseher eindreschen lassen. 
Sollten Sie dennoch auf Löt- 
zinnkleckse im Teppich verzich- 
ten können, dann haben wir 
vielleicht was für Sie. 


Seite 116 


Festplatten- 
Controller 


Festplattenlaufwerke kriegt 
man heute für'n Apple und’n 
Ei(Bi-Em), komplett mit Con- 
troller, aus Taiwan. Kann man 
bei den hardwaremäßigen Tat- 
sachen aus Fernost im Selbst- 
bau preislich keine Vorteile 


mehr erzielen, beim ECB-Bus- 
Rechner ist die Welt der Löt- 
dämpfe noch in Ordnung: Un- 
ser Selbstbau-Controller mit 
dem WDI010 steckt (ohne 
SASI-Umweg) direkt am ECB- 
Bus und mündet in eine 
ST-506-Schnittstelle zum direk- 
ten Anschluß der meisten gän- 
gigen Hard-Disk-Drives. 


Seite 52 


PEARL - Pascal 


Haben Sie schon einmal dar- 
über nachgedacht, wie sich 
Sprachen vergleichen lassen 
könnten? Beispielsweise 
Deutsch mit Englisch? Und sind 
Sie dann auch bei der Frage auf- 
gelaufen, was eigentlich ‘die 
Sprache’ ist? Es gibt ja so viele 
Dialekte und dann noch ‘Unter- 
sprachen’ — wie will man die ver- 
gleichen? Fangen wir lieber mit 
weniger komplexen Sprachen 
an. Wie war’s mit Programmier- 
sprachen? Unser Autor hat 
PEARL und Pascal einander ge- 


geniibergestellt. 
Seite 38 
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Brothers M-1409 


Endlich mal ein Drucker, über 
den der Wohnraum-Asthet 
nicht sein Boss-Mäntelchen des 
Schweigens decken muß, hat 
doch der neue Matrix-Drucker 
von Brother dieses Jahr das Prä- 
dikat ‘Die gute Industrieform’ 
erhalten. Wenn einem soviel 
Schönes wird beschert. . . 


Seite 34 


Turbo-Bits 


Bitmanipulationen gehören sel- 
ten zu den Lieblingsbeschäfti- 
gungen der Hochsprachler, 
kann man doch mit byte- statt 
mit bit-großen Flags ganz gut 
leben. Was aber tun, wenn man 
mit Turbo-Pascal etwa direkt 
auf bit-orientierte Bildspeicher 
zugreifen möchte? 


Seite 67 


Neue 
CPC-Vektoren 


Schneiders Computer-Modelle 
nach dem 464 haben unter an- 
derem ein paar neue System- 
Vektoren bekommen, die zwar 
schöne neue Möglichkeiten bie- 
ten, aber unschönerweise noch 
nicht dokumentiert sind. 


Seite 80 
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Triumph-Adler P10 


Zu Zeiten, in denen eigentlich 
jeder technisch Bewanderte zum 
AT (und zu Größerem) schielt, 
bringt TA einen PC/XT-kom- 
patiblen Computer auf den 
reichlich vollgepferchten 
Markt. Aber man hat sich bei 
TA nicht mit einer (schn)öden 
Kopie begniigt, nur um beim 
großen Dumping mitmachen zu 


können. 
Seite 22 


C64C: Neu? 


Alles neu macht der Mai, und 
ganz offensichtlich hat Commo- 
dores C64C zumindest ein neues 
Kleidchen bekommen. Die Be- 
obachter der Commodore- 
Scene dürfen wieder mal rätseln: 
‘Wenn er neu ist, dann ist er 
doch bestimmt wieder nicht 
kompatibel, wenn er aber kom- 
patibel ist, ist er dann vielleicht 
gar nicht neu?’ Stimmt. 


Seite 24 
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Leserbriefe 


Ins Lexikon schauen 
(Leserbriefe, c't 7/86, S.7) 


Herr Feisthammel, schauen Sie 
mal ins Lexikon! Schaltjahre 
sollen demzufolge alle durch 
vier teilbaren, mit Ausnahme 
der Jahrhunderte sein. 


Noch eine Frage an die Leser: 
Wer hat Unterlagen über ein in- 
telligentes Interface TEEE-488 
auf Centronics, welches den al- 
ten Commodore-Zeichensatz 
ausgeben kann, wie es die be- 
kannten (und teuren) Görlitz- 
Interfaces tun? 


Manfred Kurth, 
Diesterwegstr. 18 
3320 Salzgitter 31 


Herr Feisthammel schaute ins 
Lexikon! Es gibt noch eine Aus- 
nahme von der Ausnahme. Die 
durch 400 teilbaren Jahrhunderte 
(1600, 2000 ...) sind doch wie- 
der Schaltjahre, wie auch schon 
in c't 4/85, S. 58 beschrieben. 

( Red.) 


Boot-ROM nicht verwendbar? 
(Die versteckte Uhr, c't 4/86, 5.44) 


Ich habe einen kompletten Bau- 
satz für die c’t-Uhr gekauft, in 
der Absicht, sie in meinen Bond- 
well 14 einzubauen. Aber von 
den zwei vorhandenen 
EPROMs scheidet das Zeichen- 
generator-EPROM von vorn- 
herein aus, da die CPU darauf 
keinen direkten Zugriff hat. 
Und das Boot-EPROM ist nicht 
verwendbar, da die CPU auto- 
matisch in dessen Adreßbereich 
arbeitet, sobald es angewählt ist 
und dann nicht mehr auf die 
Uhren-Software zugreifen 
kann. 


Reinhard Hund, Darmstadt 


Die c’t-Uhr ist tatsächlich nicht 
in jedem Rechner einsetzbar, 
nämlich dann, wenn das Boot- 
EPROM durch den ersten Lese- 
zugriff auf das RAM abgeschal- 
tet wird und nur per Reset neu 
aktiviert werden kann. Aber so 
verbaut ist der Bondwell 14 nun 
doch nicht. Zwar legt das Signal 
ROMSEL das RAM lahm, aber 
für ROMSEL müssen auch die 
Adressen Al4 und A15 herange- 
zogen werden. Das heißt, ROM- 
SEL kann nur im Bereich 
0...3FFFh auftreten, bei höhe- 
ren Adressen wird in jedem Fall 
das RAM angesprochen. Sofern 
Sie also Ihren Uhrentreiber ober- 
halb 4000h unterbringen, könn- 
ten höchstens noch die Interrupts 


6 


stören— es sei denn, Bondwell hat 
heimlich die Schaltung geändert. 
( Red.) 


Mit dem ST zufrieden 
(Atari-Trarari, c't 7/86, S. 7) 


In einigen Kritikpunkten kann 
ich dem Schreiber zustimmen, 
besonders was das BASIC an- 
geht; allerdings hat Atari in die- 
sem Punkte Besserung gelobt. 
Auch das fehlerhafte Programm 
SM-Text bedarf der Kritik, ob- 
wohl auch dieses verbessert und 
die Fehler ausgemerzt wurden. 


Nicht verstehen kann ich die 
Kritik an der Verkaufsstrategie 
von Atari. Bisher wurden alle 
Versprechungen eingehalten, 
auch wenn die ROMs sehr ver- 
spätet kamen. Allerdings bin ich 
der Meinung, lieber etwas län- 
ger auf fehlerfreie ROMs zu 
warten, als ein fehlerhaftes Be- 
triebssystem zu verwenden 
(siehe Amiga). Bei aller Kritik 
wird nämlich häufig vergessen, 
in welch kurzer Zeit der ST ent- 
wickelt wurde und wie kurz er 
erst auf dem Markt ist. Die er- 
wähnten Probleme sind bei je- 
dem neuen Computer aufgetre- 
ten. Auch der hochgelobte C64 
hat noch ein paar Bugs. Was 
Pascal angeht, so kann ich nur 
feststellen, daß bei meinen Ver- 
sionen bisher keinerlei Fehler 
festzustellen waren. 


Besonders aussagekräftig finde 
ich die Kritik an Ist-Word. 
Wenn sich der Autor nichtinder 
Lage findet, mit diesem Pro- 
gramm zurechtzukommen, so 
läßt das auf den Besitz einer 
Kopie aus dunklen Quellen 
schließen. Denn den offiziellen 
Versionen liegt eine ausführli- 
che und sehr gute Anleitung bei, 
in der auch die Druckeranpas- 
sung genau erklärt wird. Des 
weiteren sind in sehr vielen 
Computer-Zeitschriften bereits 
die verschiedensten Druckeran- 
passungen veröffentlicht wor- 
den. 


Ich persönlich bin mit dem ST 
sehr zufrieden (abgesehen vom 
BASIC) und kann diesen Com- 
puter nur weiterempfehlen. 
Man muß sich nur mit der Ma- 
terie beschäftigen und darf nicht 
einfach sagen: Das geht nicht. 


Simon Dabringhaus, Koblenz 


Lediglich puffern? 
(c't-Uhr im Atari ST, c't 6/86, S.50) 


Viel leichter kann man den ST 
durch folgende Modifikation 
mit einer batteriegepufferten 


hier Masseleitung — 
abtrennen N 


unnnnonno)Tanonnn 


j 
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hier Hiderstand 
abtrennen 


| Tastaturprozessor 


Uhr ausriisten: Da bereits eine 
Echtzeituhr in die Tastatur in- 
tegriert ist, muB man lediglich 
dafür sorgen, daß der Tastatur- 
prozessor nach dem Ausschal- 
ten des Rechners noch mit 
Spannung versorgt wird. Dazu 
benötigt man einen Akku 4,8- 
5V und eine Diode (1N4148). 
Ein Aufschrauben der Tastatur 
ist nicht erforderlich. Alle Ein- 
griffe können von der Be- 
stückungsseite der Tastaturpla- 
tine aus vorgenommen werden. 
(Es wird im folgenden davon 
ausgegangen, daß der Tastatur- 
prozessor und das Verbindungs- 
kabel oben links liegen.) 


Die siebte Leitung von rechts 
(schwarz, Masse) des Verbin- 
dungskabels wird durchtrennt 
und an die Kathode der Diode 
gelötet. Die Anode der Diode 
wird mit dem Minuspol des 
100-uF-Kondensators verlötet. 
Rechts neben dem 
4-MHz-Quarz befindet sich ein 
2-kQ-Widerstand (Vorwider- 
stand des Power-On-Lämpi’s). 
Dessen linker Anschluß wird 
durchtrennt, über eine Strippe 
mit der Kathode der Diode ver- 
bunden (Masse Rechner) und 
ggf. isoliert. Jetzt ein kurzer 
Funktionstest: die Tastatur 
sollte wie gewohnt funktionie- 
ren. 


Um nun eine batteriegepufferte 
Uhr im Atari zu haben, ist le- 
diglich noch der Akku parallel 
an den 100-uF-Kondensator zu 
löten. Da die geschilderte Mo- 
difikation die Uhr des Atari le- 
diglich puffert, funktioniert sie 
ohne Softwareanpassung mit al- 
len Uhrenprogrammen, so kann 
z.B. die Uhrzeit im Kontrollfeld 
eingestellt werden. 


Peter Sawatzki, Hagen 


Die Schaltung funktioniert über- 
raschenderweise. Wir geben aber 
zu bedenken, daß der Akku ohne 
Strombegrenzung geladen wird 
und nicht gegen Tiefentladung 


geschützt ist. Außerdem beträgt 
die Stromaufnahme bei der be- 
schriebenen Modifikation etwa 
50 mA, so daß nur mit einer Puf- 
ferung von wenigen Stunden ge- 
rechnet werden kann. Eventuell 
läßt sich mit einem Akku großer 
Kapazität, der nur den Tastatur- 
prozessor puffert, ein befriedi- 
gendes Ergebnis erzielen. 

( Red.) 


Mit V-Chips im Wald 
(Gelungene Synthese, c't 10/85, S.42) 


Wenn der V20 in meinem Sy- 
stem (IBM PC ohne 8087) in- 
stalliert ist, laufen GW-BASIC, 
Basica sowie Easy Writer (Be- 
triebssystem DOS) nicht mehr. 
BASIC baut zwar noch die Bild- 
schirmmaske auf, aber dann 
steht der Rechner im Wald, 
denn unter dem ‘ok’ sollte ei- 
gentlich der Cursor blinken. 
Vielleicht hatten Sie oder Ihre 
Leser mit diesem Chip ahnliche 
Probleme und könnten mir wei- 
terhelfen. 


Werner Bäuml, Dingolfing 


Das von Ihnen beobachtete Phä- 
nomen ist uns unbekannt. Es sind 
lediglich zwei Möglichkeiten 
denkbar: 


1. Der Chip ist schlicht defekt. 

2. Der Chip stammt aus einer 
Vorserie (sogenannte Engi- 
neering Samples), die noch 
Maskenfehler enthalten. Sol- 
che Chips gibt es, wir haben 
selbst zwei verschiedene, sie 
dürfen aber eigentlich nicht im 
Handel sein. 


Bevor Sie sich erneut in Unko- 
sten stürzen, sollten Sie Ihren 
Chip in einem anderen Rechner 
testen oder, was wesentlich gün- 
stiger wäre, sich leihweise von 
Bekannten einen V20 besorgen, 
der nachweislich funktioniert. 

( Red.) 
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Bisher erschienene Preislisten sind hiermit ungültig. Alle Preise zzgl. Versandselbstkosten. 


LISCHKA DATENTECHNIK - Hard- und Software 


Hochstraße 22 - 4173 Kerken 2/Aldekerk - Telefon (0 28 33) 73 88, 9.00—13.00, 15.00—18.30 Uhr 


Eine Sonderaktion — vom 10. 7. 86 bis zum 31. 8. 


a 


KOMPRIMIERTE VORZUGE 


Floppy Disk- und Festplattenlaufwerke von NEC 
FD1035, FD1035LP, FD1036A, doppelseitig, 2+80 Spur, 1MB 
(FD1036A auf 32 mm verminderte Bauhöhe) 


86 — bei der Sie Qualität kennenlernen! 


FUJI FILM 
FLOPPY DISK 


1 NEC FD1035, od. FD1035LP, od. FD1036A, + 10 3,5” Disketten MF1DD, + Stromversorgungskabel + Handbuch. ... DM 379,— 
1 NEC FD1035, od. FD1035LP, od. FD1036A, + 10 Gy 3,5” Disketten MF2DD, + Stromversorgungskabel + Handbuch. DM 394,— 
ATARI-modifiziert (media-change-Diskettenwechselerkennung) 

1 NEC FD1035LP/Li, od. FD1036A/Li, + 10 3,5”-Disketten MF1DD, + Stromversorgungskabel + Handbuch.......... DM 409,— 
1 NEC FD1035LP/Li, od. FD1036A/Li, + 10 By 3,5"-Disketten MF2DD, + Stromversorgungskabel + Handbuch........... DM 424,— 


Floppystationen 
— Stahlblechgehäuse im ATARI-Grauton 
— Kaltgerätesteckdose mit Netzkabel, Leuchtnetzschalter 


LE 54" — 1,6 MB Lischka-Einzelstation 5". Um- 
schaltbar: 40/80 Spur sowie 1MB 
-u. 1,6MB (AT-Format), incl. Trei- 


— Hochflexibles ST-Anschlußkabel, ca, 100 cm lang, mit PAS- 
SENDEM Stecker aus deutscher Industriefertigung 
— Hochwertige, eigens für ST modifizierte, NEC -3W:” 
Industrie-Laufwerke, à 1MB, 100% SF-kompatibel! 


bersoftware für diese Formate und 
Handbuch, Drive: NEC FD1155C 
anschlußfertig für ST. DM 898,— 


= 
— Schwingungsarme Montage der Laufwerke z anschiubfertig für Systeme 


— 30 VA Ringkerntransformator im eingebauten Netzteil keine Störeinflüsse auf Monitor oder ung I st DM 898,— 
Disketten x é 
— Blende für 5'4"-BusanschluB, Station läßt sich daher an anderen Systemen anschließen und Shamit Ben. DM 947 
betreiben 3 - ae 
— Einbau einer 20MB Harddisk 3'4" für LDN vorgesehen y f ' ' 
— Qualitätsprodukt aus deutscher Fertigung LE 54" — 1MB Lischka-Einzelstation 54". Um- 
— Ein ganzes Jahr Vollgarantie!! schaltbar: 40/80 Spur, 1MB, incl. 
Handbuch, Drive: NEC FD1055 
LDN Lischka-Doppelstation nebeneinander, 3,5", ideal als Monitoruntersatz DM 1158,— anschlußfertig für ST. DM 698,— 
LDU Lischka-Doppelstation übereinander, 3,5" DM 1158,— anschlußfertig für Systeme 
LDU/1 Lischka-Einzelstation übereinander, wie LDU jedoch ein NEC FD1035/36A und kosten- mit Shugart-Bus..... DM 698,— 
losen Einbau eines SF-Laufwerkes. (Gegen Einsendung von SF, Kabel, Netzteil) DM 798,— anschlußfertig für ST 
Aufpreis für herausgeführten 5'4”-Bus mit Beschreibung DM 49,— mit Shugart-Bus. DM 747,— 
Kabel DFÜ: ST PC 
Kabel 1 Floppykabel ATARI/ATARI, : — PC-Gehäuse aus solidem Stahlblech im ATARI-Grauton P 
2 Stecker, ca. 85 cm lang DM 65,— | Dataphon S21d DM 249,— | — a en für den Betrieb von Festplatte, SYa"-Drittiaufwerk 
Kabel 2 F loppykabel ATARI/ Dataphon S21/23d . DM 359,— | _ Leuchtnetzschalter für die gesamte Stromversorgung 
Ein 3'4"-Stecker, Datenkabel DM 45,— — 2 Steckdosen 220 V für Drucker u. SM124 auf der Gehäuserückwand 
ca. 85 cm lang DM 65,— Netzteil DM 35.— — Mausbuchse, RESET-Taster und Tastatur, die über Spiralkabel angeschlossen 
Kabel 3 Floppykabel ATARI/ K Hea ~ wird, bleiben im ST-Gehäuse 
Zwei 3/"-Stecker, ommunikations- — Zwei 25-pol. D-SUB Terminalstecker zum Rangieren von ATARI-Steckverbindun- 
ca. 85 cm lang DM 75.— programm Z-Term gen auf Industrienormen 
$ ' für ST DM 89,— — Freier Zugang von außen auf alle ATARI-Steckverbindungen 
Kabel 4 a ATARU für IBM-PC DM 89. — Platzreserve für Erweiterungen, wie zus. 5V4"-Drive, Festplatte, Grafikerweite- 
in 5V4"- er, a — rung, Co-Prozessor, A/D u. D/A 
ca, 85 cm lang DM 65,— — 260 ST aufgerüstet auf 1MB RAM 
Kabel 5 Stromversorgung für 314” — Zwei 3V:"-Industrielaufwerke NEC, à 1MB, SUPERLEISE!! 
ca. 40 cm lan DM 7,50 — 544"-Floppy-Bus, voll gepuffert, A" od. „B" Selektion von max. 5 Laufwerken 
i i mittels Schalter auf der Rückwand, sogar für den Original-Floppyanschluß! 
Kabel 6 Druckerkabel ATARI si IBM. DM 39,— en — MIDV/RS232-Umschaitung, Sende- u. Empfangstakt getrennt programmierbar 
Kabel 7 RER für 514", Een ji a” (Telex, BTX, BAR-Code-Leser usw.) 
ca. 40 cm lang — r-Pac — RGB-Anschluß 
DM 75,— — Tastaturanschlußbuchse, zusätzliche Monitorbuchse 
Stecker, vergoldet Im Lieferumfang enthalten: Maus und Monitor SM 124 (s/w.) Gesamtpreis inci. Do- 
Stecker 1 DSUB 19 pol, Stift kumentation und 10 Disketten DM 4198,— 
(für ST-DMA) .... DM 5,60 rdisketten Umbauten vorhandener ST's auf Anfrage!! 
| Stecker 2 DSUB 19 pol. Buchse . DM 5,60 | 8% ST PC Kit 
Daora 3 Quetsch- 34 pol. Pfosten -Pack wie ST PC ohne XXXST, Laufwerke, Monitor, Maus und Disketten. Leichte Löt- und 
für 314 DM 6,90 i a | DM 89,— Montagearbeiten! Detaillierte Umbauanleitung mit sämtlichen Modifikationen für 
Stecker 4 Quetsch- 34 pol. für 514" DM 16,50 e ATARI ST, sowie allen Erweiterungsplatinen. Informationen anfordern! DM 948,— 
—| 
Drucker NEC P6, kompl. eingestellt für ST, incl. Druckerkabel, Treibersoftware für Hardcopy u. 1st Word .. sre aie AAS 
Drucker Panasonic KX-P1092, kompl. eingestellt für ST, incl. Druckerkabel u. Treibersoftware für 1stWord .. DM 1209, — 
ST-Speichererweiterung auf 1MB, rüttel-schüttelfest, incl. 12h Wärmetest. Alle Revisionen von ATARI werden durchgeführt. 
Die Garantie beschränkt sich auf den Einbau. Ca. 3 Tage Bearbeitungszeit — Terminabsprache ist erforderlich. 
SPOIENBTGIWOHBTUNG SUT TMB ys. :oisi7. 2-6 Kennen area a Cpaleiote seu dielWes aaa an arena . DM 309,— 
Speichererweiterung mit zusätzlich gepuffertem Floppybus (5Y a ") incl. Schaltungsunterlagen . DM 339,— 
1 Jahr Garantie auf alle Produkte (Kabel, Disketten Einzellaufwerke und ST PC Kit ausgenommen). Lieferung per Nachnahme oder Voraus- 
kasse. Schriftliche Händleranfragen erwünscht. 
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Des Schneiders PMATE 


Unter dem 16-Bit-Betriebssy- 
stem MSDOS kennt PMATE 
auch ASCII-Zeichen, die größer 
als 128 sind. Dies ist leider nicht 
der Fall, wenn PMATE zum 
Beispiel aufdem Schneider CPC 
unter CP/M 2.2 läuft. Um dem 
abzuhelfen, gibt es folgende 
Möglichkeit: 


Mit Hilfe des DDT oder des 
DDTZ müssen die Speicherstel- 
len 2099h und 209Ah mit NOP 
belegt werden. Bis auf die Zei- 
chen 224 - 229 stehen nun alle 
8-Bit-Zeichen zur Verfügung. 


Erhard Schreck, Konstanz 


In die Bank geschoben 
(Des Schneiders Kampf mit CP/M, c't 1/86, 
S.86) 


Die in c't 1/86 veröffentlichte 
FAST-Routine für eine schnel- 
lere Bildschirmausgabe beim 
Schneider CPC 464 läuft ein- 
wandfrei, solange keine VOR- 
TEX-Speichererweiterung ein- 
gebaut ist. Mit der Speicherer- 
weiterung wird die Routine 
nämlich nicht in den Sound- 
Puffer, sondern in die zweite 
Bank verschoben. Es muß also 
dafür gesorgt werden, daß vor 
der Verschieberoutine der Vek- 
torbereich eingeblendet wird. 
Die Umschaltung geschieht 
durch ein Programm an der 
Adresse F554h. 


Beispiel: Soll auf einen Tasten- 
druck gewartet werden, muß die 


Routine BB18h aufgerufen wer- 
den. Hier steht CALL F554h. In 
dem Umschaltprogramm wird 
die aufrufende Adresse 
(BB1Bh) vom Stack geholt, um 
3 vermindert und dann ein 
Sprung zu dieser Adresse aus- 
geführt. 


Raimund Schuldhaus, Gießen 


Sonst nur Chaos 
(Turbo-Overlay privat, c't 7/86, S.52) 


Dieser Artikel ist für Turbo- 
Pascal 2.0 geschrieben und auch 
nur dort lauffähig, denn nur die 
Anderung der Adressen von 
$8000 auf $9000 reicht leider 
nicht aus. Aber auch für Tur- 
bo-Pascal 2.0 muß, um ein in 
allen Fällen sicheres Laufen zu 
garantieren, der FCB um zwei 
Bytes verlängert werden. 


Grund: Sie verschieben die La- 
deroutine an den Anfang der 
Laufzeitbibliothek. Dort liegen 
zwei Bereiche, die zum Initiali- 
sieren des Terminals benutzt 
werden. Sind diese nicht be- 
nutzt, also 0, tritt kein Fehler 
auf. Stehen dort aber Werte un- 
gleich null, so wird EX- 
ECUTE.OVR nicht geladen. 


Entgegen der Behauptung im 
Artikel können sehr wohl Para- 
meter an das aufgerufene Pro- 
gramm übergeben werden, sie 
werden von der Routine ausge- 
wertet, deren Adresse in dem 
‘großen unbekannten’ vierten 


schnellere Bildaungabe fuer CPC 464 
mit VORTEX Speicherorweiterung SP XX. 
Unter Benutzung der FAGT-Routine von 
ıBernd Rueffer und Andreas Stiller, 


yet 1/86 6.87 


OFS54K 


HL, WARM 


HL 
HL, LADER+3 
HL 


SWITCH 
HL, PAST 
BC, FASTEN~FAST 


DR, ZIEL 
DE 


HL 
(VCHOUT) ‚HL 


RET 
FASTEN: END 


¡CP/M-Warmstart 

ıPlatz im Sound-Puffer 

Vektor fuer Zeichenausgabe 

Get Matrix fuer Zeichen 
Bestimmt Screen-Adresse 
Umschaltroutine fuer obere Bank 


jMarmatart nach Ausfuehrung der 
von SNITCH aufgerufenen Routine 
iStertadr. + 3 fuer Routine SWITCH 
i PUGHen 

IBWITCH erledigt Bank-Umschaltung 


ıVerschisbt Routine 
n den 


ıBOUND-Puffer 

pund verbiogt 

Vektor fuer 2aichenaungabe 
sauf diese Routine 


¡zurueck zu SWITCH-Aufruf 


jH=Spalte, LeZeile 
(Bestimmt Matrix aus A 
ıMatrix-Start nach DE 


(Bestimmt Adresse im 
ıBildspeicher 

+ Zetieneprung” 

+8 Zeilen 
iMatrix-Zeile nach A 
jund ins Bild 
;Bildadresse um 
ı8*256 erhoehen 


ınaschste Matrix-Zeile 
bin 8 


Parameter übergeben wird. Für 
Pascal 3.0 ist dieser Wert auf 
$3EE zu ändern. 


Ferner finde ich es unverständ- 
lich, daß der Autor bei der Pa- 
rameterübergabe des zu retten- 
den Bereiches den absoluten 
Wert $IF7E angibt und nicht 
den Konstantennamen Mes- 
sage, wie sonst auch gehand- 
habt. Beim Ausprobieren unter 
Pascal 3.0, wo Message unwei- 
gerlich an anderer Stelle steht, 
gibt es sonst nur Chaos. 


Olaf Krumnow, Hamburg 


Gemeinsam mit den Typen 
(Ausverkauf, c't 6/86, S.22) 


Der 610 sollte gemeinsam mit 
den Typen CBM 510/710/720 
angesprochen werden, die eben- 
falls in den Ausverkauf der 
Firma Völkner einbezogen wa- 
ren. 


Der im Artikel angesprochene 
Aufrufdes Monitors erfolgt laut 
Programmier-Handbuch durch 
SYS 60950. Hat man vorher 
nicht in der Speicherbank 15 
gearbeitet, so ist vor dem SYS- 
Befehl ‘BANK 15° einzugeben. 
Wie in dem Artikel angegeben, 
führen auch andere SYS-Be- 
fehle zum Einsprung in den 
Monitor. Bei SYS 57344 ist die 
Rettung eines BASIC-Pro- 
gramms durch den Warmstart 
G 8003 möglich. Da Zeiger ver- 
ändert sind, reicht es aber nur 
zum Abspeichern des BASIC- 
Programms. G 8000 ist der 
Kaltstart. 


Durch den Schaltungsdienst 
Lange in Berlin kann man einen 
Schaltplan und eine Hardware- 
Beschreibung des Rechners be- 
ziehen. Von Interesse wäre es 
sicher, etwas über die überall 
angesprochene, aber nirgendwo 
faßbare Erweiterung des Rech- 
ners durch einen Co-Prozessor 
(Z80 oder 8088) zu erfahren. 
Vielleicht gibt es Leser, die hier- 
über etwas wissen. 


Richard Krafft, Ahrensburg 


Geheimnis gelüftet 
(Turbo-Overlay privat, c't 7/86, S.52) 


Das Geheimnis des vierten Pa- 
rameters ist gelüftet. Es handelt 
sich um die Startadresse eines 
Unterprogramms aus dem Run- 
time Modul des Compilers! Die- 
ses Unterprogramm — bei Turbo 
3.0 liegt es bei $3EEh — baut aus 
einem String einen CP/M-ge- 
mäßen FCB auf. Die Start- 
adresse des Strings wird in DE 


iibergeben, das letzte Byte ist 
1Ah. Der FCB steht ab 5Ch im 
Speicher. 


Die Konsequenz ist leider, daß 
das Overlay nicht unabhängig 
von Turbo arbeiten kann, es sei 
denn, man schreibt selbst eine 
solche Routine und übergibt 
ihre Startadresse als vierten Pa- 
rameter. Benutzer von CP/M + 
haben es einfacher. Sie verfügen 
über eine ähnliche Routine 
(BDOS-Funktion 152), die nur 
darauf wartet, angesprochen zu 
werden. 


Michael Riepe, Hannover 


Zu spät überrollt 
(Ausverkauf, c't 6/86, S.22) 


Liest man in den Computerzeit- 
schriften des Jahres 1983 nach, 
als der CBM 610 erschien und 
getestet wurde, so wurde schon 
damals gesagt, daß dieser an 
sich leistungsfähige Computer 
2-3 Jahre zu spät kam und so 
von der PC-Welle überrollt 
wurde. Deshalb sollen von dem 
Gerät auch nur wenige hundert 
Stück offiziell verkauft worden 
sein, die angekündigten Erwei- 
terungen, wie Z80-Coprozessor, 
CP/M etc. kamen wohl nie. Es 
gibt aber auch heute noch An- 
wendungsfälle, wo der 610 für 
wenig Geld ein hervorragendes 
Gerät ist. Zum Beispiel verwan- 
deln ihn wenige BASIC-Zeilen 
in ein Fernschreibterminal. Die 
RS-232-Schnittstelle ist stan- 
dardmäßig vorhanden und es 
bleiben noch 60 KByte Spei- 
cher, in denen man Texte able- 
gen kann. Hier noch einige Hin- 
weise: 


Ein komplettes ROM-Listing/ 
Systembeschreibung ist bei der 
Firma Hard&Soft in Bayreuth 
erhältlich. Zumindest ‘alte 
CBM-Hasen’ werden hiermit 
fast alle Probleme lösen können. 


Bei der Firma T.Weber, 8700 
Würzburg, ist ein geändertes 
Betriebssystem erhältlich, dases 
erlaubt, auf deutsche Tastenbe- 
legung umzustellen und den 610 
zum 620 (256 KByte) aufzurü- 
sten. Dort gibt es auch ein sehr 
gutes Textverarbeitungspro- 
gramm (PROTEXT). 


Es ist ein Erweiterungs-ROM 
für den Expansionport ‘im Um- 
lauf, das die Kassetten- 
Schnittstelle ins Betriebssystem 
einbindet. 


Zu Zeiten der 600/700-Reihe 
gab es bei Data Becker ein 
Emulationsprogramm, welches 
das gesamte Betriebssystem des 
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16-Bit-System 


IBM* kompatible 
XT 


DOS-Diskette rein und starten 


Niedrig- 
preise per Telefon 
Zwischen der Planung der Anzeige und dem Erscheinen 


Í dieser Fachzeitschrift vergehen 5 Wochen. Bitte ertragen 
| Sie die neuesten Niedrigpreise telefonisch. 


Version MEWA A1 
mit 1 Laufwerk 
=) 10 Tage Rückgaberecht 


Speicher 
256 K 
bestückt 


ohne = x 
Basic A yp 
ey we.“ Na 
Sx a : 
v ad ar 
7 256 K bestückt. + 
mit Tastatur für Color + Monochrom-Monitor 
Festplatten: tür IBM, Olivetti, | + 


PC10 und alle anderen IBM-kompatible 
Festplatte formatiert 10 MB 21 MB 


NEC DM 1398.— 1498.— 
TANDON nur noch DM 1198.— 


mit Festplatte 20 MB 


Version F20 (wie A1) 21 MB formatiert 


und Festplattencontroller f 
A en Festplattencontroller bis 2 x 30 MByte 
(für 2x 30 MB) komplett DM 3298. Atrensiärbar DM 388. — 


| Controler Kabelsatz DM 22.50 
Editstar — Das professionelle Text-, Brief- und Adreß-Programm 
für IBM und Kompatible DM 98.— 


Block- und Flattersatz, Wortumbruch, Block- und Text-Speicherung, Trennhilfe, eingebauter Taschenrechner m. Resultat- 
Übernahme an Cursorposition, Adressenverwaltung mit Selektierung, Geschäftsbriefe + Einlesen gespeicherter Adressen für 
Brietkopf, tabellarische Listenerstellung mit Summenspalte, Erstellen und Einlesen von ASCIl-Dateien, Serienbriefe, Adreß- 
listen, Rechnungs- u. Angebot-Erstellung, Suchen + Tauschen, Text-Formatierung, etc 


Version A1 im Metallgehäuse mit 


Aufpreis pro Gerät 


+ Edit-Star — 
PROFI-TEXTPROGRAMM 
+ ADRESS-VERWALTUNG 


Komplett 


Laufwerk 2x 40 Track mit Controller 
Hauptplatine mit 256 K bestückt 
640 K möglich (+ 8 Slots) 4,7 MHz 
Color-Graphik-Karte (D) + BAS 

mit 1 Color-RGB-Ausgang und 2 
(BAS) Ausgänge. Video schwarz/ 
weiß, grün oder bernstein Monitore. 
Tastatur deutsch/Ascii 
135-W-Netzteil 


Mit Turbo-Ill-Board, umschaltbar auf 


4,7 und 7 MHz 


Speicher 256 K bestückt (640 K Option) 


DM 60.— 


Apple-lle*- 


COMPATIBLE MEWA 2000/2e-64 


64K... o/98.— 


Klapp-/Schraubgehäuse f. IBM/XT DM 129.— | ai 
Tastatur f. IBM deutsch od, ASCII DM 199.50 | System-Handbuch is 
Laufwerk f. IBM 360k TANDON DM 298.— | für IBM + kompatible a 

| Laufwerk f. IBM 360k MITSUBISHI DM 333.— | 
Controller f. IBM DM 79.— Eine Zusammenfassung u. Beschreibung des XT- 
Color-Graphik (1 x RGB + 2x Video) OM 188.— Systems. Tastatur-Funktionen, DOS-Befehle, Port- 
384k Multi Card o. RAM DM 289 — Adressen sowie Schaltbild-Auszüge der Interface- 
Monochrome Graphik Card (Herkul.) DM 238. — Karte, Beschreibung und Pin-Belegungen, Ports 
512k Card o. RAM DM 129.— usw. von Multi-//O-Karte, Monochrom-Graphik-Kar- 
Netzteil f. IBM m. Lüfter te, Color-Graphik-Karte, Hauptplatine XT, 384k 
135/150 Watt DM 235.—/298.— Multifunktion, 512k-Karte, Color-Printer-Karte, 
Hauptplatine XT, 8 Slots DM 368.— RS232-Karte, Disk-Controler-Karte. 


128 K az... .»898.— 


Komplett mit Gehäuse und Ile-Tastatur, getrennte Cursor-Steuerung, 
mit Apfel-Tasten (geschlossen-offen), ohne Firmware 


* NEU x 
MS DOS 
3.20 


DT 2000/AT IBIWAT 
kompatibel 


System- 
komplett ab 4 388, Software mit 
mit Colorvideografik-Karte, 1 Diskettenlaufwerk | deutschem 


1,2 MB, Disk-Controller für 2 Laufwerke, 200 W 
Netzteil mit Ventilator, deutsche Tastatur, 80286 
Prozessor, 8 Slots, 512 K RAM (1 MB Option). 
Sofort lieferbar. 


Handbuch 
195,— 


MS DOS Handbuch einzeln 66,— 


Laufwerk f. Apple Illle ADL 200 N17 im Metallgehäuse mit An- 


schlußkabel DM 329.- 
Controller-Karte 1. 2 Laufwerke DM 79.- 
280-Karte DM 79.- 
80 Zeichen-Karte + 64 K RAM f. lle DM 96- 
Motherboard Ile, bestückt 64 K DM 498.- 
Motherboard Ile, bestückt 128 K + 802 DM 588.- 
Metall-Kiapp-Gehäuse f. Ille N177 DM 128 - 
Apple-Ile-kompatible im Metallgehäuse ab DM 998.- 


APPLE-Ile-Compatible-Computer 
im Metall-Klapp-Gehäuse (N117) 
mit getrennter Tastatur 


c 


Computer-Artikel Nachnahmeversand unfrei, Zwischenverkauf vorbehalten. 
Angebot freibleibend unter Anerkennung unserer Lieferbedingungen. Technische Änderungen vorbehalten 
"Apple ist eingetr. Warenzeichen der Fa. Apple-Computer Inc., Kalifornien. Ware mit Rückgaberecht, beson- 


Wir liefern auch an den Fachhandel. Bitte Liste anfordern. 


Ladenverkauf Ladenverkauf ders gekennzeichnet, muß frei zurückgeschickt werden. "IBM" ist eingetragenes Warenzeichen der Firma IBM 
GmbH Fim. Leerniatinen nur mit Stückliste Beschreihungen in englisch 
Conex-Computer ABOR-Elektronik CONEX GMBH ERICH-WILLI MEYER 


5650 Solingen 11 - Postfach 110206-T8 
Telefan (0212) 75449 


6343 FROHNHAUSEN 


63, 4630 Bochum Postfach 74T8 - Telefon (02771) 35071 


Kottendorferstr. 9, 5650 Solingen-Ohligs 
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Leserbriefe 


CBM 8032 in eine RAM-Bank 
des 610 lädt. Es sind dann viele 
CBM-8032-Programme lauffä- 
hig. Bei maximalem Speicher- 
ausbau kann man vier 8032-er 
gleichzeitig simulieren. 

Etwas mehr Verbreitung hat sei- 


nerzeit wohl der CBM 710/720 
gefunden, der mit einem Moni- 
tor ausgestattet ist. Diese Soft- 
ware läuft meist auch auf dem 
610. 


Klaus Kleffel, Höchberg 


Ergänzungen + Berichtigungen 


EPROM/CMOS-Floppy 
(c't 5/86, S.98) 


In der Beschreibung auf Seite 
100 ist das Jumperfeld für den 
27128 versehentlich spiegelver- 
kehrt abgedruckt worden. Die 
richtigen Brücken sind : A1, A3, 
B1, C2, D2, E2, E4. Bei Be- 
stückung mit 6264 sollte entwe- 
der A4 nicht gejumpert werden, 
oder man läßt die vier Block- 
kondensatoren weg. Die 
VCMOS-Versorgungsspan- 

nung geht an IC11 (und nicht 
wie im Schaltplan an IC13). 


Achtung: Die c't86-Besitzer 
müssen noch die Daisy-Chain- 
Leitung für DMA kappen (auf 
der Lötseite zwischen al2 und 
al7 am VG-Stecker). 


; P 
| 
| 


Test Président 6313 

(c't 6/86, S. 32) 

Die Firma Unitronic GmbH 
legt Wert auf den Hinweis, daB 
der von dieser Firma unter der 
Bezeichnung Europrint FT 80 X 
vertriebene Drucker baugleich 
mit dem getesteten Gerät Präsi- 
dent 6313 sein soll. 


EPAC-09 
(c't 6/86, S.76) 


In die Stückliste hat sich ein 
Fehler eingeschlichen. Bei IC8 
handelt es sich um einen 
74LS139 (nicht 138). 


Bewegte 3D-Grafik 
(c't 6/86, S. 72) 


Die Berechnung der Variablen 


‘bildadresse’ ist von der ge- 
wünschten Auflösung abhän- 
gig. Sowohl bei Low-Resolution 
als auch bei Medium-Resolu- 
tion muß die Variable ‘yab- 
stand’ mit dem Faktor 160 mul- 
tipliziert werden. Auch die Be- 
rechnung des für ein Bild erfor- 
derlichen Speicherplatzes 
stimmt mit der angegebenen 
Formel nur bei High-Resolu- 
tion. Bei Medium-Resolution 
muß der Wert mit 2 und bei 
Low-Resolution mit 4 multipli- 
ziert werden. 


Die Berechnung der unteren 
Grenze des zur Bildspeicherung 
verwendeten Speicherbereichs 
läßt sich mit der BASIC- 
Funktion VARPTR(abc) we- 
sentlich vereinfachen. Diese 
Funktion gibt an, an welcher 
Adresse eine Variable (abc) im 
Speicher untergebracht ist. Der 
Speicherbereich für die Bilder 
beginnt etwas oberhalb des für 
Variablen verwendeten Spei- 
chers, so daß die Variable *ram- 
anfang’ auch mit folgender For- 
mel berechnet werden kann: 


RAMANFANG = VARPTR(ABC) + 
1000 


One Page 
all Pages 
Used Pages 


Stroll Bars 
er an 


Der Wert 1000 stellt hier wieder 
einen Sicherheitsabstand dar. 
Der Vorteil der Methode ist der, 
daB der Programmspeicher 
nicht leer sein muß und daß die 
Option “Buffer Graphics’ auch 
ausgeschaltet sein kann. Das 
heißt, daß die Berechnung auch 
im Programm eingebaut werden 
kann und unabhängig von Spei- 
cherausbau, verwendeten 
Accessoires ... einen richtigen 
Wert ergibt. 


Vertrakte Tracks 


(c't 6/86, S.98) 


Es ist wirklich vertrakt. In dem 
Beitrag über das Konvertieren 
von 2x 80-Spur-Disketten für 
den Apple sind leider veraltete 
Versionen zum Abdruck ge- 
kommen. Sie funktionieren nur, 
wenn vor dem Aufruf der 
Patch-Programme der Kopf des 
umzustellenden Laufwerks über 
Spur 0 steht. Gegen einen fran- 
kierten Rückumschlag kann die 
vollständige Dokumentation 
der verbesserten Versionen an- 
gefordert werden. Sie positio- 
nieren den Kopf selbständig 
über Spur 0. 


Die grafische Bedieneroberfläche als Betriebssystem-Erweite- 
rung zu MS DOS mit einheitlicher Benutzerführung, Pictogram- 


men, nicht überlappender Fenstertechnik, Multi-Tasking-, 
Menü- und Mausunterstützung, Dateiverwaltungsfunktion, 
Drucker-Spooler, Datenaustausch zwischen laufenden Anwen- 
dungen und Werkzeugen für tägliche Büroarbeiten (Kalender, 
Taschenrechner, Notizblock, Karteikasten, Wecker-Funktion. . .). 
Ebenfalls enthalten sind MS-Write - Textverarbeitungspro- 
gramm mit der Möglichkeit, Text und Grafik (z. B. Diagramme er- 
stellt von MS-Chart) zu mischen, und Zeichenprogramm MS- 
Paint. 


= } 
IN-A-VISION 
hochwertiges, flexibles CAD Paket, lauffähig unter MS-Windows 
mit Maus-, Menü-, Fenster-, und Multi-User-Unterstützung. In- 
A-Vision bietet u.a.: Dateiübernahme von MS-Write und Paint; 
definierbare Arbeitsfläche; Schwenken, Vogelperspektive, Ver- 
größerung, und Verkleinerung; Lineale, Gitter, Einfach- und 
Doppelschraffuren; Verknüpfung, Dehnung, Rotation und 
Dimensionierung gezeichneter Objekte; Überlagerung/Ver- 
schichtung von Zeichnungen; gleichzeitiges Editieren mehrerer 
Dokumente, gleichzeitiges Editieren und Ausdrucken. 


Erwähnte Warenzeichen: MS DOS, MS-Windows, -Chart, -Write und -Paint - Microsoft GmbH, In-A-Vision - Micrografx Inc. 


aktuell 


Clipper und Fleet 


Den “dBase III-Compiler Clip- 
per gibt es bald in einer Netz- 
werk- und Multiuser-Version 
unter der Bezeichnung Fleet. 
Damit soll laut Anbieter die 
Arbeit nach dem Prinzip Server 
und Satellit möglich sein. Fleet 
soll die Netzwerke Novell, PC- 
Net und 3COM unterstützen. 


KRS GmbH, Hauptstr. 119, 5093 Bur- 
scheid, 0 21 74/50 15 


Amerikanische 
Software 


Neue amerikanische ‘public- 
domain-software’ für die Rech- 
ner Tandy (Modell I und IV) 
und die Genie-Reihe importiert 
die Firma Hermstedt. Gegen ei- 
nen frankierten Rückumschlag 
ist dort eine Liste der verfügba- 
ren Programme erhältlich, die 
zum Preis von 22 DM auf zwei 
Disketten geliefert werden. 
Hermstedt, Postfach 22 25, 

6234 Hattersheim 2, 0 61 45/3 32 57 


Preiswertes AutoCAD 


Ab sofort kostet das Standard- 
paket von AutoCAD nur noch 
1300 DM. Die mit dieser Ver- 
sion erstellten Zeichnungen sind 
zu jeder anderen AutoCAD- 
Version kompatibel. Das Pro- 
gramm ermöglicht dem PC-Be- 
nutzer einen preiswerten Ein- 
stieg in den CAD-Bereich und 
kann bei Bedarf erweitert wer- 
den. Mit Zusatzoptionen kostet 
die Standardversion weiterhin 
8200 DM (ADE-2) und 
10 250 DM (ADE-3). 


Autodesk AG, Dornacher Str. 210, 
4053 Basel, Schweiz 


Medizinisches 
Diagnose-System 


Nachdem der Arzt die Sym- 
ptome seines Patienten in den 
Computer eingegeben hat, er- 
mittelt das Programm DDS 
(Differential Diagnose System) 
nach der Wahrscheinlichkeit 
des Auftretens eine Reihe von in 
Frage kommenden Krankhei- 
ten. Das Programm kennt 90 
Krankheiten und 120 Sym- 
ptome, kann vom Arzt aber je- 
derzeit erweitert werden. Durch 
ein Telekommunikations-Pro- 
gramm ist der Zugriff auf ver- 
schiedene Datenbanken mög- 
lich, wobei empfangene Daten 


c't 1986, Heft 8 


CAD-System fürs 
Bauwesen 


Für schnelle Planung in den Be- 
reichen Architektur, Innenaus- 
stattung, Haustechnik und Ge- 
bäudestatistik gibt es von Sie- 
mens das CAD-Anwenderpaket 
‘Sigraph-CAD-WP’. Die Hard- 
ware des Systems besteht aus 
der Sicomp-WS10 und einem in- 
tegrierten Auswertemodul, das 
die Verarbeitung der Daten 
übernimmt. Das modulare 
Konzept erlaubt den Einstieg 
mit einem preiswerten Basismo- 
dell, das schrittweise aufgerüstet 
werden kann. Neben der Maus 
steht als Eingabegerät auch ein 
Digitalisier-Tablett zur Verfü- 
gung, mit dem bestehende Pläne 
überprüft werden können. Das 
vollständige System kostet rund 
57 000 DM. 


Siemens-Infoservice, Postfach 156, 
8510 Fürth 2, 09 11/30 01-2 74 


Verwaltete Literatur 


Das Literatur-Dokumenta- 
tions-System LIDOS besteht 
aus einer Datenbank, die belie- 
big viele Literaturtitel verwalten 
kann, und aus einem Editor, der 
alle Merkmale einer Textverar- 
beitung aufweisen soll. LIDOS 
erlaubt den Datenzugriff über 
den Namen des Autors, mittels 
Deskriptoren und über Voll- 
textsuche. Deskriptoren und 
Suchwörter können dabei über 
Operatoren verknüpft werden. 
Das in deutscher Sprache ver- 
faBte Programm läuft auf IBM 
PC/XT/AT und kostet 2964 
DM. 


Express Edition GmbH, Ritterstr. 60b, 
1000 Berlin 61, 0 30/251 11 36 


gespeichert und vom DDS wei- 
terverarbeitet werden können. 
Aus den erhaltenen Informatio- 
nen läßt sich eine eigene Daten- 
basis erstellen, auf der Sym- 
ptome, Krankheiten und andere 
ausgewählte Daten unterzu- 
bringen sind. Dieses Programm 
für Mediziner ist auf IBM 
PC/XT/AT und kompatiblen 
Rechnern lauffähig, erfordert 
einen Arbeitsspeicher von 
256 KB, mindestens zwei Lauf- 
werke (besser noch eine Fest- 
platte) und kostet etwa 
2200 DM. 


New Expert Systems GmbH, Artille- 
riestr. 28, 5000 Köln 90, 0 22 03/6 89 10 


Grafiksystem mit 
32-Bit-Supermikro 


Auf der Basis des 32000-Prozes- 
sor-Chipsatzes ist der ICM- 
3216-Supermikro in der Lage, 
auf einer IMI555-Workstation 
4096 x 4096 Punkte in acht Far- 
ben und 16 Helligkeitsstufen 
darzustellen. Der Rechner läuft 
unter UNIX V, besteht aus zwei 
Leiterplatten von 300 x 233 mm 
Größe, verfügt über einen FlieB- 


komma-Prozessor, 4 MByte 
Arbeitsspeicher und verwaltet 
eine 67-MByte-Harddisk nebst 
Bandlaufwerk. Er teilt sich seine 
Arbeit mit einem speziellen Dis- 
playprozessor, der auf 15 Ebe- 
nen dreidimensionale Objekte 
mit insgesamt bis zu 32000 Vek- 
toren darstellen kann. 


National Semiconductor, Industrie- 
straße 10, 8080 Fürstenfeldbruck 


Nähmaschine 
mit 6-KByte-RAM 


Die Prisma 990 ist dank einge- 


bauten Nähprozessors keine 
normale Nähmaschine, sondern 
eine computerisierte Bildernäh- 
maschine. Sie ist nicht nur in der 
Lage, Buchstaben zu sticken, 
sondern kann auch beliebig ge- 
staltete Figuren auf den Stoff 


bringen. Diese Pictogramme 
werden aus geometrischen 
Stichmustern aufgebaut und 


können natürlich abgespeichert 
werden. Selbstverständlich ver- 


fügt die Prisma 990 auch über 
eine reiche Auswahl von Nutz- 
und Zierstichen (sechs Knopf- 
lochtypen inklusive), gibt Hin- 
weise für die Andruckstärke des 
Nähfußes und stellt eine Reihe 
von Nähfunktionen, wie zum 
Beispiel die Fadenspannung, 
automatisch richtig ein. Der 
Preis für die Prisma 990 beträgt 
3380 DM. 


Husqvarna Vertriebs GmbH, R.Her- 
ströter, F. Schäfer, 6050 Offenbach 1, 
0 69/80 881 
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DAS SELFMADE-PROGI 


»Komm mit in den Wald!« lockten die schlauen Füchse. 
»Nein!« Stolz entschied sich die Nixe: »Ich bleibe kalt.« 


(Sie entkam mit äußerster Not den heftigen Waldbränden, verlor ihre Flossen und 


arbeitet heute als Werbetexterin bei Heimsoeth-Software). 


TURBO 


PASCAL 


TURBO-PASCAL ist ein unglaublich 
schnelles, präzises und tiefgründiges 
Entwicklungssystem, das dennoch 
leicht zu lernen und zu handhaben ist. 


Turbo-Pascal ist hochdekoriert: Preis 
für beste technische Leistung (PC 
Magazine), Preis für das bedeutendste 
Softwareprodukt (PC Week), Preis für 
die Software des Jahres '85 (Chip), 
um nur einige der wichtigsten Aus- 
zeichnungen zu nennen. 


Turbo-Pascal ist weltweit defacto 
Industriestandard und wird ständig 
auf die neueste Computertechnik an- 
gepaßt (Mac, Amiga, Atari, 68K, Vax, 
Xenix ... etc. bald ... bald ... bald!). 


Für 16-bit PC’s gibt es die BCD-Version 
für rundungsgenaues Rechnen und 
die 8087-Version zur Unterstützung 
des 8087-Co-Prozessors. 


Turbo-Pascal ist ein ausgezeichnetes 
Lehr- und Lernmittel für den Infor- 
matikunterricht an Schulen und Hoch- 
schulen. 


UR 


TURBO 
TUTOR 


Das TURBO-TUTOR Lehrbuch ist mit 
vielen Anwendungsbeispielen auf 
Diskette die ideale Ergänzung zu dem 
ausgezeichneten deutschen Hand- 
buch von Turbo-Pascal. 


Mit dem Turbo-Tutormacht dasLernen 
von Turbo-Pascal Spaß. 


Schon nach einer knappen Stunde. 
Selbststudium können Sie Ihren Rech- 
ner die ersten Turbo-Befehle ausführen 
lassen. 


Was kann Sie besser in die Turbo- 
Familie einführen, als ein Lehrbuch des 
Herstellers? 


Turbo-Pascal, Turbo-Tutor, Turbo-Graphix, Turbo* 
Editor, Turbo-Database und Turbo-Gameworks sind 
eingetragene Warenzeichen von Borland International. 


$ 


TURBO 
GRAPHIX 


Diese umfangreiche Sammlung von 
bewährten Graphikfunktionen für den 
IBM PC und Kompatible gibt es jetzt 
auch für: 


IBM Enhanced Graphic Adapter Card 
(640 x 350), 

Olivetti High Resolution (640 x 400), 
und außerdem für den Schneider CPC 
6128!! 

— komplette Fenstertechnik 


— Kuchen- oder Balkendiagramme, 
volles Spektrum der geometrischen 
Figuren 

— Abspeichern der Bildschirminhalte 

auf Diskette und umgekehrt 

präzises Zeichnen von Kurven 


— Tools, die Computer-Animation und 
mathematische Kurven auf den 
Bildschirm bringen 


— und vieles, vieles mehr. 


Eine Turbo-Toolbox ist eine Sammlung von ausführlich kommentierten Anwendungshilfen und -beispielen zur Lösung 


typischer EDV-Problemen mit Turbo-Pascal. Jede Toolbox enthält ein fertiges, absolut 


m, das 


professionelles Program 
einen typischen Anwendungsbereich abdeckt - z. B. MICROSTAR in der EDITOR TOOLBOX als Textverarbeitung. 
Zusätzlich können Sie aber jede Toolbox nach Belieben ausschlachten, in Ihre Programme einarbeiten und so verändert 
ohne Lizenzgebühren weiterverkaufen. Anstatt selber kochen (und anbrennen) bedienen Sie sich des Dreisterne-Kochs 
von Borland - selfmade, was Ihre Bedürfnisse und die Zusammenstellung betrifft, aber firstclass in der Ausführung. 


RAMM MIT 


TURBO 


DATABASE 


Sortiertes, blitzschnelles Zeigen, Ver- 
ändern, Anlegen, Löschen oder Aus- 
suchen von Sätzen — auch aus sehr 
großen Datenmengen — werden mit 
einem für jeden zu benutzendem Bild- 
schirmprogramm beispielhaft demon- 
striert. Alle Turbo-Pascal Routinen 
werden im Quellcode mitgeliefert. Zur 
Anpassung an fremde Terminals ent- 
hält die Database-Toolbox zusätzlich 
ein bequemes Installationsprogramm. 


In diesem Programmpaket finden Sie 
alles, was Sie zum Aufbau eines per- 
fekten Dateiverwaltungssystems brau- 
chen, einschlieBlich eines leistungs- 
fähigen Sortierprogrammes. Damit der 
babylonischen Sprachverwirrung nicht 
Vorschub geleistet wird: die Database- 
Toolbox ist identisch mit der bisherigen 
Turbo-Toolbox. 


Zur Vermeidung von Riickfragen bitte genau angeben: 


Bezeichnung Ihres Rechners: 


03: 


2 NEUEN TOOLBOXEN 


TURBO 
EDITOR 


(vorläufig nur für IBM PC und Kompatible) 


Benutzen Sie MicroStar als perfektes 
Textsystem einfach so wie es ist oder 
schreiben Sie es sich zu Ihrer eigenen 
Textverarbeitung um! So einfach geht 
das nie mehr! 


MicroStar™ enthält alles, was Sie von 
allen großen Textverarbeitungssyste- 
men auch erwarten, geschrieben mit 
modernster Softwaretechnik in Turbo- 
Pascal: 


— Pull Down Menüs 

— 8 Windows 

— MULTI TASKING 

— RAM-resident 

— Lightning-Schnittstelle 


Der kommentierte Quellcode zu Micro 
Star™ ist im Preis inbegriffen. 


Größe der Diskette: Zoll. Betriebssystem und Versionsnummer: Name 
(Für IBM + Kompatible: PC-DOS) 

(incl. MwSt.) (o. MwSt.) (incl. MwSt.) (o. MwSt.) Straße 
O Pascal 3.0 DM 285,-- DM 250,— U Gameworks DM 225,72 DM 198,— 
O Tutor DM 111,72 DM 98,— OC Pascal + 8087 DM 478,80 DM420,— PLZ/Ort 
C Database DM 225,72 DM 198,— U Pascal BCD DM 478,80 DM 420,— 
O Graphix DM 225,72 DM 198,— OC Pascal 8087 + BCD DM 513,-- DM 450,— 
O Editor DM 225,72 DM 198,— inland: [ Scheck (Versandkosten incl.) 

C] Nachnahme (+ DM 6,- Versandkosten) 
Unterschrift 


@ BORLAND 


Ausland: [] Scheck (+ DM 10,- Versandkosten) 
C Nachnahme (+ DM 16,- Versandkosten) 


Telefon 


TURBO 


GAMEWORKS 


(vorläufig nur für IBM PC und Kompatible) 


Die Toolbox für Spiele-Fans! Die drei klas- 
sischen Karten- und Brettspiele Schach, 
Bridge und GoMoku gibt es jetzt nicht nur 
als Spiel, sondern auch im ausgiebigst 
dokumtierten Quellcode. 


Jeder Computerspieler träumt davon, 
»sein« Spiel seinem Können und seiner 
Lust und Laune anzupassen. Bisher konnte 
man nur so gut werden, wie es das jewei- 
lige Spiel zuläßt, das man gekauft hatte. 
Mit Turbo-Gameworks werfen Sie einen 
Blick hinter die Kulissen derSpielemacher. 
Im mitgelieferten Quellcode können Sie 
beliebig weiterentwickeln und bekommen 
im Handbuch die Tips und Anregungen, 
wie Sie das bewerkstelligen können. 


Ganz nebenbei ist Gameworks auch ein 
vorzügliches Demonstrations- und Lern- 
programm für Turbo-Pascal. Für alle Lehrer 
eine willkommene Unterstützung für den 
Informatik-Unterricht. 
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Schnellere ATs 


Bis zu 60 Prozent schneller als 
der AT-Standard sind der ATD 
und ATP von Cordata (ehemals 
Corona data systems), deren In- 
tel-Prozessor 80286 mit einer 
Taktfrequenz von 8 MHz arbei- 
tet. Zur Grundausstattung die- 
ser Rechner gehören 640 KB 
Arbeitsspeicher, ein Farbgra- 
fik-Board, je eine serielle und 
eine parallele Schnittstelle, ein 
5,25-Zoll-Diskettenlaufwerk 
mit 1,2 MB, das auch 360-K B- 
Disketten verarbeiten kann, 
wahlweise eine 20-oder 40-MB- 
Festplatte und ein optionaler 
60-MB-Streamer. Eine Tastatur 
mit deutschem Zeichensatz und 
AT-kompatiblem Layout sowie 
ein 14-Zoll-Bildschirm mit der 
Auflösung von 640 x 400 Punk- 
ten sind im Preis von 13 350 DM 
(für die 20-MB-Version) eben- 
falls enthalten. Diese Modelle 
sind übrigens auch als Portables 
erhältlich. 


Matthiesen Daten GmbH, Werftstr. 23, 


4000 Düsseldorf 11, 02 11/50 84-0 


Tragbarer 
IBM-kompatibler 


‘Little Charly’ heißt das jüngste 


und kleinste Mitglied der 
PC-Familie von Spezial-Elec- 
tronic. Dieser tragbare PC ist 
IBM-kompatibel und hat als 
Zentraleinheit den CMOS- 
Prozessor 80C88 (4,77 MHz). 
Der handliche Rechner hat ein 
eingebautes 3,5-Zoll-Disketten- 
laufwerk für 720-KB-Disketten 
und eine Echtzeituhr (gepuffert) 
mit Kalender vorzuweisen. Au- 
Berdem ist das Gerät mit vier 
Schnittstellen ausgerüstet: V.24, 
parallele Druckerschnittstelle, 
Schnittstelle für ein weiteres 
Laufwerk sowie RGB und 
Composite-Video zum An- 
schluß eines normalen Moni- 
tors. Zum Preis von 3363 DM 
sind im Lieferumfang auch das 
Betriebssystem MS-DOS 2.11 
und GW-BASIC 2.0 enthalten. 


Spezial-Electronic, Kreuzbreite 14, 
3062 Bückeburg 1, 0 57 22/20 30 
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Grafikkarte im 
halben Slot-Format 


Alle vier Grafik-Standards für 
den IBM PC bietet die neue 
SigmaEGA!-Grafikkarte von 
Computer 2000. Im HR-Modus 
liefert diese erste Karte im hal- 
ben Slot-Format bei sechzehn 
Farben eine Auflösung von 640 
x 350 Punkten. Für den Preis 
von 995 DM wird das Pro- 
gramm PC-Paintbrush gleich 
mitgeliefert. Zum Anschluß eig- 
nen sich unter anderem der neue 
Hitachi-HR-Monitor sowie je- 
der andere IBM-kompatible 
HR-Bildschirm. In Verbindung 
mit einer ebenfalls von Compu- 
ter 2000 vertriebenen Erweite- 
rungskarte sind auch hochauf- 
lösende Darstellungen in S3G- 
Grafik möglich. 


Computer 2000 GmbH, Klenzestr. 38, 
8000 München 5, 0 89 / 5 19 96-0 


ÅS 


Festplatten-Slot 
bis 30 MB 


LapineCard-20 und -30 heiBen 
die beiden Slot-Karten fiir PCs 
und Kompatible, die eine einfa- 
che Nachriistung mit einem 
Festplattenlaufwerk von 20 be- 
ziehungsweise 30 MByte er- 
möglichen. Auf der Platine be- 
finden sich ein 3,5-Zoll-Titan- 
Laufwerk und der Controller. 
Die hohe Schock-Festigkeit 


Beschleuniger 
für IBM PC/XT 


In richtig schnelle Maschinen 
soll die Platine ‘QUICK- 
CARD" von Schwartz den IBM 
PC/XT und seine Clones ver- 
wandeln. Die Beschleunigung 
wird durch Erhöhung des Sy- 
stemtaktes erreicht, der je nach 
Rechnertyp auf bis über neun 
MHz gesteigert werden kann. 


Die Taktrate läßt sich während 
des Betriebs umstellen, wobei 
der gewählte Zustand auf einem 
LED-Display angezeigt wird. 
Der Standardtyp für den IBM 
PC/XT ist ab etwa 450 DM er- 
hältlich. Weiterhin sind ver- 
schiedene Sondertypen sowie 
Experimentiersätze lieferbar. 
Die Karten benötigen einen 
kurzen Steckplatz und haben 
bei 5 Volt Spannungeine Strom- 
aufnahme von 290 mA. 


Michael Schwartz, Platanenallee 27, 
4750 Unna/Westf., 0 23 03/1 50 22 


(10g im Betrieb, bis 60g im Still- 
stand) dieser Laufwerke macht 
sie für den mobilen Einsatz in- 
teressant. Bei diesem Lauf- 
werkstyp werden die Köpfe 
durch einen speziellen Head- 
Lifter beim Abschalten abgeho- 
ben, landen also nicht auf der 
Platte. Die Abmessungen der 
Karte ermöglichen auch den 
Einbau in einen Olivetti M 24. 


CTT GmbH, Kereillerstr. 21, 8000 
München 80, 0 89/43 61 001-4 


PC/AT-Multitasking 


APX-Core heißt ein Betriebssy- 
stemzusatz, der aus den DOS- 
Versionen 1.1 oder 2.0 ein Mul- 
titasking-Betriebssystem 
macht. Abeinem RAM-Ausbau 
von 128 KByte läßt sich der 
Rechner quasi in acht kleinere 
Einheiten unterteilen, in denen 
jeweils verschiedene Pro- 
gramme unabhängig oder mit- 
einander kommunizierend ab- 
laufen können. APX-Core ko- 
stet 473 DM. 


EDV-BV GmbH, Wernberger 
Straße 44, 8473 Pfreimd, 0 96 06/14 11 


Mit mehr Tempo 
durchs Netzwerk 


Schnelle Datenübertragung er- 
möglicht die mit einem 32-Bit- 
Prozessor und dem IBM-Be- 
triebssystem für PC-Vernetzun- 
gen (PCNP) ausgestattete Netz- 
werk-Platine von Schneider und 
Koch. Unter der Regie dieses 
Boards arbeitet PCNP mit fünf- 
facher Geschwindigkeit und 
kann auch auf den hauseigenen 
Systemen von Schneider und 
Koch eingesetzt werden. Das 
Board kostet 2995 DM. 

Schneider & Koch & Co. Datensy- 
steme GmbH, Haid-und-Neu-Str. 7, 
7500 Karlsruhe, 07 21/6 05 21 


Kopierschutz 


Das Schutzmodul Hardlock 
läßt sich an jeden Rechner mit 
Centronics-Port anschließen 
und wird zwischen Rechner und 
Drucker geschaltet. Für 
Drucker-Zeichen ist es durch- 
lässig, das geschützte Pro- 
gramm läuft aber nur, wenn es 
das individuell programmierte 
PAL im Modul erkennt. Die 
einmaligen Kosten für die Aus- 
rüstung mit dem Programm- 
schutz betragen 2280 DM, ein 
Hardlock-Modul kostet 114 
DM. 


Fast Electronic GmbH, Kapuziner Str. 
20, 8000 München 2, 0 89/77 72 52 


8 MHz im PC 

Mit der Zusatz-Platine für den 
IBM PC (und die meisten Kom- 
patiblen) der Firma datec kann 
man die Rechenleistung des 
Computers, dessen CPU sonst 
mit 5 MHz getaktet wird, deut- 
lich erhöhen. Das Besondere an 
diesem Beschleuniger, der 
240 DM kostet, liegt darin, daß 
die zeitkritischen I/O-Befehle 
dennoch nur mit 5 MHz absol- 
viert werden, um eventuelle In- 
kompatibilitäten zu vermeiden. 


datec Kaune & Heidel, Strese- 
mannstr. 3, 5600 Wuppertal 2, 02 02 
59 14 10 
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Datenmonitor 
grün & amber 


BAS-MONITOR > 25 MHz 298.— DM 
TTL-MONITOR > 25 MHz 348.— DM 


FESTPLATTE 22 MB formatiert inclusive 
Controller und Kabel für IBM & Kompatible 


u 1795- DM 


STREAMER 20 MB 
1995.— DM 


STREAMER 10 MB 


1395.— DM 60 MB 
STREAMER 
Alle Streamer 2995.— DM 


in 5¥%Zoll Slim Line 
Version mit Controller 
und Software fir IBM 
und kompatible Geräte 


DISK 1/0 & Color Graphic-Monochrom-Card 


f 


Technische Daten: 

Floppy-Drive-Schnittstelle, Game-Port, Printer-Schnittstelle, Clock 
(batteriegep.), 2 St. RS 232 C (1x Option) 

Color Graphic, RGB & Composite-Anschluß, Auflösung 160 x 200 
16 Farben, 320 x 200 4 Farben, 640 x 200 2 Farben 


Monochrom-Textmodus für alle Standard-TTL- AG 5. 
Monitore inclusive Betriebs-Software DM 


J 
| 


50 % more 


Ein Harddisk-Controller neuester Technologie ermöglicht 50% mehr 
Kapazität mit fast jeder Harddisk. (Seagate, NEC, Tandon, Mitsubishi, 
Microscience usw.) Beispiel: 22 MByte Microscience mit obigem 
Controller formatiert ergibt 32 MByte formatierte Kapazität. 


EIS om 995, 


ta 


ENHANCED GRAPHIC ADAPTER 


Technische Daten: E Kann zur gleichen Zeit mit Color 

E Voll kompatibel mit IBM Enhanced Graphic- und Monochrome-Adapter 
Graphic Adapter betrieben werden 

E 256k Byte RAM-Bildschirm- m 640 x 350 Bildpunkte Auflösung 
speicher (16 Farben) 


@ Emuliert Standard IBM 


Monochrome und Color Graphic 


j 
N 


incl. Strom und 
Datenstecker 


40 Tr. 05 MB 298.— DM| 
80 Tr. 10 MB 348.— DM! 
80 Tr. 16 MB 398.— DM) 


TEAC MITSUBISHI CHINON HO-SHIN 


Laufwerke in japanischer Spitzentechnologie mit Funktionsgarantie 
Die DISK-DRIVE eignen sich für folgende Computertypen: 
IBM-PC, IBM-AT, APPLE, CT 80/86, MC CPM u. 68000, NDR 
Kleincomputer, Elektor SAMSON und ähnliche Computer. 


fe Motherboard 2 MByte 1995.- DM 
pemonnabacta pen ng DM | 618 Mhz, Printer, Baer, Serial) 
Turbo/Board 8 MHz 545.- DM Floppy Contr. 1.2 MB 265.- DM 
Fioppy-Contr. (4 Dr.) Oh DM eg ties 895.- DM 
Floppy-Contr. 1.2 MB 295.-DM | EGA-Card 265k Byte j 995.- DM 
gg ce a, TE DM | Multitunktions-Card 795.- DM 
Nee ange mig BE pm | (15 MB. Game, Printer, Serial) 

(Uhr 384k Be, 5 IR Serial) eo Piggy-Card (1 MB) 195.- DM 
Harddisk-Controller 44s.-DM | Ann Game) ie 
ehren RS 232 C (Seria) 145.- DM 
Monoch: 275.- ne 
ra eg b O co Printer-Card 125.- DM 
Color-Graphic-Card 195.- DM ee N s nin DM 
RAM-Card 384k B 195.- DM er, Lau er un N 
RAM-Card 512k ene bi DM | Netzteil 195 Watt 345.- DM 
Above Board 2 MB 695.- DM | Disk-Drive 1.6 MB 398.- DM 
(Intel komp. m. Software) Microscience 22 MB 1395.- DM 
Clock-Card (batteriegep.) 125.-DM | AT-Tastatur DIN 395.- DM 
Printer-Card (Centr.) 75.-DM | TEAC FD 55/GV 445.- DM 
Serlal-Card RS 232 C 95.-DM | Komplettsystem bieten wir in 
rere = pe | verschiedenen Ausführungen auf 

or rage ab 3995.- DM. 

. I <- 
nee Shei 245.-DM | Beispiel: AT-01 
Gehäuse (Lautspr. u 175.-DM | Gehäuse, Netzteil, Motherboard 512k 
Belestigungszubehör) on Board, 6/8 MHz, 1.2 MB Drive, 
Netzteil 140 Watt 245.-DM | Tastatur u. Centronics Schnittstelle 
Eprom-Writer (für IBM) 295.- DM 
Eprom-Wr. 4fach Sockel 295.- DM 
TEAC FD 55 B/V ET eg 
TEAC FD 55 F/V 375.-0M | 3995 DM 
TEAC FD 55 F/V (40/80) 425.- DM - 
(umschaltbar auf 40/80 Track) gay 
Komplettsysteme bieten wir in ver- ee 
schiedenen Ausführungen auf qi? 
Antrage ab nen 5 ~< 

er € 

1395.™ > 
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TERSEMAL FORT 


Entwicklungs-Board für MCS-51-Prozessoren 


Programmierung) enthält. Eine 


Nur die eine Hälfte einer Eu- 
ropa-Karte belegt das Compu- 
tersystem miniCON-52 der 
Firma Phytec (die andere Hälfte 
bildet ein Wrap-Feld), dennoch 
ist alles ‘on board’, was man von 
einem Einkarten-Computer fiir 
Steuerungsanwendungen er- 
warten darf. Als Prozessor sind 
alle Chips der MCS-51-Familie 
einsetzbar. wobei vor allem der 
8052 AH hervorzuheben ist, 
dessen ROM ein komplettes 
BASIC und diverse Betriebs- 
system-Routinen (EPROM- 


RS-232-Schnittstelle (volldu- 
plex) und ein Printerport sind 
vorhanden, der Speicherbereich 
kann bis 64 K RAM und 64 K 
EPROM (auch on board pro- 
grammierbar) ausgebaut wer- 
den. Mit BASIC-Chip, 8 K 
RAM und Manuals kostet die 
Karte 398 DM plus Mehrwert- 
steuer. 


Phytec Meßtechnik Dipl.-Phys. Karl 
Neubecker, Donnersbergstr. 32, 6500 
Mainz 42, 0 61 31/50 88 71 


Nonstop Strom 


Für unterbrechungsfreie 
220-Volt-Stromversorgung 

sorgt die Notstromversorgung 
UPS-800. Das Gerät erreicht 


eine Überbrückungszeit von 12 
Minuten bei einer 600-W-Last. 
Im Normalbetrieb speist ein 
Netzteil einen Wandler, der eine 
sinusförmige Spannung von 
220 V (+ 5%) liefert. Der UPS 
ist für etwa 5300 DM lieferbar. 


nbn Elektronik, Gewerbegebiet, 8036 
Herrsching, 0 81 52/390 
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Intelligenter 
Abstandssensor 


Selbst unter extremen Umwelt- 
bedingungen soll der Ultra- 
schallsensor von MEL aufeinen 
Millimeter genaue Informatio- 
nen über Position und Bewe- 
gung eines Objekts liefern kön- 
nen. Das Gerät eignet sich be- 
sonders zur automatischen 
Kontrolle und Zählung von Se- 
rienteilen in der Fließbandpro- 
duktion. Dabei wird mit einem 
stark gebündelten Ultraschall- 
strahl die Oberfläche des Ob- 
jekts abgetastet und mit den im 
System gespeicherten Objektda- 
ten verglichen. Überall dort, wo 
Maschinen dem Menschen ge- 
fährlich werden könnten, also in 
Sicherheitsbereichen, läßt sich 
diese Anlage mit der Fähigkeit, 
zwischen ‘erlaubten’ und ‘uner- 
laubten’ Objekten zu unter- 
scheiden, ebenfalls einsetzen. 
Bei Ausfall des Sensors oder 
plötzlichem Verschwinden des 
Objekts leuchtet eine Selbsttest- 
anzeige auf. Der Abstandssen- 
sor allein kostet 1454 DM, und 
komplette Anlagen sind ab etwa 
13 500 DM lieferbar. 


MEL GmbH, Bahnhofstr. 28a, 
8057 Eching, 0 89/3 19 47 25 


6-ns-Memscope 


Mit einer Auflösung von sechs 
Nanosekunden kann das Mem- 
scope von Jansen digitale Si- 
gnale und auch einmalige Ereig- 
nisse erfassen, in einem 
16-K-Speicher ablegen und an- 
schließend ganz oder aus- 
schnittweise auf den Bildschirm 
eines angeschlossenen Rechners 
bringen. Das Gerät stellt zwei 
Kanäle zur Verfügung, deren 
Inhalte in den Speicher des 
Rechners eingelesen werden 
können. Bei der Darstellung auf 
dem Terminal ist für beide Ka- 
näle der größte Teil des Spei- 
cherbereichs mit einem Blick zu 
übersehen, und das Trigger- 
Ereignis erscheint genau im 
Zentrum des Bildschirms. Es 
sind Versionen für den IBM PC, 
Atari und Commodore 64 ge- 
plant. Das Grundgerät ohne 
Optionen und Kabel wird zum 
Preis von etwa 1300 DM gelie- 
fert. 


Jansen Elektronik, Unter Oelbach 1, 
5090 Leverkusen 31, 021 71/3 06 76 


Flachkabel-Adapter 


Tolle 
Schneid/K lemmtechnik zur 
Verbindung von Kabeln mit un- 
terschiedlicher Belegung und 


Konstruktionen der 


differierender Polzahl führen 
nicht selten zu zweifelhaften 
Ergebnissen. Der Flachkabel- 
Adapter von KDM kann hier 
Abhilfe schaffen. Flachkabel 
mit bis zu 64 Polen lassen sich 
sicher aufandere Kabel adaptie- 
ren, wobei die Signalbelegung 
wahlfrei angepaßt werden kann. 
In Wire-Wrap-Technik oder mit 
ebenfalls von KDM lieferbaren 
Steckkabeln können auch 
Kreuzverbindungen hergestellt 
werden. Preis des Flachkabel- 
Adapters: etwa 70 DM. 

KDM-Ingenieurbüro, Oberer Grün- 


delsweg 11, 6126 Brombachtal, 
0 60 63/45 22 


Winziges 
Computer-Display 


Das LCD-Modul ‘81000° von 
Wiesemann bietet sich an, wenn 
ein Bildschirmgerät unnötig 
groß ist, weil nur wenige Daten 
angezeigt werden sollen. Es ste- 
hen zwei Zeilen zur Verfügung, 


auf denen je sechzehn alphanu- 
merische Zeichen in Punktma- 
trix dargestellt werden können. 
An eine V.24-Schnittstelle las- 
sen sich bis zu zehn dieser An- 
zeige-Module anschließen. Sie 
können maximal einen Kilome- 
ter vom Computer entfernt auf- 
gestellt werden und kosten pro 
Stück 398 DM. 


Wiesemann, Winchenbachstr. 3-5, 
5600 Wuppertal 2, 02 02/50 50 77 


Störschutz in 
der Steckdose 


Unregelmäßigkeiten im Strom- 
versorgungsnetz, die Fehlfunk- 
tionen des Rechners und damit 
Datenverlust bewirken, können 
mit den Steckdosenfiltern von 
Metzner ausgeglichen werden. 
Die Filter sind auf den störemp- 
findlichen Bereich bestimmter 
Geräteserien ausgelegt und er- 
möglichen so optimale Schutz- 
wirkung. Die auf PCs abge- 
stimmte Version mit HF-Filter, 

berspannungsschutz und 
Stoßspannungsableiter ist zum 
Stückpreis von etwa 57 DM er- 
hältlich. 


Metzner-Electronic, Postfach 
7801 Umkirch, 0 76 65/58 17 
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„isel“-Präzisions-Linear-Kugellager DM 14,60 
Dynamische Tragzanı 900 N, statische Trag: © 
Ons: Lin@arkugeliager. Aufiarm 


mm gananet 


Bateangung 


~'sel"-Linear-Doppelspurset io Ano) DM 34,00 
nd Delertigt mit 4 Mar-Schrauben 
| mit Autaperntache, L 80 « B 72 mm 
@ Vormenschere Pras wonstünrung für | 2er-Stahrwetier 


-Linear-Doppelspurführung DM 112,00 
sne Oopnerspurtunrung rm 
Ange | m gehärtet ung gemcniifen 
ur Abstand. Si mit Spermi-Anstandsnaner 
eout-Alumanium-T-Ahaenprom, Länge 1 m 


Schrittm.-Rundschalttisch 1 DM 568,00 


na-Rundosch, Hobe 90 men, Gewicht I ag 
se, | 280 5B 120 a6 t è Lagern 
t © 240 mm, mit ng Skatenning 
mung 14 
Maltemomant 55 Nem 
d- brw Relerensachaiter (Öfiner). Genaw 


Schrittmotor-Rundschalttisch 2 jo anv) 1915,00 


zwions-Runahsch, Höhe 80 mm. Gew 


-l -Eprom-UV-Léachg 

BA Gerause (150 0B 37S 2H 4c m tampa 

B Alu-Opcke), L15018 

BLoschschite, (8595 

BWV Loschiampe 4W. Loschreit ca 2 
wMronıscher Zotachotter, mas 25 

B intensive ‚chteibge UV-Lösch 


na Schiebeverschiul 


„sel”-Eprom-UV-Löschger. 2i» ane) DM 225,00 
LET ...220u8220.m9% vr Mrolanoe 
Aly Doce 370 2B 20 n 
Vier Löschseridee. LÈIO aB 
Vier UV-Lascniampen AW 
ron ecne Zedscnane 
mensive u ginohre-tige 


4 ar starn. mit 
DM 220 Porna 

S mm stark y a 
DM 3,30 Epos OM 12.30 
OM 7.70 Epor 


DM 16,75 
Eoonyd 2000400 DM 33,50 


100 Stock 20% Aahar 


»iset-UV-Belichtungsgerat 1 DM 196,00 
Kor Alu-Gehduse 122049220 xH 55 mm. mit Docket 
Lauchtssoftiampen. 0W/2: aut Aetieior 
@ Behentungsnäche 245 u 175 mm. für Filme und Plamen 


or UV -Leuchtstottiamper Ronentor 


 Beichtungsttäche 36 5 mm, für Fima und Platten 


'-Vorschubeinheit 1 DM 696,00 


er „isel“-x/y-Kreuztisch 1 i Ave DM 1380,00 
mit Schrittmotor und Kugelgewindetrieb 


2 Schrittmotore u. 2 Kugelgewindetriebe 


„isel‘-Vorschubeinheit 2 is ant DM 980,00 
mit Schrittmotor u. Kugelgewindetrieb 
Ber schut x Prot s 

s m 


„Isel”-x/y-Kreuztisch 2 DM 1930,00 
2 Schrittmotore u. riebe 


mm. 8 200 mom son orscnubanno ten 


isel“-x/y/z-Anlage 1 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 1995,00 


W Prazis -x/y-Kreuztisch m. 2 Vorschubeinh @ 3 Schrittmot., Schrittw. 1,89, Haltem 55 Nem 
W vortanrw. in x-Richt 150 u. y-Richt 250 mm W 3 Schrittmotor-Abdeck, mit 9pol. Stecker 

W Prazis -z-Achse, Hub 80, m. Vorschubeinh @ 3 Kugeigew -triebe, O 12x2 mm, m. 2 Lagern 
E Alu-z-Balken, Länge 480 mm m. 2 Alu-Wink, W 3 End- bzw. Ref -sch Genauigk < 1100 mm 


isel“-x/y/z-Anlage 2 sonne ave 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 2575,00 


E Präzis.-x/y-Kreuztisch mit 2 Vorschubeinn MM 2 Schrittmot ‚ Schrittw: 1,80% Haltem. 110 Nem 
B Vertahrw in x-Richt 250 u y-Richt 400mm MB 1 Schrittmot.. Schrittw. 1.8 °. Halten. 55 Nem 
@ Prazis -z-Achse, Hub 80, mit Vorschubeinn © 3 Kugelgew -triebe, © 12x2 mm, m. 2 Lagern 
B Alu-z-Baiken, Länge 760 mm, m. 2 Alu-Wink W 3 End- bzw. Rel.-sch., Genauigk < 1100 mm 


6419 Eiterfeld, = (0 66 72) 70 31, Telex 493 150 
Versand per NN + Verpackung + Porto, Katalog 3,— DM 


lec nssrom 
geiagert. mut 118-2 
men Rundieutgenau 


sel‘-Bohr- u. Fräsgerät 2 io ave 


atungustarnen Geschat 
lagert mn 1:8 2 


„iser-x/y/z-Anlage 3 DM 2680,00 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 


18 Gras 
© 1654 mm. 1 Kugelgmwtr. D 1242 mm 
naiter Genaugaad = 1100 mm 


„Isel"-x/y/z-Anlage 4 jonne Abt DM 3700,00 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 
EICH 
Alu- T-Nuten-Protile 
Prans -z-Ac 


Haitumomant 55 Mer 
1 Kugeigewtr., D 1 
m Referenzschailer. Genauigkent 


„isel“-3-Achsen- 
Schrittmotorsteuerung DM 980,00 
W10-Zon-Alu- Tischgehsune ma w imschuder 
B x one mit 4 Siechwarbundern nach OW 41612 
Frontplatte u Metre) BOVA 

46V 5 mas 25A pro Phase 
BChopperteau 7 ) Schritte 13000 U/min 
B Asaprerbane r Nor y Port Eingang 

ser fang. Wr ‚ol Submenatur-O-Stocker 
SloverAusg fronts uber Spo! Sunminwiur-O-Stecker 


polare Choppy 


„ısel’-Zweiphasen- 
Schrittmotorsteuerkarte (eum DM 225.00 
Karte mi 2-2, am y I BOVA 

nopperstewerung, 45V t SA pro Phase 
(3600 Wmun, 
romabeenkung v Ausschaftung 
B Siewer-Eing uber Goo! Ste + nach DIN 41612 

B Steve Ausg tants uber Spo! S „nitur O-Stecter 


isel"-intertace-Karte DM 565,00 
Euro: Karte mit Processor fut max 3 Achsen (Schritt 
2 Fromtpiatte mit Bechenungs 4 Anrengeoinmenten 
B Serene Schninstele mil autom Bauoratensennung 
B Lanese inter n der amgeschmissenen sy- Achsen 
und Bremwanpen 
7000 Schritten 
ck DIN 41617 
Khinkerbuc 


„Iisei“-1P-Reisiskarte ion ans 
fo Karte mat 2-2oll-Aronepiahe u 10: VAN 
eile Schrutstatie mt autom Baudratenmennung 
? programmerere Celmegange "m D 


DM 450,00 


LED-Kontrotie 
E Rune oder Arbetskontant umachaltd mas Belastung 2A 
interner Specher Bu h Eorom + Ani k Ram 
E Soannungwwers. 220 WSOME rocks über DIM 41812 ( 
Retainsusgang fronts uber Soo! Sub-D-Buchsenat 
jer Engang fronts. Uber J $-mmi-Klınkerbuchne 


„isel“19-Zoll-Gehäuse und Zubehör 


1552 19-Zoll-Alu-Rahenen, 3 HE wtonient 

1555 19-Zoll-Al Rahmen, 6 HE slozeni 

562 19-2olt-Aly-Gentuse ort 
Zo-Frontplame 2 HE eh 
2-Zo8-Fronspaatte 2 HE eh 
Frompisne 3 HE. o 


Führungsschiene (Kartentrager) 
ABS-Gerdlegnit Ra BB mem anthrazit 
ABS-Gerttegntt An 88 mm wibergrs 


ra, 
r 


BERRRERRRRR 
Bahsssseess 


„Isel-Euro-Gehäuse 1 tonne Add) DM 8,90 


B Alu-Gehäuse L165 #8 104 x H 42 men 


„isel“-Euro-Gehäuse 2 jonne avo) 


E Alu-Gehduee. L 165 s 6 104 r H 56 mm 


ab 10SIck 10%. 20 Stck 20% SO Sick 30% Aspan 
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Speicher-Scheck-Karte 


Als ROM, EPROM und EE- 
PROM gibt es die BEE-Card, 


deren Abmessungen mit 
86 x 54x 1,8 mm? die Abmes- 
sungen einer Scheck-Karte hat. 
Die Speicherkarten sind in Ka- 
pazitaten von 64KBit bis 
256 KBit (ROMs bis 1 MBit) 
herstellbar. Die von Mitsubishi 
Plastics und Hudson Soft ent- 
wickelten Speicher sollen in Ja- 
pan bereits recht verbreitet sein, 
und zwar hauptsächlich als be- 
quem transportabler (und an- 
geblich gegen unerlaubtes Du- 
plizieren geschützter) Ersatz für 
herkömmliche ROM-Steckmo- 
dule mit Computer-Program- 
men. Seit der CeBIT 86 werden 
die BEE-Cards mit entspre- 
chendem Programmiergerät 
auch bei uns angeboten. 


Ishikawa & Partner, Emanuel Leutze 


Str, la, 4000 Düsseldorf 11, 02 11/ 
59 61 112 
4-MBit-Chips im Labor 


Acht Millionen Einzelkompo- 
nenten hat man bei Texas In- 
struments auf einer Chip-Fläche 
von nur einem Quadrat-Zenti- 
meter ‘zusammengepfercht’. 
Das Resultat, ein dynamisches 
RAM-IC mit vier Megabit Spei- 
cherkapazitat, befindet sich je- 
doch noch ‘in einem sehr frühen 
experimentellen Stadium’. Bei 
der Herstellung wird wie bei den 
1-MBit-Chips die 
l-um-CMOS-Technologie ver- 
wendet; den erhöhten Platzbe- 
darf gegenüber 1-MBit-RAMs 
hat man durch räumliche Spei- 
cherzellen gesenkt. Speicher- 
kondensator und Transistor 
(Transfergate) werden senk- 
recht übereinander ins Substrat 
‘eingegraben’. 


Texas Instruments Deutschland 
GmbH, Geschäftsbereich Halbleiter, 
8050 Freising, 0 81 61/8 00 
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32-Bit-Prozessoren 

von NEC 

Nach V20/30 und V40/50 kün- 
digt NEC nun die Flaggschiffe 
der V-Serie, die 32-Bit-Prozes- 
soren V60 und V70 an. Die 
Chips sind in CMOS-Technolo- 
gie gefertigt, wobei man 375 000 
Transistorfunktionen auf das 
Substrat gebannt hat. Vier Gi- 
gabyte linear adressierbarer vir- 
tueller Speicherbereich, Me- 
mory-Management, Debug- 
Hilfen und Fließkomma- 
Grundfunktionen sind die 
Stichworte, die die Leistungsfä- 
higkeit dieser Chips in der Ori- 
ginal-Betriebsart kennzeichnen. 
Auch wenn man mit diesen 
Chips vornehmlich auf lei- 
stungsstarke Rechner im 
UNIX-Umfeld zielt, ein 
‘Schlupfloch’ in Richtung PCs 
und Kompatible hat man sich 
gelassen. Im sogenannten Emu- 
lationsmode können V 60/70 die 
Befehle von V20 bis V50 (und 
damit de facto die von 8088 bis 
80186) ebenfalls ausführen. 
NEC Electronics (Europe) GmbH, 


Oberrather Str. 4, 4000 Düsseldorf 30, 
0211/65 03 01 


Drehstrom-Chip 


Der SLE 4520 von Siemens ist 
in der Lage, ein dreiphasiges 
Sinussignal variabler Frequenz 
zu erzeugen und eignet sich zur 
Steuerung von Drehstrommo- 
toren. Die Drehstromfrequenz 
kann auf Werte von 2600 Hz bis 
herunter zu null eingestellt wer- 
den, so daß ein Drehstroman- 
trieb bei dennoch starkem 


Drehmoment ‘auf der Stelle tre- 
ten kann’. Dies ermöglicht es 
zum Beispiel, einen Roboterarm 
unter Last zum Stillstand zu 
bringen. Die Ansteuerung des 


Grafik-Coprozessor 
82786 von Intel 


Ein Prozessor für die Bildauf- 
bereitung und einer für die Aus- 
gabe auf demselben Chip verlei- 
hen dem 82786 von Intel bislang 
nur von Workstations her be- 
kannte Leistungsmerkmale, ob- 
wohl der 1000-Stückpreis der 
bereits als Muster erhältlichen 
Chips unter 100 US-Dollar lie- 
gen soll. Bereits von der Hard- 
ware her werden Fenstertechni- 
ken unterstützt, was eine Ge- 
schwindigkeitssteigerung von 
bis zu Faktor 100 gegenüber 
konventionellen Lösungen bie- 
ten soll. Beim Einsatz von Stan- 
dard-Dyn-RAMs läßt sich eine 
8 Bit tiefe Farbauflösung bei 
640 x 480 Pixeln erreichen (mo- 
nochrom 1800 x 1350), mit spe- 
ziellen Video-DRAMs angeb- 
lich noch erheblich mehr. Der 
Chip arbeitet mit allen Intel- 
Prozessoren zusammen und ist 
in CMOS-Technik gefertigt 
(1 Watt Leistungsaufnahme). 


Intel Semiconductor GmbH, 
Seidistr. 27, 8000 München 2, 0 89/ 
53 89-1 


=0.16 Hz 


SLE 4520 erfolgt digital in 
Form von 8-Bit-Datenwörtern. 
Bei Abnahme von großen 
Stückzahlen beträgt der Preis 
des Bausteins 15 DM. 


Siemens AG, Zentralstelle für Infor- 
mation, Postfach 103, 8000 München 
1, 0 89/23 40 


5V ohne Unterbrechung 


Das IC MAX600 erlaubt den 
einfachen Aufbau einer direkt 
gespeisten, unterbrechungs- 
freien  5-V-Spannungsversor- 
gung. Solange die volle Netz- 
spannung anliegt, wird vom IC 
ein Akku geladen, der bei Aus- 
fall der Netzspannung die 
5-V-Versorgung aufrechterhält. 


Spezial-Electronic KG, Kreuzbreite 
14, 3062 Bückeburg 1, 0 57 22/20 30. 


Löschbare CMOS-PLDs 


Wiederverwendbare CMOS- 
PLDs (Programmable Logic 
Devices) mit Zugriffszeiten bis 
zu 25 Nanosekunden liefert 
Cypress Semiconductor im Ke- 
ramikgehäuse mit 300-MIL- 
Fenster. Sie lassen sich mit 
UV-Licht löschen und anschlie- 
Bend neu konfigurieren. Ange- 
boten werden die gängigen 


Typen der PLD-Familien 
PALCO20, PALCO20L, 
PALC22V10 und PLDC20G10. 


Alle CMOS-PLDs sind auch in 
nicht löschbaren Versionen im 
fensterlosen Plastikgehäuse zu 
haben, Metronik bietet zum 
Preis von etwa 3330 DM ein 
SPRINT-Board für IBM PCs 
an, mit dem die CMOS-PLDs 
und CMOS-PROMs wie auch 
alle Standard-Typen von 
EPROMs, E-Quadrat-PROMs 
und bipolaren PALs program- 
miert werden können. 


Metronik GmbH, Kapellenstr. 9, 
8025 Unterhaching, 0 89/6 11 40 63 
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Aktuelle DATA BECKER Buchhits 


Der neue ATARI ist eine Supermaschine! 
Aber nur der richtige Einstieg garantiert 
den professionellen Umgang damit. Des- 
halb sollte dies Ihr erstes Buch sein. Eine 
leicht verständliche Einführung in Hand- 
habung, Einsatz und Programmierung des 
ATARI ST: die Tastatur, die Maus, der Edi- 
tor, der erste Befehl, das erste Programm, 
der Anschluß der Geräte u. v.m. 

ATARI ST für Einsteiger 

262 Seiten, DM 29,— 


Eine riesige Fundgrube faszinierender 
Tips & Tricks, um Ihren ATARI ST voll aus- 
zunutzen. Analoguhr in BASIC, RAM-Disk, 
Druckerspooler, 80 KByte mehr Diskkapazi- 
tät, Farbhardcopy, Farbbilder auf sw-Bild- 
schirm und Desktop selbst programmiert 
sind nur einige der umfangreichen Bei- 
spiele, die von DATA BECKER Spezialisten 
für Sie erstellt wurden. 

ATARI ST Tips & Tricks 

352 Seiten, Hardcover, DM 49,— 


Wollen Sie in BASIC wie ein Profi program- 
mieren? Dieses Buch macht es Ihnen 
leicht. Themenbereiche: Variablen, Zahlen- 
systeme, Bits und Bytes, Tokens, String- 
bearbeitung, Sortierung, Laufschrift, selbst- 
definierte Zeichen, Windows, Rundungen, 
Fehlerbearbeitung, Kopierschutz, Grafiken, 
Joystik, Soundprogrammierung, relative 
Dateien u.v.m. Viele Beispielsprogramme 
finden Sie in den entsprechenden Kapiteln. 
Das große BASIC-Buch zum 6128 

276 Seiten, DM 39,— 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


Die große Stärke von BASIC ist seine 
leichte Erlernbarkeit, besonders wenn es 
so leistungsfähig ist wie das ATARI ST- 
BASIC. Aus dem Inhalt: Algorithmus und 
Programm, Datenfluß- und Programma- 
blaufpläne, ASCII-Code, Bit & Byte, Varia- 
blen und deren Verwendung, Menütechni- 
ken, Sortierverfahren, Dateiverwaltung, 
Musik (VDI und AES) sowie einer komplet- 
ten Liste aller BASIC-Fehler. 

Das groBe BASIC-Buch zum ATARI ST 
404 Seiten, DM 39,— 


Was - Sie wissen nicht, was DFU ist? Dann 
müssen Sie dieses Buch lesen! Es führt Sie 
umfassend in die Welt der Dotenübertro- 
gung ein: Grundbegriffe, Super-Mailboxpro- 
gramm zum Abtippen, notwendige Schnitt- 
stellen und Kosten der DFU. Hacker sollten 
zum Schluß die Kapitel über rechtliche 
Bestimmungen, Datenschutz und Copyright 
lesen! 

Das große DFÜ-Buch zum ATARI ST 

über 250 Seiten, DM 39,— 


Dieses Buch beschreibt umfassend die 
Benutzung der Textverarbeitung Loco- 
Script, das Betriebssystem CP/M und die 
Anwendung von Programmen wie Multi- 
plan, WordStar und dBase, wichtige 
Mallard-BASIC-Routinen wie Menü- und 
Maskengenerator, Sortierverfahren und 
rekursive Grofikprogrammierung in LOCO! 
Das große Joyce-Buch, 

448 Seiten, Hardcover, DM 59,— 


Schlagen Sie dem Betriebssystem Ihres 
ATARI ST ein Schnippchen. Wie? Mit PEEKS 
&POKES natürlich! Dieses Buch erklärt 
Ihnen leichtverständlich den Umgang 
damit. Mit einer riesigen Anzahl wichtiger 
POKES und ihren Anwendungsmöglichkei- 
ten. Dabei wird der Aufbau Ihres ST’s 
prima erklärt: Betriebssystem, Interpreter, 
Pointer und Stacks sind nur einige Stich- 
worte dazu. 

PEEKS & POKES zum ATARI ST 

194 Seiten, DM 29,— 


Um MS-DOS/PC-DOS wirklich nutzen zu 
können, muß man die umfangreichen 
Begriffe, Befehle und Strukturen kennen. 
Betriebssystem, Grundkommandos, hierar- 
chische Dateistrukturen, sequentielie, 
Random-, Index- und Kommandodateien 
und DEBUG-Kommandos. Dieses Buch ver- 
hilft Ihnen zum perfekten Umgang mit MS- 
DOS/PC-DOS! 

Trainingsbuch zu MS-DOS/PC-DOS 

389 Seiten, DM 49,— 


Der AMIGA ist ein Superrechner! Schritt für 
Schritt werden Sie mit dem AMIGA vertraut 
gemacht. Aufbau, Tastatur, Maus, Bedie- 
nung und Programmierung in BASIC. Ler- 
nen Sie die phantastischen Grafik- und 
Soundmöglichkeiten des AMIGA kennen. 
Eine leichtverständlich geschriebene 
Pflichtlektüre für jeden AMIGA-Interessen- 
ten, ein Muß für Besitzer dieses Rechners. 
AMIGA für Einsteiger, 

360 Seiten, Harcover, DM 49,— 


Damit Sie die hervorragenden Fähigkeiten 
Ihres Rechners richtig ausnutzen können, 
brauchen Sie auch die entsprechende Soft- 
ware, Zeichenprogramme wie GEM-DRAW, 
DEGAS oder NEOCHROME sprechen für 
sich. Dieses Buch beinhaltet nicht nur aus- 
führliche und leicht verständliche Beispiele, 
sondern liefert auch wertvolle Tips und 
Tricks beim Umgang mit diesen Program- 
men. 

ATARI ST Grafikanwendungen 

193 Seiten, DM 29,— 


| EIN DATA BECKER BUCH II 
Die Programmierung mit GW-BASIC wird 
mit diesem Buch leicht gemacht. Für den 
Anfänger werden alle Befehle ausführlich 
erläutert und in der Syntax sowie den nöti- 
gen Parametern erklärt. Zu jedem Befehl 
wird auch gleich ein Programmbeispiel 
geliefert. Dem Fortgeschrittenen dient es 
als unentbehrliches Nachschlagewerk. 
Das große Buch zu GW-BASIC und 
PC-BASIC, ca. 300 Seiten, Hardcover, 
DM 49,— 


NEU: ST-INFO 


Mehr über unser großes 
Angebot aktueller Bücher 
und Programme zu 
ATARI ST enthält 
unser neues ST- 
INFO, das wir 
Ihnen gerne 
zusenden. 


aktuell 


Amiga-Aufrüstung 


Die Firma ITC bietet eine Spei- 
chererweiterung für den Amiga 
von Commodore an, der einen 
Ausbau bis 8 MByte RAM und 
512 KByte EPROM zuläßt. Der 
Aufrüstsatz wird mit Handbuch 
und Einbauanleitung geliefert, 
Die mit | MByte bestückte Aus- 
führung kostet 999 DM. 


ITC Deutschland, Ostwall 187, 4150 
Krefeld, 0 21 51/80 30 31 


Eprommer für ST 


Der EP 16/512 ist ein völlig soft- 
waregesteuerter EPROM- 
Brenner für den Atari ST. Er 
besitzt einen Schnellprogram- 
miermodus und eignet sich für 
die 25xx-Reihe sowie für die 
Typen 2716 bis 27512. Es kön- 
nen auch EPROM-Ausschnitte 
und einzelne Bytes program- 
miert werden und es gibt einen 
Modus für 16-Bit-Software. 
Außerdem kann der Prommer 
EPROM-Daten lesen, spei- 
chern und mit einem Monitor 
manipulieren. Die Bedienung 
des 395 DM teuren Geräts er- 
folgt unter GEM. 


Rolf Rocke, Auestraße |, 5090 Lever- 
kusen 3, 0 21 71/26 24 


COMMODORE 


PREISSENKUNG: COMMODORE AMIGA 
(PAL-Version), 256 K RAM, incl. 3 1/2” 
Floppy 880 K, Tastatur, Maus, AGB- 
Monitor und diverser Software . 3389,— 
COMMODORE PC 10-ll, 512 K RAM, 8088 
CPU, Farbgrafikkarte (AGA-Karte), 2 
Floppys à 360 K incl. MS-DOS 2.11, BA- 
SIC und Monitor 3089, — 
COMMODORE PC 20-1! mit 1 Floppy 360 K 
und 20 MByte Festplatte 4689, 


TANDON PC, 256 K, CPU 8088, IBM-PC- 
kompatibel, inci. 14° Monochrom-Monitor, 
MS-DOS 2.11 mit 2 Floppys 4 360 K 3750,— 
PCX 10, 10 MB Platte, 1 Floppy .. 4875,— 


PLANTRON 


PLANTRON PT-16 LC, IBM-kompatibel, 
256 K RAM, 2 Floppys à 360 K, Color- oder 
Ronconrons-ramearte 


Monochrom-Grafikkart: 
PLANTRON PT-16 xT/20 Turbo A oben, 
earsol ein Floppy 360 K/20 MB 


Fordern Sie bitte kostenlos die aktuelle Preisliste über unser gesamtes Lieferprogramm an, oder besuchen Sie uns. Selbstverständlich können Sie auch telefonisch bestellen. Wir haben 
Montag bis Freitag von 9.00--13.00 Uhr und 14.30-18.00 Uhr geöffnet. Samstags ist nur unser Ladengeschäft von 9.00—13,00 Uhr geöffnet (telefonisch sind wir an Samstagen nicht 
zu erreichen}. Preise in DM zunögl. Versandseibstkosten. Versand per Nachnahme. Alle Preise beziehen sich auf den vollen Lieferumfang, wie vom Herstelier angeboten. Das Angebot ist 


Matrixdrucker: 
Jetzt 120 cps 


Mit einer Geschwindigkeit von 
120 Zeichen pro Sekunde arbei- 
tet der neue Matrixdrucker ‘Su- 
per Riteman F+ von C.Itoh. 
Das Gerät bietet eine parallele 
Schnittstelle, kann optional um 
eine serielle Schnittstelle erwei- 


tert werden, und die optionale 
RAM-Erweiterung ermöglicht 
es, den Eingangspuffer auf 
8 KByte aufzurüsten. Der F+ 
ist kompatibel zum Epson F-80 
und zum IBM PC. Ebenfalls 
120 cps schafft der Super Rite- 
man C+, der sowohl im Com- 
modore-Mode als auch im Plus- 
mode eine NLQ-Schrift besitzt. 
Er ist kompatibel zum Commo- 
dore MPS 801 und hat eine 


ey: DRPUTER NASION 


CPC 464 mit Monitor grün 
CPC 464 mit Farbmonitor 
CPC 6128 mit Monitor grün 
CPC 6128 mit Farbmonitor 
JOYCE PCW 8256 

JOYCE PLUS PCW 8512 


Panasonic 
PREISSENKUNG bei vielen Artikeln! 


PANASONIC KX-P Matrix-Drucker-Serie und 
PANASONIC-Computer auf Anfrage. 


PREISSENKUNG bel vielen Artikeln! 
ATARI-Computer weit unter den empfoh- 
lenen Verkaufspreisen von ATARI. 


Stair’ 


STAR NL 10 Matrix-Drucker incl. Cart- 


STAR SR 10 Matrix-Drucker. . 
Preise mit engl. Handbuch, "deutsche 


Handbücher DM 26,—/St. 


freibleibend. Lielermöglichkeiten vorbehalten. Bei großer Nachfrage ist nicht immer jeder Artikel sofort heterbar. 


MICROCOMPUTER-VERSAND 


kombinierte Schrift- und Gra- 
fikausgabe sowie im Plusmode 
die gebräuchlichen Steuerzei- 
chen und den Zeichensatz des 
Epson MX-80. Beide Geräte 
kosten rund 1000 DM und sind 
mit einem ausklappbaren 
Druckerständer ausgerüstet, so 
daß das Papier unter dem 
Drucker Platz findet. 


C.Itoh Electronics GmbH, Roßstr. 96, 
4000 Diisseldorf 


Leise drucken 


240 Zeichen in der Sekunde 
spritzt der 9-Diisen-Tinten- 
strahl-Drucker IX-800 auf nor- 
males Papier. Das Epson-Gerät 
soll für etwa 2300 DM angebo- 
ten werden und zeichnet sich 
durch die hohe Druckgeschwin- 
digkeit und einen selbstreinigen- 
den Druckkopf aus. Der IX-800 
erfüllt den neuen Druckerstan- 


PREISSENKUNG bei vielen Artikein! 
EPSON LX 80 Matrix-Drucker .... 795, 
EPSON LX 90 für IBM, Apple .... 795,— 
EPSON LX 90 für C64, ATARI, 

Schneider 

EPSON FX 85 Matrix-Drucker .... 
EPSON FX 105 Matrix-Drucker ... 
EPSON LQ 800 Matrix-Drucker ... 
EPSON LQ 1000 Matrix-Drucker .. 
EPSON HI 80 Plotter 


1285,— 
1698, — 
1748,— 
2248,— 
1 


SCITIZEN 


PREISSENKUNG bei vielen Artikeln! 

CITIZEN Matrix-Drucker 120D.... 589,— 
CITIZEN Matrix-Drucker MSP 10 .. 889,— 
CITIZEN Matrix-Drucker MSP 15 .. 1298,— 
CITIZEN Matrix-Drucker MSP 20 .. 1448,— 
CITIZEN Matrix-Drucker MSP 25 .. 1898,— 


dard ESC/P. Der serienmäßig 
mit einer seriellen und parallelen 
Schnittstelle ausgestattete 
Drucker arbeitet stets mit bi- 
direktionalem Druck, auch im 
Bit-Image-Modus. 

Epson Deutschland GmbH, Zülpicher 


Str.6, 4000 Düsseldorf 11, 0211 
56 03-0. 


Vierfarb-Plotter 


An jedes gängige PC-System 
läßt sich der Vierfarb-Plotter 
‘Hitachi 672' anschließen, der 
standardmäßigsowohlmiteiner 
parallelen als auch mit einer se- 
riellen Schnittstelle ausgerüstet 
ist. Mit einer Geschwindigkeit 
von bis zu 200 mm pro Sekunde 
bringen die vier Stifte des Plot- 
ters hochauflösende Grafik auf 
Papier oder Folie von maximal 
DIN-A3-Format. Für Textdar- 
stellung sind alle europäischen 
Schriftzeichen verfügbar. Das 
Gerät ist kompatibel zum HP- 
GL von Hewlett Packard und 
wird von Neumüller zum Preis 
von 2451 DM vertrieben. 

Neumüller Mess- und Datentechnik, 


Eschenstr. 2, 8028 Taufkirchen, 0 89/ 
61 2080 


OKIDATA 


PREISSENKUNG bei vielen Artikeln! 
Wir führen OKIMATE und OKI Microline- 
Drucker zu interessanten Preisen. 


JUKI 


JUKI 6100 Typenraddrucker .... 


NEC 


NEC P6 Matrix-Drucker..... 
NEC P7 Matrix-Drucker 


Wir führen außerdem: TAXAN, TA TRIUMPH AD- 
LER, APRICOT, HEWLETT PACKARD, MULTI- 
TECH, CANON, TULIP, TOSHIBA, SHARP, PHI- 
LIPS, OLIVETTI, GENIE, BINDER, FUJITSU, ZE- 
NITH, OSBORNE, WIESEMANN, MEMOREX, MA- 


XELL usw. 


C. ITOH 


RITEMAN Matrix-Drucker und ITOH 8510- 
Serie auf Antrage. 
ITOH 7500 Matrix-Drucker 


brother 


BROTHER HR-15XL Il Typenraddr. 1195,— 
BROTHER M 1509 Matrix-Drucker , 1395,— 


Bitte ausschneiden und einsenden an ct 8/86 
Microcomputer-Versand 

Emst Mathes GmbH, 

Pohistr. 28, 4419 Laer 

Absender 


Ich bitte um Zusendung Ihrer kostenlosen Ge- 
samtpreisiiste. 

Ich bitte um Zusendung von Info-Material über 
toigende Produkte 


PohistraBe 28, 4419 Laer, Tel.: 02554/1059 
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INTERKAMA 86 


Vom 6.-11. Oktober geht es auf 
der INTERKAMA in Diissel- 
dorf um den Themenbereich 
Meß- und Automatisierungs- 
technik. Zu den Schwerpunkten 
zählen neben ProzeBleittechnik 
in diesem Jahr auch die neuen 
Fertigungstechniken, also be- 
sonders die computergestützten 
Arbeitsplatztechniken wie zum 
Beispiel CAD/CAM und CIM. 
Im Einsatz der vorgeführten 
neuentwickelten Geräte, die 
über lokale Netze (LANs) mit- 
einander kommunizieren, 
kommt dem MAP-Projekt (Ma- 
nufactoring Automation Proto- 
col) wachsende Bedeutung zu. 

Düsseldorfer Messegesellschaft mbH, 


Postfach 32 02 03, 4000 Düsseldorf 30, 
02 11/ 45 60. 01 


Kölner KI-Kreis 


Das Softwarehaus infodas ver- 
anstaltet an jedem ersten Don- 
nerstag des Monats ein Seminar 
zu ausgewählten Themen aus 
dem Bereich der Künstlichen 
Intelligenz. Die Teilnahme ist 
kostenlos. 


infodas, Rhonestr. 2, 5000 Köln 71, 
02 21/7 09 12-20 (Herr Summa) 


SYSTEC 86 


In München wird vom 27. bis 
30. Oktober 1986 erstmals 
die CAD/CAM-Fachmesse 
SYSTEC stattfinden. Das 
Thema der SYSTEC war bisher 
ein Teilbereich der SYSTEMS 
gewesen, mit der sie künftig 
jährlich abwechseln soll. Zum 
Ausstellungsangebot der 180 
beteiligten Unternehmen zählen 
Großanlagen, Standard- und 
Applikations-Software, Vernet- 
zungs- und Schnittstellenlösun- 
gen, Systemkomponenten, Peri- 
pherie sowie flexible Automati- 
sierungssysteme. 


Münchener Messe- und Ausstellungs- 
reger mbH, Postfach 12 1009, 
000 München 12, 0 89/51 07-0 


Die GUUG tagt 


vom 7. bis 10. Oktober 1986 in 
der Stadthalle Karlsruhe. Hin- 
ter dem vielsagenden Kürzel 
GUUG verbirgt sich die Ger- 
man UNIX Users Group, die 
sich mit einer Hard- und Soft- 
ware-Ausstellung an alle ge- 
standenen und potentiellen 
UNIX-Benutzer wendet. 


Network GmbH, Wilhelm- 
Suhr-Str. 14, 3055 Hagenburg, 
0 50 33/70 57 


ehring-elektronic 


4100 Duisburg 12 (Meiderich) - Koopmannstr. 123 - Telefon (02 03) 4200 85 


12” 80 Zeichen, grin 


BMC — BX 1000 

100 Zeichen/Sekunde, 7+8 Matrix im 9-8 Matrix- 
teld, 4 verschiedene Schreibdichten: 40 / 71 / 80 / 
142 Zchn/Z,, Semi-Graphik (B+9-DOT-Matrix), 
Friktions- und Traktorantrieb, Bidirektionaldruck, 
Druckwegoptimierung, Unterlängen, Fettschrift 
(Emphasized) BIT-IMAGE Mode für hochauflösen- 
de Graphik, Programmierbarer Zeilenabstand, Pro- 
grammierbare Seitenlänge, 4 K Drucker-Buffer 


Disketten „Disky“ 
5%" DS/DD, 96 TPI 
10 Stck. 
Disketten „ohne Label" 
344" DS/DD, 135 TPI 
1 Stck. 4 
10 Stek. 


c't 1986, Heft 8 


Preh-Tastatur 
AK 87 


„Ehring-Version” 


BX 100 

Punktmatrix-Drucker mit 100 Zeichen/sec., Frik- 
tions- und Traktorantrieb, Bidirektionaldruck mit 
Druckwegoptimierung, Proportional-Kursiv-Schritt, 
Unidirektionaldruck bei Graphik, Papiertransport 
vorwärts/röckwärts, 8 Nationale Zeichensätze, Pro- 
grammierbarer Zeilenabstand, Text-Matrix: 9-9 
Dots, Bit Image Mode (1:1 Graphik), Graphic- 
Matrix: 8+480 bzw. 576 Dots, 8-640 bzw, 720 Dots, 
8-960 bzw. 1920 Dots, 9-480/960 Dots 


Schaltnetzteil 
TA... 


Floppy-Netzteil 
f. 51⁄4” Laufwerke 
t. 334" Laufwerke 


CC86 


Vom 2. bis 5. Oktober präsen- 
tiert sich in der Sindelfinger 
Messehalle zum dritten Mal die 
CC-Fachausstellung, auf der 
sich alles um Computer und 
Kommunikation dreht. Auf 
rund 8000 Quadratmetern Aus- 
stellungsfläche wird ein Ange- 
bot präsentiert, das vom PC für 
den Einsteiger bis zu Systemen 
der mittleren Datentechnik 
reicht. 

Messe- und Ausstellungsorganisations- 
gesellschaft mbH, Kirchbergstr. 20, 
064 Remshalden, 0 7181/7 65 66 


Humaner computern 


Damit mangelnde psychologi- 
sche und pädagogische Fähig- 
keiten von Computerlehrern 
mit ‘technischem Hintergrund‘ 
vielleicht gerade noch rechtzei- 
tig kompensiert werden, wird in 
Bochum ein Lehrgang angebo- 
ten, in dem neben fachbezoge- 
nen informationstechnischen 
Kenntnissen auch sozial- und 
organisationspsychologische 
Inhalte vermittelt werden sol- 
len. 


Ruhr-Universität Bochum, 
Postfach 10 21 48, 4630 Bochum, 
02 34/7 00-28 30, -29 30 


COMPUTER 
HALBLEITER 
BAUSÄTZE 


Starker Arm 
für Bildschirme 


Für schwergewichtige Bild- 
schirme bis zu 40 Kilo ist der 
Schwenkarm LBA von Ley- 
mann konzipiert. Die Bild- 
schirmplatte kann zur Vermei- 
dung von Reflexionen nach 
vorn geneigt werden, und der 
herausziehbare Bügel zur Ab- 
lage der Tastatur läßt sich der 
Tastaturtiefe anpassen. Der ver- 
stellbare Schwenkarm wird mit 
kompakter Tischklemme und 
zwei Befestigungsschrauben ge- 
liefert und kostet etwa 565 DM. 


Leymann EDV, Postfach 1340, 3012 
Langenhagen, 05 11/78 05-1 


Platinen für Apple und 
applekompatible Computer 


Motherboard 48k RAM fertig & getestet 
Motherboard 48k RAM Computer-Bausatz 


Motherboard Leerplatine 48k m. Schaltb. 


Preh-Tastatur 


—16K Karte Language fertig 
—16K Karte Bausatz 


—16K Karte leer 

Floppycontroller für 35 bis 80 Tracks 
Floppycontroller Bausatz 

Floppycontrolier Leerkarte 

Floppycontroller Leerkarte + Proms 
Patchdisk.-Anpassung f. 80 Track m. Manu. 
AD/DA-Wandler kpl. aufgebaut 


AD/DA-Wandler Bausatz 
AD/DA-Wandler Leerkarte 

Apple Scope AD/DA fertig 

Apple Scope AD/DA Leerplatine 
6522-VIA fertig 

6522-VIA Bausatz 

6522-VIA leer 

80 Zeichen Krt. deut. Z. s. ASCII ft 
80 Zeichen Krt. Bausatz 

80 Zeichen Leerkarte 

280 Karte für 48k Computer 

Z80 Karte Bausatz 

280 Karte leer 

SER II V24 Interface fertig 

SER II V24 Interface Bausatz 

SER II V24 Interface Leerpla. + Prom 


Speziell tür IBM u. Kompatible 


FEEFEE 
28888888888888 


Pro 


u nn 


Druckerinterface parallel 
Druckerinterface Bausatz 
Druckerinterface Leerkarte 
Experimentierplatine 


MA 20 

Der -Drucker zum erschwinglichen 
Preis! Typenraddrucker mit Triumph Adier kompa- 
tiblen Typenrädern, IBM 82 kompatible Farbband- 
kassette, Wordstar-kompatibel zu DIABLO 630, 
IBM-PC Zeichensatz selektierbar 


Versand per Nachnahme 
zzgl. Porto u. Verpackung. 


Alle Artikel sind 
auch in unseren neuen 


Geschäftsräumen erhältlich! 


Floppy-Gehäuse 
beige/braun 

für 2 5%" Laufwerke 
Low Cost Version . 


ehring- 
elektronic 
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Prüfstand 


Triumph-Adler P10 


Ein neuer Kompatibler 


Peter Hagemann 


Zu Zeiten der 
‘PC-kompatiblen- 
Schwemme’ wagt es 
Triumph-Adler, mit 
seinem P10 einen weiteren 
kompatiblen Computer 
auf den Markt zu 

bringen. Und das, obwohl 
die Fernost-Konkurrenz 
ihre Produkte mit 
Dumping-Preisen in den 
Markt preßt. Lohnt sich 
trotzdem die Investition in 
ein deutsches Produkt? 
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Allein die Masse des P10 von 
über 25 kg läßt bereits auf ein 
solide gebautes Gerät schließen, 
wovon man sich nach dem Aus- 
packen auch überzeugen kann. 
Neben der Rechnereinheit mit 
zwei integrierten 360-K Byte- 
Laufwerken (Shugart), gehört 
ein monochromer (bernsteinfar- 
bener) Monitor und eine Tasta- 
tur der Spitzenklasse zum Lie- 
ferumfang des etwa 5900 DM 
teueren Systems. 


Der Standard 


Der Rechneraufbau entspricht 
dem Ublichen 8088-CPU, 
(8087 optional), 4,77-MHz- 
Takt, 256 KByte RAM. Die 
mit 256 KByte eher magere 
Speicherkapazitat kann man 
auf der Hauptplatine bis zu 
640 KByte ausbauen. Von den 
fünf IBM-kompatiblen Steck- 
plätzen sind bereits drei mit den 
folgenden Karten belegt: 


Floppy-Controller, Bildschirm- 
adapter und I/O-Karte mit 
Echtzeituhr, Centronics- und 
V.24-Schnittstelle. Die wichtig- 
sten Interfaces sind damit vor- 
handen. Einen Hercules-kom- 
patiblen Grafikadapter undeine 
Farbgrafikkarte will TA in 
kürze als Option anbieten. 


Das Besondere 


Die wichtigsten Unterschiede 
des P10 zu anderen Rechnern 
finden sich in den ‘Schnittstel- 
len’ zum Menschen: 


Nach dem Einschalten des 
Computers bleibt es still. Die 
Ursache hierfür liegt nicht in ei- 
nem defekten, sondern in einem 
thermostatgesteuerten Tangen- 
tiallüfter. 


Alle Zeichen werden gestochen 
scharf in einer 9x 14-Matrix 
mit echten Unter- und Überlän- 
gen dargestellt. Vor allem bei 


intensiver Arbeit an Texten wird 
man diesen Vorteil schätzen. 


Die Tastatur ist bei den meisten 
Kompatiblen dem eher beschei- 
denen Original nachempfun- 
den. Beim P10 hat man von An- 
fang an eine gute Tastatur zur 
Verfügung. Außer der Tren- 
nung von Cursor- und Zahlen- 
feld hat TA auch die Anzahl der 
Funktionstasten auf 18 erwei- 
tert. Die Tastatur ist zwar durch 
ein Spiralkabel mit der Zentral- 
einheit verbunden, aber durch 
eine ungünstige Plazierung der 
Steckbuchse wird die Beweg- 
lichkeit wieder unnötig einge- 
schränkt. 


Einschalten 


Der Netzschalter des P10 befin- 
det sich wie beim Original an der 
Geräterückseite, wobei gleich- 
zeitig der Monitor und der 
Rechner ein- beziehungsweise 
ausgeschaltet werden. 


Da sich das BIOS im ROM be- 
findet, stehen bei der Standard- 
systemkonfiguration etwa 
211 KByte RAM zur Verfü- 
gung. Neben den diversen 
MS-DOS-Utilities bietet der 
P10 Sidekick-ähnliche Funktio- 
nen: So kann man zum Beispiel 
mit der Tastenkombination 
‘CTRL + ALT + C’ jederzeit 
einen ‘Taschenrechner’ als Fen- 
ster auf den Bildschirm holen. 
Damit sind Rechnungen mit 
binären, hexadezimalen und de- 
zimalen Zahlen genauso leicht 
durchzuführen wie logische 
Verknüpfungen. Mit den Cur- 
sor-Tasten kann man den 
‘Rechner’ auf dem Bildschirm 
verschieben. 


Eine ASCII-Tabelle und einen 
Hilfstext kann man aufähnliche 
Art wie den ‘Taschenrechner’ 
anwählen. Mit der Tastenkom- 
bination ‘CTRL + ALPHA’ 
kann man in einem laufenden 
Anwenderprogramm einen 
‘Schreibmaschinenmodus’ akti- 
vieren, eine kleine Textbearbei- 
tung, die sogar Druckeroptio- 
nen steuern kann. Die Funktio- 
nen ‘Kalender’ und ‘ständige 
Zeitanzeige’ konnten wir nicht 
überprüfen, da bei dem Testge- 
rät, einem Vorseriengerät, die 
Echtzeituhr nicht funktionierte. 


Was so läuft 


Da zum Lieferumfang des P10 
keine Programmiersprache ge- 
hört, galt der erste Test dem 
GWBASIC - es lief problemlos 
(ohne Grafik). Laufzeitunter- 
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Anschlüsse vorhanden. 


Rückansicht: Auch beim P10 sind die PC-üblichen 


Gekapselt: Bis auf die Slots ist die P10-Platine vollständig 


abgeschirmt. 


schiede zu zwei anderen kompa- 
tiblen Rechnern konnte ich 
nicht feststellen. Turbo-Pascal 
lief sowohl in der MS-DOS- als 
auch in der PC-DOS-Version. 
Bei letzterer liefen auch die 
Sound- und Window-Funktio- 
nen. Der DeSmet C-Compiler 
funktionierte genau wie der zum 
Entwicklungspaket gehörende 
Texteditor SEE. Auch die fol- 
genden Standardprogramme 
machten auf dem P10 keine 
Schwierigkeiten: WordStar 
V3.4, WordStar 2000, dBase III 
und Multiplan. 


Schwarz auf weiß 


Die in deutscher Sprache ver- 
faßte Dokumentation wird in ei- 
nem stabilen DIN-AS-Ringord- 
ner geliefert. Zu jeder Option 


Triumph-Adler P10 


© stabiles Gehäuse 

© ausgezeichnete 
Tastatur 

© thermostatgesteuerter 
Tangentiallüfter 


© ROM-residente 
Utilities 
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gehören weitere Seiten durch die 
das Handbuch entsprechend der 
Ausbaustufe wächst. Außer der 
Systembeschreibung gehört 
zum Handbuch eine Einführung 
in MS-DOS. 


Fazit 


Mit dem P10 lassen sich die der- 
zeitigen Standardprogramme 
offensichtlich problemlos bear- 
beiten. Die ausgezeichnete Bild- 
qualität sorgt in Verbindungmit 
der angenehmen Tastatur da- 
für, daß keine Kompromisse in 
puncto Bedienungskomfort 
notwendig werden. Schade ist es 
nur, daß weder Anwenderpro- 
gramme noch eine Program- 
miersprache zum Lieferumfang 
gehören. 


® in der 
Grundausstattung 
nicht grafikfähig 

© außer dem 
Betriebssystem keine 
Software im 
Lieferumfang 


MARFLOW NEWS - 


Auszug aus unserem Lieferprogramm: 


für Ihren ATARI 520ST: 


U) PROMMER 520 
N (c't 7/86) 

Die Ergänzungskarte zum 
Programmieren von 2732A bis 27512 
Das PROMMER 520-Treiberprogramm 
mit EPROM-Monitor unterstützt Serien- 
und 16-bit-Programmierung! 

Leerplatine DM 39,—, Software DM 39,—, 
Fertigkarte a. A 

Dazu ST-USER.PORT (c't 3/86) 

Das universelle Parallei-Interface 


RTOS-UH/PEARL 
Echtzeitbetriebssystem RTOS-UH 
(EPROM-resident), PEARL-Compiler, 
68000-Assembler, Linker/Lader, Moni- 
tor/Debugger mit 68000-Disassembler, 
Editor, diverse Utility- und Demopro- 
gramme, umfangreiche Dokumenta- 
tion 

Version A: Vier EPROMs (27256) zum 
Betrieb mit der ST-EPROM-Bank {c't 
1/86), Utility-Diskette, inkl. Handbuch 
DM 218,— 


Leerplatine DM 49,— Programmiertes Version B: Zwei EPROMs (27256) zum 
PAL dazu DM 29,— Fertigkarte incl. Betrieb mit dem ST-Userport (c't 3/86), 
Gehäuse DM 198,—, außerdem Diskette mit PEARL-Compiler und Utili- 
EPROM-Bank (c't 1/86) Leerplatine ties, inkl. Handbuch DM 198.— 

DM 29,—, Fertigkarte DM 45,— 


für Ihren IPM-PC: 

PC-8 MHz-Adapter (c't 7/86) 

Damit machen Sie Ihren IBM-PC um minde- 
stens 25% schneller! 

Leerplatine DM 9.—; Fertigkarte DM 49,— 


für ECB-Bus-Systeme 

.et-180 (c't 2/86) 

Achtbit-Power auf Europaplatine als Leerpla- 

! tine inkl. Monitor-EPROM und 

/ Sourcelisting 

oder Fertigkarte mit 64 K 
mit 128 K 
mit 256 K DM 698, 

des weiteren liefern wir: mit 512 K DM 769,— 

RAM-Disk (ct 4/86) EPROM/CMOS-Floppy (c't 5/86). 

ECB-1/0-Karte (c't 4,85), ECB-Busmonitor (c't 10/85) und 

68.000 Busmonitor (c't 10/85) (Preise auf Anfrage) 

oder für Ihren Schneider CPC: ECB-Adapter: Leerplatine DM 59,— 

oder für Ihren Apple: IFC-Karte (c't 5/86): 

Damit machen Sie Ihren Apple zu einem Profi-System! Leerplatine mit 3 PALs 

und EPROM DM 198,—. Fertigkarte mit 64 KB DM 549,—, dito mit 128 KB 

DM 698,—., 

außerdem nach wie vor in unserem Programm 


e't-86 / c’t-68-ECB und c’t-Terminal (Preise auf Anfrage) 


Leerplatine mit EPROM DM 74,—, 


& M 
Fertigkarte (8 K) DM 198,—, 


Fertigkarte im Gehäuse mit Kabeln und Steckern DM 298,— (8 K) 


oder E't-Uhr (c't 4/86) Leerplatine mit PAL DM 53,— 
Fertigkarte DM 179,— 
Software für IBM-PC DM 15.— 
Software für ATARI ST DM 15,— 


oder universelles Netzteil (c't 9/85): Leerpiatine DM 42.— 

Bausatz (ohne Trafo) DM 199,— 
oder 96pol. Bus-Extender: Leerplatine DM 55,— 
oder Tastaturen, natürlich von CHERRY® 


Einplatinen-Allzweck-Computer 
3 EPAC-09 (c't 6/86): 
a Viel Leistung auf kleinem Raum 
gV Leerplatine DM 59.—., Fertigkarte a. A 


N EPAC 95A: Leerplatine DM 45.— 
sowie CEPAC-65 Version A oder B 
SET 65! (Preise auf Anfrage) 


DM 138,— 
DM 598,— 
DM 679,— 


Nützlich für Jeden Computer: 


c’t-Druckerspooler (c't 6/85) 


Für unsere Industrie-Kunden 
Wir haben ein komplettes VME-bus-Kartenprogramm 


SBC 68008-Singleboard-Rechner 


Fertigkarte DM 895,— 


wo 


Für weitere Informationen über unser VME-bus-Kartenprogramm bitte ausführ- 
liches Prospektmaterial anfordern! 


Manual einzeln Schutzgebühr DM 10,00/Karte 

Bei jeder Fertigkarte liegt entsprechendes Manual bei! 

Sämtliche Leerpiatinen 100 %ig elektronisch geprüft 

Mindestbestellwert DM 50,00! 

Versand: per NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Uber- 
weisung auf Pschkto. Hannover 1429 28-308, keine Versandkosten) 


Technische Auskünfte freitags telefonisch 
zwischen 14.00—16.00 Uhr! 


oder fordern Sie gezielt unser ausführliches Prospektmaterial an! 


M AR F LO W Brödersträße 2 - 3000 Hannover 1 


Telefon 05 11/32 6098 


ab 1. 9. 86 neue Adresse 
COMPUTING 


Vahrenwalder Str. 7 - 3000 Hannover 1 
4 Telefon 05 11/3563-280 
Telex-Nr. 923738 TCHD - Telefax-Nr. 3563 100 


Prüfstand 


Personal Computer’ für Einsteiger 


Ein alter Bekannter 


Eckart Steffens 


Seit kurzem ist der C64 

in neuer Gestalt auf dem 
Markt. Entgegen der 
sonst geübten Praxis, 

ein Gerät anzukündigen, 
vorzustellen und dann mit 
der Lieferung auf sich 
warten zu lassen, ging 
man bei Commodore 
diesmal den umgekehrten 
Weg: der staunenden 
Öffentlichkeit wurde 

eine fix und fertige 
Maschine serviert. 
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C64? Sicher, das ist doch dieser 
erfolgreiche Heimcomputer. . . 
Aber der neue C64? 80-Zei- 
chen-Bildschirm? Deutsche Zei- 
chen? Mehr RAM? Was ist neu, 
am neuen 64’er? 


Der neue C64... 


Er sieht aus wie ein abgeschnit- 
tener C128 und hat, wenn auch 
mit anderer Farbgebung, die 
gleiche Tastatur wie der be- 
kannte C64. An der rechten 
Seite befinden sich nach wie vor 
zwei Joystickports mit dem 
Ipoligen Sub-D-Stecker, Netz- 
schalter und Netzgerätean- 
schluß (auch dieser Stecker und 
das Netzgerät sind gleichgeblie- 
ben), hinten in der gewohnten 
Anordnung Userport, Datas- 
settenanschluß (über Platinen- 
leiste), Monitor und serieller 
Bus, TV und Modulschacht. 
Das Abkabeln der Anlage und 
der Austausch des ‘alten’ C64 
gegen den ‘neuen’ C64 (offizielle 
Bezeichnung auf dem Typen- 
schild: C64C) geht sekunden- 
schnell vonstatten und bringt 
keine Änderung, weder in der 
Bedienung noch im Verhalten 


der Maschine, Sogar die Bild- 
schirmfarben und die Einschalt- 
meldung sind gleichgeblieben. 


... ist der alte C64! 


Der Verdacht, daß der neue C64 
der alte ist, liegt nahe, und er 
bewahrheitet sich, wenn man ei- 
nen Blick ins Innere der Ma- 
schine wirft. Zwar hat sich eini- 
ges geändert, doch das sind kon- 
struktive Details. War bisher die 
Tastatur am Deckel befestigt, so 
ist sie nun mit der einen Seite im 
Gehäuseboden gelagert und an 
der anderen Seite mit zwei Ab- 
standsstücken über der Platine 
befestigt. Dadurch wird ein an- 
derer, angenehmerer Neigungs- 
winkel sowie eine flachere Bau- 
form des Gerätes erreicht. Das 
Klebeschildchen ‘Commodore 
64 Personal Computer’ soll das 
neue Design auch verbal auf- 
werten — durch eine abgesetzte 
Tastatur (die dadurch sogar 
noch flacher geworden wäre) 
hätte man die Assoziation zu ei- 
nem PC noch weiter verstärken 
können! Die Rechnerplatine 
selbst ist, wie schon beim 
C-16/116 und anderen Geräten, 


vollständig mit einer gelochten 
Blechhaube gekapselt; der un- 
tere Teil ist sogar um den Plati- 
nenrand gebördelt und an eini- 
gen Punkten mit der Platine ver- 
lötet. Ein einfaches Herausneh- 
men der Print-Platte wird da- 
durch zugleich verhindert. 


Überhaupt ist der Rechner nun 
so flach geworden, daß der Ein- 
bau der gängigen Erweiterun- 
gen (umschaltbare Betriebssy- 
steme, Schnellader wie zum Bei- 
spiel Speeddos) unmöglich ge- 
worden ist, will man nicht die 
Abschirmungen vollständig 
entfernen und dadurch nach den 
Buchstaben der Amtsblattver- 
fügung der Deutschen Bundes- 
post die Betriebserlaubnis für 
seinen Rechner zum Erlöschen 
bringen. Viele derartige Erwei- 
terungen, vorzugsweise zur Er- 
höhung der Datentransferge- 
schwindigkeit, gehören mittler- 
weile zum C64-Standard. Und 
da das neue Modell exakt ge- 
nauso schnell (genauso lang- 
sam) ist wie das alte, wird auch 
hier das Erweiterungsgeschäft 
blühen. Nur: Es wird schwieri- 
ger. 


Bis auf VIC und SID sind alle 
ICs direkt in die Platine einge- 
lötet. Dagegen steht jedoch ein 
Vorteil: Durch Kühlfähnchen 
am Abschirmblech sind bis auf 
die beiden CIAs alle LSI-Chips 
thermisch nicht mehr so bela- 
stet. Das hat sicher die Verlän- 
gerung der Lebensdauer zur 
Folge. 


Eine Überprüfung der Schal- 
tung zeigte: sie gleicht der letz- 
ten Baureihe des Standard-C64. 
Auch das Betriebssystem (Ver- 
sion 3) und das BASIC sind un- 
verändert geblieben. Der Pro- 
zessor ist nach wie vor ein 6510 
— der Aufdruck auf der Ver- 
packung, im Rechner arbeiteein 
8510, ist offenbar ein Druckfeh- 
ler. Fazit: Der neue C64 ist der 
gute alte C64. Mein Tip: Wer 
sich jetzt noch ein Gerät an- 
schaffen will, darf beruhigt das 
offiziell nicht mehr gefertigte 
Modell im alten Gehäuse kau- 
fen. Er bekommt technisch ge- 
sehen exakt dasselbe Gerät und 
spart zwischen 100 und 200 DM 
für ein nicht ganz so exquisites 
Design und eine Diskette mit 
einem neuen, zusätzlich geliefer- 
ten Betriebssystem für den 
Cé64C. 


GEOS 


Beim Kauf des neuen C64 be- 
kommt man das Betriebssystem 
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GEOS mit grafisch orientierter 
Benutzeroberfläche gratis dazu. 
Also doch etwas Neues? Flugs 
kauften wir einen C64C — doch 
von GEOS keine Spur. Auf An- 
frage erhielten wir jedoch eine 
Vorabkopie von Commodore; 
Käufer, die, wie wir, jetzt einen 
C64C erstehen, können die Dis- 
kette später von ihrem Fach- 
händler nachbekommen. 


Was bietet GEOS? Die Benut- 
zeroberfläche, die dies Betriebs- 
system zur Verfügung stellt, äh- 
nelt der, die GEM oder Win- 
dows bieten: Der Bildschirm 
wird im Grafikmodus betrieben, 
und aus einer Leiste werden 
Menüs ‘herausgeklappt’, aus 
denen man durch Anklicken mit 
der Maus einen Punkt auswäh- 
len kann. Files und Programme 
werden durch Symbole, die so- 
genannten Icons, dargestellt. 
Während man sich zum Beispiel 
in einer Textverarbeitung auf- 
hält, kann man ein Taschen- 
rechnerprogramm oder eine 
‘Kladde’ laden, ohne daß der 
bearbeitete Text verschwindet. 
Auch in den überlagerten ‘Ap- 
plikationen’ bleiben bis zum 
Abschluß der Arbeit alle Daten 
erhalten. 


Nun ist aber der C64C nicht 
gerade reich mit Speicherplatz 
ausgestattet. Viele Operationen 
können somit nur über die 
Floppy ablaufen. Durch die 
GEOS-eigenen Routinen ist der 
Datentransfer allerdings erheb- 
lich schneller als beim Stan- 
dard-Betriebssystem, so daß die 
Ladezeiten im Bereich des Er- 
träglichen bleiben. 
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Das uns zur Verfügung gestellte 
GEOS V1.1 enthielt eine Anzahl 
ladbarer Applikationen, als 
da sind: GEOPAINT - ein 
Mal- und Zeichenprogramm, 
GEOWRITE (TEXT MANA- 
GER) - eine Textverarbeitung, 
ALARM CLOCK - eine 
Weckuhr, CALCULATOR — 
ein Taschenrechner, NOTE- 
PAD - eine Notizkladde, und 
PHOTO MANAGER ~ ein Fo- 
toalbum. Davon ist zumindest 
die Textverarbeitung näherer 
Betrachtung wert: Sie arbeitet 
(wie natürlich alle anderen Ap- 
plikationen auch) auf einem Gra- 
fikbildschirm, wodurch man ne- 
ben dem Standard-Zeichensatz 
auch die verschiedensten Schrif- 
ten gestalten kann. Mit einem 
grafikfahigen Drucker sind 
diese auch ausdruckbar. 


Der GEOS TextManager ent- 


hält mehrere Schriftarten (Stan- 
dard, Outline, Italics) mit ver- 
schiedenen Attributen (Bold, 
Underline) und verschiedenen 
Schrifthöhen (9,12,18,24 p). Auf 
viele Eigenschaften gängi- 
ger Textverarbeitungspro- 
gramme, wie zentrieren, suchen, 
ersetzen muß man verzichten, 
doch bietet zumindest die bisher 
für den C64 nur aus speziellen 
Programmen (z.B. Print Shop) 
bekannte Möglichkeit der Text- 
gestaltung mit unterschiedli- 
chen Schriftsätzen einen akzep- 
tablen Ersatz für diese Ein- 
schränkung. Da die Schriften in 
Proportionalschrift auf dem 
Bildschirm erscheinen, befreit 
sich der C64 erstmals aus der 
40-Zeichen-Darstellung: im 
Mittel sind ohne horizontales 
Scrolling 70 Zeichen pro Zeile 
darstellbar — und mit diesem 
Kunstgriff hat der C64C nun 


Beim C64C findet man die 
vom C64 gewohnten 
Anschlüsse. 


Obwohl der C64C der alte 
C64 ist, hat sich sein 
Innenleben verändert. 


tatsächlich einen Bildschirm mit 
mehr als 40 Zeichen. 


Einmal gemachte Voreinstel- 
lungen (wie Bildschirm- und 
Zeichenfarben) werden auf der 
GEOS-Diskette abgespeichert 
und sind daher bei jedem erneu- 
ten Aufruf sofort implemen- 
tiert. Überhaupt ist das Gesamt- 
programm recht übersichtlich 
und liebevoll angelegt; wobei es 
erstaunlich ist, daß ein solches 
Programmpaket auf dem C64 
erfolgreich implementiert 
wurde. 


Da die Systemdiskette mit allen 
Applikationen und Treibern 
randvoll ist, ist die Arbeit mit 
GEOS teilweise nervend: die 
großen Programme (Paint, 
Text) lassen sich nicht laden, 
wenn man nicht zuvor einige 
Files von der Diskette entfernt 
(scratchen geht nicht, also ab in 
den Papierkorb damit!). Kopien 
lassen sich nicht booten; ein 
Validate macht die Blocks frei, 
die durch Daten der USR-Files 
belegt sind. Wer danach etwas 
neu auf Diskette ablegt, riskiert 
irgendwann den Absturz im Sy- 
stem — mit einem Bildschirm 
voller Klammeraffen oder Text- 
müll. Ein Betriebssystem wie 
GEOS mag ja für Computerein- 
steiger anschaulich und leicht zu 
erlernen sein; das erforderliche 
Handling jedoch ist nur durch 
eine exzellente Anleitung zu ver- 
mitteln. Leider lag diese zum 
Zeitpunkt des Tests noch nicht 
vor. 


Fazit 


Bei Commodore hatten Nach- 
folgemodelle gegenüber ihren 
Vorgängern in puncto Kompa- 
tibilität bisher nichts zu bieten. 
Mit dem C128 wurde dies Prin- 
zip erstmalig energisch durch- 
brochen: er war zum C64 inso- 
weit kompatibel, als daß man 
ihn in einen 64er-Modus schal- 
ten konnte. Der neue C64C nun 
krönt diese Bemühungen mit ei- 
nem neuen Extrem: er ist zu sei- 
nem Vorgänger, bis auf Preis 
und Styling, absolut kompati- 
bel. Einige Finessen, wie 80-Zei- 
chen-Darstellung oder deut- 
scher Zeichensatz, hätten die- 
sem Modell gegebenenfalls eine 
pfiffige Würze gegeben. So sieht 
das Ganze mehr nach einer ge- 
streckten Suppe aus, die auch 
mit der neuen Zutat GEOS 
nicht mehr ganz den Ge- 
schmack erreicht, den sie mal 


hatte. ct 
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Software-Review 
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Microsoft Windows 


Fensterin gehen 


Eckart Steffens 


Neue Bediener- 
oberflache gefallig? 

Bitte sehr! Wer 
Dialogboxen und 
Mäuschen liebt, muß sich 
dazu nicht unbedingt 
Hardware mit einem ‘A’ 
(Atari, Apple, Amiga) 
kaufen. Der einfache PC 
tut’s auch... 


Spätestens seit dem Siegeszug 
des Atari ST dürfte auch dem 
letzten klargeworden sein, daß 
es außer der Kommunikation 
über die Tastatur auch eine an- 
dere Möglichkeit des Mensch- 
Maschine-Datenaustausches 

gibt: grafische Bildschirmgestal- 
tung mit einer Maus als Einga- 
bemedium — wie es Digital Re- 
search realisiert hat. Es ist klar, 
daß dies andere Software-Fa- 
brikanten nicht ruhen läßt — 
frühzeitig schon begann man bei 
Microsoft mit der Entwicklung 
einer eigenen grafischen Benut- 
zeroberfläche. Mit WINDOWS 
konnte die Firma dann schließ- 
lich ein Softwarepaket vorlegen, 
das nicht nur diese Kommuni- 
kationsmethode beherrscht, 
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Bizasraph Document 

Text Nurzankuendigung 

ein Soltvarepsie F u 

var 
neue Peti 

sondern hi 
Multitasking ermoeglicht 
Mehrere Applikationen, z.D 
eine Textvererbeitung ung eine 
f 2 koennen 
des Silsscnire 


ts + Mayer 
Voaterent Ram 14 
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Fetolaber 


Roch aktive, aber ge nicht 
t hatianen kana 


sondern auch eine echte DOS- 
Erweiterung darstellt und es 
darüber hinaus auch gestattet, 
mehrere Programme gleichzei- 
tig im Rechner zu halten und zu 
fahren. Auf neudeutsch: Multi- 
tasking. 


Installation 


Windows wird auf fünf Disket- 
ten geliefert und muß zunächst 
installiert werden. Es ist klar, 
daß der Computer einen Grafik- 
bildschirm haben muß; man 
kann jedoch zwischen verschie- 
denen Auflösungen (IBM- 
Standardkarte, Extended Gra- 
fik, Super-Hi-Res...) wählen. 
Generell enthält das Paket eine 
Vielzahl von Treibern, die eine 


Anpassung an die jeweils gege- 
bene Situation ermöglichen. Da 
Windows häufiger auf die Dis- 
ketten zugreift (und dies um so 
öfter, je mehr Applikationen 
man gleichzeitig im Speicher 
hält und je geringer der Haupt- 
speicher ausgebaut ist), emp- 
fiehlt es sich, Windows auf einer 
Harddisk zu installieren. Nach 
der Installation und dem Aufruf 
befindet man sich sodann im 
‘MS-DOS Executive’, gekenn- 
zeichnet durch ein Disketten- 
symbol, das stets den Ausgangs- 
punkt für weitere Aktivitäten 
bildet. Applikationen, sowie 
Programme innerhalb oder au- 
Berhalb von Windows werden 
von hier aus aufgerufen. 


Applikationen 


Der Lieferumfang von Win- 
dows enthält mehrere Applika- 
tionen, die den Manager- 
schreibtisch (mit Ausnahme des 
PCs) von allen Papieren und 
Bleistiften freifegen sollen. Da 
sind also: 


Notepad 

Ein Texteditor, der die Erstel- 
lung und Bearbeitung von 
Text-Files gestattet. Diese Ap- 
plikation versteht sich als 
‘Kladde’ und wird von einigen 
anderen Applikationen auch so 
genutzt: mittels Notepad ist 
auch ein Datentransfer zwi- 
schen verschiedenen Applika- 
tionen möglich. 


Cardfile 

Eine sich selbst sortierende elek- 
tronische Kartei, die beispiels- 
weise Notizen, Adressen oder 
ein Telefonverzeichnis enthält. 
Wer sich hier tatsächlich eine 
Telefondatei anlegt, kann auf 
einen hierzulande postalisch 
verbotenen Service zurückgrei- 
fen: Mit einem passenden Mo- 
dem wird die automatische 
Wahl der Rufnummer unter- 
stützt. 


Terminal 

In dieser Betriebsart emuliert 
der Rechner ein VT-52 oder 
ANSI-Terminal. Die Terminal- 
einstellungen und Übertra- 
gungsparameter kann man mit 
Hilfe entsprechender Dialogbo- 
xen bestimmen. 


Kalender 

Ein Terminplaner mit "Weck- 
funktion’: wird ein eingegebener 
Termin erreicht oder überschrit- 
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ten, so kann man sich von dem 
Gerät daran erinnern lassen. 
Vielleicht ist das das oberfläch- 
lich augenfälligste Beispiel für 
das schon angesprochene Mul- 
titasking: Selbst wenn der Ka- 
lender nicht aufgerufen ist und 
nur als Symbol (ICON) auf dem 
Bildschirm erscheint, läuft das 
Programm im Hintergrund wei- 
ter. Die “Weckfunktion’ wird 
dann durch ein Blinken des 
ICON ausgeführt. 


Calculator 
Ein Taschenrechner, der die 
Grundrechenarten, Konstan- 


tenrechnung sowie "Wurzelzie- 
hen’ beherrscht und über einen 
einfachen Speicher verfügt. 


Uhr 

Eine Normaluhr, die die Uhr- 
zeit des DOS übernimmt und 
anzeigt. 


Reversi 
Ein Brettspiel. 


Paint 

Ein Zeichenprogramm zur Er- 
stellung grafischer Arbeiten. 
Hier arbeitet man mit Bleistift 
und Pinsel, Radiergummi und 
Sprühdose. Zeichnungen und 
Ausschnitte davon können in 
andere Applikationen übertra- 
gen werden (zum Beispiel in 
Notepad, Write). 


Write 

Eine Textverarbeitung, die ge- 
sondert zu beziehen ist, aber un- 
ter Windows läuft. Write teilt 
viele Gemeinsamkeiten mit Mi- 
crosoft Word. Texte, die unter 
dem einen Programm erstellt 
wurden, kann man mit wenigen 
Nacharbeiten in das andere Pro- 
gramm übernehmen. 


ERTEC GmbH - St. Johann 10 - 8520 Erlangen - Telefon 09131/49638 


c't 1986, Heft 8 


Menüs und Boxen 


Die Steuerung aller Funktionen 
innerhalb Windows geschieht 
durchgängig über Pull-Down- 
Menüs (respektive Pull-Up- 
Menüs), aus denen man den ge- 
wünschten Menüpunkt aus- 
wählen kann. Dies geschieht 
entweder durch Anklicken mit 
der Maus oder durch die Ein- 
gabe des Anfangsbuchstabens 
des gewünschten Menüpunkts. 
Obwohl es wegen des großen 
Arbeitsgeschwindigkeitsverlu- 
stes, besonders bei Applikatio- 
nen wie Paint, nicht ratsam ist, 
ohne Maus zu arbeiten, so bleibt 
dennoch das Gesamtpaket auch 
mauslosen Computerbesitzern 
zugänglich. 


Der Weg über die Anwahl eines 
Menüs, die Auswahl daraus, 
Ausfüllen einer Dialogbox und 
möglicherweise die Eingabe ei- 
nes Namens oder ähnlichem ist 
aber gegenüber der konventio- 
nellen tastaturorientierten 
Kommando-Bedieneroberflä- 
che so langwierig, daß man dies 
eigentlich nur als wohlwollende 
Geste an Einsteiger und solche, 
die ihr Mäuslein verliehen ha- 
ben, verstehen kann. Arbeitet 
man hingegen mit der Maus, ist 
alles so konsequent aufgebaut, 
daß man (sofern keine Textda- 
ten einzugeben sind) tatsächlich 
nur die Maus braucht, um das 
Programm zu bewältigen. 


Cut and Paste 


Schneiden und Kleben — und 
wer schneidet und klebt, tut dies 
meist nur, um Bilder oder Gra- 
fiken in einem Text unterzubrin- 
gen. Cut and Paste ist unter 
Windows ein einfaches Vergnü- 
gen: in der jeweiligen Applika- 
tion wird der gewünschte Aus- 
schnitt gekennzeichnet (z.B. 


eine Zeichnung aus Paint) und 
‘ausgeschnitten’; die Anwahl 
von ‘Cut and Paste’ überträgt 
diesen Ausschnitt automatisch 
in Notepad. Wählt man nun 
eine neue Applikation (z.B. 
Write), dann kann man, wie- 
derum mittels ‘Cut and Paste’, 
aus Notepad den Ausschnitt in 
Write übertragen. Ergebnis: 
Eine Grafik im Text. 


Das ist insoweit möglich, da alle 
Applikationen auf einen Gra- 
fikbildschirm zugreifen. Es ist 
auch der Grund dafür, daß zum 
Beispiel Write eine Vielzahl ver- 
schiedener Fonts (Schriftarten) 
bietet, die man sogar in unter- 
schiedlichen Größen verwenden 
kann. Auch der Ausdruck sol- 
cher Schriften ist problemlos 
möglich, wenn hierzu ein 
Epson- oder IBM-kompatibler, 
grafikfahiger Matrixdrucker 
zur Verfügung steht: Der Aus- 
druck erfolgt im Grafikmodus. 


Kompatible Software 


Sollen andere Programme in- 
nerhalb Windows laufen, so 
muß man sie über ein PIF (Pro- 
gram Information File) aufru- 
fen. Das PIF sorgt unter ande- 
rem für die richtige Speicherzu- 
weisung. Gegebenenfalls muß 
man einige Applikationen 
schließen, wenn ein ‘externes’ 
Programm aufgerufen wird. Ei- 
nige Programme (z.B. Multi- 
plan) können direkt innerhalb 
Windows gefahren werden, sind 
aber auch lediglich von Win- 
dows aus aufrufbar und bean- 
spruchen dann den gesamten 
Bildschirm. Nach dem Ausstieg 
aus dem Programm (Verlassen 
von Multiplan mit ‘Q’) befindet 
man sich dann automatisch wie- 
der in Windows. 


PC - Standard 


Natürlich gibt es eine Vielzahl 
von Programmen, die sich we- 
der innerhalb Windows noch 
von Windows aus starten lassen. 
Dies sind vorwiegend alle Pro- 
grammpakete, die extensiven 
Gebrauch vom Hauptspeicher 
machen, so daß kein Raum für 
Windows verbleibt. 


Fazit 


Hoffen wir auf die Weiterent- 
wicklung dieses Paketes, das zu- 
mindest in zweierlei Hinsicht 
frischen Wind bringt: eine 
schnelle grafische Bediener- 
oberfläche und Multitasking- 
Fähigkeit auf einem PC. Da 
Windows im Gegensatz zu 
GEM eine Speichererweiterung 
um bis zu 8 MByte mit 
‘Above’-Boards nach Intel/ 
Microsoft/Lotus/Ashton- 

Tate-Standard unterstützt, 
dürfte auch das gelegentliche 
Problem der Speicherknappheit 
zu bewältigen sein. Bleibt jetzt 
zu wünschen, daß viele gute 
Programme unter Windows ab- 
lauffähig sind (oder werden 
oder gemacht werden...) — 
Write ist ein Anfang, und das 
Grafik-Zeichenprogramm In- 
A-Vision ist ein Ausblick. 


Solche Windows-Applikatio- 
nen wie ‘Clock’ oder ‘Calcula- 
tor’ bleiben für den ernsthaft 
PC-'Geschädigten’ Gimmicks, 
wenngleich sie zum Vorführen 
ganz anschaulich sind. Wer be- 
reits über Pakete wie Multiplan 
oder 1-2-3 verfügt, kann auch 
diese Programme (und einige 
andere mehr) unter Windows 
laufen lassen, da das Paket hier- 
für bereits PIF’s enthält. 


Windows ist bei allen Micro- 
soft-Händlern für 900,00 DM 
erhältlich. 


N 
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Konstruieren und Zeichnen unter Windows 


Fast schon CAD 


Eckart Steffens 


Mit In-A-Vision liegt das erste Programm eines 
Fremdanbieters vor, das unter Microsoft Windows läuft. 
In-A-Vision ist ein Grafikprogramm, das sich nicht nur 
zum ‘Malen’, sondern auch für konstruktive 


Anwendungen eignet. 


In-A-Vision läuft unter Micro- 
soft Windows. Wer versucht, 
das Programm allein aufzuru- 
fen, erhält die Fehlermeldung: 
‘this Program requires Win- 
dows’. Dennoch kann man 
In-A-Vision auch ohne Win- 
dows installieren. Da nur die 
Besitzer eines Tulip Compact 
PCs Windows im Lieferumfang 
ihres Gerätes finden und man 
nicht davon ausgehen kann, daß 


jeder, der sich In-A-Vision 
kauft, auch Windows ersteht, 
enthält das Programmpaket 
eine Windows-Sparversion 


ohne weitere Applikationen. 
Das reicht aber aus, um die er- 
forderliche Umgebung herzu- 
stellen und In-A-Vision ablauf- 
fähig zu machen. 


Alle Windows-Eigenschaften 
kann man indes voll nutzen. 
Auch die Treiber für verschie- 
dene Ausgabegeräte sind auf 
den insgesamt vier gelieferten 
Disketten enthalten. Das Be- 
gleitmaterial ist recht umfas- 
send; es besteht aus einer Ein- 
führung, einer Unterweisung 
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sowie einem Nachschlageteil 
und wird in Form eines Ring- 
ordners geliefert. 


Zum Betrieb des Programmes 
benötigt man einen IBM PC 
oder einen kompatiblen Rech- 
ner mit Grafikkarte sowie eine 
Maus. Die Windows-Applika- 
tionen lassen sich zwar auch 
über die Tastatur nutzen, aber 
der Betrieb des Grafikpro- 
gramms ist ohne Maus sinnlos. 


Es ist gleichfalls empfehlens- 
wert, ein System mit ausgebau- 
tem Hauptspeicher zur Verfü- 
gung zu haben: Hält man unter 
Windows gleichzeitig noch an- 
dere Applikationen im Rechner, 
muß das Programm häufig Da- 
ten von Diskette nachladen, und 
die ohnehin schon teilweise lan- 
gen Ladezeiten, zum Beispiel 
beim Aufruf von Zeichnungen 
oder Templates, werden unzu- 
mutbar. Aus diesem Grund ist 
das Vorhandensein einer Hard- 
disk wünschenswert. Wer au- 
Berdem noch einen Arithmetik- 
Coprozessor im System hat, fin- 
det in In-A-Vision ein Zeichen- 


programm, das diesen Chip un- 
terstützt. Kompatible Rechner, 
die über einen “Turbo-Modus’ 
verfügen, also mit einer höheren 
Systemtaktfrequenz arbeiten 
können, darf man ruhig in die 
schnelle Betriebsart schalten. 


Fertigbausteine 


Wer bereits Windows-Erfah- 
rungen gesammelt hat und mit 
Windows ‘Paint’ gearbeitet hat, 
ist über die wichtigsten Bedie- 
nungsschritte von In-A-Vision 
sofort im Bild. In der Kopfzeile 
erscheint der Titel der bearbei- 
teten Zeichnung, darunter die 
Menüzeile, die neun Pull- 
Down-Menüs zur Auswahl be- 
reithält. Am rechten und am un- 
teren Rand befinden sich die 
bekannten Scrollbars, an denen 
abzulesen (oder einzustellen) ist, 
wo man sich mit dem Bild- 
schirmausschnitt gerade in der 
aktuellen Zeichnung befindet. 
Den linken und den oberen 
Rand kann man auf Wunsch 
mit einem mitlaufenden Lineal 
(metrische oder Zoll-Eintei- 
lung) belegen. Es ist aber auch 
möglich, wie man es zum Bei- 
spiel von Programmen wie Au- 
toCad gewohnt ist, eine ständige 
x/y-Koordinatenanzeige einzu- 
schalten. Die Zeichenfläche ist 
grundsätzlich frei, man kann sie 
aber mit Konstruktionsgittern 
(grids) in verschiedenen Auflö- 
sungen überziehen. Eine beson- 
dere Eigenschaft ist dabei das 
wählbare ‘Kleben’ am Gitter: 
Kreise oder Linien werden beim 
Freihandzeichnen automatisch 
auf die Gitterpunkte gezogen; 
daher wird auch eine schnell 
‘hingeworfene’ Skizze immer 
rechtwinklig. 


Mit ‘Cut and Paste’ können 
Zeichnungen oder Zeichnungs- 
teile aus In-A-Vision auch in an- 
dere Applikationen übertragen 
werden. Von dort kann man je- 
doch keine Grafiken, sondern 
nur Texte zu In-A-Vision trans- 
ferieren. 


Es ist unter Windows grund- 
sätzlich möglich, mehrere Ap- 
plikationen gleichzeitig im Spei- 
cher zu haben — man kann also 
auch In-A-Vision selbst mehr- 
fach aufrufen und so mehrere 
Zeichnungen parallel bearbei- 
ten. Da innerhalb des Pro- 
gramms selbst das Arbeiten in 
16 Ebenen möglich ist (Layers), 
hat man eine gewaltige Kapazi- 
tät zur Verfügung. 


Ein besonderer Vorteil von 
In-A-Vision ist jedoch, daß man 


auf Symbolbibliotheken zu- 
rückgreifen kann, die man sich 
auch selbst erstellen und anle- 
gen kann. Mitgelieferte Biblio- 
theken (Templates) umfassen 
elektrische und architektoni- 
sche Symbole, Elemente zur Er- 
stellung von Programmablauf- 
plänen sowie Umrisse der ame- 
rikanischen Bundesstaaten. 


Templates werden nach Aufruf 
in einem eigenen Window dar- 
gestellt, das, wenn es vorüber- 
gehend nicht mehr benötigt 
wird, wie andere Applikationen 
auch als Icon am unteren Bild- 
schirmrand ‘deponiert’ wird. 
Man überträgt ein Element aus 
den Templates in eine Zeich- 
nung durch Anklicken mit der 
Maus und ‘transportiert’ es 
dann an die gewünschte Posi- 
tion auf der Zeichenfläche. Der 
Vorteil: Man kann Symbole un- 
mittelbar und beliebig aneinan- 
derfügen, was insbesondere bei 
der Erstellung technischer 
Zeichnungen unerläßlich ist. 
Das von einigen anderen Mal- 
programmen bekannte Kopie- 
ren durch Definition eines Aus- 
schnittes überträgt ja außer dem 
eigentlichen Zeichnungsinhalt 
noch einen Teil ‘neutralen’ Hin- 
tergrunds. 


Große Zeichenfläche 


Die von In-A-Vision zur Verfü- 
gung gestellte Auflösung be- 
trägt 480 Punkte/Zoll. Das ent- 
spricht einem Abstand von 
0,002” pro Pixel — eine Auflö- 
sung, die die meisten Drucker 
und Bildschirmadapter nicht 
darstellen können. Um auch bei 
Verwendung der Standard- 
Farbgrafikkarte eine genügend 
große Auflösung zu erzielen, 
unterstützt In-A-Vision hierbei 
nur die beiden ‘Farben’ Schwarz 
und Weiß. Farbdarstellungen 
lassen sich nur mit einem Exten- 
ded Graphik Adapter (EGA)er- 
zielen. 


Die Gesamtzeichenfläche ist in 
Seiten (pages) zu je 8” x 10” 
eingeteilt. Es können acht Seiten 
horizontal und sechs Seiten ver- 
tikal dargestellt awerden, insge- 
samt also 48 Seiten. Damit hat 
man eine Gesamtfläche zur Ver- 
fügung, die etwa 2,5 DIN-AO- 
Blättern entspricht. In Koordi- 
naten oder Pixeln ausgedrückt 
hat man eine Gesamtzeichenflä- 
che von 32767 x 32767 Punk- 
ten zur Verfügung. Die Seiten 
können insgesamt (View all 
pages), nach Belegung (View 
used pages) oder einzeln (View 
page) dargestellt werden. 
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Einzelne Zeichnungsteile kann 
man zudem durch Zoomen ver- 
größern; Strichstärken, ver- 
schiedene Linien und so weiter 
sind per Pull-Down-Menü 
wählbar. In diesen Punkten ent- 
spricht In-A-Vision bereits be- 
kannten Programmen. Zeich- 
nungen können in x- und 
y-Richtung gedehnt und ge- 
staucht werden. Daneben kann 
man auch Spiegelachsen defi- 
nieren. 


Außer der bereits erwähnten 
Symbolbibliothek bietet In-A- 
Vision die Möglichkeit, grund- 


C-adress 
C-text plus 
C-auftrag 
C-vertrieb 
C-video 
c-EPROM 
C-calc 
C-dent 
C-easy 


en ay alk jaan 
Hardware 


C-soft 


PICO-Net UG 
IBM-PC User Group 


Neu! UTAH-COBOL Tool Box 


Reference Listing 


Sprache 


@ Lieferung ab Lager 
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@ dazu NEVADA-COBOL Tool Box DM 99,— 
mit ISAM-DATEIVERWALTUNG und Cross 
@ ausführliche Fehlermeldungen in deutscher 


@ ausführliches Handbuch im Lieferumfang 


Cobol und Basic mit deutschem Handbuch! 


legende geometrische Figuren 
(Kreise, Kreisbögen, Ellipsen, 
Rechtecke etc.) als Figur zu 
wählen und mit der Maus auf 
die gewünschte Größe und Ge- 
stalt zu ziehen. Texte kann man 
mit verschiedenen Schriftarten 
(Fonts) und Attributen (z.B. 
fett, unterstrichen, schräg) in die 
Zeichnungen einarbeiten und in 
allen zur Verfügung stehenden 
Farben darstellen. 


Die Zahl der von In-A-Vision 
unterstützten Farben wird nicht 
durch das Programm vorgege- 
ben, sondern hängt nur von der 


Adressenverwaltung mit Serienbrief 
Textverarbeitung/Serienbrief 
Kunden, Lager, Fakturierung (Ang... 
Vertriebsprogramm für den Vertreter 
Videothekenverwaltung 
EPROM - Programmiergerät 
Tabellenkalkulation 
Zahnarztprogramm (Zahnschema am BS) 
Programmier-Utility unter GEM 


Programme erhältlich beim ATARI-Händler oder direkt. 
Fordern Sie unser INFO an! 
Werbeagenturprogramm, Baumschulprogramm unter 
MS-DOS. Hard- und SW-Liste. 


Holzfällerstr. 4, 8400 Regensburg, Telefon 09 41/8 39 86 


PUBLIC DOMAIN SOFTWARE aus den USA 


und günstige kommerzielle Programme 


SIG/M User Group (für CP/M), jetzt 256 Disketten 
jetzt 34 Disketten ... 
jetzt 454 Disketten ... 
Ausführlicher Katalog der SIG/M oder PICO-Net, auf Diskette ..... je DM 12,— 
Ausführlicher Katalog der IBM-PC UG (2 Disketten) 


NEVADA-COBOL .. nur DM 99,— SuperCopy ..... 
UTAH-COBOL ........ DM 129,— Für 
NEVADA-FORTRAN.... DM 99,— 

UTAH-FORTRAN ...... DM 129,— 


DM 129,— gekehrt! 


... ab DM 299,— 
Für IBM-PC, -XT, -AT, Siemens PC-D und Olivetti 


Das Multiformatprogramm, mit dem Sie über 
100 Formate für CP/M und MS-DOS lesen, 
schreiben und formatieren können! Ubertra- 
gung auch von CP/M nach MS-DOS und um- 


@ Formatliste wird ständig ergänzt. 
@ Auch deutsche Formate (MC-CP/M, NDR- 
Kleincomputer, TA P50 usw.). 


verwendeten Farbgrafikkarte 
und den zur Verfügung stehen- 
den Treibern ab. 


Fazit 


Das Zeichenprogramm In-A- 
Vision hat in vielerlei Hinsicht 
einen ‘professionellen’ Touch. 
Es steht deutlich über solchen 
Applikationen wie Windows 
‘Paint’, erreicht aber nicht die 
ausgefeilten Möglichkeiten ei- 
nes Branchenpaketes wie zum 
Beispiel AutoCad. Dabei ist al- 
lerdings auch die Preisdifferenz 
zu berücksichtigen; die wohl so 


rund mit dem Faktor 10 anzu- 
setzen ist. Mit seiner geradezu 
immensen Zeichenfläche und 
seinen Quasi-CAD-Eigenschaf- 
ten dürfte In-A-Vision eine gute 
Alternative für all diejenigen 
sein, die gelegentlich eine ausge- 
feilte Zeichnung mit Computer- 
unterstützung anfertigen wol- 
len. 


In-A-Vision ist zum Beispiel 
von der Firma BSP Thomas 
Krug, Weissenburgstr. 49, 8400 
Regensburg zum Preis von 
1906,27 DM erhältlich. ct 


Professionelle ATARI ST Software unter GEM 


Vertretungen: 


W. & H. Computer — 


Rechnung) 


Münch AG 
Bungertstr. 15 
CH-8802 Kirchberg/Zürich 


Einzelpreis DM 21,90 
Einzelpreis DM 21,90 
Einzelpreis DM 24,90 


anpaßt! 


@ Für CP/M 2.2, CP/M-86 und MS-DOS. 


@ Kommandos können zusammengefaßt wer- 
den zu sogenannten MAKROS. Bis zu 200 
Makros gleichzeitig im Speicher 


© MS-DOS-Formate werden automatisch er- 


kannt. 


@ Das eingestellte Format bleibt auch nach 
dem Warmstart erhalten. 
@ Menügesteuerte Installation in deutscher 


Sprache. 


Als Spezialisten für PUBLIC DOMAIN SOFTWARE geben wir Ihnen am Telefon gerne Aus- 
kunft auf Ihre Fragen. Fordern Sie unseren ausführlichen Katalog an! 


® ComFood GmbH, Ossenkampstiege 70A, 4400 Münster, Telefon 0251/719768 @ 


— Wir füttern Ihren Computer — 


ComFood 


@ Echte Makrosprache. 

@ MS-DOS-Version läuft auch als Hintergrund- 
programm. Maus wird unterstitzt. 

@ Alle Kommandos können vom Benutzer um- 


definiert werden. Sie schaffen sich so Ihr 
ganz persönliches Textsystem. 


@ Menügesteuerte Version mit ausführlichen 
Menüs in deutscher Sprache. 


Unser Spitzenangebot: 
PMATE, Text-Editor.... DM 579,— 
Textverarbeitung der Spitzenklasse! 


Jetzt in der Version 4.0 für alle MS-DOS-Rech- 
ner! Der Texteditor, der sich allen Aufgaben 


CE 4/86: „Ein Editor für alle Fälle“ 


Handels Ges.m.b.H. 
Förstergasse 6 | 
A-1020 Wien | 


Software GmbH 
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Turbo-Prolog 


KI zum Anfassen 


Axel Angeli, Klaus Alandt 


Nach vielen Gerüchten 
stellte Borland jetzt einen 
Prolog-Compiler vor: 
Turbo-Prolog. Bei der 
Implementation dieser 
Ki-Sprache wird ganz 
deutlich, daß Borland an 
den Erfolg von 
Turbo-Pascal und 
Sidekick anschließen und 
Standards setzen möchte. 
In der Tat weist 
Turbo-Prolog einige 
Besonderheiten auf. 


Zum Lieferumfang von Turbo- 
Prolog gehören zwei Disketten 
und ein 220seitiges Handbuch. 
Eine Diskette enthält 65 einfa- 
chere Prolog-Beispielpro- 
gramme sowie GEOBASE, eine 
Prolog-Datenbank mit Abfra- 
gemöglichkeiten in natürlicher 
(englischer) Sprache. Alle Pro- 
grammbeispiele sind im Pro- 
log-Source-Code vorhanden 
und werden im Handbuch er- 
klärt. Neben den Beispielen be- 
findet sich noch die 155 KByte 
große Prolog-Library auf der 
Diskette. Auf der zweiten 
Floppy ist dann der Compiler 
untergebracht, der immerhin 
über 200 KByte Diskettenplatz 
beansprucht. Turbo-Prolog 
läuft auf IBM PCs und kompa- 
tiblen Computern mit minde- 
stens 384 KByte RAM. Die 
Disketten sind nicht kopierge- 
schützt. 


Prolog-Tutorial 


Wenn auch die Handbücher von 
Borland gelegentlich Anlaß zur 
Kritik gaben, so übertrifft das 
englischsprachige Turbo-Pro- 
log Manual alle Erwartungen. 
Es enthält ein über 150 Seiten 
umfassendes Tutorial, in dem 
der Anwender anhand der Bei- 
spiele von der Diskette schritt- 
weise in die Prolog-Program- 
mierung eingeführt wird. 
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Die Beispielprogramme zeigen, 
wie man Grafiken erzeugt, re- 
kursive Algorithmen oder Li- 
sten implementiert, einfache Ar- 
cade- und Adventure-Spiele 
schreibt und die vielen System- 
routinen von Turbo-Prolog ef- 
fektiv nutzt. 


Im hinteren Teil des Handbuchs 
findet man Referenzen und 
mehrere nach verschiedenen 
Gesichtspunkten sortierte 
Stichwortverzeichnisse. Der 
Anhang besteht aus einer Auf- 
listung der Fehler-Codes, Hin- 
weisen zur Konfiguration und 
einer ASCII-Tabelle. 


Entwicklungssystem 


Nach dem Aufruf zeigt Turbo- 
Prolog zunächst die voreinge- 
stellte Systemkonfiguration an. 
Den Source-Code, das Objekt- 
File, die EXE-Files sowie den 
Compiler selbst kann man in 
getrennten Inhaltsverzeichnis- 
sen ablegen. Nach Drücken ei- 
ner Taste erscheint das Haupt- 
menü, das dem Workstation- 
Konzept der großen KI- 
Entwicklungssysteme nach- 
empfunden ist. 


Neben einer Menüauswahlleiste 
ala Lotus/Multiplan am oberen 


Run Compile 


Edit 


Bildschirmrand gibt es vier Fen- 
ster: 


— Editor-Fenster: Hier wird der 
Programmtext eingegeben 

— Dialogfenster: Es wird bei der 
Programmausführung akti- 
viert. Hier werden die Ausgaben 
eines Programmes angezeigt 
und Eingaben entgegengenom- 
men. 


— Message-Fenster: Darin er- 
scheinen Nachrichten des Com- 
pilers, etwa welche Prozedur ge- 
rade kompiliert wird oder Feh- 
lermeldungen. 


— Trace-Fenster: Es wird nur 
benutzt, wenn man ein Pro- 
gramm schrittweise ausführen 
möchte. Der Compiler zeigt 
darin an, welche Klausel als 
nächstes ausgewertet wird und 
mit welchem Wert diese abge- 
schlossen hat. Gleichzeitig wird 
im Editor-Fenster die zugehö- 
rige Stelle im Source-Code an- 
gezeigt. 


Setup 


Alle Fenster lassen sich in Vor- 
der- und Hintergrundfarben, 
Größe und Position beliebig 
konfigurieren. Das Vergrößern 
und Verschieben geschieht mit- 
tels der Cursortasten. Fenster 


Options Files 


können sich beliebig überla- 
gern, wobei das aktuelle Fenster 
immer im Vordergrund liegt. 
Die Farbauswahl erfolgt durch 
Durchblättern der Farbattri- 
bute mit den Cursortasten, bis 
die gewünschte Farbkombina- 
tion erreicht ist. Leider schien 
diese Funktion in der mir vorlie- 
genden Testversion fehlerhaft 
zu sein, da die angezeigten Far- 
ben nicht mit den Farbattribu- 
ten übereinstimmten. Vermut- 
lich wurden in der Prozedur die 
Attribute für Vorder- und Hin- 
tergrundfarbe vertauscht. 
Schlimm ist dies nicht — man 
muß so nur vielleicht des öfteren 
‘Setup’ aufrufen. 

Weiterhin lassen sich mit Setup 
die Direktories für die von Pro- 
log benötigten oder anzulegen- 
den Dateien festlegen. Man 
kann somit den Compiler, den 
Source-Code und Daten ge- 
trennt ablegen, ohne jedesmal 
das Inhaltsverzeichnis spezifi- 
zieren zu müssen. 

Die Konfiguration wird in einer 
Datei auf Diskette abgespei- 
chert. Durch Vergabe eines ei- 
genen Namens kann man belie- 
big viele Konfigurationen defi- 
nieren. Auf diese Weise läßt sich 
jedem Projekt eine eigene Um- 
gebung zuordnen. 


Editor — wie gehabt 


Der Editor bietet Borland-(oder 
WordStar-)Kennern kaum 
Neues. Er entspricht in Bedie- 
nung und Leistung dem von 
Turbo-Pascal oder Sidekick Ge- 
wohnten. Lediglich das Verlas- 
sen des Editors geht jetzt einfach 


Setup Quit 


Return:Accept name 


Editor 


au STE ce SRR omy Rest eT 


Directory mask: C:öPROLOGö*. PRO 


Cursor keys:Select name 


Load 


EXAMPL1.PRO EXAMPL10.PRO EXAMPL11.PRO EXAMPL12. PRO 
EXAMPL13.PRO EXAMPL14.PRO EXAMPLIS.PRO EXAMPL16.PRO 
EXAMPL17.PRO EXAMPL18.PRO EXAMPLi9.PRO EXAMPL2.PRO 
EXAMPL20.PRO EXAMPL21.PRO EXAMPL22.PRO EXAMPL23.PRO 
EXAMPL24.PRO  EXAMPL25.PRO EXAMPL26.PRO EXAMPL27.PRO 
EXAMPL28.PRO EXAMPL29.PRO EXAMPL3.PRO EXAMPL30.PRO 
EXAMPL31.PRO EXAMPL32.PRO EXAMPL33.PRO EXAMPL34. PRO 
EXAMPL35.PRO EXAMPL36.PRO EXAMPL37.PRO EXAMPL38. PRO 
EXAMPL39.PRO EXAMPL4.PRO ~“EXAMPL40.PRO EXAMPL41.PRO 


S-F1l0:Resize window 


Esc:Abort 


Ein Fenster vor Fenstern: Disk-Inhaltsverzeichnis mit Prolog-Beispielprogrammen. 
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durch Drücken der ESC-Taste. 
Außerdem kann man jetzt leich- 
ter Teile einer anderen Datei in 
den zu bearbeitenden Text ho- 
len. Dazu erscheint ein zweites 
Editor-Fenster mit der Datei, 
der gewünschte Textteil wird 
dort wie gewohnt markiert und 
dann kopiert. 


Der Editor kann jederzeit von 
einem Turbo-Prolog-Pro- 
gramm aufgerufen werden. 
Man kann so während der Pro- 
grammausführung einen belie- 
bigen Text mit den gewohnten 
Editorfunktionen manipulie- 
ren. 


Eigener Stil 


Borland behauptet, daß Tur- 
bo-Prolog ein Superset des 
Clocksin/Mellish-Edinburgh- 
Standards sei. Wir haben das 
zwar nicht im Detail nachge- 
prüft, es dürfte aber stimmen. 
Allerdings läßt Borland keinen 
Zweifel daran, daß Turbo- 
Prolog zwar eine Prolog- 
ähnliche, jedoch speziell aufden 
praktischen Nutzen zugeschnit- 
tene, eigenständige Program- 
miersprache ist. Turbo-Prolog- 
Programme haben ihre eigene 
Form, welche sich in positiver 
Weise vom Clocksin/Mellish- 
Prolog abhebt. Hinzu kommen 
eine Vielzahl von numerischen 
und nicht-numerischen Funk- 
tionen, Stringhandling, Proze- 
duren für Grafikanwendungen 
und Bildschirmsteuerungen, 
Low- und Systemlevel-Prozedu- 
ren wie Interrupt- und DOS- 
Aufrufe, ausgefeiltes File- 
Handling. Anwender von 
Turbo-Pascal 3.0 werden nichts 
von dem vermissen, was sie als 
hilfreich und nützlich zu schät- 
zen gelernt haben. 


Borland = schnell? 


Die Geschwindigkeit des Com- 
pilers ist, wie man es von Bor- 
land-Produkten erwartet, be- 
eindruckend. Anders als Tur- 
bo-Pascal zählt Turbo-Prolog 
nicht die Anzahl der bereits 
kompilierten Programmzeilen 
mit, sondern zeigt im Message- 
Fenster den Namen des gerade 
kompilierten Objektes an. Eine 
unter Umständen ganz nützli- 
che Spielerei, die recht effektvoll 
ist- man sieht so, daß sich etwas 
tut. 


Über ein Optionen-Menü lassen 
sich verschiedene Möglichkei- 
ten der Kompilation auswählen. 
Man kann entweder im RAM 
kompilieren oder ein linkfahiges 
Objekt-File erzeugen. Dieses 
kann man durch die DOS- 
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Link-Prozedur mit anderen Ob- 
jekt-Files | zusammenbinden. 
Damit fällt für Turbo-Prolog 
auch die an Turbo-Pascal oft 
kritisierte Barriere von höch- 
stens 64 KByte Programm- 
größe. Zusätzlich eröffnet es die 
Möglichkeit, in anderen Pro- 
grammiersprachen geschrie- 
bene Prozeduren mit einzubin- 
den. 

Prolog ist von seiner Natur her 
zunächst eine Interpreterspra- 
che. Sein Wert steht und fällt mit 
der Qualität der interaktiven 
Umgebung, in der die Pro- 
gramme ausgeführt werden. 
Viele Prolog-Compiler verzich- 
ten deshalb auf die Möglichkeit, 
während der Ausführung eines 
kompilierten Programmes auf 
benutzerdefinierte Variablen- 
namen zugreifen zu können. 
Turbo-Prolog bindet diese Na- 
men dagegen in den kompilier- 
ten Code mit ein. Eine Eigen- 
schaft, die Programmierer vor 
allem bei der Fehlersuche schät- 
zen werden. 

Der Compiler und der Editor 
laufen synchron. Findet der 
Compiler während des Überset- 
zens einen Fehler, zeigt der Cur- 
sor an die entsprechende Stelle 
im Editor-Fenster. Ebenso wird 
bei einem Fehler während der 
Programmausführung die Stelle 
im Source-Text angezeigt, an 
der der Fehler aufgetreten ist. 
Ist der Fehler nicht offensicht- 
lich zu erkennen, kann man das 
Programm durch die Trace- 
Facility Schritt für Schritt aus- 
führen lassen. Gerade Anfän- 
gern zeigt dies oft, daß Prolog 


Text: 


domains 
child = symbol 
age = integer 


predicates 


pupil (child, age) 


clauses 
pupil (peter, 9). 
pupil (paul, 10). 


Compiling EXAMPL3. PRO 
pupil 


Use first letter of option or 
Typisch fiir Turbo-Prolog: links das Programm, rechts der Dialog mit dem Anwender 


im Bild. 


manche SchluBfolgerungen 
ganz anders ausführt, als man es 
erwartet hätte. 


Programmstruktur 


Jedes Turbo-Prolog-Programm 
besteht aus vier Programmab- 
schnitten, den Domains, den 
Predicates, den Clauses und 
Goals. In anderen Prolog- 
Implementationen findet man 
gewöhnlich nur Clauses und 
Goals als explizite Programm- 
einheiten, während die ande- 
ren Abschnitte aus dem Kontext 
des Source-Codes automatisch 
generiert werden. 


Die elementaren Datenstruktu- 
ren von Prolog sind Mengen 
oder Domains. In diese werden 
die Elemente eingetragen, mit 
denen das Programm operieren 
kann und unter denen es nach 
einer Lösung der Problemstel- 
lung sucht. Die Besonderheit 
von Turbo-Prolog ist nun, daß 
der Typ dieser Domains, sofern 
nicht vordefiniert, explizit ver- 
einbart werden muß, entspre- 
chend der Typ-Vereinbarung in 
Pascal. Die möglichen Do- 
main-Typen sind Integer, Real, 
Character, String, File oder 
Symbol. 

Prädikate stellen die möglichen 
Fragestellungen für ein Prolog- 
Programm dar. Der Predicate- 
Teil läßt sich etwa mit der Pro- 
zedur-Deklaration in Pascal 
vergleichen. 


Klauseln bilden das Wissen des 
Prologsystems — das sind ent- 
weder Fakten oder kausale Be- 
ziehungen zwischen Fakten 


Kens : pupil(peter,9) u: oo" 


oder anderen Prädikaten. Im 
Handbuch zu Turbo-Prolog 
werden diese auch als die 
RAM-Database bezeichnet. 
Aus diesen Klauseln wird dann 
das Prolog-Programm zusam- 
mengesetzt. 


Goals sind die Fragestellungen, 
die die Ausführung eines Pro- 
log-Programmes veranlassen. 
Da Prolog ein Programm nur 
mit einer Zielsetzung ausführen 
kann, muß ein Goal interaktiv 
angegeben werden, falls im 
Source-Text keines eingetragen 
ist. 


Empfehlenswert 


Man kann zu Prolog stehen wie 
man möchte: Turbo-Prolog 
könnte helfen, diese Sprache auf 
PCs salonfähig zu machen. 
Turbo-Prolog ist mehr noch als 
Turbo-Pascal nicht nur ein 
Compiler, sondern in erster Li- 
nie ein Entwicklungswerkzeug. 
Auch erscheint uns der kompi- 
lierte Code so effizient, daß zu- 
sammen mit den zahlreichen 
und sinnvollen Standardprädi- 
katen Turbo-Prolog sich als ge- 
eignet erweisen könnte, als Pro- 
grammiersprache für ernsthafte 
Anwendungen zu dienen. 


Literatur: 


Clocksin, W.F. und Mellish, C.S.: 
Programming in Prolog, Springer, 
1981 

Wirth, Niklaus: Algorithmen und 


Datenstrukturen, Teubner, Stutt- 
gart 1978 


199 Free:65176 Indent Insert EXAM) |Alright, try aa abi ; 
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Software-Review 


C-Interpreter RUN/C 


C interpretiert 


Werner Burkard 


Die Programmier- 
sprache C hat in der 
letzten Zeit gerade im 
PC-Bereich einen nicht 
zu übersehenden 
Aufschwung erlebt. Zwar 
ist BASIC bei den Home- 
und Personalcomputern 
noch mit Abstand die am 
meisten verwendete 
Programmiersprache, ihre 
unübersehbaren 
Nachteile lassen jedoch 
insbesondere den 
professionellen 
Programmierer nach 
Besserem Ausschau 
halten. Ein Blick auf die 
Menge und Preise der 
angebotenen Compiler 
und Interpreter zeigt 
schnell, daß es für die 
Sprache C ein 
umfassendes Angebot an 
Compilern und 
mittlerweile auch schon 
Interpreter auf dem Markt 
gibt. Diese sucht man bei 
vielen anderen 
Sprachen entweder sehr 
lange oder vergeblich. 
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Zum Lieferumfang des ‘C-In- 
terpreters RUN/C Professio- 
nal’ gehören zwei Disketten im 
MS-DOS-Format und ein 
Handbuch, das bereits durch die 
stabile äußere Aufmachung 
wohlwollend auffällt (Ringbuch 
im DIN-AS5-Format). Das in 
englischer Sprache verfaßte 
Handbuch hat ein übersichtlich 
gegliedertes Inhaltsverzeichnis; 
die sieben Kapitel sind in logisch 
richtiger Reihenfolge angeord- 
net und bieten umfassende In- 
formationen zum Interpreter. 
Wer jedoch erst die Sprache C 
erlernen will, muß sich zusätz- 
lich ein Lehrbuch kaufen, das 
Handbuch von RUN/C ist da- 
für nicht geeignet. 


Laut Handbuch soll man mit 
RUN/C in der Lage sein, kleine 
bis mittelgroße C-Programme 
zu entwickeln und auszutesten. 
Des weiteren soll RUN/C 
C-Neulingen helfen, die Spra- 
che schneller und umfassender 
zu erlernen. Schließlich soll 
RUN/C als komfortabler De- 
bugger dienen, mit dem man 
einzelne C-Funktionen ent- 
wickeln und testen kann, um sie 
dann in größere C-Programme 
einzubauen.Für die Entwick- 
lung umfassender C-Pro- 
gramme ist RUN/C nicht ge- 
dacht, es hat in professionellen 


Programmierbüros lediglich un- 
terstützende, helfende Funk- 
tion. In diesem Sinne eingesetzt 
ist es jedoch ein sehr leistungs- 
fähiges Werkzeug. 


RUN/C läuft auf IBM PCs 
oder kompatiblen Rechnern mit 
PC- oder MS-DOS ab der Ver- 
sion 2.0 und mindestens 
320 KByte Arbeitsspeicher. 
Daneben braucht man minde- 
stens ein doppelseitig arbeiten- 
des Floppy-Laufwerk und den 
Konsol-Treiber ANSI.SYS. 


Installation 


Wer schon mit einem 
MS/PC-DOS-Rechner gearbei- 
tet hat, wird bei der Installation 
von RUN/C keinerlei Schwie- 
rigkeiten haben: Von den gelie- 
ferten zwei Diskettten muß man 
zwei Arbeitskopien anfertigen, 
und schon kann es losgehen. 
Wer eine Festplatte sein eigen 
nennen kann, wird die Disket- 
teninhalte natürlich hierauf ko- 
pieren — die Disketten sind nicht 
kopiergeschützt. 


Für sinnvolles Arbeiten mitdem 
C-System sollte man die Datei 
CONFIG.SYS so ändern, daß 
sie die Definitionen DEVICE = 
ANSI.SYS, FILES=20 und 
BUFFERS= 16 enthält. 


RUN/C erkennt und unter- 


stützt die Numerikprozessoren 
8087 und 80287, wodurch Pro- 
gramme, die transzendente 
Funktionen verwenden, bei vor- 
handenem 8087 (bzw. 80287) 
wesentlich schneller laufen als 
ohne. 


Um das System vollständig nut- 
zen zu können, muß man den 
C-Compiler von Lattice zur 
Verfügung haben. Das klingt im 
ersten Moment erstaunlich, ist 
aber durchaus konsequent und 
sinnvoll. Sinnvoll deshalb, weil 
man die mit RUN/C getesteten 
Programmteile compilieren und 
so wesentlich schneller machen 
kann. Zum anderen ist es kon- 
sequent, denn an den Lattice- 
Compiler ist RUN/C so eng es 
geht angelehnt. Zwar ist RUN/C 
auch zu anderen C-Compilern 
kompatibel, doch kann man nur 
mit dem Lattice-Compiler 
Funktionen compilieren, die in 
die Bibliotheken von RUN/C 
eingebunden werden sollen. 


Start frei 


Auf den gelieferten Disketten 
findet man neben dem Interpre- 
ter (RCP.EXE) noch rund 100 
C-Source-Files, von denen jedes 
eine in C bekannte Funktion 
darstellt. Beim Start des Sy- 
stems durch die Eingabe von 
RCP hat man die Möglichkeit, 
Startoptionen anzugeben. Tippt 
man lediglich RCP ein, so star- 
tet das System mit Standard- 
werten, und es ist keine Datei 
zur Bearbeitung geladen. Man 
kann jedoch bereits beim Aufruf 
des Interpreters den Namen ei- 
ner Datei zur Bearbeitung an- 
geben. Zusätzlich kann man 
beim Start von RUN/C einige 
Standardwerte umsetzen: die 
maximale Anzahl von Pro- 
grammzeilen, die maximale An- 
zahl an ‘#defines’ und die Größe 
des Programm-Stacks. 


Ist das System aktiviert, befin- 
det man sich im Kommando- 
Modus. Unter den vielen An- 
weisungen des Interpreters, die 
alle im vierten Kapitel des 
Handbuchs erläutert werden, 
sind die Befehle EDITOR und 
SHELL besonders hervorzuhe- 
ben. 


Eigener Editor 


Der Interpreter unterscheidet 
zwischen den Befehlen EDIT 
und EDITOR. Mit der Eingabe 
von EDIT oder einfach nur E 
startet man den in RUN/C in- 
tegrierten Full-Screen-Editor. 
Die Familie der WordStar-Fans 
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wird es freuen, daß die Bedie- 
nung dieses Editors sehr eng an 
die von WordStar angelehnt ist. 


Mit dem Befehl EDITOR haben 
die Entwickler von RUN/C die 
Möglichkeit geschaffen, ein be- 
liebiges Editor-Programm als 
RUN/C-Editor zu definieren. 
Wer zum Beispiel mit WordStar 
editieren will, muß lediglich die 
Datei ws.com in editor.com um- 
benennen. Tippt man nun in der 
RUN/C-Kommando-Ebene 
den Befehl EDITOR ein, wird 
das gerade bearbeitete 
Programm in der Datei 
PROGRAMC gespeichert und 
das Programm editor.com (oder 
editor.exe) gestartet. Mit diesem 
Programm kann man die Datei 
PROGRAM.C bearbeiten, sie 
abspeichern und das Textsy- 
stem wieder verlassen — man 
landet automatisch wieder 
im Kommando-Modus von 
RUN/C. 


Shell 


Mit der Eingabe von SHELL 
gelangt man in die Komman- 
do-Ebene des Betriebssystems 
und kann alle MS/PC-DOS- 
Funktionen nutzen. Durch die 
Eingabe von EXIT gelangt man 
wieder in das RUN/C-System 
zurück und findet dort alle Pro- 
gramme und Daten wohlerhal- 
ten wieder. SHELL speichert 
jedoch das aktuelle Programm 
nicht ab, bevor es zum Betriebs- 
system verzweigt. Man kann 
aber auch nur eine DOS- 
Funktion gezielt ausführen las- 
sen: Nach der Eingabe von zum 
Beispiel SHELL DIR A: ver- 
zweigt RUN/C in das Betriebs- 
system, führt den DIR-Befehl 
aus und meldet sich gleich wie- 
der. 


Die Befehle EDITOR und 
SHELL funktionieren aller- 
dings nur auf Systemen, die mit 
mindestens 512 KByte Arbeits- 
speicher ausgestattet sind. 


Debugger 


Neben dem Editieren nimmt die 
Fehlersuche, das Debuggen, bei 
der Programmentwicklung brei- 
ten Raum ein. RUN/C bietet 
viele Möglichkeiten, Pro- 
gramme zu testen. Die einfach- 
ste Art, ein Programm zu unter- 
suchen, besteht darin, seinen 
Lauf abzubrechen, die Inhalte 
von Variablen zu untersuchen, 
eventuell zu ändern und an- 
schließend das Programm weiter- 
laufen zu lassen. 


Neben dieser Methode bietet 
RUN/C wesentlich elegantere 
Möglichkeiten zur Fehlersuche. 
So kann man in ein Programm 
die Funktion ‘runc(kommando)’ 
beliebig oft einbauen. Der 
String ‘kommando’ darf jeden 
Befehl enthalten, den RUN/C 
im Kommando-Modus zur Ver- 
fügung stellt, mit Ausnahme 
derAnweisungen RUN, NEW, 
LOAD, EDIT, HELP, EDITOR 
undSYSTEM. So kann ein Pro- 
gramm während seiner Laufzeit 
zum Beispiel sich selbst aus- 
drucken (LLIST), den freien 
Speicherplatz anzeigen (FRE) 
oder Dateien auf der Diskette 
löschen (KILL). Die Funktion 
runc'BREAK’) bewirkt das- 
selbe wie die Eingabe von 
CTRL-C, nur eben softwarege- 
steuert und an definierten Pro- 
grammstellen. 


RUN/C bietet auch einen 
*Immediate-Modus’, Er bewirkt 
die sofortige Ausführung eines 
C-Statements und wird akti- 
viert, indem man das Zeichen 


‘@' einem Befehl voranstellt. So 
bewirkt zum Beispiel die Ein- 
gabe von ‘@ i++:', daß die 
Variable i inkrementiert wird. 
In diesen Debugging-Möglich- 
keiten liegt denn auch der 
größte Vorteil von RUN/C ge- 
genüber einem Compiler. 


Assembler-Interface 


Obwohl man der Sprache C 
nachsagt, sie ersetze in vielen 
Fällen die Assembler-Program- 
mierung, gibt es doch Problem- 
stellungen, bei denen man Pro- 
grammteile in Assembler schrei- 
ben muß. Eine gute Schnittstelle 
zwischen C und Assembler ist 
also in vielen Fällen erforder- 
lich. Im Falle von RUN/C hat 
man sich wieder an den Lattice- 
Compiler angelehnt, die dort 
definierte Schnittstelle hat auch 
bei RUN/C ihre Gültigkeit. 
Trotzdem wird dieses Thema im 
Handbuch sehr ausgiebig be- 
handelt, ein Beispiel erleichtert 
das Verständnis. Bei eigenen 
Entwicklungen braucht man 
nur den Rumpf der Assembler- 
Beispielroutine zu übernehmen. 


Bibliotheken 


Die Bibliotheken bilden im we- 
sentlichen das Rückgrat bei der 
C-Programmierung. Es gibt auf 
dem Markt bereits C-Bibliothe- 
ken im Quell-Code für die ver- 
schiedensten Anwendungsbe- 
reiche. Wer zum Beispiel mathe- 
matische Programme schreibt, 
kann auf Bibliotheken zurück- 
greifen, die die mathematischen 
Grundfunktionen zur Verfü- 
gung stellen. 


Solche Bibliotheken stellt auch 
RUN/C zur Verfügung. Man 
hat aber auch die Möglichkeit, 
eigene Bibliotheken zu erstellen, 


sie zu ändern oder zu erweitern. 
Man hat sich dabei wiederum 
sehr eng an den Lattice-C- 
Compiler angelehnt — so eng, 
daß man beim Bearbeiten von 
Bibliotheken den Compiler un- 
bedingt benötigt. Die Handha- 
bung ist für den erfahrenen Pro- 
grammierer einfach, trotzdem 
sollte aber der C-Neuling am 
Anfang die Finger davonlassen. 


Fazit 


RUN/C Professional macht 
durchweg einen guten Ein- 
druck. Die Dokumentation ist 
logisch gegliedert, von helfen- 
den Beispielen durchsetzt und 
sehr ausführlich. Der Interpre- 
ter selbst ist einfach zu bedie- 
nen, bietet vielfältige Möglich- 
keiten zur Fehlersuche, einen 
optimalen Zugriff zu jedem ge- 
wünschten Editor-Programm 
und ist ‘hautnah’ an den Lat- 
tice-C-Compiler angelehnt. 
Durch diese Verbindung muß 
RUN/C allerdings auch den 
Nachteil mittragen, nicht hun- 
dertprozentig den Standard 
nach Kernighan/Ritchie zu er- 
füllen. 


Als eigenständiges System ist 
RUN/C für den C-Neuling in- 
teressant, der das theoretisch 
Erlernte schnell mit praktischen 
Erfahrungen vertiefen will. Für 
professionelle C-Programmie- 
rer ist RUN/C-Professional 
eine sinnvolle Ergänzung zu ei- 
nem Compiler. Gerade bei der 
Fehlersuche wird man durch 
den Einsatz des Interpreters viel 
Zeit gewinnen. 

Den C-Interpreter RUN/C 
Professional kann man zum 
Preis von 990,00 DM bei der 
Firma Omnitex, Karlstraße 15 
in 7888 Rheinfelden erhalten. 


Kommunikationstechnik GmbH 
Leostraße 1 - 4000 Diisseldorf-Oberkassel 
Telefon (0211) 51754 - Telex 8582999 geko 


SSCITIZEN 
COMPUTER ORUCKIR 
Citizen 120D 798— 
Citizen MSP 10 1098— 
Okidata-Drucker 


Microline 182 755— 
Microline 183 938— 
Microline 192 1198, — 
Microline 193 1498— 
Microline 292 1998— 
Microline 293 2198— 


Panasonic a Ant. 
NEC a. Ant. 
brother a Anf. 


GEISLER 


....jetzt ist die Sensation perfekt! 

* AF zum XT-Preis x 
(= commodore OO 
COMPUTER 8238 x CAF AT-1 4999,— 

AT-compatibler Rech. mit 
Tandon Okidata AT-Mainbd 512, Colorkarte, 
brother Panasonic er 

S CITIZEN G %* CAF AT-20 
TAXAN = commodore 


Bitte Geisier-Preise erfragen 
= 02 11/517 15 


C commodore 


Commodore PC 10-11 =o Monitor 2999— 
Commodore PC 20-1 a Monitor 4499— 
Commodore AT! © Monitor 74989,— 
Commodore Amiga + Farbmonitor 3499, — 


MS-Multiplan 
ACCESS FOUR 


Supercalc 3.2 
MS-Word 
WS-2000 

Lotus 1-2-3 
dBase Ill 

Lotus Symphony 
IBM-Fibu 
IBM-Lohn 
IBM-Fakt 
Software-Super-Katalog an- 
fordern 


Panasonic 

Panasonic ALH 7000 + Drucker 
Panasonic JB 3300 Plasma 
Panasonic FX 601 


6500,— 
wie AT-1, jedoch mit zusätz- 
lichen 20 MB Harddisk 


Festplatten 
10 MB incl Controlar +Kabel 


20 MB incl Controller +Kabei Händleranfragen erwünscht. 
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Prüfstand 


Drucker mit guter Industrieform 


Flach und leise 


Eckart Steffens 


Alljährlich zur 
Hannover-Messe wird 
Produkten das Prädikat 
‘Die gute Industrieform’ 
gegeben. Mit dem 
kompakten Matrixdrucker 
M-1409 war dieses Jahr 
auch die Firma 

Brother unter den 
ausgezeichneten. 

Doch neben seinem 
extravaganten Styling hat 
der ‘Kleine’ noch anderes 
zu bieten. 
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Die lockere Hand des Testers 
erlebte eine herbe Dämpfung: 
Nach dem Motto ‘Den setzen 
wir mal eben zusammen und te- 
sten ihn schnell durch’ lief beim 
Brother-Drucker M-1409 gar 
nichts. Zwar entnimmt man 
dem Karton ein sauber verpack- 
tes Gerät, doch zugleich auch 
viele einzelne Teilchen, die man 
noch irgendwie montieren muß. 
Und ohne das Anleitungsheft 
gelesen zu haben, gelang es nicht 
einmal, die Druckkopfab- 
deckung zum Einlegen des 
Farbbandes zu entfernen. Jede 
darauf angesetzte Testperson 
wollte die dunkle, transparente 
Abdeckung abziehen — reißt 
man zu stark, reißt man diese 
dann ab. Der halbe Gehäuse- 
deckel dagegen, auf dem diese 
Abdeckung befestigt ist, läßt 
sich einfach aufklappen. Auch 
das Einlegen des Farbbandes 
geht ohne Handbuchstudium 
nicht, mit Lektüre dagegen sehr 


einfach. Man sieht: Auch gutes 
Design hat seine Tücken. 


Anders, als man es von den mei- 
sten Druckern gewohnt ist, sitzt 
beim Brother die Druckmecha- 
nik hinten und die gesamte 
Elektronik in einem ‘Vorbau’ 
im Gehäuse. Da das Papier oh- 
nehin von hinten oder unten zu- 
geführt wird, muß es also nicht 
erst den Umweg über den gan- 
zen Drucker nehmen — und so 
erweist sich diese Lösung auch 
im Betrieb als recht praktisch. 
Vorn bleibt reichlich Platz für 
die erforderlichen Bedienele- 
mente: Kontrolleuchten für 
Netz und Fehler, ON/OFF- 
Line, Zeilen- und Seitenvor- 
schub. Zudem läßt sich der 
Drucker mit einer Taste auf 
Korrespondenzqualität (NLQ) 
umstellen, und mit einer weite- 
ren Taste kann man das Gerät 
an die Art der Papierversorgung 
anpassen: Einzelblätter, auto- 
matische Einzelblattzuführung 
oder Endlospapier. 


Der Walzenknopf ist links an- 
geordnet, daneben ein kleiner 
Drehhebel, mit dem man die 
Anschlagstärke justieren kann. 
Obwohl vier Stellungen aufge- 
druckt sind, ließen sich mit ei- 
nem mechanisch höchst 
schwammigen Gefühl aber nur 
drei Positionen einrasten. Ne- 
ben einem Drehrädchen zum 
Farbbandstraffen, das durch 
die obere Abdeckung ‘hin- 
durchguckt’, gibt es keine wei- 
teren mechanischen Bedienele- 
mente — einen Hebel zum Lösen 
des Walzenandrucks (normaler- 
weise bei Traktorbetrieb erfor- 
derlich) hat man sich beim 
M-1409 geschenkt. 


Schnittstellen 
inklusive 


Da die Mechanik hinten liegt, 
ist vorn am Gerät auch der Platz 
für die elektrischen Anschlüsse: 
Rechts die Buchse für die Netz- 
zuführung; entsprechend han- 
delt es sich bei dem dunkelgrau 
abgesetzten Gehäuseteil mit den 
Kühlschlitzen auch um das 
Netzteil. Positiv ist, daß hier 
auch der Netzschalter nach 
vorne verlegt ist; beiden meisten 
anderen Druckern muß man ihn 
irgendwo, meist an einer unzu- 
gänglichen Stelle suchen. Und 
ist ein Drucker erst einmal in 
einer Anlage eingebaut, hatman 
außer dem Netzschalter (und 
den Kontrolltasten) kaum et- 
was zu stellen. 


Der Anschluß an den Rechner 


ist auf der linken Seite heraus- 
geführt: die 36polige Buchse der 
Parallelschnittstelle und dar- 
über, nach Entfernen einer Pla- 
stikverkleidung sichtbar, auch 
die Buchse für eine serielle 
RS-232-Schnittstelle. Einen ent- 
sprechenden Adapter oder ein 
Modul muß man beim M-1409 
nicht extra kaufen. 


Die Wahl zwischen serieller 
oder paralleler Schnittstelle, die 
Einstellung der Betriebsmodi, 
Schriftarten und -attribute, die 
beim Einschalten initialisiert 
werden sollen, erfolgt über meh- 
rere DIL-Schalter. Sie sind nach 
dem finen einer kleinen 
Klappe im Druckkopfraum zu- 
gänglich. Damit man bei einer 
Anderung der Einstellung nicht 
jedesmal das Handbuch bemü- 
hen muß, sind die wichtigsten 
Einstellungen auf einem kleinen 
Etikett festgehalten, das auf der 
Abdeckkappe befestigt ist. 


IBM & Epson 


Der M-1409 ist, je nach gewähl- 
ter Betriebsart, entweder IBM- 
oder Epson-kompatibel. Das 
gilt sowohl für den Zeichensatz 
als auch für Steuercodes und die 
Schnittstellendefinition. Das 
Grundgerät verfügt über zwei 
Schriftarten (Pica und Elite) 
und kann mit den üblichen At- 
tributen (fett, eng, breit, schräg, 
hochgestellt, tiefgestellt, unter- 
strichen . . .) drucken. Daneben 
hat der M-1409 noch den obli- 
gatorischen NLQ-Modus für 
beide Schriften. 


Außerdem bietet der M-1409 
die Möglichkeit, zusätzliche 
Fonts zu installieren. Dadurch 
hat man dann im NLQ-Modus 
die Möglichkeit, in vier unter- 
schiedlichen Schriftbildern zu 
drucken. (Fontsatz LQ-100: zu- 
sätzlich Gotik, Anelia propor- 
tional und Quadro, Fontsatz 
LQ-200: zusätzlich Gotik, Ane- 
lia proportional und 16 KByte 
Download-Speicher). Leider 
standen uns diese Fonts zum 
Test nicht zur Verfügung; erst 
mit der Möglichkeit, auf meh- 
rere Schriftsätze zurückgreifen 
zu können, wird der Brother 
M-1409 zu einem wirklich inter- 
essanten Gerät. 


Einzelblatt 


Ebenfalls noch nicht zum Test- 
zeitpunkt lieferbar war ein Auf- 
satz für die automatische Ein- 
zelblattzuführung. Mit den Ein- 
zugmöglichkeiten für Einzel- 
blätter (SHEET) und automati- 
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Pica NLQ 


Drucker 


Pica Standard 
Brother M-1409 


Matrixdrucker, 9 Nadeln, bidirektional, druckwegoptimiert Ta FRIC ke eet 
Druckgeschwindigkeit It. Anbieter: max. 180 cps bei Pica Draft, 
Gemessen: 100 cps bei Pica Draft, 25,6 cps bei Pica NLQ 
Zeichensätze: 96 ASCII-Zeichen, 43 nationale Zeichen (16 Län- 
der), 133 IBM-PC-Zeichen 


Elite Standard 


Drucker 


Proportional Standard 


Proportio 


Zeichen pro Zeile: 110 Pica Normal, 55 Pica Expanded, 188 Pica 
Compressed, 132 Elite Normal, 66 Elite Expanded, 220 Elite 
Compressed 


Elite NLQ 


Drucker 


Proportional NLQ 


Froportio 


Papiervorschub: Friktion (Einzelblätter), Traktor (Endlospa- 
pier), Einzelblattzuführung als Option erhältlich 


Schnittstellen: 8 Bit Parallel (Centronics), Seriell RS-232-C 


Maße und Gewicht: 424 x 245x 79 mm, 424 x 312x 79 mm 
(mit anges. Traktor); etwa 5,5 kg (mit Traktor 6,2 kg) 


Preis Grundgerät M-1409: 1653,00 DM 
Einzelblattzuführung: 625,86 DM 
Fontsatz LQ-100: 226,86 DM 

Fontsatz LQ-200: 285,00 DM 


Schriftproben des Brother M-1409 in zweifacher 
Vergrößerung. 


Druckgeschwindigkeitsbestimmung 


Die Herstellerangaben zur Druckgeschwindigkeit beziehen sich 
üblicherweise auf den Druck einer Zeile ohne Papiervorschub 
und Wagenrücklauf. Unser Test basiert auf der Zeitnahme für 


80 Textzeilen zu je 80 Zeichen. 


sche Einzelblattzuführung 
(CSF) ist der Drucker ja bereits 
ausgerüstet. Dazu fährt der 
Druckkopf ganz an den rechten 
Anschlag, hebt über einen Mit- 
nehmer den Andruckbügel ab, 
und das Blatt wird eingezogen. 
Trotz der aufgelegten Ab- 
deckung funktionierte das stets 
absolut fehlerfrei — kein Verzie- 
hen und kein Verhaken des Pa- 
piers. Insofern ist der M-1409 
besonders für Einzelblattverar- 
beitung sehr gut geeignet. 


Wer Endlospapier verarbeiten 
will, kann dies mit einem Trak- 
tor tun, der im Lieferumfang 
enthalten ist und hinten an den 
Drucker angesetzt (mit zwei 
Rastnasen angeklemmt) wird. 
Durch die großen Traktorla- 
schen ist auch hier das Papier- 
einlegen sehr einfach, und hat 
man es einmal im Traktor posi- 
tioniert, dann läßt es sich ein- 
fach durch den Papierkanal 
schieben. Da es sich um einen 
Schubtraktor handelt, lassen 
sich die bedruckten Seiten auch 
ohne Papierverlust sofort nach 
dem Druck aus der Maschine 
entnehmen. 


Leise 


Der Brother M-1409 ist ein lei- 
ser Drucker. In puncto Lärm- 
entwicklung hat er mit anderen 
‘Kreissägen’ nur wenig gemein. 
Mit seinem 9-Nadel-Druck- 
kopf druckt er bidirektional 
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Eingebaut: Eine 
serielle und 
parallele Schnittstelle. 


druckwegoptimiert; NLQ wird 
durch vertikalen Versatz von 1/ 
216” und einen zweiten, versetz- 
ten Uberdruck realisiert. Zum 
Ausdruck jitterfreier Grafiken 
läßt sich der Drucker durch 
Kommando in unidirektionalen 
Betrieb umschalten, und für be- 
sonders empfindliche Ohren 
gibt es auch einen ‘geräuschar- 
men’ Langsamgang mit halber 
Druckgeschwindigkeit. 


Fazit 


Der M-1409 ist ein nach neuen 
Kriterien konzipierter Drucker, 
dessen eigenwillige Aufma- 
chung in vielerlei Hinsicht recht 
praktisch ist. Gut ist auch die 
Papierführung. Seine volle Lei- 
stungsfahigkeit kommt aller- 
dings erst zum Tragen, wenn 
man die zusätzlichen Zeichen- 
sätze und den Aufsatz zur Ein- 
zelblattverarbeitung installiert. 
Ohne diese Aufrüstung ist der 
Brother M-1409 solide Mittel- 
klasse. 


© geräuscharm 
© IBM- und Epson-Modus 
© serielle und parallele 
Schnittstelle 
@ leicht zugängliche 
Bedienelemente 
© Format DIN A4 
quer verarbeitbar 
© Standard-, NLQ- und 
Proportionalschrift 


Ergebnisse auf einen Blick 


@ Walzenlöser fehlt 


© NLQ-Zusatzfonts 
sind Option 
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Prüfstand 


Akustikkoppler und Protokollkonverter 


Daten aus der 
weiten Welt 


Ralph Hülsenbusch 


Das Thema 
Datenfernübertragung 
wird von Monat zu Monat 
aktueller. Neue 
Computer, wie zum 
Beispiel der Atari ST, 
werden mit 
RS-232-Schnittstelle 

und Terminal- 
Emulationsprogramm 
geliefert. Die Deutsche 
Bundespost bemiiht sich, 
ihr Datex-P-Netz zu 
erweitern und zu 
verbessern. AuBerdem 
bietet die Post einen 
eigenen Telebox-Service. 
Der preiswerteste Weg 
für Computerbesitzer, 
Daten aus der Ferne zu 
empfangen — und 
natiirlich zu senden -, ist 
die Anschaffung eines 
Akustikkopplers wie des 
AK2000 der Firma GVM. 
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Für Akustikkoppler spricht ne- 
ben dem günstigen Preis ihre 
Portabilität - man kann sie an 
jedem beliebigen Telefon betrei- 
ben. Ein direktgekoppeltes Mo- 
dem darf man dagegen nur an 
dem Anschluß betreiben, an 
dem es die Post montiert hat. 
Zudem muß man für ein Post- 
Modem eine einmalige An- 
schlußgebühr von 195 DM und 
monatlich 50 DM bezahlen. 
Diesen Betriebskosten steht der 
Anschaffungspreis eines Aku- 
stikkopplers von 300 bis etwa 
900 DM gegenüber. 


Die Alternative zu Post-Modem 
und akustischer Ankopplung 
scheint auf den ersten Blick die 
induktive Ankopplung zu sein. 
Doch dem vermeintlich stö- 
rungssicheren Betrieb stehen ei- 
nige Nachteile gegenüber: die 
induktive Kopplung ist nur über 
dynamische Hörkapseln mög- 
lich. Neuere Telefonapparate 
sind jedoch mit Schallwandlern 
bestückt, die keine induktive 
Kopplung mehr erlauben. Vom 
Rechner ausgehende Streufel- 
der können bei induktiver 
Kopplung Datenübertragung 
unmöglich machen. 


Es sprechen also einige Gründe 
für die oft geschmähten Aku- 
stikkoppler. 


Der Kandidat 


Der Akustikkoppler AK2000 
von der Firma GVM besticht 
durch soliden mechanischen 
Aufbau. Auf dem K unststoffge- 
häuse sind die zwei Gummimuf- 
fen beweglich angeordnet, so 
daß man deren Abstand zuein- 
ander dem eingesetzten Telefon- 
hörer anpassen kann. Dadurch 
kann man die Muffen so gut an 
das jeweilige Telefonmodell an- 
passen, daß dezente Radiomu- 
sik eine Datenübertragung nicht 
behindert. 


Die Stromversorgung erfolgt 
durch ein zum Lieferumfang 
gehörendes Netzteil oder über 
den Pin 9 der nach CCITTV.24 
beschalteten Buchse. Im Gehäu- 
seboden befindet sich zwar ein 
Fach, das durchaus Batterien 
oder Akkus aufnehmen könnte, 
doch fehlen hier die nötigen 
Anschlüsse. 


Der Akustikkoppler AK2000 
erlaubt die Datenübertragung 
mit verschiedenen Baudraten: 


300, 600 und 1200 Baud sowie 
75/1200 und 1200/75 Baud. 


Die gewünschte Übertragungs- 
geschwindigkeit kann man mit 
einem soliden Drehschalter an 
der Gehäuseoberseite einstellen. 
Der Schalter bleibt sogar bei 
eingelegtem Hörer gut erreich- 
bar. Vier Leuchtdioden an der 
Frontseite des Gerätes infor- 
mieren über Stromversorgung, 
Sende- und Empfangsaktivität 
und Carrier-Signal. 


Ärger mit der Deutschen Bun- 
despost ist übrigens beim Be- 
trieb des AK2000 nicht zu be- 
fürchten: der Koppler ist für alle 
einstellbaren Betriebsarten zu- 
gelassen. 


Konvertiert 


Die meisten Terminal-Pro- 
gramme lassen ein Splitting der 
Baudraten nicht zu. Um trotz- 
dem den Einsatz des Kopplers 
bei den Baudraten 1200/75 und 
75/1200 Baud (BTX, Datex-P 
und Filetransfer) zu ermögli- 
chen, bietet die Firma GVM zu 
dem Koppler einen Protokoll- 
Konverter an. Damit kann man 
die Anlage rechnerseitig mit 
1200 Baud betreiben. Ein Mi- 
kroprozessor sorgt im Konver- 
ter für die Wandlung auf 75/ 
1200 Baud. 


Das Übertragungsprotokoll 
zwischen Rechner und Konver- 
ter kann man sowohl über 
DIL-Schalter als auch auch per 
Software einstellen. Die DIL- 
Schalter sind bequem nach dem 
Aufklappen des Konverter- 
Gehäuses erreichbar. Nach dem 
Druck auf einen außen am Ge- 
häuse montierten Taster schal- 
tet sich das Gerät in den Pro- 
grammiermodus: mit ein paar 
einfachen Befehlen kann man 
jetzt die Übertragungsproto- 
kolle Rechner/Konverter und 
Konverter/Koppler program- 
mieren. 


Außerdem verfügt der Konver- 
ter über einen Test-Modus, in 
dem man die Verbindung Rech- 
ner/Konverter überprüfen 
kann —eine hervorragende Kon- 
trollmöglichkeit der Parame- 
ter-Einstellung. 


Übertragung 


Der Testbetrieb Koppler/ 
Konverter wurde mit einem 
Commodore 64 und dem Pro- 
gramm KOM64 sowie mit ei- 
nem Atari ST mit VT52-Emula- 
tion durchgeführt. Die Daten- 
übertragung mit 300 Baud ver- 
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Übertragungsprotokoll und Baudrate sind einfach per 


DIL-Schalter einstellbar. 


TIERE wae EN 


Selbst bei eingelegtem Telefonhörer kann man den 
Drehschalter zur Baudrateneinstellung bedienen. 


lief dabei reibungslos. Die 
Übertragung wurde weder 
durch Erschütterungen noch 


durch Nebengeräusche gestört. 


Nach einigen Schwierigkeiten 
mit dem deutschen Telefonnetz 
gelang dann auch der Zugriff 
über das Datex-P-Netz von 
Hannover über Berlin auf das 
Telebox-System in Frankfurt. 
Die Übertragung war selbst mit 
dem C64 stabil und schnell. 


Auch der Test mit einer Verbin- 
dung von einer Nebenstellen- 
Telefonanlage verlief erfolg- 
reich, nachdem der Tip des 
Koppler-Herstellers berück- 
sichtigt wurde, über eine Fern- 
leitung zu übertragen und nicht 
das Ortsnetz zu wählen. Diesen 
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Hinweis bestätigte letztendlich 
auch die Post. Das ständig ver- 
gebliche Neuanwählen im Orts- 
netz wird schließlich auch kost- 
spieliger als der Umweg über 
eine Fernleitung. Es bleibt zu 
hoffen, daß die Post diesen MiB- 
stand behebt. 

Das Preisspektrum für die 
Koppler reicht von 498 DM für 
das Modell S (300, 75/1200 und 
1200/75 Baud) bis zu 898 DM 
für das Modell P (300, 600, 75 
1200, 1200/75 Baud). Der Kon- 
verter kostet 448 DM. Die An- 
schaffung dieser Geräte lohnt 
sich wohl nur bei intensiver 
Nutzung an einer leistungsfähi- 
gen Anlage. Dafür erhält man 
aber ein zuverlässiges und soli- 
des Gerät. 


c-TOOLS 


zum SUPERPREIS 


Auszug aus unserem Lieferprogramm 


| RUN/C-Interpreter, idea! zum Einstieg 690,00 
RUN/C mit DeSmet-Compiler 1090,00 
RUN/C-Professional tür c-Profis 990,00 
interaktives Entwicklungssystem 
RUN/C-Professional mit Lattice-Compiler 1590,00 
COMPILER 
Turbo C-Compiler (DeSmet) 750,00 
Lattice-C Version 3.0G . 1185,00 
Microsoft-C Version 3.0 1290,00 
Microsoft Pascal . 900,00 


Better Basic voll kompatibel zu Microsoft-Basic, 640 KB adressierbar 900,00 


C-TOOLS 


C-SPRITE Debugger 490,00 
C-Crossref Utility 190,00 
C-Utility Library, Essential 575,00 
C-Food Library, Funktionen 410,00 
HALO Graphics 698,00 
WINDOWS Lattice 790,00 
PANEL Maskengenerator 900,00 
C-TREE 990,00 
Btrieve 810,00 
dBC Ili dBase in C 750,00 
Basic C Basic in C 580,00 
BASTOC Konvertierung zu C 990,00 


OMNITEX 


7888 Rheinfelden, KaristraBe 15, Postf. 1446, Tel. 076 23/618 20 
Telex 851933521 DMBOX G/DM2: OMNITEX 


CT 3000 - da wird Ihr “IBM” 
aber Augen machen! 


Monochromer 12”- 


Monitor mit entspiegelter P39- 
Bildröhre. Flimmerfrei. IBM-kompatibel. Horizontale 
Ablenkfrequenz 18,4 kHz. 20 MHz-Videobandbreite. 
Abbildungsformat 80x25 Zeichen oder hochauf- 
lösende Grafik mit einer Hercules-Karte. NF-Verstär- 
ker und Lautsprecher. Lieferung einschließlich TTL- 
Verbindungskabel. 


Siegener Straße 23 
5230 Altenkirchen 
Tel.: 0 26 81/30 41/42 


Telex: 869 991 hantx d 


Software-Know-how 


Wettbewerb 


PEARL und Pascal - eine Gegenüberstellung 


Bernd Reißenweber 


Nicht nur beim Thema 
Hardware, sondern auch, 
wenn es um (höhere) 
Programmiersprachen 
geht, können sich 
Computerfreaks immer 
wieder darum streiten, 
wessen Liebling nun ‘das 
Beste’ darstellt und 
wessen ‘die Krücke’. 
Dabei werden dann oft 
Möglichkeiten ins Feld 
geführt, die 
implementations- 
abhängig und somit für 
die betreffende Sprache 
nicht repräsentativ sind. 
Bei genormten Sprachen 
wie PEARL und Pascal 
kann man die 
grundsätzlichen 
Möglichkeiten jedoch 
sehr genau umreißen 
und so einen (fast) 
objektiven Vergleich 
ziehen. 
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Die Programmiersprachen 
PEARL und Pascal entstanden 
beide Anfang der siebziger 
Jahre und hatten zunächst recht 
verschiedene Zielsetzungen. 


Pascal wurde von N.Wirth (In- 
stitut für Informatik der ETH 
Zürich) als leistungsfähige und 
dabei leicht zu erlernende 
‘Schulsprache’ entwickelt. Be- 
sonderes Augenmerk galt der 
Eigenschaft, daß die Sprache ef- 
fizient zu implementieren sein 
sollte, insbesondere auch auf 
kleineren Rechnern. 


PEARL entstand in Zusam- 
menarbeit von deutschen Hoch- 
schulinstituten und Industrie- 
unternehmen für die problem- 
orientierte, rechnerunabhän- 
gige Programmierung von Echt- 
zeitproblemen, wie sie bei der 
Überwachung und Führung 
von (technischen) Prozessen 
auftreten. Bei der Implementie- 
rung wurde seinerzeit in erster 
Linie an größere, für den indu- 
striellen Einsatz geeignete Pro- 
zeßrechner gedacht. 


Mittlerweile ist Pascal auch für 
große Rechenanlagen verfüg- 
bar, und es hat auch einige bis- 
her wenig glückliche Versuche 
gegeben, diese Sprache so zu er- 
weitern, daß damit auch Echt- 
zeitdatenverarbeitung möglich 
wird. Auf der anderen Seite gibt 
es heute auch PEARL-Systeme 
für kleinere Rechner; hier sind 
insbesondere die Implementie- 
rungen von W.Gerth [1; 2] zu 
nennen. 


Damit überlappen sich die An- 


wendungsgebiete beider Pro- 
grammiersprachen. Eine ganze 


Reihe von Aufgaben läßt sich 
mit jeder der beiden Sprachen 
erledigen, und man steht somit 
vor der Wahl, welche von bei- 
den man nun verwendet. 


Echtzeitprobleme? 


Diese Wahlmöglichkeit hat man 
allerdings nur, solange die zu 
programmierende Aufgabe in 
folgendes Schema paßt: 


— Eingabe von Startwerten, Pa- 
rametern und so weiter von 
einem Peripheriegerät wie Ta- 
statur oder Floppy, 


— Ausführen der Berechnungen 
und schließlich 


— Ausgabe der Ergebnisse auf 
den Bildschirm, den Drucker 
oder ähnliches. 


Liegt dagegen ein Echtzeitpro- 
blem vor, eignet sich nur 
PEARL zur Programmierung. 


Charakteristisch für ein Echt- 
zeitproblem ist, daß mehrere 
Teilaufgaben gleichzeitig gelöst 
werden müssen. Eine solche 
Teilaufgabe kann zum Beispiel 
die Regelung einer Temperatur 
an einer bestimmten Stelle in- 
nerhalb einer Anlage sein. Dazu 
sind laufend Meßwerte in den 
Rechner zu holen und dort aus- 
zuwerten. Auf Grund der Mes- 
sungen greift das Rechnerpro- 
gramm dann korrigierend in 
den Prozeß ein, indem es bei Un- 
tertemperatur die Heizung ver- 
stärkt und bei Übertemperatur 
entsprechend drosselt. 


Prinzipiell kann das Programm 
die Temperatur zyklisch in ei- 
nem festen zeitlichen Abstand 
überprüfen, damit ist aber im- 
mer eine gewisse Reaktionszeit 
verbunden. Wenn jedoch ein 
Grenzwertmelder anspricht und 
damit anzeigt, daß die Tempe- 
ratur in einem für den Prozeß 
oder für die Anlage gefährlichen 
Maße vom Sollwert abweicht, 
müssen die Gegenmaßnahmen 
sofort eingeleitet werden. 


Um die vielschichtigen Echtzeit- 
aufgaben zu lösen, wie sie etwa 
eine moderne industrielle An- 
lage und der darin ablaufende 
Prozeß stellt, bietet PEARL das 
Task-Konzept: Jede Teilauf- 
gabe wird als Task definiert [3]. 
Programmtechnisch ist jede 
Task ein in sich geschlossenes 
Hauptprogramm. Sie kann zur 
zyklischen Ausführung, bei- 
spielsweise alle 100 ms, einge- 
plant oder dann bearbeitet wer- 
den, wenn ein (Interrupt-)Signal 
zum Beispiel von einem Grenz- 
wertmelder kommt. 


Um ein Multitasking zu ermög- 
lichen, also ein Arbeiten mit 
mehreren Tasks gleichzeitig, 
stehen eine Reihe von einfach zu 
handhabenden, zugleich aber 
sehr leistungsfähigen PEARL- 
Anweisungen zur Verfügung. 
So gibt es welche, mit denen 
man festlegen kann, wann mit 
der Ausführung einer Task be- 
gonnen werden soll. Andere Be- 
fehle dienen dazu, die Ausfüh- 
rung einer Task zu unterbre- 
chen, fortzusetzen oder ganz zu 
beenden. Daneben kann der 
Programmierer jeder Task eine 
Priorität zuordnen, so daß auch 
im Konfliktfalle — mehrere 
Tasks sind für denselben Zeit- 
punkt eingeplant — geregelte 
Verhältnisse herrschen. Schließ- 
lich kann der Ablauf einzelner 
Tasks durch sogenannte Sema- 
phoren (Semas) synchronisiert 
werden. 

Die Programmiersprache Pas- 
cal hat nichts Vergleichbares zu 
bieten. Das ursprüngliche Pas- 
cal enthält überhaupt keine 
Echtzeitelemente, eine Variante 
mit Ansätzen zur Echtzeitverar- 
beitung, Concurrent Pascal, hat 
sich nicht bewährt. Von 
N.Wirth, dem Schöpfer von 
Pascal, ist die neue Program- 
miersprache Modula-2 vorge- 
stellt worden (“Pascal 2° ware ei- 
gentlich besser). Bei Modula-2 
gibt es ein implementationsab- 
hängiges (!) System-Modul, das 
zum Beispiel eine Synchronisa- 
tionsmöglichkeit, den Semas 
vergleichbar, bereitstellen 
könnte; dem PEARL-Multitas- 
king Entsprechendes gibt es 
aber auch hier nicht. 


Im weiteren soll deshalb Pascal 
nur mit dem Teil von PEARL 
verglichen werden, der zur 
Durchführung von Rechenope- 
rationen und zur Ein-/Ausgabe 
über Standardperipherie wie 
Terminal, Drucker und Floppy 
benötigt wird. Da es mittler- 
weile für beide Sprachen ver- 
schiedene Implementationen 
mit leichten Unterschieden gibt, 
sei dem Vergleich das Stan- 
dard-Pascal nach DIN 66256 
und das Basic-PEARL nach 
DIN 66253 zugrunde gelegt. 


Gleiche 
Möglichkeiten, 
unterschiedliche 
Syntax 


Pascal und PEARL sind im Ge- 
gensatz zu Fortran recht junge 
Sprachen. Sie wurden zu einer 
Zeit geschaffen, als man schon 
recht genau wußte, was man zu 
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einer klaren, also auch den Ge- 
setzen der Strukturierten Pro- 
grammierung folgenden und zu- 
gleich komfortablen Program- 
mierung braucht. Deshalb bie- 
ten beide Sprachen fast die glei- 
chen Möglichkeiten, insbeson- 
dere, wenn man sich auf die am 
häufigsten verwendeten Teile 
der Sprachen beschränkt, so wie 
sie beispielsweise in einem Ein- 
führungskurs gebracht werden. 


Nun sollte man meinen, daß 
PEARL und Pascal bei gleichen 
Möglichkeiten auch eine gleich- 
lautende Syntax haben; doch da 
irrt man sich gewaltig. Zwar 
haben viele Anweisungen fast 
identische Wirkung, sie sehen 
aber in jeder Sprache anders 
aus. 


Um eine Kostprobe von der un- 
terschiedlichen Schreibweise zu 
geben, soll ein aus [4] entnom- 
menes Beispiel betrachtet wer- 
den: 


Gegeben sei ein Labyrinth 
(Bild la): Die Gänge sind durch 
Blanks, die Mauern durch ‘X’ 
gekennzeichnet. Gesucht sind 
alle Wege, die von einem vorge- 
gebenen Anfangspunkt zum 
Ausgang führen. 


Der Aufbau des Labyrinths soll 
in einer Diskettendatei abgelegt 
sein und zu Beginn eingelesen 
werden. Das Programm soll das 
Labyrinth an einen Drucker 
ausgeben, zuerst ohne einen 
Weg und dann für jeden gefun- 
denen Weg einmal. Die Wege 
seien durch Punkte zu kenn- 
zeichnen (Bild 1b). 


Zweisprachig 


In beiden Sprachen gibt es 
selbstverständlich die Möglich- 
keit, mehrere gleichartige Varia- 
ble zu einem Bereich (Feld, Ar- 
ray) zusammenzufassen. Das 
Labyrinth wird also in einem 
zweidimensionalen Bereich von 
Character-Variablen mit jeweils 
einem Zeichen Länge abgelegt. 
Das Programm besteht dann in 

- beiden Sprachen aus einer Pro- 
zedur LABEIN zum Einlesen 
des Labyrinths von der Diskette 
in den Character-Bereich, einer 
Prozedur LABAUS für die Aus- 
gabe des Character-Bereiches 
und damit des Labyrinths auf 
den Drucker, einer Prozedur 
SUCHEN, die den Weg aus 
dem Labyrinth ermittelt, und ei- 
nem Hauptprogramm bei Pas- 
cal beziehungsweise einer Task 
bei PEARL, die hiernur ausden 
Aufrufen für die drei Prozedu- 
ren bestehen. 
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a ete ss Bild 1a. Das Labyrinth und rahe lolani 
Enter wie es unter RTOS-UH Dar 
x ke Y gespeichert werden kann REN 
Ce eee (rechts). ee 


XX XX KX KEX 
x xx 

X XXXKKK ER X 
x xx X 
KENNE OX KER 


Bild 1b. Die möglichen 
Wege aus dem Irrgarten 


XN Kx XX XX My 
x x 7 
X KXXXXX XX X; 
x xx Xi 
XAKXEX ROHN 


sind durch Punkte markiert. ' 


KRAKK XAXKXXK KXAKKE KXAKXXX 


x * 
XX X EXKX X 
ee eee: 


xx 
X XXXXKXLXX X X XXXXXX XX x 
x s.XX X x Kx x 
MEAN A, RONEN KAXXXK XXKXXX 


Das Kernstück des Programmes 
ist die Prozedur SUCHEN; des- 
halb ist für sie auch das Struk- 
togramm angegeben. Bei der 
Suche nach einem Weg muß 
man, beginnend bei einem Start- 
punkt, nach allen vier Richtun- 
gen schauen, ob dort ein leerer 
Platz, gekennzeichnet durch ein 
Blank, ist. Wenn man so den 
nächsten leeren Platz gefunden 
hat, muß man ihn durch einen 
Punkt kennzeichnen und nun 
von der neuen Position aus ge- 
nau das gleiche machen wie im 
Schritt zuvor, nämlich nach al- 
len vier Richtungen nach leeren 
Plätzen ausschauen. Dieses ‘an 
jedem Punkt das gleiche tun’ 
läßt sich besonders elegant da- 
durch realisieren, daß die Pro- 
zedur SUCHEN sich immer 
wieder selbst aufruft. 


Solche Prozeduren, die sich 
selbst wieder aufrufen, werden 
rekursiv genannt und sind kei- 
neswegs bei jeder Programmier- 
sprache und bei jeder Imple- 
mentierung erlaubt. Pascal al- 
lerdings läßt Rekursion grund- 
sätzlich zu, und bei PEARL ist 
sie zumindest nicht ausdrück- 
lich verboten. Sofern der benö- 
tigte Prozedurarbeitsspeicher 
bei der Ausführung eines Pro- 
gramms dynamisch zugewiesen 
wird, kann man auch in 
PEARL-Programmen rekur- 
sive Prozeduren verwenden. Bei 
der Implementierung von 
W.Gerth für den 68000 (im wei- 
teren UH-PEARL genannt) 
und der des Autors für den 8086, 
die einen Ableger der Gerth- 
schen Implementierung dar- 
stellt, ist diese Bedingung er- 
füllt. 


Da viele Systeme rekursive Pro- 
zeduren nicht zulassen, ist man- 
cher Programmierer sicherlich 
nicht gewohnt, ‘rekursiv zu den- 
ken’. Man muß dann schon eine 
Weile über der Prozedur SU- 
CHEN brüten, um sich klarzu- 
machen, daß diese außerordent- 
lich kurze Prozedur auch tat- 


XXXXX NK 

x x x “x 
HX X KXXX K x XX x Xxxx x x 
S- AR EN X x EX 0% 
EX XXXK KKK XK KERR RX K 
Monee K MEE X X sesel XXX X 
XX. XEXE LK 
xx x XK XK Xx xX. XX. X 
HX, RE KX XX A XX, XK KXXX, K 
Kee xx x 
X. XXXXXX XX X 
Kurrous ax 
XXXXKXX, KEK KEK 


XXXKX KXXXXXX 
x 


>. Xk, 
X. XXXXKX. KK X 
Kruunrner xe x 
XXXXXX CK 


sächlich alles das tut, was zum 
Finden aller Wege, zum Lö- 
schen von Irrwegen und schlieB- 
lich zum Löschen der gefunde- 
nen Wege getan werden muß. 


Wenn man das gesamte Pro- 
gramm betrachtet, sieht man, 
daß beide Programmierspra- 
chen es ermöglichen, die ge- 
stellte Aufgabe insgesamt mit 
großem Komfort zu erledigen. 


Die einander entsprechenden 
Anweisungen sind jeweils in der 
gleichen Zeile angeordnet. Für 
einige Anweisungen in dereinen 
Sprache gibt es nichts Vergleich- 
bares in der anderen, dann ist 
dort der Platz leer. So wird in 
Pascal der Beginn des Anwei- 
sungsteils (im Gegensatz zu dem 
davorliegenden Deklarations- 
teil) durch BEGIN gekenn- 
zeichnet (zum Beispiel 
Zeile 17), was im PEARL- 
Programm entfällt. Umgekehrt 
enthält das PEARL-Programm 
einen Systemteil (Zeile 2-4), 


Prozedur SUCHEN {1,K) 


Platz (1,K) mit Punkt markieren 


wozu es in Pascal keine Entspre- 
chung gibt. 


Die Gegenüberstellung funk- 
tionsgleicher Anweisungen in 
der gleichen Zeile macht auch 
die unterschiedliche Schreib- 
weise deutlich. So steht im Kopf 
einer Prozedur (wie in Zeile 13) 
bei PEARL zuerst der Name 
mit einem Doppelpunkt dahin- 
ter, dann das Schlüsselwort 
PROCEDURE (oder dessen 
Kurzform PROC); bei Pascal 
kommt zuerst das Schlüssel- 
wort, dann der Name (ohne 
Doppelpunkt). Größere Unter- 
schiede — bei gleichem Ergebnis 
- findet man in der Zeile 8, wo 
eine Konstante den Namen N 
und den Wert 13 zugeordnet 
bekommt. Bei Pascal geschieht 
dies an der Stelle im Programm, 
wo die Konstanten definiert 
werden (diese Stelle wird durch 
das Schlüsselwort CONST ge- 
kennzeichnet), in Form der sim- 
plen Gleichung N = 13. 


Im PEARL-Programm steht 
statt dessen eine Deklaration 
(DCL) an einer Stelle, wo De- 
klarationen stehen diirfen. Eine 
Konstante wird die deklarierte 
Größe durch das Attribut INV 
(Invariant), welches bewirkt, 
daß der Compiler eine Ände- 
rung des Wertes der Größe N 
durch Anweisungen verbietet. 
Durch das Attribut INIT(13) 


Der Algorithmus zum 
Suchen freier Plätze als 
rekursive Prozedur. 


Platz (I,K) ist ein 
Randpunkt ? 


Drucken des Labyrinths 
durch Aufruf von LABAUS 


Aufruf von 
SUCHEN (1+1,K) 


Aufruf von 
SUCHEN (1,K+1) 


Aufruf von 
SUCHEN (I-1,K) 


Aufruf von 
SUCHEN (1,K-1) 


Markierung am Platz (!,K) rückgängig machen 


Software-Know-how 


JENAS 


MODULE LABYRI; 
SYSTEM; 


/* RTOS-UH (c*t68000/Atari ST) #/ 
FLOPPY: FO. xxxxxxxx (75 
DRUCK: PP -); /* oder LD/10,0/-); #/ 


PROBLEM; 


SPC FLOPPY DATION IN ALPHIC CONTROL (ALL) ; 
SPC DRUCK DATION OUT ALPHIC CONTROL (ALL) ; 
DCL N INV FIXED INIT(13); 


DCL LAB (13,13) CHAR(1); 


LABEIN: PROCEDURE( L (,) CHAR(1) IDENT }; 


DCL FILNAM CHAR(8) INIT ('LABDAT *); 


OPEN FLOPPY BY IDF (FILNAM) ; 
CALL REWIND (FLOPPY) ; 
FOR I FROM 1 BY 1 TO N REPEAT; 
FOR K FROM 1 BY 1 TO N REPEAT; 
GET L(I,K) FROM FLOPPY BY Ati); 


PROGRAM LABYRINTH (OUTPUT LABDAT ) $ 


= 135 


TYPE LABYRINTH = ARRAYC1..Nel..N7 OF CHAR? 


* LABYRINTH? 


LABDAT 2 TEXTS 


PROCEDURE LABEIN( VAR L $ LABYRINTH )+ 
VAR IrK : INTEGERS 


BEGIN 


RESET (LABDAT ) + 
FOR T t= 1 TO N DO BEGIN 
FOR K $= 1 TO N DO 
READ(LABDAT»+LET+KID $ 


END; 


GET FROM FLOPPY BY SKIP; 


END; 


CLOSE FLOPPY; 


END; 


/* Ende von LABEIN #/ 


LABAUS: PROCEDURE( L (,) CHAR(1) IDENT ); 


PUT TO DRUCK BY PAGE; 


/* neue Seite 


FOR I FROM 1 BY 1 TO N REPEAT; 
FOR K FROM 1 BY 1 TO N REPEAT; 
PUT L(I,K) TO DRUCK BY A; 


END; 


PUT TO DRUCK BY SKIP; 


END; 
END; 


SUCHEN: PROCEDURE ( 


/* Ende von LABAUS 


(I,K) FIXED ); 


/* Rekursion nicht Standard! 


IF LAB(I,K) 


== 1 


THEN LAB(I,K) = '.°3 
IF (I == N) OR (K == N) 
THEN CALL LABAUS (LAB) ; 
ELSE CALL SUCHEN(I+1,K); 

CALL SUCHEN(I,K+1); 
CALL SUCHEN(I-1,K); 
CALL SUCHEN(I,K-1); 


FIN; 


LAB(I,K) = * t; 


FIN; 
END; 


LABYR: TASK; 


/* Ende von SUCHEN #/ 


CALL LABEIN (LAB) ; 
CALL LABAUS (LAB) ; 


CALL SUCHEN (6, 6) ; 


/* Startpunkt #/ 


END; MODEND; /* Ende der Task und des Moduls #/ 


wird N auf den Wert 13 initia- 
lisiert. Es bewirken also beide 
Anweisungen in der Zeile 8 das- 
selbe; was einem besser gefällt, 
ist wohl Geschmackssache oder 
hängt davon ab, was man bisher 
gewohnt war. 


Verschiedenes 


An den beiden herausgegriffe- 
nen Beispielen sieht man, daß es 
im Rahmen dieses Aufsatzes 
völlig unmöglich ist, die Unter- 
schiede in der Syntax im Detail 
zu beschreiben. Deshalb sollen 
im folgenden die wesentlichen 
Unterschiede bei Datenelemen- 
ten, Ausdrücken, Verzweigun- 
gen, Schleifen und so weiter un- 
ter dem Aspekt der Leistungsfä- 
higkeit und nicht der Schreib- 
weise herausgearbeitet werden. 
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Zwei Lösungen für das 
Labyrinth-Problem, links in 
PEARL, rechts in Pascal. 


Datenelemente 


Die Basis der ganzen Datenver- 
arbeitung bilden Datenelemente 
des einfachen beziehungsweise 
skalaren Typs (Tabelle 1). Es 
sind dies zunächst die ganzen 
Zahlen und die Gleitkomma- 
zahlen. Bei PEARL kann für 
diese Datentypen im Gegensatz 
zum Standard-Pascal eine Da- 


READL.N(LAEDAT) 


END 


END (x ENDE VON LABEIN x); 


PROCEDURE LABAUS( L $ 


VAR I»K $ INTEGERS 


BEGIN 
PAGE (OUTPUT) $ 


LABYRINTH >; 


FOR I != 1 TO N DO BEGIN 


FOR K t= 1 


TO N DO 


WRITE CLOT 94) + 


WRITELN 


END 


END (x ENDE VON LABAUS x); 


PROCEDURE SUCHEN( IrK 


BEGIN 


IF LABLIvKI = 


INTEGER ); 


THEN BEGIN LABCIsK] t= '.'°F 


ri (CE 


N) OR (K = N) 


THEN LABAUS (LAB) 
ELSE BEGIN SUCHEN(T+1+K)+ 


SUCHEN (T +K+1)3 
SUCHEN(T—19K)3 
SUCHEN(T #K~1) 


END; 


LABEIsKI t= ' ' 


END 


END (x ENDE VON SUCHEN x); 


LABEIN(LAE:) $ 
LABAUS (LAB) + 
SUCHEN (6,6) 5 


tenlänge angegeben werden, 
wodurch zumindest zwischen ei- 
ner kurzen und einer längeren 
Darstellung unterschieden wer- 
den kann. Man kann so die mei- 
sten Daten in einem kurzen, 
Speicherplatz und Rechenzeit 
sparenden Format verwenden, 
während bei besonderen An- 
wendungen das längere Format 
(wie etwa FLOAT(S2) mit 
52-Bit-Mantisse für numerisch 
kritische Operationen) zur Ver- 
fügung steht. 


Bei BIT und CHAR kann eben- 
falls eine Datenlänge angegeben 
und auf diese Weise eine Bit- 
oder Character-Kette definiert 
werden. (Bei Pascal kann man 
über die Hintertür ‘gepackter 
Bereich von CHAR-Variablen’ 
eine ähnliche Wirkung erzielen.) 


Zu den Zeitgrößen CLOCK 
und DURATION gibt es bei 
Pascal nichts Entsprechendes; 
diese Größen sind besonders für 
die Echtzeitverarbeitung inter- 
essant, können aber genauso 
verwendet werden, um bei- 
spielsweise die benötigte Re- 
chenzeit zu bestimmen oder in 
Ergebnisprotokollen den Ent- 
stehungszeitpunkt anzugeben. 
Auch die Synchronisationsva- 
riablen (Typ SEMA) sind in 
Pascal unbekannt. 


Umgekehrt bietet Pascal den 
Aufzählungstyp an, den es bei 
PEARL nicht gibt. Dabei wird 
eine Variable definiert, die ge- 
nau die Werte annehmen darf, 
die in der Typdefinition aufge- 
zählt sind. 
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IP... THEN ..- [EESE ....] 
FIN 


realisiert (vergleiche Zeilen 43- 
53). Nach THEN und ELSE 
dürfen beliebig viele Anweisun- 
gen stehen; durch die nachfol- 
genden Schlüsselwörter ELSE 
oder FIN ist eindeutig festge- 
legt, welche Anweisungen zum 
THEN- und welche zum EL- 
SE-Zweig gehören. Bei Pascal 


PEARL 
Bedeutung Typangabe Beispiele Typangabe Beispiele 
fiir Konstanten für Konstanten 
Ganze Zahlen FIXED 0 INTEGER 0 
[(Datenlänge)] 800000 8000 
Gleitpunktzahlen FLOAT 1.5E07 REAL 1.5E07 
[(Datenlänge)] 3.14159265(52) 3.141593 


Binärwerte BIT 
[(Datenlänge)] 


Absolute Zeitangabe | CLOCK 13:0:0.65 
DURATION 5 MIN 3.8 SEC 


Bra ama sc: 


Druckbare Zeichen CHAR ‘A’ CHAR aa 
[(Datenlänge)] *PEARL’ P 
‘OB BOOLEAN FALSE 
*1001°B oder ’9’B4 TRUE 
(Konstante, . . ., 


Konstante), z. B. 
(rot, gelb, griin) 


Tabelle 1. Die einfachen beziehungsweise skalaren Datentypen im Überblick. 


In beiden Sprachen können Da- 
ten dieser skalaren Typen zu 
strukturierten Daten zusam- 
mengefaßt werden. Zunächst 
kann man gleichartige Elemente 
zu ein- oder mehrdimensionalen 
Bereichen zusammenfassen und 
über Indizes ansprechen. Wäh- 
rend in Basic-PEARL die Indi- 
zes stets vom Typ FIXED sein 
und mit | beginnen miissen, 
diirfen die Indizes bei Pascal 
von einem der skalaren Daten- 
typen auBer REAL sein und ins- 
besondere bei INTEGER mit 
einer beliebigen unteren Grenze 
beginnen. 


Eine größere Freizügigkeit hat 
man bei Pascal auch bei der Zu- 
sammenstellung von Verbund- 
variablen, die sich aus verschie- 
denen Datentypen zusammen- 
setzen und die in Pascal durch 
das Schlüsselwort RECORD, in 
PEARL durch STRUCT ge- 
kennzeichnet sind. Während in 
PEARL eine Struktur nur aus 
Elementen vom einfachen Da- 
tentyp zusammengesetzt wer- 
den darf (Ausnahme: UH- 
PEARL), sind bei Pascal auch 
Bereiche und untergeordnete 
Records als Elemente zugelas- 
sen; außerdem kann man varia- 
ble Records konstruieren. 


Weiterhin kann man in Pascal 
Mengen definieren (Schlüssel- 
wort SET), die aus einzelnen 
Elementen desselben skalaren 
Datentyps bestehen. Für den 
Umgang mit Mengen gibt es 
dann unter anderem Operato- 
ren, die eine Durchschnitts- 
oder Vereinigungsmenge ermit- 
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teln oder aber feststellen, ob ein 
bestimmtes Element zu einer 
Menge gehört. Hierzu hat 
PEARL nichts Vergleichbares 
anzubieten, genausowenig wie 
zu den Pointer-Variablen (Ba- 
sic-PEARL; etwas ähnliches 
gibt es jedoch in Full-PEARL). 
Diese Pointer-Variablen erlau- 
ben nicht nur einen Zugriff auf 
den Wert eines Datums, son- 
dern auch auf ihre Adresse im 
Speicher. Man kann damit zum 
Beispiel Listenoperationen in ei- 
ner Freizügigkeit ausführen, die 
man sonst nur von der Assem- 
blerprogrammierung kennt. 
Man muß allerdings bedenken, 
daß in dieser großen Freizügig- 
keit eine Gefahr steckt, diesonst 
bei problemorientierten Spra- 
chen nicht gegeben ist: Man 
kann unkontrolliert Daten an 
beliebigen Stellen im Speicher 
verändern und dabei im ungün- 
stigsten Fall auch das Betriebs- 
system abschießen. 


Ausdrücke 

Die Operatoren für arithmeti- 
sche, Vergleichs- und logische 
Operationen sind in beiden 
Sprachen praktisch identisch. In 
beiden Sprachen hat jeder Ope- 
rator einen Rang, der bei unge- 
klammerten Ausdrücken ent- 
scheidet, welche Operation 
zuerst ausgeführt wird. Dum- 
merweise ist die Zuordnung zwi- 
schen Operator und Rang bei 
beiden Sprachen nicht dieselbe. 


Ein merklicher Unterschied ist, 
daß Pascal den Begriff der Stan- 
dardprozedur beziehungsweise 


Standardfunktion kennt. Als 
Standardfunktionen sind zu- 
nächst Funktionen wie ABS 
und ROUND definiert. Hierzu 
gibt es in PEARL noch entspre- 
chende monadische Operato- 
ren, also Operatoren mit einem 
Operanden, nicht mehr dagegen 
für die höheren mathematischen 
Funktionen wie SIN, COS, LN, 
SQRT, ARCTAN (Ausnahme 
wiederum UH-PEARL). Selbst- 
verständlich kann man hier den 
Weg gehen, der auch bei Pas- 
cal-Implementierungen immer 
wieder beschritten wird: In der 
Sprachdefinition fehlende 
Dinge werden als implementa- 
tionsabhängige Routinen in ei- 
ner System-Bibliothek ablegt. 
Für den Basic-PEARL-Compi- 
ler sind dann allerdings SIN und 
so weiter keine vordefinierten 
Namen, so daß diese Funktio- 
nen explizit als externe globale 
Prozeduren spezifiziert werden 
müssen (siehe ‘Modularitat’). 


Schließlich gibt es bei Pascal 
noch Standardfunktionen für 
Operationen mit den Datenty- 
pen, die bei PEARL sowieso 
nicht existieren. 


Verzweigungen und Schleifen 


Die Blöcke für Verzweigungen 
und Schleifen, wie sie die Struk- 
turierte Programmierung vor- 
sieht, können bei beiden Spra- 
chen geradlinig in Anweisungen 
übertragen werden. Unter- 
schiede bestehen natürlich wie- 
der in der Schreibweise; so wird 
bei PEARL eine Verzweigung 
durch die Schlüsselwörter 


fehlt das Abschlußwort FIN; 
hier wird die Eindeutigkeit der 
Zuordnung dadurch geregelt, 
daß nach THEN und ELSE nur 
jeweils eine Anweisung zugelas- 
sen ist. Sollen dort mehrere An- 
weisungen stehen, müssen sie 
durch BEGIN... END zu einer 
Verbundanweisung geklam- 
mert werden. Die explizite 
Kennzeichnung des Endes, bei 
PEARL durch FIN, macht aber 
die Struktur insbesondere von 
geschachtelten IF-Anweisun- 
gen erheblich deutlicher, des- 
halb hat N.Wirth in Modula-2 
ebenfalls eine explizite Ende- 
kennung eingeführt (END). 


Ähnlich wie bei den Indizes von 
Bereichen, läßt Pascal gegen- 
über PEARL auch bei der 
CASE-Anweisung eine Erweite- 
rung zu: Während bei PEARL 
der Ausdruck nach CASE stets 
vom Typ FIXED sein muß und 
die Alternativen dann von eins 
beginnend bis zu einem Maxi- 
malwert aufeinanderfolgen, 
darf in Pascal der Ausdruck von 
einem beliebigen skalaren Typ 
(außer REAL) sein. An jede Al- 
ternative wird vorneweg, durch 
Doppelpunkt von der zugehöri- 
gen Anweisung getrennt, die 
Konstante geschrieben, für die 
die Anweisung ausgeführt wer- 
den soll. Auf der anderen Seite 
fehlt im Standard-Pascal der 
OUT-Zweig von PEARL, der 
dann durchlaufen wird, wenn 
der Wert des Ausdruckes zu kei- 
ner der Alternativen paßt. 


Prozeduren 

In beiden Sprachen gibt es die 
‘normalen’ Prozeduren, die 
durch eine spezielle Anweisung 
(Beispielprogramm, Zeilen 58 
bis 60) aufgerufen werden, und 
Funktions-Prozeduren, die stets 
einen Wert zurückgeben und 
durch Nennung ihres Namens 
in einem Ausdruck aufgerufen 
werden. Bei der Parameterüber- 
gabe gibt es die Möglichkeit, die 
Adresse eines Parameters zu 
übergeben, was bei der Defini- 
tion des Parameters im Proze- 
durkopf durch den Zusatz 
IDENT bei PEARL oder durch 
VAR bei Pascal kenntlich ge- 
macht wird (Zeile 13). Fehlen 
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diese Zusatzangaben, wird in 
beiden Sprachen der aktuelle 
Wert des Parameters an die Pro- 
zedur übergeben. 


Der einzige Unterschied besteht 
darin, daß bei PEARL Bereiche 
nur im IDENT-Modus überge- 
ben werden dürfen, während bei 
Pascal auch eine Übergabe der 
Werte zugelassen ist. Dies ist 
aber in der Praxis eher ein Nach- 
teil, weil dadurch nämlich der 
Compiler beim Übersetzen der 
Prozedur nicht nur wissen muß, 
wie viele Dimensionen ein Be- 
reich hat (bei PEARL reicht 
diese Information aus), sondern 
auch, wie viele Elemente in jeder 
Dimension existieren, damit er 
den entsprechenden Speicher- 
platz reservieren kann. Deshalb 
wird in Zeile 9 der Typ LABY- 
RINTH definiert, der dann zur 
Definition der formalen Para- 
meter in den Zeilen 13 und 29 
verwendet wird. Wenn man jetzt 
an eine Bibliotheksroutine 
denkt, die einmal mit einer 
5x 5-Matrix und ein andermal 
mit einer 10x 10-Matrix ‘ver- 
sorgt’ werden soll, ist dieser 
Zwang zur Angabe der Be- 
reichsgröße natürlich lästig. 


Ein- und Ausgabe 


Bei der Ein- und Ausgabe wer- 
den die sonst ganz abstrakt for- 
mulierten problemorientierten 
Sprachen mit konkreten hard- 
waremäßigen Eigenschaften 
von Geräten konfrontiert. Da 
diese Geräte sehr verschieden- 
artig aufgebaut sein können, tut 
man sich bei der Normung der 
Ein- und Ausgabeanweisungen 
schwer, vieles muß einfach im- 
plementationsabhängig blei- 
ben. 

Bei Pascal wurde allerdings ex- 
trem viel der einzelnen Imple- 
mentation überlassen. Die Ein- 
oder Ausgabe läuft über eine 
spezielle Datenstruktur, das 
File, ab. Ein File (nicht zu ver- 
wechseln mit dem File auf einer 
Diskette oder Festplatte), ist 
ähnlich wie ein Bereich aus 
gleichartigen Elementen aufge- 
baut, nur mit dem Unterschied, 
daß bei einem File die Anzahl 
der Elemente variabel ist. Ein 
File kann nur sequentiell von 
vorne nach hinten beschrieben 
werden (das gerade eingeschrie- 
bene Datum wird stets an das 
momentane Ende angehängt) 
oder von vorne nach hinten ge- 
lesen werden; alternierendes Le- 
sen und Schreiben ist nicht mög- 
lich. Die in einem Programm 
verwendeten Files werden im 
Programmkopf aufgeführt 
(Zeile 1). Über die beiden Stan- 
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dard-Files INPUT und OUT- 
PUT hinausgehende Files müs- 
sen deklariert werden 
(Zeile 11). Die Zuordnung ei- 
nes Files zu einem Peripheriege- 
rät oder zu einer Diskettendatei 
geschieht außerhalb des Pascal- 
Programmes und ist normaler- 
weise im Betriebssystem festge- 
legt. 

Bei PEARL dagegen erhält ein 
Gerät, das im Programm ange- 
sprochen werden soll, eine Da- 
tenstation (DATION) zugeord- 
net. Dies geschieht im System- 
teil (Zeilen 2 bis 4), wo zum 
Beispiel die Datenstation 
DRUCK an den Druckerkanal 
des Betriebssystems ʻange- 
schlossen’ wird (dessen Bezeich- 
nung ist implementationsab- 
hängig). Im Problemteil muß 
die Datenstation dann noch spe- 
zifiziert werden (Zeile 7), wobei 
das Schlüsselwort ALPHIC an- 
zeigt, daß bei der Ausgabe eine 
Umwandlung der auszugeben- 
den Daten in eine alphanume- 
rische Darstellung erfolgen soll. 


Als zweite Form der Ein- und 
Ausgabe ist bei PEARL eine 
Übertragung der Daten mög- 
lich, so wie sie im Speicher ab- 
gelegt sind (weshalb diese Dar- 
stellungsform auch ‘interne 
Darstellung’ genannt wird). Da- 
von macht man jedoch prak- 
tisch nur bei Massenspeichern 
Gebrauch (Floppy, Festplatte). 


Bei Pascal gibt es diese beiden 
Ein- und Ausgabeformen eben- 
falls, dazu muBte ein spezieller 
File-Typ, das Text-File, einge- 
führt werden. Bei Text-Files fin- 
det eine Umwandlung zwischen 
interner und alphanumerischer 
Darstellung automatisch statt; 
außerdem haben Text-Files eine 
Zeilenstruktur. (Die beiden 
Standard-Files INPUT und 
OUTPUT sind grundsätzlich 
Text-Files.) 


Im Vergleich Basic- PEARL und 
Standard-Pascal gibt es bei 
PEARL bequemere Möglich- 
keiten zur Formatierung von 
Ein- und Ausgaben, was sich 
zum Beispiel bei der Ausgabe 
von Formularen (Tabellen) an- 
genehm bemerkbar macht. 
Auch der Umgang mit Files in 
einem Massenspeicher ist kom- 
fortabler, insbesondere darf 
man in einem File alternierend 
lesen und schreiben. Außerdem 
kann man eine Datenstation 
und damit ein Disketten-File ex- 
plizit mit der OPEN-Anweisung 
(Zeile 19) öffnen. Dabei kann 
man der Datenstation eine Be- 
zeichnung mitgeben, die das 
Betriebssystem dann als Namen 


des Disketten-Files interpre- 
tiert. Benutzt man für den Na- 
men eine Variable, die man bei- 
spielsweise durch eine Termi- 
nal-Eingabe füllt, braucht man 
erst zur Laufzeit des Programms 
zu entscheiden, mit welchem 
Disketten-File gearbeitet wird. 
Schließlich kann man bei 
PEARL die Datenstation durch 
die CLOSE-Anweisung auch 
explizit schließen. 

Da diese Dinge, die Basic- 
PEARL dem Standard-Pascal 
voraus hat, dringend gebraucht 
werden, haben verschiedene 
Pascal-Implementierungen über 
die Hintertür ‘“Standard-Proze- 
dur’ ahnliche Méglichkeiten ge- 
schaffen. Das gilt auch fiir die 
BASIC-Datenstationen, bei de- 
nen wie bei ALPHIC-Stationen 
eine Datenumwandlung in eine 
externe Darstellungsform statt- 
findet, nur daß dies keine alpha- 
numerische, sondern eine binäre 
Darstellung ist. 


Modularität 


Eine kompilierbare Einheit, wie 
sie das Labyrinth-Beispielpro- 
gramm darstellt, ist bei beiden 
Sprachen fast gleich aufgebaut: 
Das gesamte Programm wird 
durch die Verwendung von Pro- 
zeduren in gut überschaubare 
Einheiten gegliedert. In beiden 
Sprachen muß eine Prozedur 
definiert sein, bevor sie aufgeru- 
fen werden kann, was vor allem 
bewirkt, daß die Prozeduren im- 
mer vor dem Hauptprogramm 
(Pascal) beziehungsweise der 
aufrufenden Task (PEARL) ste- 
hen. Innerhalb der Prozeduren 
und bei PEARL auch innerhalb 
einer Task lassen sich soge- 
nannte lokale Variable definie- 
ren, die nur in diesem Prozedur- 
oder Task-Block gültig sind, 
also nur dort in Anweisungen 
verwendet werden können. Da- 
durch erreicht man eine deutli- 
che Entkoppelung der einzelnen 
Blöcke; es dürfen aber auch in 
beiden Sprachen Variable au- 
Berhalb der Blöcke definiert 
werden, die dann allen Blöcken 
einer kompilierbaren Einheit 
zur Verfügung stehen. 


Diesen Aufbau einer kompilier- 
baren Einheit bezeichnet man 
als modular. Was diese Modu- 
larität angeht, kann man sich 
aber noch mehr wünschen. So 
wird es mit zunehmender Größe 
eines Programmes immer lästi- 
ger, wenn das vollständige Pro- 
gramm in einer kompilierbaren 
Einheit zusammengepackt ist. 
Bei jedem Compilerlauf muß 
dann das gesamte Programm 
übersetzt werden, was erheblich 


Zeit (und Papier) kostet. Dar- 
über hinaus kann auch der er- 
zeugte Code so groß werden, 
daß das Arbeiten mit kleinen 
Disketten Schwierigkeiten be- 
reitet. 


Außerdem wird bei jedem An- 
wender mit der Zeit eine ständig 
wachsende Bibliothek von voll- 
ständig programmierten und 
ausgetesteten Lösungen zu Teil- 
problemen entstehen, die bei 
neuen Aufgaben mitverwendet 
werden können. Es muß also die 
Möglichkeit geben, diese in sich 
abgeschlossenen Programm- 
stücke auf einfache Weise in die 
aktuelle Problemlösung zu inte- 
grieren. 


Deshalb kann man ein 
PEARL-Programm aus mehre- 
ren Modulen zusammensetzen, 
also aus für sich alleine kompi- 
lierbaren Einheiten. Jedes Mo- 
dul kann einen System- und ei- 
nen Problemteil enthalten. Die 
Angaben in den Systemteilen 
gelten automatisch für alle Mo- 
dule. Aber auch Daten oder 
Prozeduren können außerhalb 
eines Moduls erreichbar (glo- 
bal) gemacht werden. Dazu ist 
beim Programmieren einer Pro- 
zedur im Prozedurkopf das At- 
tribut GLOBAL einzufügen. In 
jedem anderen Modul, das diese 
Prozedur verwenden soll, muß 
sie dann lediglich spezifiziert 
werden. (Die Prozedurspezifi- 
kation enthält neben dem Pro- 
zedurnamen und dem Schlüssel- 
wort ENTRY nur noch die An- 
gaben zu den formalen Parame- 
tern.) 

Entsprechend werden Daten in 
einem Modul mit dem Attribut 
GLOBAL als allgemein nutzbar 
deklariert. Auch globale Daten 
sind vor Gebrauch zu spezifizie- 
ren. (Eine Variablenspezifika- 
tion ist ganz ahnlich aufgebaut 
wie eine Variablendeklaration.) 
Die einzeln übersetzten Module 
werden dann durch einen Bin- 
devorgang zu dem kompletten 
Programm zusammengefügt. 
Je nach (Betriebs-)System kann 
das Binden auch erst beim La- 
den der Module stattfinden, 
zum Beispiel beim RTOS-UH 
(Befehl LOAD). 


Beim Standard-Pascal dagegen 
muß immer das gesamte Pro- 
gramm auf einmal übersetzt 
werden;  Bibliotheksroutinen 
lassen sich nur im Quellcode vor 
dem Übersetzen in das aktuelle 
Programm integrieren. Da dies 
ein entscheidender Nachteil ist, 
wurde in einigen Implementie- 
rungen versucht, Abhilfe zu 
schaffen. Insbesondere sind 
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auch in Modula-2 Mechanis- 
men vorgesehen, die ein Kom- 
pilieren in mehreren unabhän- 
gigen Einheiten erlauben. Eine 
ähnlich leistungsfähige und da- 
bei sehr einfach zu handha- 
bende Strategie wie bei PEARL 
gibt es jedoch (noch) nicht. 


Hier bezahlt man als Pascal- 
Programmierer für manchen 
besonderen Komfort. Denn als 
Hochsprachen-Programmierer 
will man schließlich eine voll- 
ständige Kontrolle bei der Ver- 
wendung seiner Daten haben. 
Man sollte sich aber einmal 
überlegen, wieviel Information 
der Compiler an den Binder ab- 
geben müßte, um sicherzustel- 
len, daß in zwei ‘Modulen’ glo- 
bale Daten etwa vom Aufzäh- 
lungstyp oder globale Records 
in ihren fast unbegrenzt vielfäl- 
tigen Ausprägungen auch völlig 
gleich eingesetzt werden. Es 
kann ja nicht angehen, daß die 
gleiche globale Variable in ei- 
nem ‘Modul’ mit den Werten 
‘rot, grün, gelb’ definiert und in 
einem anderen ‘Modul’ mit den 
Werten ‘braun, weiß, schwarz’ 
verwendet wird, ohne daß beim 
Binden eine Fehlermeldung 
kommt. 
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Pascal oder PEARL? 


Bei dem Vergleich von PEARL 
und Pascal im einzelnen weisen 
beide Sprachen Plus- wie Mi- 
nuspunkte auf. Die Unter- 
schiede bestehen hauptsächlich 
in Randbereichen, so daß viele 
kleine bis mittlere Aufgaben 
völlig gleichwertig mit beiden 
Sprachen programmiert werden 
können. So ist es recht wahr- 
scheinlich, daß ein Leser, der 
schon eine Weile mit Pascal ar- 
beitet, hier beispielsweise Mög- 
lichkeiten im Bereich der Daten- 
strukturierung als Vorteil von 
Pascal aufgeführt findet, wäh- 
rend er bei seinen Programmen 
bisher noch nie Gebrauch da- 
von gemacht hat. 


Ein gravierender Nachteil des 
Standard-Pascal ist zweifels- 
ohne, daß ein Programm nicht 
aus mehreren einzeln kompilier- 
baren Einheiten aufgebaut wer- 
den kann, wodurch mit wach- 
sender Programmgröße das 
Editieren und Kompilieren sehr 
schnell recht umständlich und 
zeitaufwendig wird. 

Schließlich ist eine Gleichwer- 
tigkeit von PEARL und Pascal 
natürlich nur für Aufgaben ge- 
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geben, die keine Echtzeitverar- 
beitung verlangen. Es besteht 
aber eindeutig der Trend, auf 
immer mehr Gebieten, wo man 
in der Vergangenheit ohne 
Rechner ausgekommen ist, den 
Rechner zur *Prozeßführung' 
einzusetzen. Ein solches Beispiel 
ist die Heizung und Heißwasser- 
versorgung in einem Gebäude. 
Während man in der Vergan- 
genheit hier durchweg mit kon- 
ventioneller Technik arbeitete, 
besteht heute die Möglichkeit, 
dafür einen Rechner einzuset- 
zen. Ein Rechnerprogramm 
kann eine Außentemperatur- 
vorhersage auf Grund der Tem- 
peraturen des zurückliegenden 
Tages machen, es kann die Spei- 
cherfähigkeit des Mauerwerkes 
berücksichtigen, es kann Be- 
darfsspitzen vorhersehen, wie 
sie dadurch entstehen, daß die 
Bewohner (an Werktagen) früh- 
morgens duschen. Unter Be- 
rücksichtigung aller dieser Ge- 
sichtspunkte kann ein Rechner 
einen Heizkessel so fahren, daß 
erheblich Heizöl gespart wird. 


Solche Prozeßführungsaufga- 
ben lassen sich mit PEARL ge- 
radlinig und komfortabel pro- 
grammieren. Wenn man dage- 
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gen Pascal verwendet, muß man 
zur Lösung einer solchen Auf- 
gabe reichlich Klimmzüge in- 
nerhalb der Sprache machen 
und meist Programmteile in As- 
sembler einfügen, was zu unzäh- 
ligen Kompatibilitätsproble- 
men führt. Bei etwas kompli- 
zierteren Aufgaben versagen 
aber auch diese Hilfskonstruk- 
tionen, da in einer Pascal- 
Umgebung meist das zu einem 
PEARL-System untrennbar da- 
zugehörende Echtzeitbetriebs- 
system fehlt. 


Literatur 


[1] W.Gerth/R.Hausdörfer, 
Multitasking und Echtzeit, 
c't 3/85, S.36-39 

[2] W.Gerth, PEARL-Compiler, 
Assembler, Editor, c't 4/85, 
S.62-65 


[3] B.Reißenweber, Programmie- 
ren mit PEARL, c’t5/85, 
S.36-41 

[4] R.Herschel/F.Pieper, PAS- 
CAL und PASCAL-Systeme, 
R.Oldenbourg Verlag, Mün- 
chen/Wien 1985 


[5] L.Frevert, Echtzeit-Praxis mit 
Ver- 


ct 


PEARL, B.G.Teubner 
lag, Stuttgart 1985 


43 


Software-Know-how 


Butterfly-Algorithmus 


Theorie und Praxis der Fourier-Transformation 


Norbert Schaefer 
Manfred Bertuch 


Hinter dem Begriff 
Fourier-Transformation 
verbirgt sich ein 
mathematisches 
Verfahren, das wie 
kaum ein anderes als 
vielseitiges Hilfsmittel 
zur Lösung der 
unterschiedlichsten 
Probleme verbreitet ist. 
Gleichzeitig ist es aber 
auch als im 
mathematischsten Sinne 
komplexer Algorithmus 
gefürchtet. Doch wie bei 
so vielen Dingen ist 
alles bei näherer 
Betrachtung halb so 
schlimm. Was dieses 
Verfahren zu leisten 
vermag und wie man 
dessen für Computer 
besonders geeignete 
Variante, die Fast 
Fourier Transform, 
programmiert, soll nicht 
länger ein Buch mit 
sieben Siegeln bleiben. 
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Was hat es also mit der Trans- 
formation des Herrn Jean Bap- 
tiste Joseph Fourier (1768-1830) 
auf sich? Nun, hier geht es um 
die geschickte Umformung von 
Informationen. Dieses kann 
sinnvoll sein, um eine für be- 
stimmte Zwecke geeignetere 
Darstellung dieser Informatio- 
nen zu erhalten. Zum Beispiel 
kennen die meisten Pascal- 
Compiler keine Exponentiation 
bei beliebiger Basis. Um also 


c = 53.14 


auszurechnen, muß durch beid- 
seitiges Logarithmieren trans- 
formiert werden: 


In(c) = 3.14*In(5). 


Den gewünschten Wert erhält 
man dann mit 


c= eln(c). 


Durch diese Umformung ist es 
also möglich, die Aufgabe zu 
lösen, vorausgesetzt, der Rech- 
ner kennt den natürlichen 
Logarithmus und die e-Funk- 
tion. Der gleiche Gedanke, 
nämlich Informationsumwand- 


lung zur Lösung bestimmter 
Aufgabenstellungen oder zur 
besseren Anschaulichkeit, 
steckt hinter der Fourier- 
Transformation. 


Die häufigste Anwendung ist 
die Fourier-Analyse einer Zeit- 


funktion, also eine Transforma- 
tion vom Zeit- in den Frequenz- 
bereich. Unterwirft man eine 
Sägezahnschwingung einer sol- 
chen Transformation, erhält 
man als Ergebnis deren Spek- 
trum, nämlich die Anteile der 
einzelnen Harmonischen, aus 
denen sich der Sägezahn zusam- 
mensetzt. Musikalisch betrach- 
tet, liefert die Fourier-Analyse 
die Amplituden und Phasen der 
Obertöne, die in der Sägezahn- 
Schwingung enthalten sind. Der 
umgekehrte Vorgang, die Fou- 
rier-Synthese, würde aus den 
Harmonischen wieder die Zeit- 
funktion zurückgewinnen. Es 
gibt auch Anwendungen mit an- 
deren Transformationsberei- 
chen, zum Beispiel vom Wellen- 
zahlbereich in den Ortsbereich. 
Dabei werden quasi Wellenlän- 
gen in geometrische Daten, wie 
Abstände und Schichtdicken, 
umgerechnet. 


Doch wie geht sie nun vor sich, 
die  Fourier-Transformation? 
Mathematisch stellt sich die 
Fourier-Synthese einer periodi- 
schen Funktion durch die soge- 
nannte Fourier-Reihe dar (1). 


Der Koeffizient ag stellt prak- 
tisch den Gleichspannungsan- 


Die Fourier-Analyse 

einer sägezahnförmigen 
Zeitfunktion 

ergibt das Spektrum dieser 
Funktion. Der umgekehrte 
Vorgang liefert den 
zeitlichen Verlauf zurück. 


-Analyse 


Fourier 


Ltt. 


1 > 2 kHz 25k R 
\5 kHz 2 kHz 2,5 kHz i/t 
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teil dar, während die Summe die 
einzelnen Harmonischen ent- 
hält. fo ist die Grundfrequenz, 
und jede Harmonische mit der 
Frequenz k*fp setzt sich aus ei- 
nem Sinus- und einem Kosinus- 
anteil zusammen. Dies erlaubt, 
die Harmonischen nicht nur mit 
unterschiedlichen Amplituden, 
sondern auch mit bestimmten 
Phasenlagen aufzuaddieren. 
Beides ist für die Synthese einer 
bestimmten Kurvenform ent- 
scheidend. Fourier hat nun ge- 
zeigt, daß (1) gilt, wenn T die 
Periodendauer 1/fo ist und die 
Koeffizienten ax und bk nach 
(2a) und (2b) berechnet werden. 


Die Fourier-Analyse läuft also 
auf die Lösung dieser beiden In- 
tegrale für k=1 bis zur ge- 
wünschten Anzahl Harmoni- 
scher hinaus. 


Ziemlich komplex 


So praktisch diese Beziehungen 
auch sind, sie haben einen 
Nachteil: sie gelten nur für pe- 
riodische Vorgänge. Diese sind 


ao N 
= + È (m cos (n: 2x 


n=1 


aber in der Natur eher in der 
Minderzahl, es überwiegen die 
nichtperiodischen (Rauschen, 
Impulse, ... ). Aber auch für 
diese hat Herr Fourier eine Lö- 
sung parat. Allerdings wird die 
Darstellung mit Sinus und Ko- 
sinus jetzt derart unhandlich, 
daß sie durch komplexe 
Schreibweisen ersetzt werden 
sollte. Aber vorher findet noch 
ein kurzer Ausflug in die kom- 
plexe Zahlenebene statt. 


Diese kleine 
Formelsammlung 
enthält die wichtigsten 
Beziehungen 

aus der Theorie der 
Fourier-Transformation. 


fo +b, sin (n° 2x -fo-t)) (1) 


2 +12 
an=- | folt) -cos (n+ 2x fot) dt (2a) 
T -T2 
+12 
ba=2 | fl) sin (n -2x fot) dt (2b) 
7 -T2 
cos(x) +i- sin(x) =e! x (3) 
2ni 
en (4) 
N 
f,(t) = 2, nen 27 -fo:t (5) 
n=—N 
hit)= [HM e2 taf (6a) 
Hit) = f nit) -e~t at (6b) 
1 N-1 
h= Dy Facem n=0...N- (7a) 
N m=0 
N-1 
Fm= In em m=O... NA (7b) 


n=0 
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Ganz schön was los 
in der komplexen 
Zahlenebene 


Da man auch die Gleichung 
x? = -4 lösen wollte, mußten die 
komplexen Zahlen her, die man 
sich als Punkte in der kom- 
plexen Ebene vorstellen kann. 
Jede komplexe Zahl z läßt sich 
in der Form a + ib darstellen, 
wobei a und b die Koordinaten 
des Punktes in der komplexen 
Ebene sind und i für die imagi- 
näre Einheit steht. Es gilt näm- 
lich i? = -1, und obige Glei- 
chung hat die Lösungen 2i und 
-2i. 


Besonders raffiniert lassen sich 
die komplexen Zahlen darstel- 
len, die auf dem Einheitskreis 
mit dem Radius 1 liegen. Für sie 
gilt die sogenannte Euler- 
Identität (3). Interessant sind 
auch die n-ten Einheitswurzeln 
(4), die n-mal mit sich selbst 
multipliziert 1 ergeben, wie man 
(fast) im Kopf nachrechnen 
kann. Jedenfalls ist Formel 1 in 
der komplexen Schreibweise um 
einiges handlicher (5). 


In der Tat handelt es sich bei 
beiden Formeln nur um unter- 
schiedliche Schreibweisen des- 


selben Sachverhaltes, wie man 
durch Einsetzen von 


1 
Cn 5 (An — i bn) 


1 
CaF (ant! * ba) 


bo =0 


|z| z Va?» b 


Q =arctan (b/a) 


nachweisen kann; die Formeln 
(1) und (5) sind also vollständig 
äquivalent. 


Doch jetzt zurück zu den nicht- 
periodischen Signalen. Sie las- 
sen sich mit Hilfe der Fourier- 
Integrale transformieren (6a, 
6b). 


H(f) wird die Fourier-Transfor- 
mierte von h(t) genannt. Das er- 
ste Integral stellt wieder die Syn- 
these dar und das zweite die 
Analyse der nichtperiodischen 
Zeitfunktion. Wenn man sich an 
die Euler-Identität erinnert, 
sind sich Fourier-Reihe und 
Fourier-Integral gar nicht so 
unähnlich. 


Das Beispiel zeigt die Analyse 
eines Rechteck-Impulses. Das 
Spektrum besteht nicht mehr 
aus einzelnen (diskreten) Spek- 
trallinien, sondern ist kontinu- 
ierlich, das heißt, es gibt zu jeder 
Frequenz eine bestimmte Am- 
plitude. Dargestellt ist übrigens 
der Betrag der komplex-werti- 
gen Funktion H(f), der die Lei- 
stungsverteilung der einzelnen 
Frequenzen im Spektrum wie- 
dergibt. Um den Zeitverlauf h(t) 
zu ermitteln, miissen dagegen 
Realteil und Imaginärteil (Be- 
trag und Phase) des Spektrums 
bekannt sein. 


Völlig diskret 


H(f) und h(t) sind also kontinu- 
ierliche Funktionen. Aber (fast) 
alles was kontinuierlich ist, ist 
schlecht fiir einen Computer, 
der mag’s nämlich lieber dis- 
kret. Aus diesem Grund wurde 
die diskrete Fourier-Transfor- 
mation (DFT) erfunden (7a, 
7b). 


Diese Formeln sind im wesent- 
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lichen die diskretisierte Form 
von (6). Dabei sind die f, Stütz- 
werte von fp(t), also berechnete 
oder aus einer Abtastung stam- 
mende Werte einer Zeitfunk- 
tion. Als Ergebnis der Analyse 
(7b) erhält man die im allgemei- 
nen komplexen Spektrallinien 
Fm, die zu der diskreten Fre- 
quenz m#2#*n/NT gehören. 
Daraus ergibt sich eine wichtige 
Konsequenz: durch die Wahl 
der Anzahl der Stützwerte N 
wird gleichzeitig die Frequenz- 
auflösung festgelegt. Um die 
Auflösung zu steigern, muß die 
Anzahl der:in die Analyse ein- 
bezogenen Werte erhöht wer- 
den. 


Auf diese Weise ist die Fourier- 
Transformation für Computer 
verdaulich. Ein Programm, das 
nacheinander jede Spektrallinie 
durch Aufsummieren der ent- 
sprechenden Produkte berech- 
net, ist schnell geschrieben ... 
doch leider hat die Sache einen 
Haken. 


Bei zum Beispiel 1000 Stützstel- 
len sind 10002 komplexe Multi- 
plikationen und 1000*999 kom- 
plexe Additionen nötig. Das 
dauert nicht nur lange, sondern 
ist auch der Rechengenauigkeit 
nicht besonders förderlich. Des- 
halb wurden einige Algorith- 
men entwickelt, die mit wesent- 
lich geringerem Rechenauf- 
wand auskommen und unter der 
Bezeichnung Fast Fourier 
Transform (FFT) zusammenge- 
faBt werden. Es handelt sich 
dabei nicht um Näherungsver- 
fahren, sie sind der DFT völlig 
gleichwertig! 


Der heute am meisten ange- 
wandte FFT-Algorithmus war 
wohl schon C.F.Gauß zu Be- 
ginn des vorigen Jahrhunderts 
bekannt, fand seine große Ver- 
breitung aber erst ab 1965, 
nachdem er von Cooley und 
Tukey für die im größeren MaB- 
stab aufkommende EDV pro- 
pagiert worden war. Daher wer- 
den Cooley und Tukey oft im 
Zusammenhang mit der FFT 
genannt. Die oben erwähnte 
Transformation mit 1000 Stütz- 
werten würde dieser Algorith- 
mus mit nur etwa 10000 kom- 
plexen Multiplikationen bewäl- 
tigen. Der Aufwand reduziert 
sich also um den Faktor 100! 
Allgemein gilt für die Anzahl 
der Operationen einer FFT mit 
N Stützstellen N*ld N, wobei Id 
der Logarithmus zur Basis 2 ist. 
Der Cooley-Tukey-Algorith- 
mus arbeitet allerdings nur, 
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wenn N eine Potenz von 2 ist. In 
der letzten Zeit sind einige neue, 
zum Teil sehr komplizierte 
FFT-Verfahren beschrieben 
worden, die allerdings nur ge- 
ringfügig schneller als das von 
Cooley und Tukey sind. Sie er- 
lauben aber andere Punktean- 
zahlen. 


Schnell aber 
gründlich 


Der FFT-Algorithmus nutzt 
Symmetrieeigenschaften einer 
DFT mit N=2* aus und redu- 
ziert die Anzahl der erforderli- 
chen Multiplikationen durch 
Ausklammern von Faktoren. 
Führt man für die n-te Einheits- 
wurzel die Bezeichnung 


w= er iän/N 


ein, erfordert eine DFT mit 
N =4 nach (7b) — gemeint ist die 
Formel (7b) — folgende Berech- 
nungen: 


Fo = fy - wo + fiw + fow? + faw0 (8) 
F; = fp - wo + fiw! + fyw? + faw? 
Fo = fo © Wo + fiw + fow4 + faw6 
Fa = fo - wo + fiw? + fowé + fw9 


Sortiert man etwas um und be- 
rücksichtigt, daß w” = we mod N 
ist, ergibt sich folgendes Bild: 


Fo = fo + fow? + we > (fy + we - fy) (9) 
Fi = fy + faw? + w! (fi + we fa) 
Fy = fo + fw + w2 > (fr + we - fo) 
Fy = fo + fow? + W8 - (fi + w2 - fo) 


Dadurch werden zwar noch 
keine Multiplikationen gegen- 
über (8) eingespart, was aber 
nur an dem kleinen N liegt. Um 
nun den Ablauf des FFT-Algo- 
rithmus bei größeren Werten für 
N zu verfolgen, empfiehlt sich 
eine anschaulichere Darstellung 
der Rechenvorgänge. Man be- 
nutzt eine Art Signalflußdia- 
gramm für die Darstellung einer 
DFT mit N=2 


T 
S 


xıtary 
x+b#y, 


und zwar folgenden ‘Schmetter- 
ling’: 


| o 


a 


yo os 


In dieser Schreibweise ist hier 
der FFT-Algorithmus noch ein- 
mal für N =4 und für N =8 dar- 
gestellt. Bei jeder Verdopplung 
von N fügt sich eine Stufe von 
Schmetterlingen hinzu. Da jede 
Schmetterlingsstufe einem Aus- 
klammerungsprozeß entspricht, 
kommt es zu der einsparenden 
Wirkung des FFT-Algorith- 
mus. Er macht sich bei größer 
werdendem N immer stärker 
bemerkbar, bereits bei N=16 
reduziert sich der Aufwand um 
die Hälfte. Eine Eigenart der 
FFT verdient noch etwas Auf- 
merksamkeit. Die Ausgangs- 
werte, also die Stützwerte bei 
der Analyse beziehungsweise 
die Fourier-Koeffizienten bei 
der Synthese, müssen in einer 
bestimmten Weise ‘verwiirfelt’ 
(shuffled) werden, damit die er- 
rechneten Werte in aufsteigen- 
der Reihenfolge herauskom- 
men. Bereits bei N=4 wird das 
Prinzip deutlich. Die ge- 
wünschte Abfolge der Indizes 
ergibt sich, wenn die Abfolge 
der Bits in deren binärer Dar- 
stellung gespiegelt wird (bitre- 
versed): 


0 = 00 00 = 0 
1=01 10 = 2 
2= 10 ol =1 
3= 11 ll =3 


Vorwärts und 
rückwärts 


Nach soviel trockener Theorie 
endlich die Praxis. FFTEST de- 
monstriert die Programmierung 
des Cooley-Tukey-Algorithmus 
in Turbo-Pascal. Die Prozedur 
FFT eignet sich für die Synthese 
und für die Analyse. Der Algo- 
rithmus läuft in beiden Richtun- 
gen bis aufein Vorzeichen gleich 
ab, gesteuert von der boole- 
schen Variablen Flag. Nach der 
Synthese ist noch eine Normie- 
rung erforderlich. 


Die Transformation wird ‘in- 
place complex to complex’ aus- 


h(t) 


=. 7pe t 


gefiihrt. Wie schon die Signal- 
flußdiagramme zeigen, läßt sich 
die FFT durchführen, ohne daß 
zusätzliche Zwischenspeicher 
nötig sind. Das Ergebnis jeder 
Schmetterlingsberechnung wird 
in die Speicherstellen der Aus- 
gangsdaten zurückgeschrieben, 
die damit verlorengehen. Der 
Prozedur werden also außer 
dem Richtungsflag und der An- 
zahl der zu transformierenden 
Werte zwei Felder übergeben, 
die den Realteil und den Imagi- 
narteil der Daten enthalten. 
Nach Ablauf des Algorithmus 
enthalten sie die transformier- 
ten Daten. 


Bevor die FFT beginnen kann, 
müssen die Daten noch in der 
beschriebenen Weise angeord- 
net werden. Leider gibt es weder 
auf Maschinen- noch auf Hoch- 
sprachen-Ebene einen Befehl, 
der eine Bitspiegelung vor- 
nimmt. Man sollte sich an zwei 
bis drei Beispielen davon über- 
zeugen, daß der entsprechende 
Programmteil wirklich die ge- 
wünschte Reihenfolge durch 
paarweises Vertauschen von 
Daten erzeugt. Die Abfrage 
‘mr> m! verhindert, daß bereits 
vertauschte Daten zum zweiten 
Mal vertauscht werden. 


Der folgende Programmteil 
führt die eigentliche FFT aus. 
Die Variable L bestimmt die 
Spannweite der einzelnen 
Schmetterlinge. Sie verdoppelt 
sich von Stufe zu Stufe. Aus ihr 
werden auch die Schrittweite 
der Indizes und die benötigten 
Einheitswurzeln für jede Stufe 
abgeleitet. Die FFT ist vollstän- 
dig durchgeführt, wenn L gleich 
N/2 war. 


Das Hauptprogramm be- 
schreibt das Feld für den Real- 
teil mit bestimmten Werten —die 
Imaginärteile werden Null ge- 
setzt — und führt für ein be- 
stimmtes N eine Fourier-Ana- 
lyse und anschließend eine Fou- 
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Das Spektrum eines Rechteckimpulses besteht nicht aus 
diskreten Linien, sondern ist kontinuierlich. 
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Bei der diskreten Fourier-Transformation hängt die 
Frequenzauflösung von der Dichte der Abtastzeitpunkte 


rier-Synthese durch. Ausgege- 
ben werden die ersten 16 Har- 
monischen beziehungsweise die 
ersten 16 Stützwerte. Die Aus- 
gangsdaten werden durch die 
Synthese exakt reproduziert! 


fi 


fy 


Das benutzte Beispiel ist übri- 
gens eine symmetrische Säge- 
zahnschwingung. Die Analyse 
bestätigt, was jeder Orgelbauer 
und Musikelektroniker längst 
weiß. Das Spektrum ist eine 


Der Ablauf der FFT für N = 4 und N =8. Dieser Darstellung 
verdankt sie ihren Namen als Butterfly-Algorithmus. 
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vollstandige Obertonreihe, wo- 
bei die Intensität der n-ten 
Oberwelle gleich einem n-tel der 
Grundwelle ist. Die Abwei- 
chungen der errechneten Werte 
von dieser Gesetzmäßigkeit 
werden mit steigendem N klei- 
ner. Für genaue Ergebnisse ist 
nun mal eine möglichst vollstän- 
dige Abtastung der Zeitfunk- 
tion erforderlich. 


Das Programm FFTEST zeigt 
auch eine interessante Symme- 
trie-Eigenschaft der Fourier- 
Transformation. Die Transfor- 
mation einer rein reellen Funk- 
tion mit N Stützwerten liefert 
zwar auch N Fourier-Koeffi- 
zienten, die sich aber jenseits 
von N/2 in gespiegelter Anord- 
nung wiederholen. Die Koeffi- 
zienten mit der Ordnung größer 
N/2 stellen also keine weitere 
Information dar, sondern sind 
redundant — eine Folge der null- 
gesetzten Imaginärteile. Dies 
erklärt sich damit, daß die FFT 
ein ‘informationstreuer’ Algo- 
rithmus ist. Die Anzahl der hin- 
eingesteckten Informationen ist 
gleich der Anzahl gelieferter In- 
formationen — die Null ist also 
in diesem Sinne keine Informa- 
tion. Wiirde der FFT ein Ima- 
ginärteil ungleich Null überge- 
ben, wären auch keine redun- 
danten Informationen mehr 
vorhanden, was sich durch Aus- 
probieren leicht bestätigen läßt. 
Eine Zeitfunktion mit einem 
von Null verschiedenen Imagi- 
närteil ist aber keine Zeitfunk- 
tion mehr. Also müssen der 
FFT N/2 ‘Null-Informationen’ 
übergeben werden. 


Mit einem kleinen Trick kann 
man diese Redundanz aber ver- 
meiden, wie das zweite, in 
BASIC geschriebene Programm 
zeigt. Es arbeitet nach demsel- 
ben Algorithmus, aber erwartet 
als Input nur Funktionen, wie 
sie in der Praxis ohnehin vorlie- 
gen, nämlich rein reell. Es 
braucht kein Imaginärteil null- 
gesetzt zu werden. Um die FFT 
durchführen zu können, müssen 
allerdings die Eingangsdaten 
umsortiert werden, weil die 
Fourier-Transformation im 
Endeffekt doch nur im Kom- 
plexen laufen kann. Hier wer- 
den die Daten mit ungeraden 
Indizes als Realteile und die 
Daten mit geraden Indizes als 
Imaginärteile interpretiert. Bei 
der Eingabe von N reellen Stütz- 
werten läuft die FFT also auf 
N/2 ‘komplexen’ Werten. So 
wird statt einer N-Punkte-FFT 
nur eine N/2-Punkte-FFT be- 
nötigt. Allerdings wird ein zu- 


sätzlicher Umrechnungsprozeß 
nötig, der letztlich die Daten 
bestimmt, die der Transforma- 
tion der rein reellen Funktion 
entsprechen. 


Hat man zwei Funktionen zu 
transformieren, gibt es eine 
noch effektivere Möglichkeit, 
den komplexen Zweig einer 
Transformation für eine rein 
relle Funktion mitzubenutzen, 
nämlich eine Art 'Stereo-FFT'. 
Die erste Funktion kommt in 
das reelle Feld und die zweite in 
das Feld für die imaginären 
Werte. Nach der Transforma- 
tion genügt eine Addition und 
eine Subtraktion der beiden Fel- 
der, um die Fourier-K oeffizien- 
ten der beiden Funktionen von- 
einander zu trennen. 


Was soll’s? 


Es gibt kaum ein mathemati- 
sches Verfahren, das so vielfäl- 
tige Anwendungen gefunden 
hat, wie die Fourier-Transfor- 
mation. In der Geologie gibt es 
ein verbreitetes Verfahren zur 
Untersuchung von Boden- und 
Gesteinstrukturen. Stoßwellen, 
ausgelöst durch unterirdische 
Detonationen, breiten sich in 
unterschiedlichen Gesteinsarten 
verschieden schnell aus. Mit 
Sensoren, auf einem größeren 
Gebiet verteilt, mißt man die 
Laufzeiten der Stoßwellen. 
Durch eine Fourier-Analyse 
dieser Daten können Rück- 
schlüsse auf den Verlauf und die 
Dicke von Bodenschichten ge- 
zogen werden. 


Die Analyse von Kristallstruk- 
turen geschieht durch Bestrah- 
lung mit Röntgen- oder Neutro- 
nenstrahlen. Aus der Art, wie 
der Kristall den Analysestrahl 
streut und ablenkt, kann mittels 
einer Fourier-Transformation 
auf die genaue Anordnung der 
Atome im Kristallgitter ge- 
schlossen werden. 


Auch die Rauhigkeitsstruktur 
einer Eisenbahnschiene läßt sich 
mit Fourier-Transformation 
analysieren. Im Beispiel deuten 
die hohen Amplituden bei gro- 
Ben Wellenlängen auf ‘Riffeln’ 
hin, die unangenehme Geräu- 
sche verursachen und den Ver- 
schleiß erhöhen. 


Nicht mehr hinzuweisen 
braucht man auf die Möglich- 
keiten in der Musikelektronik. 
Man kann einen Klang mit ei- 
nem A/D-Wandler in einen 
Rechner einlesen, mit FFT das 
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Schienenprofil (um) 


Auch die Abnutzung 

von Eisenbahnschienen 
(links) läßt 

sich nach einer 
Fourier-Transformation in 
aussagekräftigerer 

Form darstellen (rechts). 


Länge 1 


Amplitude 
I 


Se er a 


Spektrum berechnen und ver- 
fremden, bestimmte Frequen- 
zen rausschmeißen, andere ver- 
stärken, Frequenzbänder ver- 
tauschen, und das Ergebnis 
nach der Rücktransformation 
per D/A-Wandler zu Gehör 
bringen. Oder man erfindet 
Spektren und erzeugt völligsyn- 
thetische Klänge. 


Ebenso wie Klänge, ist es auch 
möglich, Bilder mittels FFT zu 
verarbeiten. Allerdings erfor- 
dert diese Anwendung eine 
zweidimensionale FFT. Prinzi- 
piell geht man so vor, daß man 
zunächst jede Zeile des Bildes 
transformiert und die transfor- 
mierten Daten noch einmal in 
y-Richtung transformiert. 


Durch Anheben der hohen ‘Fre- 
quenzanteile’ läßt sich zum Bei- 
spiel der Kontrast erhöhen. Sol- 


Fourier-Transformation verfremdet Grafiken. 
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1/Wellenlänge 


che Manipulationen lassen sich 
sogar gezielt an bestimmten 
Strukturen mit bestimmten 
Orientierungen vornehmen. 
Auch lassen sich mit FFT Ab- 
bildungsfehler von Objektiven 
wegrechnen. Nach der Manipu- 
lation der Koeffizienten erfolgt 
eine Rücktransformation, um 
die verbesserte Bildinformation 
zurückzugewinnen. 


Eine sehr ästhetische Bildver- 
fremdung mittels FFT wurde 
bereits in der c’t 6/84 in einem 
Beitrag über Computergrafik 
vorgestellt. Wie man im Prinzip 
solche Ergebnisse erzielt, zeigt 
das letzte Programm. Es führt 
eine zweidimensionale FFT ei- 
ner 16x 16-Matrix durch. Wie 
man die Koeffizienten beein- 
flußt, um ein reizvolles Ergebnis 
zu erhalten, bleibt meist das 


program FFTEST; 


Geheimnis des Künstlers. Jeder 
sollte eigene Versuche anstellen, 
um seinen persönlichen Stil zu 
entwickeln. 


Die Fast Fourier Transform 
wird jedenfalls auch in Zukunft 
ein Thema in c't sein. Schließlich 
stehen noch Untersuchungen 
aus, welche Ergebnisse sich mit 
schnellen Maschinenroutinen 
und modernen Prozessoren er- 
zielen lassen. Denn nicht nur die 
Verarbeitung hochaufgelöster 
Farbgrafiken, sondern auch die 
Analyse und Synthese von Kur- 
venformtabellen für Musik- 
Computer erfordert einiges an 
CPU-Power. 
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(* Dieses Programm testet die Prozedur FFT mit einer 
saegezahn-foermigen Funktion. Zuerst erfolgt eine 
Analyse, dann wieder eine Synthese. N.Schaefer 4-86 *) 


const N=16; 
NN=15; 


type Feld = Array(@..NNJ of real; 


var DataReal, Datalmag 


t 


Feld ; 


8 
i : integer; 


real ; 


flag : boolean; 


procedure FFT (var RealTeil, ImagTeil : Feld ; 
N : Integer ; Flag : Boolean); 


(* in-place complex to complex FFT 


Flag = true 


: Hintransformation - Analyse 


Flag = false : Ruecktransformation - Synthese #) 


var a, tr, ti, wr, wi, pi 
mr, nn, 1, istep, m, i, j 


: real ; 
: integer ; 
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begin (* Initialisierung der #) 
pi:=3. 141592654; (* Variablen #) 
mr:=0; nnıen-i; 


for mı=1 to nn do begin (* Bitreverse Shuffling *) 
lıen; 
1 s= 1 shr 1; 
while (mr+l) > nn do l:= 1 shr 1; 
mr := (mr mod 1) + l; 
if m > m then begin (* Vertauschen #) 
tr := RealTeil(m]; 
RealTeillm) := RealTeillmr]; 
RealTeil(€mr] := tr; 
ti := ImagTeil(m) ; 
ImagTeil(m] := ImagTeillmr]; 
ImagTeillmr) := ti; 
end; (* of if *) 
end; (* of for *) 


l:=1; (+ Fast Fourier Transform #*) 
while lin do begin 
istep := 2#1; 
for m := 1 to 1 do begin 
a := -pi*(m-1)/1; 
wr := cos(a); 
if flag then wi:=sin(a) else wi:=-sin(a); 
i := m-i; 
repeat 
j:= i+l; 
tr := wr#RealTeilljJ-wi*ImagTeillj]; 
ti := wr#ImagTeillj]+wi*RealfTeillj]; 
RealTeil(€j] := Realleilli]-tr; 
ImagTeillj] := ImagTeilCil-ti; 
RealTeilli] := RealTeillil+tr; 
ImagTeilfi] := ImagTeillil+ti; 
i := itistep; 
until i)en; 
end; (* of for m #) 
l := istep 
end; (* of while *) 


if not flag then begin (* Normieren der Zeitwerte *) 
for i := ® to n-1 do begin 
RealTeilli] := RealTeillil/n; 
ImagTeilli] := Imagleilli)/n 
end; 
end; 
end; (* of procedure *) 


begin 
writeln('Berechnung der Funktionswerte’ ); 
DataReal [0] :=0; DataImag [0] :=0; 
for i:=1 to N-i do begin 
DataReal[i]:=-1+(i-1)*2/(N-2); 
DataImag[i]:=0; 
end; 


for i:=0 to 15 do writeln(i:5,' ',DataReal[i]:10:4, 
! *,Datalmaglilıid:4); 


writeln('Hintransformation ... ')3 
writeln(' N Cosinus Sinus Betrag’); 
FFT (DataReal, DataImag, N, true); 
for i:=® to 15 do writeln(i:5,' ',DataReallil:1@:4, 

* %,Datalmaglil:10:4, 
. + sqrt (sqr (DataReal lil) +sqr(DataImaglil)) 21024); 


writeln('Ruecktransformation ... '); 
FFT (DataReal, Datalmag,N, false); 
for i:=® to 15 do writeln(i:5,' *',DataReallil:10:4, 
1 *,Datalmaglil:ı18:4); 
end. 


Die Programmierung der eigentlichen FFT bereitet langst 
nicht soviel Miihe, wie die des Bit-Reverse-Shuffling- 
Algorithmus. 
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REM Subroutine in-place real to complex FFT 
REM 
REM Eingang: FK(N) als Zeitfunktion 
N als Punkteanzahl 
F% = 0 beim 1. Aufruf 
Fè <> 0 bei allen folgenden Aufrufen 
Fl% <> 0 nur FFT ohne Umsortierung 
nur bei GOSUB 20040 sinnvoll 


Ausgang: PK(1..N/2) Realteil Spektrum 
FK(N/2+1..N) Imaginaerteil Spektrum 


Aufruf mit GOSUB 20000 

. GOSUB 20040 wenn Werte bereits 
sortiert 
REM 
IF F%=0 THEN DIM H(N/2),G(N/2) 
REM Umsortieren der Zeit-Werte 
L=1:FOR I=2 TO N/2:H(L)=FK(2*L) 
SWAP FK(I),FK(1+L):L=L+1:NEXT 
H(N/2)=FK(N) 
L=1:FOR I=N/2+1 TO N:FK(I)=H(L) :L=L+1:NEXT 
REM bitreverse shuffling 
K=N/2:OFF=K:PI=3.14159:MR=0:NN=K-1 
FOR M=1 TO NN 
L=eK:L=L/2 
WHILE (MR+L)>NN :L=L/2:WEND 
MR=(MR MOD L)+L 
IF MR<=M GOTO 20110 
SWAP FK(M+1),FK(MR+1):SWAP FK(M+OFF+1),FK(MR+OFF+1) 
NEXT 
REM 
L=1 
WHILE L<K 
ISTEP=2*L 
FOR M=] TO L 
A=PI*(1-M)/L:WR=COS(A) :WI=SIN(A) 
FOR I=M TO K STEP ISTEP 
J=I+L 
TR=WR*FK(J)-WI*FK(J+OFF) :TI=WR*FK (J+OFF)+WI*FK(J) 
FK(J)=FK(I)-TR:FK(J+OFF)=FK(I+OFF)-TI 
FK(I)=FK(1)+TR:FK(1+OFF)=FK(I+OFF)+TI 
NEXT :NEXT 
L=1STEP :WEND 
IF F1%<>0 THEN RETURN 
REM Umsortieren der Spektrum-Werte 
PK(K+1)=FK(1)+FK(K+1):G(1)=0 
FOk I=2 TO K:H(I)=FK(I+OFF) :NEXT 
FOR I=2 TO K 
Al=.5*(FK(1I)+FK(K+2-1)) :A2=.5*(H(1)+H(K+2-I)) 
A3=.5*(PK(1I)-FK(K+2-I)) :A4=.5*(H(1)-H(K+2~-1)) 
AS=COS(PI*(I-1)/K):A6=SIN(PI*(I-1)/K) 
FK(I+OFF)=A1+A5*A2-A6*A3 
G(1I)=A4-A6*A2-A5*A3 
NEXT 
FOR I=] TO K:FK(I)=G(I):SWAP FK(I),FK(I+OFF):NEXT 
RETURN 


Diese FFT in BASIC kommt ohne komplexes Feld fiir die 
Eingangsdaten aus. 


program Bildverarbeitung; 


N=16; (* Anzahl der Stuetzwerte *) 
NN=15; (* bzw. Bildformat *) 


type Screen = array([@..NN,@..NN) of real; 
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Software-Know-how 


const 
Picture : Screen = (( @,®, 0, 0, 0, 0, 0, 2, 0, 0, 0,0, 0,0,0,0 ), 
@, 8, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, Q, 0,0,0,0 ), 
A, 0,0, 1,1, 1,1, 1,1, 1,1,0, 0,0,0 ), 
A, 0,0,0,1, 1,1,1,1,1,1, 1,0,0,0, 0 ), 
@, @, 1, 1, 0, Q, Q, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0,0,0 ), 
@, O, 1,1,0,0, 0, 0,0, 0,0, 0, 0,0,0,0 ), 
8,02, 1, 1, 0, 0, 8, 8,2, 0, Q, 0, 0, 0,0,0 ), 


(* Die hier benutzte Manipulation ist nur eine von 
unzaehligen Moeglichkeiten. Sie hebt in etwa die 
hohen Frequenzanteile an. Bleiben die Koeffizienten 
unveraendert, wird das Bild durch die Rueck-FFT 
exakt reproduziert. 


nn nn.nannnnnnen 


@,@,1,1,0,8,0,0,1,1,1,1,0,0,8,8 ), begin 

@, 8, 1, 1,0,0,0,8,1,1,1,1,8,0,8,8 ), for x:=@ to NN do begin 

0, @,1,1,8,8,8,0,8,0,1,1,8,0,8,8 ), for yı=® to NN do begin 

0,0, 1,1, 0,0, 0, 8,0,0,1,1,0,0,8,8 ), BildReal(x, yl:=(1+(x+ty) #Dist) *BildReal(x, y]; 
@,@, 1, 1,0,0, 0,0,0,0, 1,1,8,0,8,8 ), BildImag[x, y]:=(1+(x+y) *Dist) #BildImaglx,y]j; 
@,@, 8,8, 1, 1,1, 1,1, 1,1,1,0,0,8,0 ), end; 

@, @, 0,9, 1,1,1,1,1,1,1,1,8,0,0,8 ), end; 

@, ©, 8,9, 9, O, 8, O, B, O, O, 0, 0,0,0,0 ), end; 

Q, @, 8, 8, O, O, Q, O, O, 0, 0, 0, 0,0,0,0 )); 


(*$I FFT. PAS Prozedur FFT einbinden *) 


type feld = array[0..NN] of real; 


var BildReal Screen; (* Bildinfomation Realteil #) begin (# main #) 


8 
Bildimag : Screen; (* Bildinformation Imaginaerteil *) 
DataReal : Feld; (* Uebergabefelder fuer Bild- #) 

D 


InitBild; Show(BildReal); 


Datalmag : Feld; (* zeilen und -Spalten an die FFT *) (* Analyse in x-Richtung, also zeilerweise *) 
My y integer; for yı=® to NN do begin 
LoadZeile; 
procedure LoadZeile; (* Zeile an FFT *) FFT (DataReal, Datalmag, N, true) ; 
begin ReloadZeile; 
for x:=® to NN do begin end; 


DataReallx]:=BildReallx,y]; DataImag(x]:=BildImag(x, y]; (+ Analyse der transformierten Daten in y-Richtung #) 


end; for x:=@ to NN do begin 
end; LoadSpalte; 
FFT (DataReal, Datalmag,N, true); 
procedure ReloadZeile; (* FFT-Daten zurueck an Bild *) ReloadSpalte; 
begin end; 


writeln('Transformierte Daten, Realteil:'); 
Show (BildReal); 


for x:=@ to NN do begin 
BildReallx,yl:=DataReal[x]; BildImag(x,y]:=DataImaglx); 
end; 
end; 


Manipulation(®. 05); 
writeln(’...nach der Manipulation...'); 
Show (BildReal); 


procedure LoadSpalte; (* Spalte an FFT ®) 


begin (* Synthese spaltenweise *) 
for y:=@ to NN do begin for x:=® to NN do begin 
DataReally):=BildReal(x,y]; Datalmagly]:=BildImag[x,y]J; LoadSpalte; 
end; FFT (DataReal, Datalmag,N, false); 
end; ReloadSpalte; 
end; 


(* Synthese zeilerweise #) 
for y:=@ to NN do begin 


procedure ReloadSpalte; (* FFT-Daten zurueck an Bild *) 
begin 


for y:=@ to NN do begin LoadZeile; 
BildReal(x,y]:=DataReally]; BildImag(x,y]:=DataImagly]; FFT (DataReal, Datalmag, N, false); 
end; ReloadZeile; 
end; end; 


writeln('... nach der Ruecktransformation ...')4 
Show (BildReal) ; 
(* Berechnung des Betrag-Bildes aus 
Real- und Imaginaerteil *) 
for x:=@ to NN do begin 
for y:=@ to NN do begin 
BildReal(x,y]:= 
sqrt (sqr (BildReal (x, yJ])+sqr(BildImag(x, y])); 


procedure InitBild; (* Bild-Arrays initialisieren #) 
begin 
for x:=@ to NN do begin 
for y:=@ to NN do begin 
Bildimag[x,ylı=®; BildReally,x]:=Picture[x,y]; 
end; 
end; 
end; 


end; 
end; 
writeln(’Das Betragsbild:'); 
Show (BildReal); 
end. 


procedure Show(Bild : Screen); 


(* Dargestellt wird ein Feld von Integers. Um auch 
Werte kleiner 1 sichtbar zu machen, werden die Real- 
Daten vor dem Runden mit 50 multipliziert. *) 


(* An dieser Stelle wuerde man den Bereich, in dem die 
ruecktransformierten Daten liegen, in geeignete Inter- 
valle zerlegen und jedem Intervall eine Farbe zuordnen. 
Huebsche Ergebnisse lassen sich natuerlich erst mit 

einer hoeher aufgeloesten Grafik erzielen. *) 


begin 
for y:=0 to NN do begin 
for x:=@ to NN do begin 
write (round (50#Bildix,y]):3); 
end; 
writeln; 
end; writeln; 
end; 


Die Verarbeitung von Bildern ist eine Anwendung der 
zweidimensionalen FFT. Asthetisch ansprechendere 
Ergebnisse erzielt man natiirlich mit einer Farbgrafik 

und entsprechender Rechenzeit. ct 
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procedure Manipulation(Dist : real); 
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Hart, schnell und sicher 


Hard-Disk-Controller mit ST-506-Schnittstelle fiir ECB-Bus-Rechner 


Teil 1 


Andreas Zippel 


Wer bereits das 
Vergnügen hatte, an 
einem Rechner mit 
Festplatte zu arbeiten, 
wird stets ungeduldig 
mit den Fingern 
trommeln, wenn er mal 
wieder auf ‘lahme 
Floppy-Drives’ 
angewiesen ist. Und der 
Unterschied ist auch 
wirklich gravierend: Alles 
bis auf das Steppen geht 
(theoretisch) um 

Faktor 20 schneller als bei 
einer 5,25-Zoll-Scheibe in 
doppelter 

Schreibdichte. In diesem 
Sinne: 
Compiler-Kaffeepause 
ade! 
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Im ersten Teil der Artikelreihe 
zu diesem Selbstbauprojekt be- 
handeln wir den allgemeinen 
Aufbau der HDC-Karte und 
den Umgang mit dem Control- 
ler-Chip WD1010. Erst im zwei- 
ten Teil folgen dann Schaltung 
und Inbetriebnahme (nebst 
dazu benötigter Programme). In 
weiteren Abschnitten widmen 
wir uns konkreten Implementa- 
tionen (Treiberprogramme). Es 
kommt also einiges auf Sie zu. 


Der Hard-Disk-Controller 
wurde von uns zunächst an ei- 
nem PROF-80 unter CP/M 3.0 
betrieben, und als ‘ersten Gang’ 
werden wir die dazugehörige 
Treiber-Software auftischen. 
Da Formatter und Testpro- 
gramme in Turbo-Pascal ge- 
schrieben wurden, muB bei einer 
Anpassung an andere Rechner 
nur die reine Treiber-Software 
(in Assembler) neu geschrieben 
werden. Das wird zum Beispiel 
relevant, wenn der Controller 
am c’t&86 ‘gängig gemacht’ wer- 
den soll, was allerdings noch 
diverse Änderungen (und damit 
Zeit) an dessen Monitor- 
Software erfordert. 


Steckbrief 


Hard-Disk-Spezialisten haben 
der Tabelle 1 mit den Control- 
ler-Features sicherlich schon 
das Wichtigste entnommen: 
Das Herzstück der 
e't-HDC-Karte bildet der Con- 
troller-Chip WD 1010-05 von 


Bus- 


Western Digital. Bild | gibt Ih- 
nen einen ersten Überblick über 
den Aufbau der HDC-Karte. 


Das Laufwerks-Interface ist für 
den Anschluß von Winchester- 
Laufwerken mit der Schnitt- 
stelle ST 506 ausgelegt. Über 
diese im Jargon auch ‘Floppy- 
like’ genannte Schnittstelle kon- 
nen alle gängigen 5,25”- und 
3,5”-Winchester-Laufwerke an 
den Controller angeschlossen 
werden. Auf der Karte befinden 
sich alle dazu notwendigen Trei- 
ber und Puffer. Das heißt, Sie 
brauchen keines der Laufwerke 
mit hoher Eigenintelligenz 
(SASI- oder SCSI-Schnitt- 
stelle) beziehungsweise zusätzli- 
che Controller, die zur Zeitnoch 
recht teuer sind. 


Der Anschluß an den Rechner 
erfolgt über eine ECB-Bus- 
kompatible Schnittstelle mittels 
VG64-Steckverbinder. Die 
Karte belegt acht Adressen im 
1/O-AdreBraum. Die Basis- 
adresse kann (in Grenzen) frei 
festgelegt werden. Da die Karte 
über einen eigenen Sektorpuffer 
verfügt, ist die Übertragung der 
Daten zwischen Rechner und 
Controller nicht zeitkritisch. 


Ein langsamer Rechner braucht 
nicht mit der hohen Datenrate 


Bild 1. Der obligate 
Sektorpuffer unterscheidet 
einen Hard-Disk-Controller 
noch am meisten von 
einem Controller für 
Floppy-Disks - jedenfalls 
beim Blockschaltbild. 


Steuerung Bi Snacks ii 
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Hard-Disk-Controller WD1010 (optional WD2010): 


Bis zu acht Köpfe ansteuerbar 
Maximal 1024 Zylinder 


Maximal 256 Sektoren pro Spur, beliebige Sektornumerierung 


Bis 1024 Byte pro Sektor 
Einfache Formatierung 


Automatische Seek-Funktion bei allen Kommandos 
Automatische Rekalibrierung bei Seek-Fehlern 

Automatische Wiederholung bei Fehlern 

CRC-Generierung (optional bei WD2010: ECC-Generierung und 


Prüfung) 


Eingebaute Write-Precompensation 


Controller-Karten-Auslegung: 


ST-506-Interface auf der Laufwerksseite (nur ein Laufwerk 


ansteuerbar) 


Z80-Interface (ECB-Bus) auf der Rechnerseite 
Belegt nur acht Port-Adressen auf dem ECB-Bus 
Verwendbar zum Beispiel mit Z80-CPU bis 6 MHz 
Eingebauter Datenseparator mit PLL 


Bis zu 5 MBit/s Datenrate 


Tabelle 1: Kurzcharakteristik der c’t-HDC-Karte 


(5 MBit/s) der Platte synchron 
Schritt zu halten, sondern er 
kann den Puffer ‘in Ruhe’ aus- 
lesen. Ein sehr schneller Rech- 
ner hingegen (etwa per DMA) 
braucht nicht gebremst zu wer- 
den und kann mit voller Ge- 
schwindigkeit auf den Puffer 
zugreifen. 


Außerdem ermöglicht die Kon- 
zeption der HDC-Platine den 
optionalen Ersatz des WD1010 
durch den WD2010. Damit be- 


win 
2c DO 


Beschreibung Belastung 
(in LS-TTL) 


Datenleitung 0 
Datenleitung | 
Datenleitung 2 
Datenleitung 3 
Datenleitung 4 


steht die Möglichkeit, spezielle 
Codes zur Fehlerkorrektur zu 
verwenden, womit sich fehler- 
hafte Sektoren automatisch — 
also ohne Eingriff des Rechners 
— korrigieren lassen. 


Anschlüsse 


Der HDC kommuniziert über 
den bereits erwähnten ECB- 
Bus-Stecker mit dem Rechner 
und über zwei Steckverbindun- 


gen (Control- und Datenbus) 
mit dem Festplattenlaufwerk. 


Der Rechneranschluß besteht 
aus einem 8 Bit breiten, bidirek- 
tionalen Datenbus, acht AdreB- 
und fünf Steuerleitungen. Ta- 
belle 2 zeigt, welche Leitungen 
des ECB-Busses verwendet wer- 
den. Die Leitungen IEI und IEO 
sowie BAI und BAO sind auf 
der Karte durchgeschleift (‘Ak- 
tiv-low-Signale’ sind überstri- 
chen). Mit dieser Busbelegung 
ist ein Anschluß an gängige 
ECB-Bus-Systeme normaler- 
weise problemlos möglich (etwa 
PROF-80, VAMOS-80, EL- 
ZET-80). 


Die Steuerung des Laufwerkes 
erfolgt über einen Bus, der dem 
von Floppy-Laufwerken sehr 
ähnlich ist (daher auch die Be- 
zeichnung ‘Floppy-like’). So 
werden auch hier 34 Verbin- 
dungsleitungen benutzt, von de- 
nen die Hälfte (ungerade Pin- 
Nummern, siehe Tabelle 3) auf 
Masse liegt. Anders als bei 
Floppies werden über diesen 
Anschluß aber nur die Steuer- 
signale, nicht jedoch die Daten 
zum Laufwerk geführt. In Ta- 
belle 3 finden Sie auch die Spe- 
zifikationen für die Treiber-ICs 
an diesem Bus. 


Für die Daten- und diverse 
Taktleitungen hat man bei Fest- 
plattenlaufwerken einen ganz 


speziellen Bus für differentielle 
Signalübertragung eingeführt, 
die (bei normaler TTL-Betriebs- 
spannung von 5V) einen wesent- 
lich erhöhten Störspannungsab- 
stand bietet. Die von uns ver- 
wendeten RS-422-Treiber-ICs 
für differentielle Übertragung 
haben zwei Ausgänge und die 
entsprechenden Empfänger 
zwei Eingänge. 


Das Funktionsprinzip ist fol- 
gendes: Um einen 1-Pegel zu 
übertragen, legt der Treiber ei- 
nen Ausgang auf ‘0’ und den 
anderen auf ‘1’, um einen 0-Pe- 
gel zu übertragen, werden beide 
Ausgänge in den jeweils anderen 
Zustand gesteuert. Dadurch 
‘sieht’ der Empfänger nicht nur 
einen Pegelwechsel von (theore- 
tisch) 5V, sondern von 10V. 


Ebenso wichtig ist aber, daß 
Störimpulse normalerweise mit 
gleicher Polarität auf beide Lei- 
tungen eingestreut werden. Da- 
durch ändert sich das Potential 
auf beiden Leitungen gleicher- 
maßen (etwa gegenüber Masse), 
der Pegelunterschied an den 
Empfängereingängen hingegen 
bleibt unverändert. Dadurch 
sieht der Empfänger keine Not- 
wendigkeit, (fälschlicherweise) 
zu reagieren. 


Die Belegung des 20poligen Pfo- 
stensteckers zeigt Tabelle 4. Die 


Beschreibung 


Write Gate 


TRKOOO _ 
Write Fault 


Reduced Write Current 
Head Select 2 


Seek Complete 


Datenleitung 5 
Datenleitung 6 
Datenleitung 7 


AdreBleitung 0 
AdreBleitung 1 
AdreBleitung 2 
AdreBleitung 3 
AdreBleitung 4 
AdreBleitung 5 
AdreBleitung 6 
AdreBleitung 7 


1/O-Request 

Write 

Read 

System Reset 

Wait, Ausgang o. C. 


Masseleitungen 
+5Volt (ca. 1A) 
+12 Volt (ca. 150 mA) 


Tabelle 2. Diese Signale des ECB-Bus benötigt die HDC-Karte 
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Head Select 0 
nicht benutzt 
Head Select 1 
Index 

Ready 

Step 

Drive Select 1 
Drive Select 2 * 
Drive Select 3 * 
Drive Select 4 * 
Direction 


A 
A 
A 
E 
E 
E 
A 
A 
E 
E 
A 
A 
A 
A 
A 
A 


* Diese Signale werden bei der HDC-Karte nicht benutzt 


Die Treiber geniigen folgenden Spezifikationen: 

Low: 0.0V . . 0.4V bei max. 40 mA 

High: 2.5V . . 5.25V bei 0 mA (0.C.) 

Die Eingänge sind mit 180 Ohm gegen + 5V abgeschlossen. 
Die Kabellänge darf 3 Meter nicht überschreiten. 


Tabelle 3. Die „Floppy-like-Schnittstelle* vom HDC zum Laufwerk 
umfaßt nur die Steuerleitungen 


Projekt 


Ba [Enns [Es 


Drive Selected (nicht benutzt) 


9,10 A 
benutzt) 

13,14 A 

17,18 A 

2, 4,.6, 8, 

11, 12, 15, 

16, 19, 20 


+/- Timing Clock (differentiell, nicht 


+/- MFM Write Data (differentiell) 
+/- MFM Read Data (differentiell) 


Signal-Masse 


Tabelle 4. Die Daten zwischen Laufwerk und HDC werden differen- 
tiell übertragen, es sind daher zwei Leitungen (+/-) je Signal erforder- 


lich. 


differentiellen Eingänge sind je- 
weils über 100 Q miteinander 
verbunden. Es kommen Treiber 
und Empfänger vom Typ AMD 
26LS31 und 26LS32 (Texas In- 
struments: AM36LS31/32) 
oder ähnliche zum Einsatz. 


Des HDC Kern 


Den Kern der HDC-Karte bil- 
det fraglos der WD1010. Aus 
der Beschäftigung mit der Pro- 
grammierung dieses Control- 
ler-Chips läßt sich das gesamte 
Know-how zur Ansteuerung ei- 
nes Festplattenlaufwerkes erse- 
hen. Wenn hardwaremäßig alles 
glattgeht, dann dürfte Sie die 
folgende Beschreibung sogar 
davor bewahren, sich Western 
Digitals ‘Storage Management 
Products Handbook’ beschaf- 
fen zu müssen (gibt es zum Bei- 
spiel bei Electronic 2000). 


Die Controller-Karte wird über 
acht aufeinanderfolgende 
Adressen im I/O-Adreßraum 
des Rechners angesprochen. 
Diese sogenannten Register 
stellen die gesamte Schnittstelle 
zum Rechner dar. Sie werden 
durch die untersten drei Adreß- 
bits (Tabelle 5) ausgewählt. 


Datenregister: 


Über dieses Schreib-/Lese- 
Register wird der Transfer der 
Sektor-Daten zwischen dem 
controller-internen Sektorpuf- 
fer und dem Rechner abge- 
wickelt. Es ist das einzige Regi- 
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NEE“ 


Error-Register 
Sektornummer (beim Formatieren GAP-Länge) 
Zylinder (niederwertiges Byte) 
Zylinder (höherwertiges Byte) 


Status-Register 


Tabelle 5. Die 1/O-Ports auf der HDC-Karte. Außer den Daten- 
registern sind alle Ports chip-interne Register des WD1010. 


ster der HDC-Karte, das nicht 
gleichzeitig ein chip-internes 
Register des WD1010 ist. Auf 
das Datenregister darf nur zu- 
gegriffen werden, wenn der 
Controller-Chip das DRQ-Bit 
(siehe Statusregister) gesetzt 
hat. 


Nach jedem Lese- oder Schreib- 
zugriff wird automatisch das 
nächste Sektor-Byte vom Con- 
troller angeliefert beziehungs- 
weise erwartet. Es muß immer 
die Anzahl von Bytes übertra- 
gen werden, die im SDH-Regi- 
ster (siehe unten) als Sektor- 
länge angegeben wurde. Bei ei- 
ner Sektorlängenangabe von 
256 Byte müssen 256 Zugriffe 
auf dieses Register erfolgen, 
notfalls mittels Dummy-Befeh- 
len. 


Write-Precomp-Register: 


Dieses Register kann nur be- 
schrieben werden. Es legt fest, 
ab welchem Zylinder mit der 
Precompensation begonnen 
wird. Dazu muß es mit der 
durch vier geteilten Zylinder- 
nummer geladen werden. Soll 
zum Beispiel die Precompensa- 
tion ab dem Zylinder mit der 
Nummer 128 einsetzen, so muß 
das Register mit 128/4 = 32 
geladen werden. 


Der WD1010 erzeugt eine Pha- 
senverschiebung von + 12 ns (je 
nach Bit-Pattern, also abhängig 
von den jeweiligen Daten). 


Datenregister 
Write-Precomp-Register 
Sektoranzahl 


SDH-Register 
Kommando-Register 


Diese Verschiebung läßt sich 
nicht abschalten oder ändern, 
und sie wird für jede Spur wirk- 
sam. Lediglich das Reduced- 
Write-Current-Signal (vermin- 
derter Schreibstrom) wird vom 
Precomp-Register beeinflußt. 
Der Zylinder, ab dem dies erfor- 
derlich ist, muß dem Handbuch 
des Laufwerks entnommen wer- 
den. 


Error-Register: 


Das Error-Register kann nur 
gelesen werden. Es enthält die 
genaue Spezifikation eines Feh- 
lers und ist daher nur gültig, 
wenn das Error-Bit im Status- 
Register gesetzt ist. Die Bedeu- 
tung der Fehler-Bits können Sie 
Tabelle 6 entnehmen. 


Bit 7: Bad Block Detect 


: CRC Data Field 


enthält jedoch Fehler. 


: Reserved 
Unbenutzt, immer Null. 


: ID Not Found 


: Reserved 
Unbenutzt, immer Null. 


: Aborted Command 


: TK000 Error 


nicht aktiv. 


Dieses Bit wird gesetzt, sobald ein ID-Feld mit gesetzter Bad- 
Block-Markierung gefunden wird. Damit lassen sich 
mechanisch zerstörte Sektoren auf der Platte beim Forma- 
tieren kennzeichnen. Das Betriebssystem des Host-Rechners 
kann diese Blöcke dann als defekt kennzeichnen und sperren. 


Es wird gesetzt, wenn im Datenbereich ein CRC-Error 
erkannt wurde oder die Data-Address-Mark nicht gefunden 
wurde. Der Sektor-Puffer muß auf jeden Fall gelesen werden, 


Das Bit wird gesetzt, wenn der angeforderte Zylinder, Kopf, 
Sektor oder die passende Sektorgröße nach acht Umdre- 
hungen der Platte nicht aufgefunden wurde, aber auch, wenn 
im ID-Feld ein CRC-Error aufgetaucht ist, 


Das Bit wird gesetzt, sobald ein Kommando über Pin 28 
(Drive Ready) oder Pin 30 (Write Fault, Laufwerk meldet 
Fehlerzustand) abgebrochen wird oder ein undefiniertes 
Kommando an den Controller gegeben wird. Ein impliziter 
Seek-Befehl (ein Befehl, der unter anderem ein Such- 
kommando erfordert) wird jedoch durchgeführt. 


Das Bit wird nur nach einem Restore-Befehl gesetzt, nämlich 
dann, wenn der Controller nach maximal 1024 Step-Impulsen 
Spur 0 nicht gefunden hat, d.h., die TK000-Leitung wurde 


: Data Address Mark Not Found 
Das Bit wird gesetzt, wenn während der Durchführung eines 
Read-Kommandos die Data-Address-Mark nicht gefunden 

wurde, nachdem die Sector-ID-Mark gelesen wurde. 


Tabelle 6. Das Error-Register gibt recht genau Aufschluß über die 
Fehler bei Kommando-Ausführungen, 


Sektor- Anzahl-Register: 


Dieses Zähl-Register wird mit 
der Anzahl der Sektoren gela- 
den, die mit einem Schreib-/ 
Lesekommando übertragen 
werden sollen. Es wird nach je- 
dem Sektor-Transfer um einser- 
niedrigt. Der WD1010 beendet 
die Übertragung, wenn der Zäh- 
lerstand bei Null angelangt ist. 
Dieses Register wird nur bei 
Multi-Sektor-Kommandos und 
beim Formatierbefehl ausge- 
wertet, für Single-Sektor- 
Kommandos ist es bedeutungs- 
los. 


Sektor-Nummer-Register: 


Hier steht die Nummer des ge- 
wünschten (aktuellen) Sektors, 
der gerade geschrieben oder ge- 
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lesen werden soll. Das Register 
kann gelesen und beschrieben 
werden. Vor einem Formatier- 
kommando muß es mit der 
Länge von GAP3 (dazu später 
mehr) geladen werden. 


Zylinder-Nummer-Register: 


Diese beiden Schreib-/Lese- 
Register enthalten die vom An- 
wender gewünschte Zylinder- 
adresse. Der Bereich erstreckt 
sich von 0 bis 1023. Es muß vor 
den Kommandos SEEK, 
READ, WRITE geladen wer- 
den. Beim WD1010 enthalten 
diese beiden Register immer die 
aktuelle Kopfposition. 


Anders als bei den meisten 
Floppy-Controllern ermittelt 
der WD1010 vor der Ausfüh- 
rung jedes Kommandos, das ei- 
nen Seek-Vorgang beinhaltet, 
die aktuelle Kopfposition 
selbsttätig direkt von der Platte. 
Auch nach Laufwerkswechseln 
(die mit unserem Controller, der 
nur ein Laufwerk unterstützt, 
nicht möglich sind) braucht also 
kein ‘Home-Befehl’ (RE- 
STORE) wie bei Floppies aus- 
geführt zu werden, damit der 
Controller sich wieder zurecht- 
findet. 


SDH-Register: 


‘SDH’ steht für ‘Sector size, 
Drive and Head number’. Die- 
ses Schreib-/Lese-Register ent- 
hält also die Informationen über 
Sektorgröße, Laufwerksnum- 
mer und Kopfnummer. Beim 
WD2010 kann zusätzlich zwi- 
schen zwei Fehlerkorrektur- 
Codes (ECC und CRC) umge- 
schaltet werden (Tabelle 7). 


Status-Register: 


Nach einem Kommando ent- 
hält dieses Register die zugehö- 
rigen Statusinformationen. Ei- 
nige der Bits sind direkte Abbil- 
der der entsprechenden Leitun- 
gen des Control-Bus zum Lauf- 
werk (Tabelle 8). 


Kommando- Register: 


An das Kommando-Register 
(nur beschreibbar) werden die 
leistungsfähigen Makro-Be- 
fehle (Tabelle 9) für den Con- 
troller-Chip übergeben. Alle 
Kommandos, die mit ‘nur 
WD2010' markiert sind, dürfen 
beim WD1010 nicht verwendet 
werden. Das gleiche gilt für 
Flags, sie müssen für den 
WD1010 auf ‘0’ gesetzt werden, 
damit der Controller keine Feh- 
ler meldet! 


c't 1986, Heft 8 


ECC/CRC-Code- 
Umschaltung 

(nur WD2010) 

0: CRC-Code (muß 
bei WD1010 

’0' sein!) 

1: ECC-Code (nur 
bei WD2010 
möglich) 


Bit 6/5: 


Sektorgröße 
6 5 Byte/Sec. 


00 256 
0 
1 
1 


1 512 
0 1024 
1 128 


Unit Select 


Auf der hier 
beschriebenen Karte 
wird nur ein Lauf- 
werk unterstützt, so 
daß Bit 4 ohne Be- 
deutung ist (Drive 
Select 0, Pin 26). 
Bit 3 = 0: Drive 
selektiert 
Bit 3 = 1: Drive 
nicht selektiert 

Bit 2/1/0: Head Select 

(Kopfnummer) 


Tabelle 7. Die Bedeutung der 
Bits im SDH-Register 


Befehlsgewalt 


Wir können an dieser Stelle aus 
Platzgründen nur auf die zum 
ordnungsgemäßen Betrieb einer 
Festplatte (oder zum Schreiben 
eines eigenen Treibers) erforder- 
lichen Befehle (RESTORE, 
READ WRITE und FOR- 
MAT) eingehen. Ebenso kön- 
nen wir auch nicht die besonde- 
ren Möglichkeiten des WD2010 
behandeln. Wer Genaueres wis- 
sen will, möge das entspre- 
chende Datenblatt zu Rate zie- 
hen. 


RESTORE 


dient zum Initialisieren des 
Laufwerkes. Der Controller 
fährt dabei den Kopfträger auf 
die Spur 0. Dabei wird bei jedem 
Schritt gewartet, bis die Seek- 


Complete-Leitung aktiv wird. 
Wenn nach 1024 Step-Pulsen 
kein TK000-Signal auftritt, 
wird mit einer Fehlermeldung 
abgebrochen. Ansonsten setzt 
der Controller bei Erreichen der 
Spur 0 die Zylinder- und das 
Sektor-Register auf Null. 


Bei diesem Kommando findet 
kein Lesen der ID-Marke statt. 
Es kann damit zur Initialisie- 
rung der Kopfposition vor dem 
Formatieren einer neuen oder 
zerstörten Platte dienen. Die im 
Kommando enthaltene Step- 
Rate wird für spätere automa- 
tische Seek-Operationen über- 
nommen und beibehalten. 


READ 


Vor diesem Kommando müssen 
die Register im WD1010 auf die 
gewünschten Werte für Zylin- 
der, Kopf, Sektor und Sektor- 
länge gesetzt werden. Nach dem 
Empfang des Kommandos 
prüft der Controller, ob das 
Kommando ausgeführt werden 
kann. Dazu erfolgt eine Abfrage 
der Leitungen Seek Complete 


Bit 7: Controller Busy (BSY) 


(SC), Drive Ready (DRDY) 
und Write Fault (WF). Wird 
dabei ein Fehler erkannt, so 
setzt der Controller das Abor- 
ted-Command- und das Error- 
Bit und bricht die Befehlsaus- 
führung ab. 


Trat bis jetzt kein Fehler auf, so 
startet der Controller einen 
automatischen Seek-Vorgang 
auf die angeforderte Plattenpo- 
sition. Nachdem das Laufwerk 
‘Seek Complete’ meldet, wird 
versucht, das entsprechende 
ID-Feld zu finden. 


Wenn keine Retry-Option ge- 
setzt ist, wird dies zweimal ver- 
sucht und bei weiterhin fehler- 
haft erkannter ID-Kennung ab- 
gebrochen. Mit gesetzter Re- 
try-Option führt der Controller 
zehn Versuche durch, startet 
dann einen sogenannten RE- 
SEEK und versucht es weitere 
zehn Mal. Hat er danach keine 
fehlerfreie ID-Kennung gefun- 
den, so bricht er mit einer Feh- 
lermeldung ab. 


Findet er jedoch eine korrekte 
ID, so versucht er den Sektor zu 


Wenn dieses Bit gesetzt ist, führt der Controller Disk- 
Operationen aus. Während dieser Zeit sind keinerlei Lese- 
daten aus den Controller-Registern gültig, und Kommandos 


werden nicht akzeptiert. 


Drive Ready (RDY) 


Entspricht dem Zustand des Pin 28 (DRDY) des WD1010. 


Write Fault (WF) 


Dieses Bit spiegelt den Zustand der Leitung 30 (WF) des 


Controller-Chip wider. 


Seek Complete (SC) 


Entspricht dem Zustand des Pin 32 (SC) vom WD1010 


Data Request (DRQ) 


Korrespondiert mit dem Zustand des Controller-Signals 
BDRQ (Pin 36). Das Bit ist gesetzt, wenn Daten iibertragen 


werden sollen. 


DWC 


nur beim WD2010 benutzt. Markiert korrigierte Fehler. 
Beim 1010 immer unbenutzt (’0°). 


Command in Progress (CIP) 


Es wird gerade ein Kommando ausgeführt. Wenn dieses Bit 
gesetzt ist, darf nur aus dem Status-Register gelesen werden. 
Der Controller nimmt keine Kommandos an, der Puffer 
jedoch kann benutzt werden. 


Error (ERR) 


Wenn dieses Bit gesetzt ist, kann dem Error-Register eine 
genauere Fehlerbeschreibung entnommen werden. 


Tabelle 8. Das Status-Register wird nach jedem Kommando 
aktualisiert. 
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Bedeutung der Buchstaben 
(nachgeprüft nur für WD1010): 
3 m rı ro Step-Rate 


weiter in Schritten von 
0,5 ms bis 


by, 2) E 7.5 ms 


S: Fehlerkorrektur-Länge 
(nur WD2010) 
0= SBit 
1 = 11 Bit 


I: Interrupt Control 
(auf c’t-HDC nicht benutzt) 


ehrfach-Sektor-Zugriff 
= nur ein Sektor 
1 = mehrere Sektoren 


© 


L: Long Mode (nur WD2010) 
0 = Normal, CRC/ECC 
ausgeführt 
| = ECC folgt Daten 
im Puffer 


: Retry Flag 
1 = automatische 
Wiederholung 
0 = keine automatische 
Wiederholung 


Tabelle 9. Die möglichen Kommandos des WD1010 (WD2010) 
im Detail 


lesen. Hier gilt das gleiche wie 
für den Seek-Vorgang. Wenn 
der Chip einen nicht behebba- 
ren Fehler entdeckt (ein soge- 
nannter Hard Error), so bricht 
er ab. 


Konnte ein Sektor fehlerfrei ge- 
lesen werden, so setzt der 
WD1010 das Busy-Bit zurück 
und setzt das DRQ- und das 
CIP-Bit. Danach muß die An- 
zahl der Bytes aus dem Daten- 
Register gelesen werden, die im 
SDH-Register angegeben 
wurde. Nach dem Lesen setzt 
der Controller CIP- und DRQ- 
Bit (Status-Register) zurück 
und ist für die Entgegennahme 
weiterer Kommandos bereit. 


Die Beendigung der Control- 
ler-Aktivitäten wird grundsätz- 
lich durch das Busy-Bit ange- 
zeigt. Daher können alle Situa- 
tionen durch den gleichen Pro- 
grammablauf erfaßt werden. 
Dies bedeutet einen sehr einfa- 
chen Aufbau der Treiberrouti- 
nen. 


Die Vorgänge bei diesem Kom- 
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mando sind im wesentlichen die 
gleichen wie beim Read-Befehl, 
jedoch fordert der Controller 


WRITE 


die Daten über das DRQ-Bit an. 
Auch hier muß die im 
SDH-Register angegebene An- 
zahl Bytes übergeben werden. 


Es gibt noch weitere Gemein- 
samkeiten für das Read- und 
Write-Kommando. Für beide 
Befehle gilt, daß alle Daten nach 
dem Setzen des DRQ-Bits über- 
tragen werden müssen. Zwi- 
schen den Übertragungen der 
einzelnen Bytes braucht das Sta- 
tusregister nicht abgefragt zu 
werden. Es muß jedoch immer, 
auch im Fehlerfall, exakt die im 
SDH-Register angegebene Zahl 
an Bytes transferiert werden. 


FORMAT 


dient nur jeweils zum Formatie- 
ren einer Spur (Format Track), 
nicht eines kompletten Zylin- 
ders. Der Umgang mit diesem 


Befehl ist prinzipiell der gleiche 
wie der mit READ und 
WRITE, jedoch wird der Sek- 
torpuffer nicht mit Daten, son- 
dern mit einer Sektortabelle ge- 
laden. 


Pro Sektor müssen zwei Bytes 
übergeben werden. Dabei be- 
stimmt das erste Byte, ob der 
Sektor in Ordnung (Byte= 00h) 
oder defekt (Byte=80h) ist. Ob 
ein Sektor in Ordnung ist, läßt 
sich im Rahmen eines Forma- 
tierprogrammes ermitteln. Sek- 
toren, die sich nach einem ersten 
Formatierdurchgang nicht lesen 
lassen, können in einem zweiten 
Formatierdurchgang als defekt 
markiert werden. 


Das zweite Byte gibt die Num- 
mer des Sektors an. Dabei müs- 
sen so viele Bytes übergeben 
werden, wie momentan im 
SDH-Register als Sektorgröße 
angegeben sind. Da eigentlich 
immer weniger als 128 Sektoren 
auf eine Spur passen, ist es der 
Regelfall, daß man nach der 
Sektortabelle noch Dummy- 
Bytes übergeben muß. Diese 
Dummy-Bytes dienen nur dazu, 
das Signal BRDY zu generieren, 
ihr Wert ist also unwichtig. Die 
Anzahl der Sektoren muß in das 
Sektoranzahl-Register eingetra- 
gen werden. 


In das Sektor-Nummer-Regi- 
ster wird die Länge des GAP3 
eingetragen. Gaps (Lücken) die- 
nen als Abstandshalter zwi- 


schen Datenblöcken auf der 
Platte und werden zur Synchro- 
nisation des Controller-Chips 
verwendet. Einige Gaps legt der 
Controller selbsttätig an und 
man kann deren Länge nicht be- 
einflussen. GAP3 (gleichzeitig 
wird damit übrigens auch GAP 1 
eingestellt) ist vom Program- 
mierer festzulegen (siehe Bild 2). 


Es gibt inzwischen Laufwerke, 
bei denen die Variation der 
Drehzahl weit unter einem Pro- 
zent liegt. Bei einer Sektorlänge 
von 256 Bytes kann dann eine 
Länge für GAP3 von | heraus- 
kommen. Eigentlich sollte man 
sich ja auf die Angaben der Her- 
steller verlassen können, aber 


Bild 2. Vom Umgang mit 
den Laufwerksdaten beim 
Formatieren einer Festplatte 
mit dem Controller-Chip 
WD1010 


Formel für GAP3 nach Western Digital Handbook: 


GAP3 =2xMxS+K+E 


M: Variation der Spindeldrehzahl ( 0.03 für +/— 1,5 %) 


S: Sektorlänge in Bytes 


K: 25, wenn kein Interleave (Sektorversatz) verwendet wird, sonst 0 
E: 7, wenn ECC verwendet wird (nur bei WD2010 wichtig), sonst 0 


Ein typisches Dimensionierungsbeispiel könnte so aussehen: 


Vorgabe: 
1024 Bytes/Sektor 
Sektor-Versatz 4 


Resultat: 
9 Sektoren/Spur 


Laufwerksdaten: 
1% Drehzahl-Variation 
Spurlänge rund 9K 


GAP3 = 2 x 0,01 x 1024 + 0 + 0 = 20,48 


In der Praxis wird nach oben gerundet, GAP3 also zu 21 gewählt. 


Für dieses Format müssen folgende Bytes in den Sektorpuffer über- 


tragen werden: 


00 00 00 07 0005 0003 0001 0008 0006 0004 0002 
Der restliche Sektorpuffer mu8 noch mit 1006 (1024 minus 18) 


beliebigen Bytes aufgefüllt werden. 
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COMPILER 


MI-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 


vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 


Vollständige Version mit 13stelliger BCD-Arithmetik für Gleit- 
kommazahlen 


Erzeugt kurze und schnelle Programme, die auch in ein ROM 
gebracht werden können. 


Ausgabe in Z80-, 8080-, 8086-Assemblercode 

Kompatibel zu M80/L80 (MASM) von Microsoft 
Fehlerverfolgung mittels Trace möglich 

Umfangreiche Bibliothek incl. math. Funktionen 

für MS-DOS/CP/M 86: 4 Speichermodelle 

8087 Math. Prozessor Unterstützung enthalten 

AMD 9511 Unterstützung erhältlich 

Unix-kompatibel 

Deutsche oder englische Version lieferbar 
8”-/5,25”-/3,5"-/3”"-Disk + deutsches Handbuch 

MEG fOr’ CPIM 4 era n sE 445,— DM 
MI-C für CP/M 86, MS-DOS ................... 575,— DM 
MI-G:Grosscomplier..u....:. er 745,— DM 
MI-C Crossassembler + Linker ................ 545,— DM 
MI-C AMD 9511 Unterstützung ................ 798,— DM 


Herbert Rose, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, Telefon (02043) 24912 oder 43597 


Vertrieb in Österreich: 
Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Software, Degengasse 27/16, A-1160 Wien 


ppa 
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“ 
BERST.’ ZENTROMIC 
1970. 


RAMs und EPROMs 
besonders BILLIG! 


2732K/250 nS Hitachi 8,20 DM/St. 
2764K/250 nS mitsub. 7,00 DM/St. 
27128K/250 nS mitsub. 7,95 DM/St. 
27256K/250 nS He. 12,90 DM/St. 
4164-150 nS Toshiba 2,95 DM/St. 
41256-150 Toshiba 7,45 DM/St. 
41256-120 nS nec 7,90 DM/St. 
6116LP-3 Hitachi 4,20 DM/St. 
6264LP-15 Hitachi 7,75 DM/St. 


FESTPLATTEN 


Ai 5 Á 
20 MB NEC D 5126 = i 
inci. DTC-Controller . . 1.890,00 DM 73 


IBM-Interface-Karten IBM-Kompatibel 
,00 DM 


-. 55,00 DM 


AD/DA Wandler . . 235,00DM TEAC 55BV 0,5MB . 320,00 DM 
es x TEAC 55FV 1,0MB . 365,00 DM 
für 4 Laufwerke + Kabel... 85,00 DM TEAC 55GFV 1,6MB..415,00 DM 


Bo RBA _ Baipteron atnatmemangen 


Postf. 2528, 34 Göttingen, Tel.: 0551/44077-78, Telex 965202 


‚un 1008 
LFEREREORTOKT) Tecnnische saren: Ó, 


METALLFILM ix, TKS ppn 
on 19.90 = ose siett E12 OM 34 90 sete eves 
Sue mu | E24 u 59,90 tins arate 


; x 
beg EH: EH 


Ag roruuuue 


a3 


EEE 
pnt 


ut 
zuı2 FOLIC 
7x72 POLITE 


s 
24 


i 


m 


Erte 


EBRLESCHICHTMIDERRTAMDE 174 0. 173 M, IBOST/MERT 
AENDE 3 MATT AXIAL = 59 7 AiO MIX >34 
MImDESTBESTELLLENT > 20.00 um 
HOLSLEITER SIND VOM UMTAUSCH aus 
GESCHLOOSEN i 
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Projekt 


wie leicht verrutscht ein 
Komma... Die permanente 
Fehlermeldung “ID not found’ 
sollte Sie daher veranlassen, 
GAP3 eine Zehnerpotenz höher 
zu wahlen, ehe Sie den Weg- 
werf-Griff an Laufwerk oder 
Controller anbauen. Zu groB 
darf man die Gap-Länge natür- 
lich auch nicht machen, denn 
sonst passen womöglich weni- 
ger Sektoren auf die Spur als 
vermutet. 


Da auch beim Formatieren ein 
automatisches (implizites) 
SEEK durchgeführt wird, muß 
dem Kommando in der Regel 
ein Restore-Kommando vor- 
ausgehen, das diesen automati- 
schen SEEK unterdrückt; denn 
auf einer unformatierten Platte 
oder einer Platte, die in einem 
anderen Format formatiert 
wurde, dürfte ein Seek-Vorgang 
von geringem Erfolg gekrönt 
sein. 


Der in Bild 2 angeführte Inter- 
leave-Faktor entspricht gewis- 
sermaßen dem Skew-Faktor bei 
Floppy-Disks. Er beschreibt 
den Versatz der Sektoren. An- 
ders als bei Floppy-Disks wer- 
den jedoch die Sektoren auf der 
Festplatte bereits mit diesem 
Versatz formatiert. Dadurch 
braucht man ihn nicht erst um- 
ständlich bei jedem Zugriff über 
eine Tabelle zu ermitteln. 


Das Formatierbeispiel mag zu- 
nächst dadurch verwirren, daß 
man dort absteigende Zahlen- 
folgen sieht. Das ist in der Tat 
eine optische Täuschung. Von 
den ersten beiden Bytes für Sek- 
tor 0 zählt man vier Sektoren 
(Byte-Paare) weiter — und ge- 
langt zu Sektor 1 (00 01). Bei 
Sektor 2 angelangt zählt man 
‘vorn’ weiter und kommt zu 
Sektor 3 und so weiter. Die kon- 
krete Anwendung der angeführ- 
ten Kommandos können Sie 
auch anhand der Beispielpro- 
gramme (im nächsten Heft) 
nachvollziehen. 


Programmgemäß 


Die Programmierung dieses 
Controllers ist sehr einfach. 
Durch seine hohe Intelligenz 
kann der WD1010 viele der Auf- 
gaben tibernehmen, wie sie etwa 
bei herkömmlichen Floppy- 
Controller-Chips vom Rechner 
übernommen werden müssen. 
So ist der HDC-Chip in der 
Lage, selbständig die richtige 
Kopfposition zu bestimmen. 
Dabei wird - falls erforderlich — 
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auch ein erneutes SEEK durch- 
geführt. Der Chip versucht 
auch, aufgetretene Fehler (je 
nach gesetzter Option) zu kor- 
rigieren. 


Das Ende einer Operation wird 
immer im Statusregister ange- 
zeigt. Aufgetretene und nicht 
(hauptsächlich durch Wieder- 
holungen) behebbare Fehler 
werden durch das gesetzte Er- 
ror-Bit im Statusregister mar- 
kiert. Die recht genauen Anga- 
ben im Error-Register erleich- 
tern das Ermitteln der Fehlerur- 
sache sehr, wenn allerdings 
mehrere Fehler gleichzeitig auf- 
treten, wird nur der schwerwie- 
gendste angegeben (siehe Er- 
ror-Register). Steuer-Software 
für Kommando-Wiederholun- 
gen kann durch die hohe Eigen- 
intelligenz des WD1010 nahezu 
vollständig entfallen. 


In der Terminologie von We- 
stern-Digital wird der Satz der 
beschriebenen Parameter-Regi- 
ster als Task-File bezeichnet. 
Dieses Task-File beschreibt die 
genaue Position der zu lesenden 
oder zu schreibenden Daten auf 
der Hard-Disk. Vor jedem 
Kommando (außer RE- 
STORE) muß deshalb dieses 
Task-File mit den entsprechen- 
den Parametern geladen wer- 
den. Da das Task-File gelesen 
werden kann, entfällt eine paral- 
lele Führung der Parameter im 
Rechnerspeicher. Dies verkürzt 
die Treiber-Software und spart 
dadurch Speicherplatz. 


Köpfchen, Köpfchen 


Bei Laufwerken mit mehreren 
Köpfen ist es zweckmäßig, den 
gemeinsamen Kopfträger so 
wenig wie möglich zu bewegen. 
Dies spart ganz erheblich Zeit, 
da der Positioniervorgang auch 
bei Hard-Disk-Laufwerken re- 
lativ viel Zeit (etwa wie bei 
Floppy-Drives) beansprucht. 


Zur Erinnerung: Die Kreis- 
bahn, die ein einzelner Kopf auf 
seiner zugehörigen Plattenseite 
beschreibt, nennt man Spur. Die 
zu einer Kopfträgerposition ge- 
hörenden Spuren werden zu- 
sammengefaßt als Zylinder be- 
zeichnet, was man sich auch 
recht gut bildlich vorstellen 
kann; denn die einzelnen Köpfe 
beziehungsweise Platten sind ja 
übereinander angeordnet, so 
daß mehrere gleichgroße Kreise 
übereinander die Begrenzung ei- 
nes räumlichen Gebildes, eines 
Zylinders halt, bilden. 


Man kann nun erheblich Posi- 
tionierzeit sparen, wenn man 
aufeinanderfolgende Daten- 
blöcke (also Dateien) nicht hin- 
tereinander auf mehreren Spu- 
ren einer Platte, sondern zu- 
nächst auf gleichen Spuren ver- 
schiedener Platten ablegt. Im er- 
sten Falle müßte man jedesmal 
den Kopfträger bewegen (ist 
langsam), im zweiten Fall nur 
die Köpfe umschalten (geht sehr 
schnell). 


Für die im allgemeinen verwen- 
dete schnelle Betriebsart errech- 
nen sich Kopf- und Zylinder- 
nummer nach folgenden einfa- 
chen Formeln: 


aktueller Kopf 
= (aktuelle Spur) 
mod (Anzahl der Köpfe) 


aktueller Zylinder 
= (aktuelle Spur) 
div (Anzahl der Köpfe) 


Beide Berechnungen lassen sich 
in der Regel leicht durchführen, 
da fast immer eine gerade An- 
zahl von Köpfen vorliegt, meist 
sogar als Zweier-Potenzen. Da- 
durch braucht man in Assem- 
bler zum Beispiel keine Divi- 
sions-Befehle, sondern kommt 
mit einfachen ‘Shifts’ aus. 


Der aktuelle Sektor wird ganz 
normal in das Sektor-Num- 
mer-Register eingetragen. Der 
erste Sektor auf Hard-Disks ist, 
anders als bei Floppy-Laufwer- 
ken, in der Regel der Sektor 0. 


Wenn Sie sich noch an das For- 
matierbeispiel erinnern, wird 
Ihnen auch noch der Begriff 
‘Sektorversatz’ in Erinnerung 
sein. Und vielleicht haben Sie 
bereits versucht, diesen Sach- 
verhalt mit der eingangs er- 
wähnten Geschwindigkeitsstei- 
gerung von Faktor 20 gegen- 
über 5,25-Zoll-Floppy-Lauf- 
werken in Einklang zu bringen. 


Die Datentransfer-Rate zwi- 
schen Platte und Controller ist 
mit 5 MBit/s in der Tat 20mal 
so groß wie bei 5,25-Zoll- 
Floppies (250 KBit/s). Leider 
können jedoch nicht ganze Spu- 
ren oder Zylinder, sondern nur 
Sektoren in den Puffer der 
c't-HDC-Karte geschrieben be- 
ziehungsweise daraus gelesen 
werden. 


In dem Formatbeispiel (Inter- 
leave von 4 bei 9 Sektoren) kön- 
nen pro Plattenumdrehung ma- 
ximal zwei Sektoren gelesen 
werden. Ein 32 KByte langer 
Dateiblock (PIP arbeitet mit 
solchen *Häppchen’) kann also 
erst nach rund 15 Plattenumdre- 
hungen (rund eine Viertelse- 
kunde) verinnerlicht werden. 
Die Datenrate beträgt dann nur 
noch | MBit/s — immer voraus- 
gesetzt, der Rechner hat den 
Sektorpuffer rechtzeitig vor 
dem Erscheinen des nächsten 
Sektors frei- oder vollgeschau- 
felt. 


Bild 3 und 4. Das Abtesten 
des Busy- (oben) und des 
Error-Bits (unten) im 
Status-Register ist extrem 
einfach. Hier zwei 
Beispielchen in 
Z80-Mnemonics. 
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Aber genau das ist ja der Sinn 
des Interleave-Faktors: Er soll 
gerade so gewählt werden, daß 
der Rechner optimal ausgelastet 
und keinesfalls überfordert 
wird. Verpaßt er nämlich den 
nächsten Sektor, dann kann er 
erst wieder nach einer komplet- 
ten Disk-Drehung auf ihn zu- 
greifen. 


Da hier jeweils Rechner- 
Hardware und Betriebssystem- 
Implementation individuell 
Einfluß auf die Systemge- 
schwindigkeit nehmen, sollten 
Sie eigene Versuche durchfüh- 
ren, um für Ihr System den op- 
timalen Versatz und damit die 
größtmögliche Daten-Transfer- 
rate zu ermitteln. Der Versatz 
von vier ist sicherlich ein reali- 
stischer Wert für den Anfang, 
aber auch ein Versatz von zwei 
ist noch mit einem 
SEES IRE zu schaf- 
en. 


Abfragen 


Da die HDC-Karte durch die 
Hardware-Auslegung keinen 
Interrupt auslösen kann — ob- 
wohl der WD1010 diese Mög- 


lichkeit bietet —, muß zur Erken- 
nung eines Kommando-Endes 
das Busy-Bit abgefragt werden. 
Da das Busy-Bit an einer Posi- 
tion steht, die bei den meisten 
CPUs als Vorzeichenbit inter- 
pretiert werden kann (höchst- 
wertiges Bit), läßt es sich sehr 
leicht abfragen (Bild 3). Es muß 
hierbei beachtet werden, daß 
neue Kommandos erst geladen 
werden dürfen, wenn der Con- 
troller das CIP- und das Busy- 
Bit zurückgesetzt hat. 


Der Controller simuliert auch 
bei nicht behebbaren Fehlern 
ein normales Ende. Er setzt je- 
doch das Error-Bit im Status- 
Register, Nur wenn dieses Bit 
gesetzt ist, steht im Error-Regi- 
ster die genaue Fehlerursache. 
Ansonsten ist das Error-Regi- 
ster undefiniert. Bedingt durch 
die Position des Error-Bit ist 
eine Fehlererkennung sehr 
leicht möglich, man braucht 
bloß die Wait-Routine aus dem 
vorherigen Beispiel etwas zu er- 
weitern (Bild 4). 


Damit wird bei einem Fehler 
automatisch das Carry-Bit im 
Status-Register der CPU ge- 
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setzt, und es ist eine einfache 
Verzweigung zu einer Fehler- 
routine möglich. Da der Con- 
troller selber Fehlerkorrektur- 
versuche durchführt, be- 
schränkt sich diese Routine in 
der Regel auf eine Meldung an 
das Betriebssystem. 


Augen auf 


beim Plattenkauf. Zunächst 
eine ‘goldene Merkregel’, die Sie 
sich am besten irgendwo eingra- 
vieren lassen: Legen Sie es beim 
Kauf des Laufwerkes schriftlich 
fest, daß Sie ein Technisches 
Handbuch für OEMs (oder wie 
immer das jeweils heißt) mitge- 
liefert bekommen! 


Das wirklich absolute Mini- 
mum an Beschreibung muß 
Kopf- und Zylinderzahl, voll- 
ständige Anschlußbelegung und 
Beschreibung aller Steck- 
brücken enthalten, sonst ist man 
von vornherein zum Experi- 
mentieren gezwungen — oder zu 
einer ganz elendiglichen telefo- 
nischen Betteltour durchs Bun- 
desgebiet (‘Ja warum haben Sie 
das Laufwerk denn nicht bei ei- 


ry 


en 
u. 


Te 


nem autorisierten Händler nör- 
gel, nörgel ...."). 


Es ist auch nicht unbedingt 
empfehlenswert, allzu altertüm- 
liche Laufwerke (weil sehr preis- 
wert) zu erwerben. Diese brau- 
chen mitunter spezielle Ab- 
schalt-Prozeduren, damit die 
Köpfe nicht irgendwo spanen- 
derweise (hat mehr was mit *Ei- 
senspänen' zu tun, ist allerdings 
auch irgendwie ‘spannend’) mit- 
ten auf der Platte abgesetzt wer- 
den. 


Wenn Sie die Möglichkeit ha- 
ben, so erwerben Sie ein Lauf- 
werk mit acht Köpfen (aber 
auch nicht mit mehr, denn das 
schafft der Controller nicht). 
Auch mit vier Köpfen kann man 
noch gut leben, bei zweien wird 
es gelegentlich doch etwas lang- 
weilig, was Sie uns aufgrund der 
Beschreibung weiter oben si- 
cherlich glauben werden. Viel- 
fach unterscheiden sich zum 
Beispiel die Laufwerke mit 10 
und 20 MByte von einem Her- 
steller dadurch, daß das 20er 
zwei Platten (vier Köpfe) und 
das 10er nur eine Platte (zwei 
Köpfe) hat. 
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Daten-Karussell 


Vom Umgang mit Festplattenlaufwerken 


Andreas Zippel 


Mit dem Aufkommen 
kleiner leistungsfahiger 
ProzeBrechner wurde der 
Ruf nach entsprechender 
Massenspeicherkapazi- 
tat laut. Die bis dahin 
verfiigbaren 
Plattenlaufwerke waren 
groß, unhandlich und 
hochempfindlich 
gegenüber 
Umwelteinflüssen, und 
ihre Kapazität ließ 
ebenfalls zu wünschen 
übrig. Ende der 60er 
Jahre begann man deshalb 
bei IBM an einem Projekt 
zu arbeiten, das den 
Code-Namen Winchester 
erhielt. 


Eine der wesentlichen Forde- 
rungen war: höchstmögliche 
Speicherkapazität bei kleinst- 
möglicher Bauform. Um diesem 
Problem gerecht werden zu kön- 
nen, beschritt man von vornher- 
ein den Weg, den rotierenden 
Plattenstapel von der Umwelt 
abzukapseln. Nur mit dieser 
Maßnahme ließ sich das ‘Rein- 
heitsgebot’ erfüllen, das der si- 
chere Betrieb mit verkleinerten 
Laufwerken fordert. 


Entwicklung . . . 


Nach erstaunlich kurzer Ent- 
wicklungszeit kamen die ersten 
Laufwerke auf den Markt. Mit 
aus heutiger Sicht ‘lacherlichen 
5 MByte’ waren sie damals eine 
Sensation. Es existierten Lauf- 
werke mit Plattengrößen von 14 
bis herab zu 8 Zoll. Erst einige 
Zeit später kamen auch 
5,25-Zoll-Laufwerke auf, übri- 
gens parallel zu den 5,25-Zoll- 


Floppy-Laufwerken. Aber die 
Entwicklung ging nicht nur 
Richtung Miniaturisierung (in- 
zwischen gibt es auch 3,5-Zoll- 
Drives), sondern vor allem die 
Kapazität wurde gesteigert. 
Heute existieren 5,25-Zoll- 
Laufwerke mit einer Kapazität 
von bis zu 240 MByte. 


... nicht ohne 
Probleme 


So beeindruckend die Daten 
heutiger Laufwerke gemessen 
an ihren Erstlingen auch sind, so 
viele Probleme begleiteten die 
Winchester auf ihrem Entwick- 
lungsweg aus den Labors in die 
Massenfertigung. Eine der 
größten Schwierigkeiten in der 
Fertigung stellt immer noch die 
magnetische Beschichtung der 
Platten dar. 


So findet man auch heute noch 
bei jedem Laufwerk eine (in 
neuerer Zeit immer häufiger 
leere) Tabelle von defekten Sek- 
toren. Jeder Hersteller erlaubt 
sich eine gewisse Anzahl dieser 
Defekte, um die Platten über- 
haupt rationell fertigen zu kön- 
nen. Es ist aber allgemein üb- 
lich, daß die Spur 0 und mei- 
stens noch Spur | absolut feh- 
lerfrei sind, da diese meist als 
Boot-Spuren Verwendung fin- 
den. 


Ein weiteres großes Manko 
stellte die sehr hohe Tempera- 


turempfindlichkeit dar. Hier 
werden heutzutage mit Hilfe 
entsprechender Legierungen die 
thermischen Veränderungen der 
Geometrie kompensiert. 


Präzision 


Für Leute, die Ihre Informatio- 
nen wie unsere Uraltvorderen 
mit Hammer und Meißel wei- 
tergeben, sind die Präzisionsan- 
forderungen an die Positionier- 
einrichtungen sicherlich kaum 
vorstellbar. Bei diesem Bestand- 
teil des Laufwerkes reichen 
selbst kleinste Ungenauigkeiten 
aus — wie zum Beispiel die ge- 
nannten Temperaturänderun- 
gen — um die Köpfe aus der Spur 
zu bringen. Das Ergebnis sind 
dann Code-Folgen, die mit der 
gewünschten Information leider 
nichts mehr zu tun haben... 


Der Abstand zweier Spuren von 
Spurmitte zu Spurmitte beträgt 
bei heutigen Plattenlaufwerken 
etwa 0,12 mm. Zur Erinnerung: 
eine 8-Zoll-Floppy hat einen 
Spurabstand von 0,6 mm. Da 
die Spuren nicht ineinander 
übergehen dürfen, muß dazwi- 
schen ein Abstand eingehalten 
werden. Die nutzbare Spur- 
breite ist also noch geringer, 
womit die Anforderung an die 
Positioniergenauigkeit weiter 
steigt. Gleichzeitig bedeutet es, 
daß noch weniger Magnetparti- 
kel pro Bitzelle zur Verfügung 
stehen, und daraus ergeben sich 
sehr hohe Anforderungen an die 
Beschichtung der Platten. 


Hoch gestapelt 


Das Bild rechts unten zeigt, wie 
eine Winchester aufgebaut ist. 
Man erkennt, daß in der Regel 
mindestens zwei Schreib-/Lese- 
köpfe existieren, heutige Lauf- 
werke können sogar mehr als 16 
Köpfe haben. Jeder dieser Köp- 
fe überstreicht bei der Drehung 
der Platte(n) einen konzentri- 
schen Ring um den Drehpunkt 
der Platte. Dieser Ring wird als 
Spur bezeichnet. Alle Spuren ei- 
ner Kopfträgerposition über- 
einander bilden die Umfangsli- 
nien eines Hohlzylinders — und 
deshalb bezeichnet man die Zu- 
sammenfassung aller dieser 
Spuren auch als Zylinder. 


Als kleines Beispiel fiir konkrete 
Daten eines typischen Lauf- 
werks, wie es fiir Mikros und 
PCs im Handel ist, sei eine Kon- 
figuration angeführt, wie sie der 
Autor selbst verwendet und auf 
die im weiteren Bezug genom- 
men wird. Es handelt sich dabei 
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um ein Laufwerk mit vier Plat- 
ten (acht Köpfen) und 320 Zy- 
lindern. Damit hat dieses Lauf- 
werk also 2560 Spuren. Dieses 
sind die von der Mechanik vor- 
gegebenen Parameter, mit de- 
nen man möglichst gut vertraut 
sein sollte; denn der sinnvolle 
Umgang damit bei der logischen 
Organisation (Einbindung ins 
Betriebssystem) schafft erst ein 


leistungsfähiges Massenspei- 
chersystem. 
Kopfschmerzen 


Da bei den hohen Geschwindig- 
keiten die Köpfe nicht mehr auf 
der Platte schleifen dürfen, lie- 
Ben sich die Konstrukteure ei- 
nen Kniff einfallen: Der Kopf 
ist so gestaltet, daß er über der 
Platte fliegt. Bei den hohen 
Drehzahlen wird eine ganz ge- 
waltige Luftmenge umgewälzt, 
so daß die Fliegerei durch aero- 
dynamische Kopfformen sehr 
leicht zu bewerkstelligen ist. 


Die eigentliche (konstruktive) 
Schwierigkeit besteht jedoch 
darin, daß die Köpfe extrem 
dicht (Bruchteile von Millime- 
tern) über der Platte schweben 
müssen, um die Platte effizient 
magnetisieren zu können, aber 
keinesfalls die Platte — auch 
nicht manchmal. .. — berühren 
dürfen. Das erfordert extrem 
plane Plattenoberflächen und 
geringes Lagerspiel in axialer 
Richtung des Plattenstapels. 


Und ein weiteres großes Pro- 
blem ergibt sich aus diesen An- 
forderungen, nämlich höchste 
Sauberkeit der Platten. Das Bild 
rechts oben veranschaulicht die 
auf der Plattenoberfläche herr- 
schenden Größenverhältnisse. 


Deshalb werden die Platten in 
Reinsträumen montiert und 
hermetisch versiegelt, um dem 
Staub keine Chance zu geben. 
Aus diesem Grund sind Versu- 
che, die Platten selbst auszutau- 
schen, von vornherein zum 
Scheitern verurteilt. Plattenher- 
steller weigern sich sogar schon, 


Kopf 


Kopfträger 


intakte Laufwerke außerhalb 
von Clean-Rooms (etwa zum 
Fotografieren) zu öffnen, weil 
hinterher eine ‘Vollreinigung’ 
erforderlich ist. 


Platten putzen 


Da beim Abstellen des Laufwer- 
kes bei den meisten Fabrikaten 
die Köpfe auf den Platten (sehr 
sorgfältig, versteht sich) gelan- 
det werden, entsteht immer wie- 
der Abrieb, der entfernt werden 
muß. Dazu besitzen die meisten 
Drives sogenannte Absolutfil- 
ter, die Partikel mit einem 
Durchmesser von mehr als 
0,3um mit einem Wirkungs- 
grad von 99,9 Prozent entfer- 
nen. 


Diese Absolutfilter (der Name 
leitet sich von den ‘ziemlich ab- 
soluten’ Anforderungen ab) 
sind so in das Plattengehäuse 
eingebaut, daß ein Teil der um- 
gewälzten Luft durch sie hin- 
durch muß. Das Filter selbst ist 
ein kleiner Block, dessen Auf- 
bau von Hersteller zu Hersteller 
variiert. Die Luftumwälzung er- 
folgt durch die Platten selbst: 
Durch die Reibung der Luftteil- 
chen an den Platten werden sie 
durch die Zentrifugalkraft nach 
außen beschleunigt, so daß das 
Plattenpaket wie ein Tangen- 
tiallüfter wirkt. 


Typische 
Festplattenlaufwerke für 
Mikro-Computer haben ein 
bis vier Platten und 
dementsprechend zwei 

bis acht Köpfe. Recht gut 
zeigt dieses Bild, warum die 
jeweils 
übereinanderliegenden 
Spuren einer Platte 
zusammenfassend als 
Zylinder bezeichnet 
werden. 


Spur A 
magnetische 


Beschichtung 


Zylinder 
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Menschliches Haar 


Platte 


Kopflandung 


Ein altes Fliegersprichwort be- 
sagt: ‘Es ist noch keiner oben 
geblieben.’ Dies gilt auch für die 
Köpfe der (meisten) Winchester- 
laufwerke. Wie bereits gesagt, 
liegen die Köpfe im abgeschal- 
teten Zustand auf den Platten 
auf. Die dazu unumgängliche 
Landung muß im Interesse der 
Lebensdauer des Laufwerkes so 
schonend wie möglich erfolgen. 


Manche Hersteller reservieren 
zu diesem Zweck sogenannte 
Parkspuren. Diese Spuren lie- 
gen meistens vor der Spur 0 und 
damit außerhalb des Arbeitsbe- 
reiches des Betriebssystems (be- 
ziehungsweise des Controllers), 
so daß Beschädigungen der 
Plattenoberfläche nicht die Da- 
tenspeicherung beeinflussen. 
Beim Abschalten wird der 
Kopfträger von der Lauf- 
werks-Elektronik automatisch 
in diese Position gefahren. Bei 
einigen Laufwerksherstellern 
wird dazu der Motor, der den 
Plattenstapel antreibt, als Gene- 
rator umgeschaltet und die so 
gewonnene elektrische Energie 
zum Parken der Köpfe genutzt. 


Andere lassen die Köpfe auf 
Keile laufen oder benutzen spe- 
zielle Abhebevorrichtungen 
(Head Lifter, siehe Foto), die 
diese sicher von der Platte ab- 
heben. Solche Laufwerke sind 
sehr robust bei Transporten, 
aber leider ist diese Methode 
nicht weit verbreitet. 


Bei den meisten Laufwerken 
wird nämlich ausgerechnet die 
Spur0 als Landepiste miß- 
braucht. Nach häufigem Ein- 
und Ausschalten ist diese Spur 
durch den unvermeidbaren 
Abrieb so beschädigt, daß sich 
nicht mehr davon booten läßt. 
Möglicherweise wenden die 
Hersteller aber hier doch noch 
ein paar geheimnisvolle Tricks 
an, denn auch für solche Lauf- 
werke wird heutzutage 
10 000maliges Ein-/Auschalten 
ohne Plattenfehler garantiert. 


Köpfchen macht’s 


Eine 8-Zoll-Floppy rotiert mit 
360 U/min, der Plattenstapel ei- 


Fingerabdruck 


/ 


Staubkorn 


Ein Fingerabdruck auf der 
Platte — und der Kopf 
rauscht in den Dreck. Da 
selbst winzige 
Staubteilchen die 
Funktionsfähigkeit eines 
Laufwerkes beeinträchtigen 
können, wird der 
Plattenstapel von der 
Umwelt abgekapselt. 


ner Winchester bringt es auf 
eine Drehzahl von 3600 U/min. 
Das entspricht einer Geschwin- 
digkeit von rund 25 m/s am äu- 
Beren Rand der Platten bei ei- 
nem 5,25-Zoll-Laufwerk. Die 
Daten werden mit 5 Megabit/s 
an den Rechner geliefert. Beide 
Werte entsprechen genau dem 
Zehnfachen der entsprechenden 
Werte von 8-Zoll-Laufwerken 
(bei double density), und zwar 
bei gleichem Aufzeichnungsver- 
fahren (MFM, siehe weiter un- 
ten). 


Wenn man jetzt zurückrechnet, 
ergibt sich ganz klar, daß eine 
Winchester pro Spur nicht mehr 
Daten unterbringt als eine 
8-Zoll-Floppy. Aber die Daten 
sind halt 10mal schneller verfüg- 
bar. Damit man von dieser Ge- 
schwindigkeit möglichst viel 
hat, gilt es einige Dinge zu 
beachten. 


So sollte man zunächst der 
Reihe nach auf alle Spuren eines 
Zylinders zugreifen, bevor man 
den Kopfträger neu positio- 
niert. Das spart viel Zeit, denn 
Umschalten geht fix (0,1 us), 
aber Positionieren dauert lange 
(so ungefähr 3 ms) von Spur zu 
Spur. Das ist etwa die gleiche 
Zeit wie bei Floppies. 


Es ist einzusehen, daß die An- 
zahl der Köpfe bei Hard-Disks 
eine wichtige Rolle bei der mitt- 
leren Zugriffszeit spielt. Denn 
Köpfchen macht’s hier aus. 
Eine Winchester mit 9 KByte 
pro Spur und acht Köpfen lädt 
72 KByte theoretisch in 
115,2 ms, in der Praxis kann 
man rund 140 ms schaffen. Vor- 
ausgesetzt, bei der Formatie- 
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Grundlagen 


Während einige 
Laufwerkshersteller beim 
Abschalten der Drives die 
Köpfe auf der Platte landen 
lassen, vermeiden 

andere solche 
‘Reibungspunkte’. Hier 
sehen Sie ein Laufwerk der 
Firma Lapine, bei dem die 
Köpfe mit dem 
sogenannten ‘Head-Lifter’ 
beim Abschalten auf 
Distanz zur Platte 
gehalten werden. 


rung und der Programmierung 
des Rechners war auch Köpf- 
chen im Spiel. 


Zum Vergleich: Bei einer rand- 
voll formatierten 5,25-Zoll- 
Floppy (10 Sektoren zu 512 By- 
tes, also 5 KByte pro Spur) 
braucht man allein für den Da- 
tentransfer zwischen Laufwerk 
und Controller (250 KBit/s bei 
double density) für 72 KByte 
2,3 Sekunden. Hinzu kommen 


Index- 
| | Puls 
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mindestens 14 Step-Vorgänge 
zu 3 ms, wenn nicht gar 6 ms. 


Noch ein Wort zu den Zugriffs- 
zeiten. Bei Winchester-Lauf- 
werken sind meistens drei An- 
gaben zu finden, eine minimale, 
eine mittlere und eine maximale. 
Die minimale Zugriffszeit wird 
bei der Positionierung von Zy- 
linder zu Zylinder benötigt. Sie 
enthält im allgemeinen Kopfbe- 
wegungs- und Kopfberuhi- 
gungszeit. 

Die maximale Zugriffszeit wird 
benötigt, um vom innersten zum 
äußersten Zylinder oder umge- 
kehrt zu positionieren. Die mei- 
ste Aussagekraft hat jedoch die 
Angabe der mittleren Zugriffs- 
zeit. Sie wird mit zufälligen Zu- 
griffen auf beliebige Zylinder er- 
mittelt und kommt damit dem 
Verhalten im praktischen Be- 
trieb am nächsten. 


Magnetische Spuren 


Wer sich bereits ein wenig mit 
der Datenaufzeichnung auf 
Floppy-Disks befaBt hat, wird 
bei der Festplatte viele Analo- 
gien finden. Warum sollte man 
hierbei auch groBartig etwas an- 
ders machen, wenn doch die 


Festplattenlaufwerke eigentlich 
immer im Mischbetrieb mit 
Floppies laufen. Dabei ist eine 
gewisse Kompatibilitat der Da- 
tenstrukturen auf der Scheibe 
sehr von Vorteil. Das Bild unten 
zeigt ein typisches Daten- 
Arrangement auf der Scheibe. 


Bei Winchester-Drives mit 
ST-506-Schnittstelle findet das 
Aufzeichnungsformat MFM 
(Modified Frequency Modula- 
tion) Verwendung. Zur Ver- 
deutlichung seien an dieser 
Stelle drei bekannte Aufzeich- 
nungsformate kurz umrissen. 
Als erstes ist FM (Frequency 
Modulation) zu nennen. Diese 
Aufzeichnungsart findet heute 
noch bei dem einzigen Stan- 
dard-Format für Floppies in der 
CP/M-Welt Verwendung (IBM 
3740, single sided, single den- 
sity, 8 Zoll, siehe Bild nächste 
Seite). 


Bei diesem Verfahren wird pro 
Informations-Bit ein Clock-Bit 
geschrieben. Dadurch kann 
man aus dem Datenfluß sehr 
einfach den Aufzeichnungstakt 
wiedergewinnen. Bei FM ver- 
schwendet man allerdings sehr 
viel Platz auf der Platte, da pro 
Bit Information noch ein nichts 
zur Information beitragendes 
Bit für den Takt benötigt wird. 


Beim WD 1010-05, den wir 
in unserem 
Selbstbau-Controller 
einsetzen, wird ein Sektor 
nach diesem Muster auf 
die Platte geschrieben. Die 
Gaps dienen zur 
Synchronisation der PLL 
des Datenseparators, mit 
den Leer-Bytes überbrückt 
man Totzeiten, wenn der 
Kopf vom Lese- auf den 
Schreibbetrieb 
umgeschaltet wird. 


gilt für jeden Sektor 


ID-Feld 
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Eine Verdopplung des Informa- 
tionsgehaltes bei gleicher Bit- 
dichte auf dem magnetischen 
Medium ermöglicht das MFM- 
Verfahren, eine Abwandlung 
der FM. 


Man erkennt auf dem Bild zur 
MFM, daß die Clock-Bits weg- 
fallen. Pro logischer ‘1’ wird 
jetzt ein Impuls ausgegeben. 
Folgt jedoch zweimal logisch ‘0° 
aufeinander, so wird dazwi- 
schen ein Clock-Impuls zur Un- 
terscheidung eingefügt. Damit 
ist auch in diesem Code der Takt 
direkt enthalten, so daß auch 
hier seine Rückgewinnung aus 
dem seriellen Datenstrom (etwa 
mittels einer PLL) möglich ist. 


FM und MFM werden als Re- 
turn-To-Zero-Codes bezeich- 
net, da stets einzelne Impulse 
aufgezeichnet werden. Das 
heißt, nach einer kurzen aktiven 
Periode kehrt das Signal wieder 
aufein neutrales Niveau zurück. 
Die Alternative dazu bestünde 
darin, bei aufeinanderfolgenden 
gleichen Bits den Pegel konstant 
zu lassen. 

Auch solche Verfahren werden 
in der Praxis angewandt. Man 
spricht in diesem Fall von 
NRZ-Codes (Non-Return-To- 
Zero). Dieses Verfahren finden 
Sie auch im Bild dargestellt. Es 
besitzt einen gewichtigen Unter- 
schied zu den vorherigen Auf- 
zeichnungsmethoden: Eine 
Rückgewinnung des Taktes aus 
dem Datenstrom ist jetzt nicht 
mehr möglich. 


Laufwerke, die mit dieser Auf- 
zeichnungsart arbeiten, besitzen 
deshalb eine Taktspur parallel 
zu den Datenspuren. Dies be- 
deutet, daß ein Kopf nur den 
Takt liest, wodurch man eine 
Plattenseite für Datenaufzeich- 
nungen verliert. Da die Infor- 
mationsdichte gegenüber MFM 
doppelt so hoch ist, kommt man 
bei Laufwerken mit zwei Köp- 
fen auf die gleiche Speicherka- 
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| Bit=1 | Bit =1 | Bit=6 | Bit = 0 | Bit =1 | Bit = @ | 
(T =Takt, 
D = Datum) e—— 4 ps — 
| 
| D | D T D 
| 
MFM | | 
| Bit =1 | Bit =1 | Bit = 0 | Bit =6@ | Bit =1 | Bit =@ | 
|] l 
ee 
[j 
Referenz- i 
takt 
NRZ 
Daten 
| Bit =1 | Bit =1 | Bit = @ | Bit=0 | Bit =1 | Bit =0@ 


pazität wie bei MFM. Höchst 
interessant wird diese Methode 
jedoch, wenn man mehrere Plat- 
ten zur Verfügung hat, denn 
man braucht weiterhin nur eine 
Platte für den Takt zu spendie- 
ren. 


Würde man für die Taktspur ei- 
nen Extra-K opf spendieren, der 
nicht mit dem Kopfträger be- 
wegt wird, käme man sogar mit 
nur einer Taktspur aus. Um 
Mißverständnissen vorzubeu- 
gen: Das Umrüsten eines her- 
kömmlichen MFM-Laufwerkes 
auf NRZ dürfte kaum möglich 
sein. Denn normalerweise kann 
immer nur ein Kopf lesen (bei 
NRZ müßten es zwei Köpfe 
gleichzeitig können), aber nicht 
nur das Laufwerk, sondern 
auch der Controller muß darauf 
eingerichtet sein. 


Bei allen drei genannten Verfah- 
ren ist die sogenannte magneti- 
sche Aufzeichnungsdichte 
gleich. Das heißt, die Anzahlder 
Flußwechsel pro Längeneinheit 
und damit auch pro Zeiteinheit 
ist gleich, was beispielsweise be- 
deutet, daß die Anforderungen 
an den Frequenzgang eines 
Schreib-/Lesekopfes konstant 
bleiben. Lediglich die Datenrate 
der Informations-Bits ist jeweils 
Faktor zwei höher. 


Alle drei genannten Verfahren 
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Die 
Aufzeichnungsverfahren 
FM und MFM werden auch 
bei Floppy-Disks 
angewandt. Beachten Sie, 
daB zwar allen drei 
Darstellungen das gleiche 
Bit-Muster zugrunde liegt, 
der Zeitmaßstab sich 
jedoch jeweils um Faktor 
zwei unterscheidet. Das tragt 
der jeweils doppelt so 
hohen Datenrate von 
Verfahren zu Verfahren 
Rechnung. Wenn eine echte 
NRZ-Kodierung angewandt 
wird, muß zusätzlich ein 
Referenz-Takt (wenn auch 
nur auf einer Platte) 
mitgeführt werden, um 
aufeinanderfolgende Bits 
gleichen Wertes 
voneinander unterscheiden 
zu können. 


erhöhen also nicht unmittelbar 
die Bitdichte auf der Platte. Da 
das System Magnetplatte/Lese- 


Vertikal 


kopf und die Abmessungen der 
Magnetpartikel sowie die Ho- 
mogenität der Beschichtung die 
Aufzeichnungsdichte begren- 
zen, fehlt es natürlich auch nicht 


an Versuchen, neue Aufzeich- 
nungsverfahren für höhere In- 
formationsdichten zu finden. 
Ein wesentlicher Schritt in diese 
Richtung stellt die sogenannte 
Vertikalmagnetisierung dar 
(siehe Bild). 


Bei den horizontal magnetisie- 
renden Aufzeichnungsverfah- 
ren verlaufen die Feldlinien pa- 
rallel zur Plattenoberfläche. Da- 
bei beeinflussen sich die einzel- 
nen Bitzellen gegenseitig, und 
dieser Effekt begrenzt die Auf- 
zeichnungsdichte nach oben. Er 


erfordert auf den inneren Spu- 
ren, wo die Bitdichte höher ist, 
eine Prekompensation, die das 
sogenannte Bitshifting redu- 
ziert. 

Ohne Prekompensation ver- 
schiebt sich nämlich die Bitzel- 


Beschichtung 


Träger - 
material 


Horizontale Magnetisierung 


Beschichtung 


Träger- 


material 


Vertikale Magnetisierung 


Es sind verschiedene 
Bestrebungen im Gange, 
die Aufzeichnungsdichte auf 
Hard-Disks zu erhöhen. 
Einen möglichen Weg 

stellt der Übergang von 
horizontaler auf vertikale 
Magnetisierung dar. 
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Grundlagen 


lengrenze so stark, daß die Aus- 
wertungs-Elektronik nicht mehr 
in der Lage ist, das Signal zu 
rekonstruieren. Mit der Pre- 
kompensation wird die Bitzelle 
bewußt in Gegenrichtung so 
verschoben, daß die Auswir- 
kungen des Bitshifting weitge- 
hend ausgelöscht werden. Die 
Lese-Elektronik kann solcher- 
maßen beschriebene Platten 
dann ohne weitere Maßnahmen 
korrekt lesen. 


Bei der Vertikalmagnetisierung 
verlaufen die Feldlinien senk- 
recht zur Plattenoberfläche. Da- 
mit verringert sich der Einfluß 
benachbarter Zellen aufeinan- 
der beträchtlich, und die Auf- 
zeichnungsdichte läßt sich etwa 
um den Faktor vier bis fünf stei- 
gern. 


Die Erzeugung der Feldlinien ist 
bei diesem Verfahren jedoch 
problematisch, da sie theore- 
tisch zwei exakt gegenüberlie- 
gende Köpfe erfordert. Es stellt 
sich allerdings die Frage, inwie- 
weit überhaupt noch Optimie- 
rungen in dieser Richtung statt- 
finden werden, da für Anfang 
nächsten Jahres die ersten 
schreib-/lesbaren Plattenlauf- 


werke mit optischen Disks an- 
gekündigt sind. Da hier die Auf- 
zeichnungsdichte um Größen- 
ordnungen höher liegt, könnte 
dies das Ende der magnetischen 
Platten bedeuteten, zumal der 
avisierte Preis sehr günstig liegt. 


System 


Bis jetzt wurde immer nur die 
Komponente ‘Winchester’ se- 
parat betrachtet. Kein Wort 
über den Anschluß an den 
Rechner und die benötigten 


Es gibt zwei verbreitete 
Methoden, Laufwerke mit 
ST-506-Schnittstelle an 
einen Rechner 
anzuschließen. Entweder 
verwendet man einen 
direkt auf den Rechner-Bus 
zugeschnittenen 
Controller, oder man 
schafft am Rechner eine 
genormte Schnittstelle 
mittels Host Adapter (z.B. 
SASI), auf die der 
eigentliche Controller 
aufsetzt. 


Rechner-Bestandteile. Nun, ty- 
pische Konfigurationen (siehe 
auch Bild) bestehen aus den 
Komponenten 


Winchester <-> Controller 
<-> Rechner 


beziehungsweise 


Winchester <-> Controller 
<-> Hostadapter <-> Rech- 
ner, 


<->" kennzeichnet Kommu- 
nikationspfade. Für die Verbin- 
dung Winchester/Controller 
existieren mehrere Normen: 


ST 506 


heißt die momentan im Mikro- 
Bereich am weitesten verbreitete 
Norm. Sie wird auch als 
Floppy-like bezeichnet, da die 
meisten Signale die gleiche Be- 
deutung wie auf dem SA-450- 
Bus für 5,25-Zoll-Laufwerke 
haben. 


SMD 


Diese Norm ist vor allem im 
Großrechnerbereich anzutref- 
fen. Erwähnenswert ist hier, daß 
der Datenseparator bereits im 
Laufwerk sitzt, diese (technisch 
sehr unbequeme) Baugruppe 


ST 506-Bus 


Rechner Bus 


Rechner 


Rechner- 
Bus 


rechnerinterner 


(z.B. ECB) 


Host- 


Adapter 


Controller 


Laufwerk Ø 


Laufwerk 1 


ST 506-Bus 


in 
LJ optional 
l weitere 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Laufwerk 


Laufwerk 
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damit auf der Controller-Seite 
entfallen kann. Es wird mit einer 
hohen Ubertragungsrate 
(10 MBit/Sekunde) gearbeitet, 
zur Datenaufzeichnung wird 
NRZ verwendet. 


SASI/SCSI 


Diese beiden Normen gewinnen 
immer mehr an Bedeutung, da 
sie (unter anderem) den Zugriff 
mehrerer Rechner auf eine Mas- 
senspeichereinheit zulassen. 
Bislang erforderte der Anschluß 
von Massenspeichern über eine 
SASI-/SCSI-Schnittstelle (die 
sich höchst simpel — im einfach- 
sten Fall mit nureiner PIO-auf 
einem Rechner einrichten läßt) 
einen weiteren Controller für 
den Anschluß herkömmlicher 
Laufwerke. Die Schnittstelle 
zum Laufwerk kann mehrere 
Normen umfassen, also etwa 
ST 506 für Festplatte und (pa- 
rallel) beispielsweise SA 400 für 
Floppies. 


Es existieren bereits Laufwerke, 
bei denen diese Schnittstellen in- 
tegriert sind, die also direkt ei- 
nen SASI- beziehungsweise 
SCSI-Anschluß besitzen. Das 
ist vor allem deshalb interes- 
sant, weil damit ein wesentlicher 
Teil der kritischen Hardware 
(hier ist wieder vor allem der 
Datenseparator zu nennen) auf 
dem Laufwerk untergebracht 
ist. 

Es existieren noch andere 
Schnittstellen, aber sie spielen 
für den Mikro-Bereich fast 
keine Rolle. So seien sie nur der 
Form halber kurz erwähnt: die 
QIC-Norm von DEC, ESDI, 
IPI und SA 1000. 


Für das Projekt Winchester 
wurde die ST-506/412- Schnitt- 
stelle verwendet. Um Lauf- 
werke nach dieser Norm anzu- 
sprechen, gibt es zwei übliche 
Wege. Häufig verwendet man 
speziell aufeinen Rechner(-Bus) 
abgestimmte Controller, die alle 
ST-506-Signale bereitstellen. 
Bei dem in diesem Heft beschrie- 
benen Selbstbau-Controller ha- 
ben wir diesen Weg gewählt und 
als Rechneranschluß den ECB- 
Bus gewählt. Eine explizite Dar- 
stellung der ST-506-Schnitt- 
stelle findet sich bei der Be- 
schreibung dieses Controllers. 


Die andere Anschlußmöglich- 
keit besteht darin, den Rechner 
mit einer SASI-Schnittstelle 
(man spricht dann auch von 
Host Adaptern) auszurüsten, 
wodurch man rechnerunabhän- 
gige Controller oder — was aus 
Preisgründen mittlerweile emp- 
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fehlenswerter ist — Laufwerke 
mit integrierter SASI-Schnitt- 
stelle einsetzen kann (SASI- 
Controller sind aus Hobbyisten- 
sicht verdammt teuer), 


Organisation 


Nach Mechanik und Physik 
folgt nun die Logik. Die Soft- 
ware macht beim Betrieb von 
schneller Peripherie, wie sie 
Winchester-Laufwerke darstel- 
len, einen großen Teil der Lei- 
stungsfähigkeit des Gesamtsy- 
stems aus. 


Um ein Maximum an Ge- 
schwindigkeit und gleichzeitig 
auch an Zuverlässigkeit zu er- 
halten, müssen Kompromisse 
geschlossen werden. Es gilt fol- 
gende Faktoren in die Betrach- 
tungen bei der Auslegung der 
Treiberprogramme einzubezie- 
hen: 


- maximale Übertragungsrate 
des Rechners von/zur Peri- 
pherie 


— Datensicherheit 
~ Zugriffszeiten 


— Geschwindigkeit des Betriebs- 
systemes 


— verfügbarer Speicherplatz 


Diese Liste soll nur die Kom- 
plexität des Problems andeuten, 
sie ist sicherlich nicht vollstän- 
dig. Und die Probleme lauern 
auch ganz woanders: Denn wer 
kann die Arbeitsgeschwindig- 
keit seines Betriebssystemes 
konkret vorhersagen? Und da- 
mit sind die meisten Berechnun- 
gen bereits im Vorfeld unmög- 
lich gemacht. 


Es gibt jedoch Strategien, mit 
deren Hilfe man ganz gut hin- 
kommt. Sie benötigen in der 
Regel jedoch sehr viel Speicher 
und einen hohen Verwaltungs- 
aufwand. Dieser Aufwand 
lohnt sich jedoch fast immer. 
Und Speicherplatz spielt ja 
heute keine Rolle mehr. . . oder? 
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Eine dieser Strategien wird in 
dem Betriebssystem CP/M 3.x 
benutzt (bzw. CP/M +, was ein 
und dasselbe ist). 


Hier werden sogenannte LRU- 
Verfahren (Least Recently 
Used: in letzter Zeit am wenig- 
sten gebraucht) angewendet. 
Zunächst legt das Betriebssy- 
stem eine Anzahl Puffer für die 
Daten an (die Anzahl kann über 
das Dienstprogramm 
GENCPM voreingestellt wer- 
den). Zu jedem Puffer wird der 
letzte Zugriff (verknüpft mit der 
Zugriffshäufigkeit) vermerkt. 
Benötigt das System jetzt neue 
Puffer, so wird der am wenig- 
sten benutzte Puffer verwendet. 
Daten, die sehr häufig benötigt 
werden, bleiben so im Speicher 
und müssen nicht dauernd von 
der Platte geholt werden, was 
eine Menge Zeit spart. 


Eine weitere Möglichkeit be- 
steht im Einlesen einer ganzen 
Spur (track buffering), auch 
wenn nur einer der Sektoren aus 
dieser Spur gelesen werden soll. 
Denn die Wahrscheinlichkeit, 
daß ein weiterer Sektor aus die- 
ser Spur verwendet werden soll, 
ist im allgemeinen recht groß. 
Damit kann auch in ungünsti- 
gen Fällen (es muß fast eine 
Plattenumdrehung auf den 
Start-Sektor gewartet werden) 
innerhalb von zwei Umdrehun- 
gen der Platte eine ganze Spur 
gelesen werden, Diese Methode 
ist sehr schnell und wird von 
vielen Controllern unterstützt. 


Versatz hilft weiter 


Kann man diese. Möglichkeit 
nicht nutzen, so läßt sich aber 
noch anderweitig optimieren. 
Dies ist beispielsweise über die 
Anordnung der Sektoren inner- 
halb einer Spur möglich, die im 
einfachsten Fall aufsteigend 
durchnumeriert sind (Bild un- 
ten). Ein schneller Prozessor mit 
DMA-Unterstützung kommt so 
gerade mit der geringen Daten- 


rate von Floppy-Disks mit und 
kann die durchgehend nume- 
rierten Sektoren einer ganzen 
Spur in einem Rutsch einlesen 
(wenn die Zeit zwischen den 
Sektoren für die Anforderung 
des jeweils nächsten Sektors 
durch das Betriebssystem 
reicht). 


Bei der hohen Datenrate von 
Festplatten dürfte das höchst 
selten gelingen, meistens auch 
dann nicht, wenn das Betriebs- 
system eigens auf Multi-Sek- 
tor-Anforderungen eingerichtet 
ist. In unserem Beispiel bedeutet 
das, daß der Anfang des Sektors 
mit der nächsten laufenden 
Nummer bei seiner Anforde- 
rung vermutlich den Kopf 
schon passiert hat, so daß er erst 
nach fast einer ganzen Platten- 
umdrehung wieder erreichbar 
ist. 

Man kann jedoch die Reihen- 
folge der Sektoren beim Forma- 
tieren ändern, ohne daß das Be- 
triebssystem (oder der Control- 
ler) etwas davon merkt. Der 
Faktor, um den aufeinanderfol- 
gende Sektoren versetzt sind, 
heißt auf gut neudeutsch “Inter- 
leaving Factor’. 


Im Bild ist im zweiten Teil die 
Anordnung fiir einen Interlea- 


Indem man Sektoren nicht 
in aufsteigender 
Reihenfolge, sondern 
versetzt auf die Platte 
schreibt, läßt sich die 
Datentransfer-Geschwindig- 
keit bei langsamen 
Rechner-Systemen 

deutlich steigern. 


ving Factor von zwei gezeigt. 
Der Controller-Chip erhält nor- 
malerweise jedoch seine Sektor- 
anforderungen so, daß er die 
Sektoren mit direkt aufeinan- 
derfolgenden Nummern bear- 
beiten soll. Daher läßt der Con- 
troller bei diesem Versatz also 
jeden zweiten Sektor einfach 
aus, oder anders gesagt, er 
braucht zwei Umdrehungen der 
Platte, um alle Daten einer Spur 
zu lesen oder zu schreiben. 


Da Controller-Karten meistens 
die Daten nicht direkt an die 
CPU durchreichen, sondern in 
einen Sektorpuffer schreiben 
(beziehungsweise daraus lesen), 
hat die CPU jetzt einen Sektor 
lang Zeit, den Puffer zu leeren 
(oder vollzuschreiben) und die 
Berechnungen des Betriebssy- 
stems für die Verwaltung und 
Anforderung weiterer Sektoren 
durchzuführen. 


Die Ermittlung des optimalen 
Interleaving Factor ist nicht 
ganz einfach, und so ist es auch 
keineswegs gesagt, daß einem 
Rechner bei einem Versatz von 
zwei nicht bereits Sektoren 
durch die Lappen gehen. Es 
hängt stark von der Anwen- 
dung, dem Betriebssystem und 
der Taktrate des Rechners ab, 
welchen Interleaving Factor 
man wählen muß. Und dieser 
Faktor ist wirklich bedeutsam: 
kommt die CPU auch nur ein 
winziges bißchen zu spät mit ih- 
rer Sektoranforderung, so muß 
eine ganze Plattenumdrehung 
gewartet werden, bis man auf 
den Sektor wieder Zugriff hat. 


Wie eingangs erwähnt, sind ei- 
nige Systemgrößen nicht (oder 
nur sehr aufwendig) zu berech- 
nen, so daß man üblicherweise 
Probierverfahren anwendet. 
Zum Beispiel kann man Lese- 
versuche mit verschiedenen In- 
terleaving-Faktoren durchfüh- 
ren, wobei die durchschnittlich 
benötigte Zeit gemessen wird. 
So hat die Zeitschrift BYTE 
etwa für einen IBM PC/XT ei- 
nen Faktor von 9 bei 16 Sekto- 
ren (zu 512 Bytes) pro Spur als 
guten Kompromiß ermittelt. 


Der Autor hat miteinem Faktor 
von 4 bei CP/M 3.0 auf einem 
Z80-Rechner mit 6 MHz Takt- 
frequenz gute Erfahrungen ge- 
macht, und zwar mit dem 
Selbstbau-Controller, der in 
diesem Heft vorgestellt wird. 
Bei der Projektbeschreibung 
können Sie Ihren weitergehen- 
den Wissensdurst zum Thema 
Festplatte und Controller stil- 
len. 
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Praxistip 


Phantom 
gefangen 


Korrekte Angabe des freien Disketten-Platzes 
bei Turbo Pascal 3.0 unter CP/M 3.0 


Franz Renz 


Leider gibt es von 
Borland keine speziell an 
CP/M 3.0 angepaßte 
Version des 
Turbo-Compilers. So 
funktioniert zum Beispiel 
die Kapazitäts-Anzeige 
des Dir-Kommandos 
nicht unter diesem 
Betriebssystem. 
Nachdem wir in c’t 1/86 
eine Lösung dieses 
Problems für 
Turbo-Pascal 2.0 
vorstellten, liegt jetzt auch 
der Patch für die aktuelle 
Compiler-Version 3.0 
vor. 


Mit diesem Patch stimmt 
die Kapazitätsangabe. 


2C43 11 74 2C LD 
2046 CD 05 00 CALL 
2043 OE 19 LD 
2C4B CD 05 00 CALL 
@c4E OE 2E LD 
2cso SF LD 
2651 CD 05 00 CALL 
2054 2A 74 2C LD 
2C57 3A 76 èc LD 
ecSA 4F LD 
2CSB 06 03 LD 
2cSD AF 2CSD: XOR 
2CSE CB 19 RR 
2C60 CB iC RR 
c6 CB 1D RR 
2C64 10 F7 DINZ 
2cés C3 77 2c JP 


2091: 


2C91 
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Die Ursache des ganzen Kum- 
mers ist, daß der Turbo- 
Compiler BIOS-Aufrufe zur Be- 
rechnung des Diskettenplatzes 
benutzt. Diese Aufrufe werden 
von CP/M 3.0 nicht in genau 
derselben Weise wie von CP/M 
2.0 unterstützt, mit der bekann- 
ten Folge, daß der Compiler auf 
einer 180-K Byte-Diskette schon 
mal ‘320 KByte free’ meldet. 
Der Patch ersetzt die alte Dis- 
kettenplatz-Berechnung in 
Turbo-Pascal 3.0, Er ist iden- 
tisch mit dem für die Turbo- 
Version 2.0, nur die AdreBlage 
wurde angepaßt. Er bedient sich 
der BDOS-Funktion 2Eh (dezi- 
mal 46), die die Anzahl der 
freien 128-Byte-Records be- 
rechnet und sie in drei aufein- 
anderfolgenden Bytes am An- 
fang des DMA-Bereichs ablegt. 
Dieser vom BDOS ermittelte 
Wert gelangt in das HL- und 
A-Register, wird per Schiebebe- 
fehl durch 8 geteilt, um die freie 
Kapazität in Kilobyte zu erhal- 
ten, und zur Ausgabe an die ent- 
sprechende Routine des Com- 
pilers übergeben. 


;DMA-Adresse auf 


DE,2C74h ;2C074h setzen 

Sh ; 

C, 19h jaktuelles Laufwerk 

Sh jermitteln 

C, 2Eh freie Kapazität 

E,A ; (Laufwerk in E) 

Sh jermitteln 

HL, (2C74) ;Wert in HL- 

A, (28076) jund A-Reg. laden 

c,A ;LowByte in C-Reg 

B, 3h +Loop-Counter 

A ;Carry clearen 

c 3-Byte-Zahl 

H ;3mal halbieren 

L i-> Kapazität in 

F7 ¿Kilobyte 

2677 zurück zur alten 
;Turbo-Routine 
alten Code 


löschen 


ct 


Mit noch mehr Möglich- 
keiten als die meisten 
Programme über 

1200,- DM, aber 
einfacher zu bedienen. 


Serienbrief, Fußnoten 
und Index sind integriert. 


In Deutsch f. IBM-PC 
und Kompatible. 


PC-WRITE unterstützt 
jeden Drucker ohne 
Einschränkung. 


DM 350,- + DM 49,- MwSt. + DM8,-Porto = DM 407,- 
Demo-Version gegen DM 20,- in bar oder Briefmarken. 


Neu: PC-KICK, das papierlose Büro mit Terminkalender, 
Notizbuch, Weckuhr, Drucker als Schreibmaschine und 
vielem mehr. 


DM 184,- kopierbar. 


miroVIDEO/C 


@ Bildformate: 80x24, 40x24, 40x12, 26x8, 
Statuszeile beschreibbar und abschaltbar 

@ vV. 24-Interface (110-19 200 Baud mit Handshake) 
oder ECB-Businterface wahlweise einstellbar 

@ Attribute: normal, dim, underline, blank, blink 
doppelte Héhe und/oder Breite, beliebig kombinierbar 

@ Zeichensätze: ASCII, Deutsch, Blockgraphik 

@ Emulationen: VT52 und Televideo 

@ Tastatur: 8 Bit parallel oder Matrix 

@ Ausgänge: BAS oder TTL Video, Bell 


miro Datensysteme GmbH 

Gifhorner Str. 28, 3300 Braunschweig 
Telefon 05 31/3 27 91 —— 
Teletex 5318 146 = miro, über Tx. 175318146 datensysteme 
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Programm 


Maskerade 


Bitmanipulation in Turbo-Pascal 


Turbo-Pascal kennt wie BASIC die logischen 
Operatoren ‘and’, ‘or’ und ‘not’, mit denen sich nicht nur 
logische Variablen, sondern auch Integerzahlen 
verknüpfen lassen. Auf diese Weise kann man nicht nur 
einzelne Bits, sondern auch beliebige Bitgruppen 
ändern. Als Beispiele dienen Routinen zur 
Beeinflussung der Bildschirmattribute und der 
Blockgrafik beim alphatronic PC. 


Der alphatronic PC kennt ver- 
schiedene Escape-Sequenzen 
zur Steuerung der Bildschirmat- 
tribute. Die Entwickler waren 
jedoch bemüht, den Rechner 
und den überlasteten Anwender 
nicht durch zu viele Steuercodes 
zu verwirren. Daher können 
Vorder- und Hintergrundfarbe 
nur gemeinsam geändert wer- 
den. Auch die Attribute Inverse 
und Blinken werden durch eine 
gemeinsame Escape-Sequenz 
gesteuert. 


An der Adresse F467h befindet 
sich aber eine im Monitorlisting 
mit ‘CPATR’ bezeichnete Spei- 
cherstelle, die das Attribut-Byte 
für die Bildschirmausgabe ent- 
hält. Bei jedem Aufruf der Cha- 
racter-Print-Routine werden die 
in diesem Byte verschlüsselten 
Attribute abgefragt und in die 
gewünschte Darstellung umge- 
setzt. Bit 0-2 dieses Bytes stehen 
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für die Vordergrundfarbe, Bit 
3-5 für die Hintergrundfarbe, 
Bit 6 für Blinken und Bit 7 für 
inverse Darstellung. Mit diesem 
Wissen ausgerüstet ist es nun 
möglich, jedes Attribut unter 
Umgehung der Escape-Sequen- 
zen gezielt und unabhängig von 
den anderen zu steuern. 


Für hardwarenahe Operationen 
stellt Turbo-Pascal den Typ 
‘Byte’, die Pseudovariablen 
‘Mem’ und ‘Port’, absolute Va- 
riablen und die Operatoren 
‘not’, ‘and’, ‘or’, ‘xor’, ‘shr’ und 
‘shl’ zur Verfügung. Angewandt 
auf Byte-Variablen oder auf In- 
teger führen sie die entsprechen- 
den Logik-Funktionen bitweise 
aus. 


Für das Setzen, Rücksetzen und 
Invertieren einzelner Bits (oder 
von Bitgruppen) sind bestimmte 
Eigenschaften der logischen 


Operatoren interessant. Dabei 
ist es von Vorteil, den ersten 
Operand als Operand und den 
zweiten Operand als Maske zu 
bezeichnen. 


‘and’ setzt die Bits des Operan- 
den auf 0, die auch in der Maske 
0 sind. Alle anderen Bits des 
Operanden bleiben unverän- 
dert. 


‘or’ setzt die Bits des Operanden 
auf 1, die auch in der Maske | 
sind. Ist das Masken-Bit 0, 
bleibt auch das Operanden-Bit 
unverändert. 


‘xor’ invertiert alle Bits des 
Operanden, bei denen das Bit 
der Maske | ist. Ist das Bit der 
Maske 0, bleibt das Bit des 
Operanden unverändert. 


Um also ein bestimmtes Bit in 
einem Byte zu ändern, muß zu- 
nächst die entsprechende Maske 
erstellt werden. Dies kann ent- 
weder manuell geschehen oder 
mit Hilfe der Schiebeoperatoren 
‘shr’ und ‘shl’. Zum Setzen oder 
Invertieren eines Bits wird eine 
Maske, bei der das erste Bit ge- 
setzt ist, so lange verschoben, 
bis das gesetzte Bit die Position 
des zu manipulierenden Bits er- 
reicht hat. Zum Rücksetzen 
wird die Maske noch mit ‘not’ 
invertiert. Fertig sind die Pro- 
gramme zum Setzen, Rückset- 
zen und Invertieren einzelner 
Bits, mit denen unter anderem 
in ‘CPATR’ die Bits für Blinken 
und Inverse nach Wunsch ge- 
setzt, gelöscht oder auch inver- 
tiert werden können. 


Das Ändern der Farbe läßt sich 
auf die gleiche Weise erreichen, 
nur müssen hier drei Bits be- 
rücksichtigt werden, ein blaues, 
ein rotes und ein grünes. Mit der 
gleichen Methode rückwärts ist 
es auch möglich, die gewählten 
Attribute auszulesen und bei- 
spielsweise mit < ESC > 'T’ den 
Bildschirm zu löschen und 
trotzdem die alte Farbeinstel- 
lung wieder herzustellen. 


Die Routinen wurden als Funk- 
tionen geschrieben, damit sie in- 


nerhalb einer Write-Anweisung 
verwendet werden können. Sie 
liefern 00h, dieses Zeichen wird 
vom Monitor ignoriert. 


Einsatz der 
Blockgrafik 


Betrachtet man den Blockgra- 
fikzeichensatz des alphatronic 
PC, stellt man folgendes fest: Im 
Bereich 0-31 (00H-1FH) ent- 
sprechen die Bits 0-5 des Zei- 
chencodes den Blockgrafik- 
punkten. Im Bereich 128-159 
(80H-9FH) denken sie über- 
haubt nicht daran, sondern sind 
dazu invers. Die Numerierung 
der Grafikpunkte geht aus der 
Skizze hervor. 


Um die Grafikpunkte einzeln 
anzusprechen, wäre es nützlich, 
einen geschlossenen Codebe- 
reich von 0-63 (00H-3FH) zu 
haben, in dem jedes Bit einem 
Blockgrafikpunkt entspricht. 
Die Binärcodierung der Grafik- 
zeichen im oberen Bereich ist 
100XXXXX, wobei X zu dem 
entsprechenden Grafikpunkt 
invers ist. Gebraucht wird aber 
001YYYYYB, wobei Y der 
Nummer des Grafikpunktes 
entspricht. Es müssen also die 
Bits 0-5 und 7 invertiert werden. 
Dies leistet ‘xor’ mit der Maske 
10111111B(191). Die Umwand- 
lung erfolgt in beide Richtungen 
auf die gleiche Weise. Im neben- 
stehenden Programm wird dies 
durch die Funktionen C_to_G 
und G_to_C geleistet. 


Um einen Punkt zu setzen, 
braucht man jetzt nur noch zu 
berechnen, zu welchem Grafik- 
zeichen er gehört, dieses einzu- 
lesen, es zu konvertieren, das 
entsprechende Bit zu setzen, zu- 
rückzuwandeln und zurückzu- 
schreiben. Dabei sollte auch das 
zu diesem Zeichen gehörende 
Attribut-Byte gesetzt werden. 
Im vorliegenden Programm 
bleibt dadurch die Hintergrund- 
farbe unverändert. Dies wird 
durch das oben beschriebene 
Auslesen des Bytes CPATR er- 
reicht. Die Prozedur-Sammlung 


Setzen Rücksetzen Invertieren 
XOXX1OXX X1OXO1XX OXOLXXX1 
= or ---and-- rar 
01001100 10010011 10110001 
zzzzssz==2= zzzzzz== zz„„zz=„= 
X1XX11XX XOOXOOXX 1X10XXX0 


Die mit ‘x’ bezeichneten Bits bleiben bei den hier 
benutzten Masken unbeeinflußt. 
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Programm 


enthält auch eine Routine zum 
Ziehen von Linien. 


Das Lesen und Schreiben der 
Zeichen und der dazugehören- 
den Attribute erfolgt durch di- 
rekten Zugriff auf das Video- 
RAM. Um Störungen auf dem 
Bildschirm zu vermeiden, wird 
vor jedem Zugriff der Zeilen- 
rücklauf abgewartet. Dies ge- 
schieht durch die Prozedur 
‘CTRWTM'’ des Monitors. Da- 


nach kann für etwa lOus ohne 
Streit mit dem Video-Controller 
auf seinen Speicher zugegriffen 
werden. 
Fir die Blockgrafik wurde der 
Bildschirm als Quadrant | an- 
genommen. Der Punkt (0,0) be- 
findet sich also links unten, im 
tz zum Zeichen (0,0) 
(bei Turbo-Pascal (1,1)), das 
sich links oben befindet (Qua- 
drant 2). 


Zuordnung der Punkte der 
Blockgrafikzeichen zu den 
Bits des Codes. 


Einige Biceps FRTENEINT, des alphatronic PC. Vor den 
Strings ist jeweils ein <ESC> (#27) zu setzen, 
z. B. write(#27’V1’). 


(*$R-*) 


(* 


(* 


Var CPATR 
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(EE BERE PE E AEAEE MEAE BE AE PE BEE PE PE PE AE BE BE E E E EAE BEE AE AEAEE PE AE FEAE BEEE IEE IEEE) 


RI) 


: Byte absolute $E467 ; 


Die Codierung der Farben beim alphatronic PC. 


*) 


(+ Aendern der Bildschirmattribute beim alpahatronic PC *) 


*) 


Procedure CirScr ; 
(* Loesche den Bildschirm. Die Farbe bleibt erhalten *) 


(* Inverse und Blinken werden zurueckgeset zt. *) 
Var Vordergrund, Hintergrund : Byte ; 
Begin 


VorderGrund := CPATR and 7 ; 

HinterGrund := (CPATR shr 3) and 7; 
Write(#27’T', Vordergrund: 1,Hintergrund: 1) ; 
End ; 


Function Ink(Farbe : Byte) : Char ; 

Begin 

CPATR := (CPATR and 248) or (Farbe and 7) ; 
Ink := #0 ; 

End ; 


Function Paper(Farbe : Byte) : Char ; 
Begin 

CPATR := (CPATR and 199) or ((Farbe and 7) shl 3) ; 
Paper := #0 ; 

End ; 


Function Inverse(A : Byte) : Char ; 
Begin 

CPATR := (CPATR and 127) or ((A and 1) shl 7) ; 
Inverse := #0 ; 

End ; 


Function Blink(A : Byte) : Char ; 
Begin 

CPATR := (CPATR and 191) or ((A and 1) shl 6) ; 
Blink := #0 ; 

End ; 


EEE) 


(* *) 
(* Bitmanipulation *) 
(+ Setzen, Ruecksetzen, Invertieren *) 
(+ und Abfragen eines Bits in einem Byte #*) 
(* *) 


(EERE EERE EERE EE EERE EEE EE EE AE E AE AE REESE RR E AEAEE EE ER) 


Function BitSet( A,N : Byte) : Boolean ; 
(+ Ist Bit N in A gesetzt ? #) 
Begin 

BitSet := (A and (i shl N)) OQ ; 
End ; 


Procedure SetBit(Var A : Byte; N : Byte) ; 
(* Bit N in A setzen #) 
Begin 
A := A or (i shl N) ; 
End ; ? 


Procedure ResetBit(Var A : Byte; N : Byte) ; 
(* Bit N in A r}cksetzen *) 

Begin 
A := A and not(i shl N) ; 

End ; 


Procedure InvertBit (Var A : Byte; N : Byte) ; 
(* Bit N in A invertieren *) 

Begin 
A := A xor (i shl N) ; 

End ; 


BE) 
(* *) 
(* Die folgenden Prozeduren erzeugen eine Binaerzahl *) 
(* aus einem Byte bzw. ein Byte aus einer Binaerzahl *) 
(* *) 
GR) 


Type Bin = String[3] ; 
Function Biner(A: Byte) : Bin ; 
(* Umwandlung eines Bytes in eine Binerzahl #) 
Var I : 8.73 
H : Bin ; 
Begin (* Hilfsvariable vorbesetzen: Alles falsch! #) 
H := '@@O@@@O@OB' ; 
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Var SX,SY : Real ; 
I,Yh : Integer ; 
X,Y : Byte ; 


Procedure SLine(X1,Y1 : Byte); 
Label Exit ; 


For I := 7 downto @ do (* Jedes Bit nachgucken *) 
If BitSet (A, I) then HL8-I] := "1"; (* Doch was richtig *) 
Biner := H ; 

End ; 


Function Dezimal (A : Bin) : Byte ; 


(+ Umwandlung einer Binaerzahl in ein Byte *) Var I: Integer ; 
Var I : Integer ; Begin 

H : Byte į; SetPoint (X1,Y1) ; 
Begin If Yi (= Ye then 


For I := 1 to Y2 -Y1 do 

Begin 

if Abs(I#SX) )= 1 then Goto Exit ; 
SetPoint (X1,Yi+l) 3 


AfLength(A)] := Upcase(Allength (AD) ; 

(* auch 'b' ist richtig #) 
If ACLength(A)] (> *B’ then Dezimal := @ 

(* War keine Binaerzahi *) 


else Begin (* Richtige Binaerzahlen enden mit 'B’ #) End else 
For I := 1 to 9 - Length(A) do Insert('@',A,1) ; For I := -1 downto Ye - Yi do 
H := 255 ; (*Hilfsvariable vorbesetzen: Alles richtig!*) Begin 


If AbS(I#SX) )= 1 then Goto Exit ; 
SetPoint (X1,Y1+I) ; 
End ; 

Exit : 

End ; (* Sline *) 


For I := 7 downto @ do (+ Jedes Bit nachgucken *) 
If ACB-IJ='@' then ResetBit(H,I); (*#Doch was Falsch*) 
Dezimal := H ; 
End ; (+ If *) 
End ; 


AE EERE AE AE PERE E AE AE AEE AEREE EAE AE FEAE IEE II AEE EAE IE ETE TETHER IEEE HEHE) Begin (* Line *) 


(* . *) If Xi > X2 then 

(* Prozeduren fuer die Blockgrafik *) Begin 

(* *) Xs=X1 ; Y :=¥i 3 Xlı=X2 ; (* Grenze vertauschen *) 
EITHER IEE EI IEEE IEE) Y:=Y2 3 X2s=X 3 Y2:=¥ ; (* Sline kann nur von links *) 


End ; 
Var CRTC_array : array(@..24,0..79] of Byte absolute $F@00; If YiQY2 then SX:=@.@ + (X2-X1) / (Y2-Y1) else SX := 0; 
CRTA_array : array(@..24,0..79] of Byte absolute $F800; If SX()@ then SY:=1 / SX else SY := @ ; 


SLine(X1, Y1) ; 
For I := 1 to X2 - X1 do 


Procedure CTRWTM;External $E4DA; (#Warte auf Zeilenricklauf*) 


Begin 
Procedure SetPoint (X,Y : Byte) ; Yh := Trune(SY#D) ; 
SLinetXi+1,Y1+Yh) ; 
Var H,Xi,Yi : Byte ; End ; 
End ; (* Line #) 
Function C_to_Gi(C : Byte) : Byte ; (*.PA*) 
(* Umwandeln der Grafikzeichen in die interne Form s) | (meet Ende der Unterprogramme Hein) 
Begin 
Case C of Var I,N x Byte 3 
$00,.$1F : C_to_G :=C ; A : Bin ; 
$80..$9F : C_to_G := C xor 191 ; (+ 10111111B #) 
else C toG :ı= @® ; (* Kein Blockgrafikzeichen *) | Procedure Ce(Xm,Ym,R : Integer) ; 
End ; (* Case of C #) (* Schreibe ein 'C' #) 


Var X,Y,Y2,X2,R2 : Integer ; 


End ; (* C_to_G *) 


Begin 
Function 6_to_C(6 : Byte) : Byte ; x ER i X2 := Sar(X) 3 Y := 0; 
(* Umwandeln der internen Form in die Grafikzeichen *) Ye := Sqr(¥) ; Re := Sqr(R) ; 
Begin SetPoint (Xm-X,Ym+Y) ; 
Case G of While X ) Y do Begin 
@..31 : G toC := Gj; Y2 := Y2+2e#VY+i 3 VY :® ¥+1; 
32..63 : G_to_C := 6 xor 191 ; (* 10111111B *) If Xe + Ye) Re then Begin 
else G to_C := Gj; (* Fehler *) X2 = X2 -2e# X41 3X 2X -1 3 
End ; End ; (* If ® 
End + SetPoint (Xm-X,Ym+Y) ; SetPoint (Xm-X,Ym-Y) ; 


End ; (* While X ) Y æ) 
While-X } @ do -Begin- 
XZ 32 X2=' 20h #1 EX. ae Ria st 4 
If X2 + Y2 ( R2 then Begin 
Y2 3= Ye +22 Y+13Y ı=Y +13 
End ; («If œ) 
SetPoint (Xm+X, Ya+Y) 3; SetPoint (Xm-X, Ym+Y) ; 
Setpoint (Xm+X,Ym-Y) ; SetPoint (Xm-X,Ym-Y) 3 
End ; (* While X > @ #) 
End ; (* Ce #) 


Begin (* SetPoint *) 
If ((X in (@..159]) and (Y in [@..71])) then 
Begin (*Den Punkt nur setzen wenn er auf dem Schirm ist*) 
Y := 7i - Y3; (* von Quadrant 2 nach 1 *) 
Xi := X mod 2 (* Divisionsrest ergibt X im Zeichen #) 
xXx :=Xdiv2 (* 2 Punkte je Zeichen in X-Richtung #) 
Yi := Y mod 3 (+ Divisionsrest ergibt Y im Zeichen #) 
Y := Ydiv3 (* 3 Punkte je Zeichen in Y-Richtung #) 
CTRWTM ; (* Syncronisation mit Videocontroller*) 
H := C_to G(CRTC_array[Y,X]} ; (+ Zeichen Lesen *) 


Begin 


SetBit (H,2#YırXi) ; (* Punkt setzen *) ` 

H := G_to_C(H) 3 (* Rueckkonvertierer*) Write(Ink(5)) į 

ETRWIM ; (* Den richtigen Moment abwarten *) ElrSer ; 

CRTC_array[Y, X] := H; (* Schnell schreiben *) Ce (37,36,20) ; (* Schreibe ein C #) 
H += (CRTA_arrayLY, X] (* und das Attribut lesen *) Line(122,16,122,56) ; (* Schreibe ein T *) 


and 248) (* die alte Farbe loeschen *) Line (190, 56, 144,56) ; 
or (CPATR and 7) ; (# und die neue eintragen *) Write(Ink(2)) ; 
CTRWTM ; (+ Warten! *) Line (85, 56, 73,41) ; (* Schreibe ein ' #) 


End . 


CRTA_array[Y,X] := H ; (* und alles schreiben *) 
End ; 
End ; (* SetPoint #) 


Mit den Prozeduren zur Bitmanipulation lassen sich nicht 
nur Bildschirmattribute setzen, sondern auch 
Grafikroutinen schreiben. ct 


c't 1986, Heft 8 69 


Procedure Line(X1,Y1,X2,Y2 : Byte) ; 
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Software-Know-how 


des Atari ST 


Directory und FAT 
Peter Rosenbeck 


Weil wir halt alle mehr 
oder weniger große 
Chaoten sind, passiert es 
schon mal, daß eine Datei 
aus Versehen gelöscht 
wird. Doch da gibt es 
mittlerweile für den Atari 
mehrere pfiffige Utilities, 
mit denen gelöschte 
Dateien wieder 


restauriert werden können. 


Da fragt man sich doch: 
Wie machen die Jungs 
das? Darum geht es in 
dieser und der nächsten 
Folge unserer Serie. 
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Das Restaurieren gelöschter 
Dateien ist deshalb möglich, 
weil Löschen und Löschen zwei- 
erlei sind. Der Theoretiker un- 
terscheidet da gerne zwischen 
‘logischem’ und ‘physikali- 
schem’ Löschen. 


Nehmen Sie zum Einstieg ein 
Beispiel aus dem täglichen Le- 
ben. Sie sind Mitglied in einem 
Tennisclub; und das schon 
lange. Jetzt kommt auf einmal 
dieser Grünschnabel von B. 
Becker daher und stiehlt Ihnen 
die Schau. Was hat es da noch 
für einen Sinn, im Tennisclub zu 
verbleiben? Deshalb treten Sie 
aus. 


Das bedeutet, daß Sie die Club- 
verwaltung aus ihren Mitglie- 
derlisten streicht, genauer: Ihre 
Adresse, Kontonummer und so 
weiter aus ihren Verwaltungs- 
unterlagen entfernt. Und das ist 
es, was man unter ‘logischem 
Löschen’ versteht. Ausder Sicht 
des Tennisclubs sind jetzt näm- 
lich sämtliche Hinweise zu Ihrer 
Auffindung beseitigt worden. 
Für den Club gibt es Sie nicht 
mehr. Sie sind gelöscht. 


Aber eben nur logisch; tatsäch- 
lich leben Sie ja unbehelligt wei- 


ter und haben sich mittlerweile 
mit Verve dem Golfspiel zuge- 
wandt. Natürlich können Sie 
auch physikalisch gelöscht wer- 
den; dieser radikale letzte 
Schritt bleibt aber Freund Hein 
vorbehalten und ist nichts für 
die Kassenwarte irgendwelcher 
Sportclubs. 


Logisches und 
physikalisches 
Löschen 


Der Unterschied zwischen logi- 
schem und physikalischem Lö- 
schen besteht also darin, daß im 
ersten Fall alle Verweise zur 
Auffindung eines Objekts ge- 
löscht werden, im letzteren je- 
doch das Objekt selbst. Das lo- 
gische Löschen kann man mehr 
oder weniger radikal betreiben. 
Dem Tennisclub genügt es viel- 
leicht, einen Mitgliedsnamen in 
der aktuellen Mitgliederliste 
durchzustreichen und ihn ein- 
fach nächstes Jahr nicht mehr 
auf die Liste zu setzen. Aber 
vielleicht führt ein besonders 
penibler Typ die Bücher, der ei- 
nen zu löschenden Namen nicht 
nur durchstreicht, sondern alles 
fein säuberlich ausradiert. 


Ob nun ein logisch gelöschtes 
Objekt wieder restauriert wer- 
den kann, hängt natürlich da- 
von ab, wie gründlich bezie- 
hungsweise vernichtend der 
Vorgang des logischen Lö- 
schens ist, ob genügend Spuren 
zur Rekonstruktion hinterlas- 
sen werden. 


Rekonstruktion einer 
Datei 


Wenn eine Datei auf dem ST 
gelöscht wird — sei es dadurch, 
daß sie in den Papierkorb beför- 
dert wird, sei es durch das 
DEL-Kommando -, dann ist sie 
damit zuerst mal nur logisch 
gelöscht: das Betriebssystem 
merkt sich, daß der von den 
Dateiinformationen belegte 
Diskettenplatz jetzt frei ist. Phy- 
sikalisch wird die Datei erst 
dann gelöscht, wenn ihr Platz 
für eine andere Datei benötigt 
wird. Ist es erst einmal so weit, 
dann ist die gelöschte Datei ret- 
tungslos verloren. Im Falleeiner 
ausschließlich logischen Lö- 
schung hat man jedoch noch 
gute Chancen, die Informatio- 
nen in der Datei wiederzukrie- 
gen. 


Das bedeutet für die Praxis: sind 
auf einer Diskette eine oder 
mehrere Dateien versehentlich 
gelöscht worden, dann darf 
diese Diskette auf keinen Fall 
zum Einrichten neuer Dateien 
benutzt werden. Statt dessen 
sollten Sie sie in eine sichere 
Ecke legen und in Ruhe diesen 
Artikel und den im nächsten 
Heft fertiglesen, dann wissen 
Sie, was gemacht werden muß. 


Man hat unter TOS keine hun- 
dertprozentige Gewißheit, daß 
eine gelöschte Datei wiederher- 
gestellt werden kann, denn TOS 
gehört zu der gründlichen Sorte 
von Verwaltern: es ist im logi- 
schen Löschen ziemlich radikal. 
Wenn ich da an das betagte 
CP/M denke, wo es ausreichte, 
ein einziges Byte zu ändern, um 
an gelöschte Dateien heranzu- 
kommen. . . 


Es bleibt nichts anderes übrig, 
als etwas tiefer in die Machina- 
tionen der Diskettenverwaltung 
unter TOS einzusteigen. Das 
Prinzip wurde ja bereits im er- 
sten Teil dieser Serie dargestellt. 
Jetzt aber geht es um die tech- 
nischen Details. 


Zur Verwaltung des Disketten- 
platzes teilt das Betriebssystem 
die Oberfläche der Diskette in 
konzentrische Ringe auf (die 
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e DRUCKERPROBLEME 


Diese Tabelle hilft Ihnen, an Ihren Rechner einen Standard-Drucker mit 
@ Parallel-Schnittstelle anzuschließen. Angegeben sind jeweils unsere Kader @ 
oder Interface Artikelnummern. 


Terminal Disc TD-10 


® Computer | Kaber | interface ® 
Fr mc 
@ Atarı 130, 600, 800 | 72000 ® 
Atari 520 ST KRE2 
® Commodore 3000, 4000, 700, 8000 32000 ® 
Commodore 16, 20, 64, SX64, 128 92000/6 
Commodore PC 10, PC20 KR82 
@ Hewlett-Packard |: rupee | 32000 o 
IBM PC, XT, AT KR62 
@ Ftxomatipie KRB2 ® 
ITT 3030 (EES 82000/LC 
@ kyo KRB2 ® 
MSX-Computer KAPK2 
e ® ; : ; EER 
Olivetti M10 | KFP22 Die Terminal Disc TD-10 ist ein schnelles 
01 4 | è è 
Pr BEUTE Meci e und kompaktes Speichermedium 
Schneider CPC464, CPC 664 KRR12, KFRI2 ü 33 a 
epee ogg fir Ihren Epson-Computer HX-20. 
@ Siemens PC-D (v.24) 82000/PCD ® TD-10 arbeitet mit 3,5” Disketten. 
Sins Der verfügbare Speicherplatz auf dieser 
© Ty aaas ae 2 Diskette betragt 780 KByte. 
Tandy 100 KFP22 
a wiesemann & ® 
theis gmbh EBG Darmstadt 
Elektronik-Bauelemente + Computer-Systeme 
Wi 3-5 Telex Telefon 
» 5000 Waunpertal 2 8591656 wwd (0202) 505077 ® Lothar Schanuel GmbH 


Heidelberger Str. 73, 6100 Darmstadt 
Tel. (0 61 51) 31 38 90/31 26 93 
Telex 4 197 160 shan d 


M. B. Immerzeel 


MSX-BASIC 
programmieren lernen 
Über 60 Programme, 20 Abbildungen, 7 Tabellen und 12 Bildschirmfotos 


Dieses Buch ist eine Einführung in Mi- 
crosoft Extended BASIC, die bei allen 
MSX-Computern verwendete Program- 
miersprache. 

Anhand vieler Beispielprogramme y 
die Funktionsweise der einzelne 
fehle BERSBUBER, 8 


„MSX-BASIC programmieren lernen“ ist 
für den Computer-Neuling die richtige 
Lektüre zum-Einstieg. Doch auch Fort- 

eschrit erden manche interes- 


halt: Aufbau und Bedienung des 


durch die zahlreichen im Text enthalte- 


schaulich beschrieben. 
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Computers, Befehle, Variablen, Pro- 
grammaufbau, Direkt- und Programm- 
Modus, ASCII-Code, Binär-, Oktal- und 


lag Heinz HEISE GmbH » Postfach 6104 07 - 3000 Hannover 61 
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Spuren), welche wiederum von 
radial verlaufenden Linien ge- 
schnitten werden, wodurch sich 
eine Unterteilung in Sektoren 
ergibt. Die Sektoren sind die 
Handelseinheit, mit der die Dis- 
kette und der Computer mitein- 
ander verkehren. Das hat seinen 
Grund in den Beschränkungen 
der Steuerelektronik für die Dis- 
kette, also im Controller. Dieser 
kann nur einen einzelnen Sektor 
auf der Diskette ausfindig ma- 
chen und ihn an den Computer 
(genauer: an das Betriebssy- 
stem) weitergeben. Einzelne By- 
tes überträgt er nicht. 


Will man dennoch einzelne By- 
tes auf einer Diskette anspre- 
chen, dann muß das Betriebssy- 
stem das in zwei Schritten tun: 
es läßt sich vom Controller den 
entsprechenden Sektor liefern 
und legt ihn in einem Puffer im 
Arbeitsspeicher ab, auf den es 
byteweisen Zugriff hat und so 
das Gewünschte herauspicken 
kann. 


Beim Vollschreiben einer Datei 
werden also der Datei Sektoren 
zugewiesen oder, wie der Anglo- 
phile sagt, ‘allokiert’ (englisch 
‘to allocate’ bedeutet ‘zuwei- 
sen’). Eine der vornehmsten 
Aufgaben des Betriebssystems 
beziehungsweise des Dateisy- 
stems ist es, die einer Datei allo- 
kierten Sektoren zu verwalten. 


Das wire ein Kinderspiel, wenn 
Dateien einmal kreiert, brav se- 
quentiell vollgeschrieben, ge- 
schlossen und nie mehr wieder 
geändert würden. Denn dann 
könnten alle Sektoren der Datei 
hintereinander (sequentiell) auf 
der Diskette abgelegt werden, 
und um die Information zu ver- 
walten, bräuchte das System 
sich lediglich den Anfangssek- 
tor und die Dateilänge zu mer- 
ken. Doch leider geht es im täg- 
lichen Betrieb viel chaotischer 
zu: Dateien werden in nicht vor- 
hersehbarer Weise nachträglich 
geändert, verkürzt oder verlän- 
gert. Auch kommt es vor, daß 
sie gelöscht werden, und da 
sollte das Dateisystem bitte 
schön in der Lage sein, den da- 
durch freigewordenen Platz an- 
deren Dateien zuzuweisen. Grö- 
Bere Flexibilität ist also ge- 
wünscht. 


Diese erreicht man mit einem 
simplen Trick, den auch — wie- 
der mal — schon die alten Grie- 
chen kannten: mit dem Ariad- 
nefaden (vergleiche erste Folge 
dieser Serie, c't 5, Seite 74). Man 
läßt zu, daß Sektoren einer Da- 
tei in beliebiger (auch zeitlicher) 
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Reihenfolge allokiert werden 
und besorgt sich freie Sektoren 
von der nächsten besten Stelle 
auf der Diskette (also ohne un- 
bedingt zu fordern, daß die zu 
einer Datei gehörenden Sekto- 
ren auch auf der Diskette bei- 
sammen liegen). Um aber später 
noch die allokierten Sektoren in 
der richtigen Reihenfolge auf- 
finden zu können, muß man zu- 
sätzlich zu den eigentlichen Da- 
ten noch Verwaltungsinforma- 
tionen speichern. 


Dateiverwaltung 


TOS benutzt (wie übrigens auch 
MS-DOS, von dem das Datei- 
system fast identisch übernom- 
men wurde) ein zweistufiges 
Verwaltungssystem, bestehend 
aus Inhaltsverzeichnis (Direc- 
tory) und Dateibelegungstabelle 
(FAT; Abkürzung für ‘File Al- 
location Table’). Dieses System 
ermöglicht TOS herauszufin- 
den, welche Sektoren in welcher 
Reihenfolge einer bestimmten 
Datei zugewiesen wurden. Au- 
Berdem merkt es sich mit seiner 
Hilfe noch weitere Verwaltungs- 
informationen, wiezum Beispiel 
das Einrichtungsdatum samt 
-uhrzeit, die Dateigröße in Bytes 
oder Informationen über den 
Dateityp (Systemdatei und so 
weiter; vergleiche vorletzte 
Folge, c’t 6, Seite 102). 


Wie das im einzelnen funktio- 
niert, wird am besten an einem 
Beispiel klar, zu dem ich mit viel 
Mühe und dem Atari eine Illu- 
stration angefertigt habe. Dieses 


Directory 


Namensaintrag und Zeiger in die FAT 


Beispiel ist zwar noch immer et- 
was vereinfacht, zeigt jedoch 
deutlich das Prinzip. Angenom- 
men, auf einer Diskette ist eine 
Datei mit dem einfallslosen Na- 
men DATEII gespeichert, der 
der Reihe nach die Sektoren 7, 
1, 3 und 6 zugewiesen wurden. 
Die Datei belegt also vier Sek- 
toren, der erste ist Sektor 7, der 
zweite Sektor | und so weiter. 


Im Inhaltsverzeichnis merkt 
sich das Dateisystem, daß es 
eine Datei Namens DATEII 
gibt; außerdem wird da auch 
noch vermerkt, wann die Datei 
kreiert wurde, welchen Zugriffs- 
status sie hat und wie groß sie 
ist. Da diese Informationen mo- 
mentan für uns nicht bedeutend 
sind, sind sie auch in der grafi- 
schen Darstellung nicht enthal- 


TOS arbeitet mit 

einem zweistufigen 
Verwaltungssystem, das 
aus Directory und FAT 
besteht. Diese Darstellung 
ist stark vereinfacht: 
erstens verweisen die 
Zeiger in der FAT nicht direkt 
auf die Sektoren der 
Diskette, und außerdem 
ist eine Atari-Diskette 
üblicherweise in neun 
logische Sektoren 
unterteilt. 


Keltungszelger bestimmen 
die Reihenfolge der Sektoren 


ten. Wichtig und deshalb in der 
Abbildung zu finden, ist jedoch 
eine weitere Information: der 
Zeiger in die FAT. 


Die Kettungsinformation hebt 
sich TOS nämlich nicht im Di- 
rectory auf, sondern in einer 
speziellen Tabelle, der FAT. 
Dies hat einen ganz erheblichen 
Vorteil: die FAT ist auf sehr 
kompakte Art gespeichert und 
kann deshalb bei der Arbeit 
speicherresident (im Memory) 
gehalten werden, was Disket- 
tenzugriffe beschleunigen hilft, 
Dies ist einer der Gründe dafür, 
daß FAT-basierte Systeme wie 
MS-DOS und TOS schneller 
sind als CP/M. 


Die FAT ist nichts anderes als 
eine Liste von Zahlen (ein ein- 
dimensionales Feld, ein Vektor, 
ein Array oder wie auch immer 
Sie dazu sagen wollen; als LISP- 
ler liegt mir eben Liste am be- 
sten). Ich habe die FAT-Ele- 
mente mit | beginnend durch- 
numeriert (Zahlen am linken 
Rand in der FAT). Der Inhalt 
eines FAT-Eintrages ist wie- 
derum eine Zahl, die als Zeiger 
in die FAT zu interpretieren ist. 


Das ganze funktioniert so: um 
herauszufinden, welche Sekto- 
ren zu einer bestimmten Datei 
gehören, geht man zuerst einmal 
ins Directory und sucht den Ein- 
trag für diese Datei. Dort findet 
man auch einen Zeiger in die 
FAT; im Beispiel ist es die Zahl 
7. Das sagt dem System: der er- 
ste Sektor, der zur Datei DA- 
TEII gehört, ist Sektor Num- 


Markierte Sektoren sind alloklort 
fuer DATEN 
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mer 7 auf der Diskette. Um jetzt 
herauszufinden, wie es mit der 
Datei weitergeht, begibt sich 
TOS zum siebten Eintrag der 
FAT und sieht nach, welche 
Zahl es da findet. Es ist die Eins, 
und das heißt: der nächste Sek- 
tor für die Datei ist der Disket- 
tensektor Nummer 1. Die Eins 
ist also ein Zeiger auf die Dis- 
kette (in der Abbildung die 
durchgezogenen Pfeile). Zu- 
gleich aber ist die Eins auch ein 
Zeiger indie FAT, denn sie sagt, 
bei welchem FAT-Eintrag man 
nachsehen muß, um herauszu- 
finden, welcher Sektor als näch- 
ster kommt. In der Abbildung 
sollen dies die gestrichelten 
Pfeile symbolisieren. 


Im FAT-Eintrag mit der Num- 
mer | erfährt man, daß als näch- 
stes Sektor 3 zugewiesen wurde. 
Geht man zum dritten FAT- 
Eintrag, so findet man die 
Sechs. Der sechste Sektor ist der 
letzte an die Diskette zugewie- 
sene. TOS braucht also irgend- 
eine Möglichkeit, das Ende zu 
markieren. Dazu schreibt es in 
den FAT-Eintrag für den letz- 
ten Diskettensektor einen Wert, 
der nicht als Verkettungszeiger 
interpretiert werden kann (in 
der Abbildung ist das der hexa- 
dezimale Wert FF). 


Das Verwaltungssystem von 
TOS ist also — um das noch ein- 
mal zusammenzufassen — ein 
zweistufiges: im Directory sind 
der Name, die Größe der Datei 
in Bytes, Datum und Uhrzeit 
der letzten nderung (vorausge- 
setzt, man stellt die Uhr des ST 
stets richtig), Statusinformatio- 
nen und ein Zeiger in die FAT 
enthalten. In der FAT sind Ver- 
kettungszeiger zu finden, die 
über die Reihenfolge der an die 
Datei zugewiesenen Sektoren 
informieren. 


Sektoren und Cluster 


Doch das stimmt nicht ganz. 
Die Zeiger in der FAT verwei- 
sen nämlich nicht direkt auf 
Sektoren der Diskette, sondern 
vielmehr auf sogenannte Clu- 
ster, Die Cluster braucht man, 
um die Verwaltungsinformatio- 
nen nicht unnötig aufzublähen 
und damit die Effizienz des Da- 
teisystems zu beeinträchtigen. 
Denn der Clou bei FAT-basier- 
ten Systemen ist ja, wie bereits 
erwähnt, daß die FAT resident 
gehalten werden kann. Dazu 
darf sie eine bestimmte ‘ver- 
niinftige’ Größe nicht über- 
schreiten. 
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Auf einer doppelseitigen Dis- 
kette des Atari haben 720K 
Platz. Da ein Sektor 512 Bytes 
faßt, bedeutet dies, daß 1440 
Sektoren verwaltet werden müs- 
sen. (In der Praxis sind es nicht 
ganz so viele, da der Boot- 
Sektor und der Platz, der für die 
Speicherung der FAT auf der 
Diskette benötigt wird, nicht 
mitverwaltet werden müssen.) 
Dies hat zwei Auswirkungen, 
nämlich einmal auf die Größe 
eines FAT-Eintrags und dann 
auch auf die Größe der FAT 
selbst. Ein FAT-Eintrag muß 
nämlich groß genug sein, um 
mindestens die Zahl 1440 dar- 
stellen zu können, und von die- 
sen Einträgen müssen 1440 ge- 
speichert werden. 


Zur Darstellung der Zahl 1440 
benötigt man mindestens | | Bits 
(denn 2 hoch 10 ist bloß 1024, 
2 hoch 11 ist hingegen bereits 
2048). Nun ist 11 eine verteufelt 
krumme Zahl, deshalb sei mir 
gestattet, mit einer Größe von 
12 Bits zu arbeiten (wie es übri- 
gens auch TOS macht; aber 
dazu komme ich noch). 


Will man sich 1440 Zeiger auf- 
heben, von denen jeder eine 
Länge von 12 Bits hat, dann 
muß man 17280 Bits oder 2160 
Bytes speichern, und für die be- 
nötigt man bereits 5 Sektoren; 
das ist verdammt viel! 


Sie finden, das wäre nicht so 
schlimm? Nun, dann rechnen 
Sie sich doch mal aus, wieviel 
Overhead man speichern 
müßte, wenn man eine Hard- 
disk mit 20 Megabytes sekto- 
renweise verwalten will! Da ha- 
ben Sie es nämlich mit circa 
40960 Sektoren zu tun, wozu 
man bereits 16-Bit-Zeiger 
braucht, und das gäbe dann eine 
FAT-Größe von 80K; sowas 
resident zu halten, verbietet sich 
selbst auf dem Atari mit seinem 
Megabyte RAM. 


Deshalb verwaltet das Dateisy- 
stem den Diskettenplatz nicht in 
Sektoren, sondern in Clustern, 
wobei die Cluster-Größe medien- 
abhängig ist: auf einer Diskette 
umfaßt ein Cluster 1 K, also 2 
Sektoren; aufHarddisks werden 
4K pro Cluster benötigt. Benö- 
tigt eine Datei Platz, dann wird 
ihr also ein Cluster zugewiesen, 
der aus mehreren aufeinander- 
folgenden Sektoren besteht. 
Wie viele Sektoren pro Cluster 
draufgehen (und wie groß ein 
Sektor in Bytes ist), kann man 
übrigens aus dem sogenannten 
BIOS-Parameter-Block (BPB) 
erfahren. Die FAT selbst ist bei 


1 : ERSTE «DAT Startcluster: 
2 : ZWEITE .DAT Startcluster: 
3 » DRITTE .DAT Startcluster: 


012345678910... 


DIRECTORY 
2; Größe: 26 
3: Größe: 29 
4; Größe: 2197 
FAT 


O 3000000 f FF F FOSE000 F FOF000000000000000000000000000000000000000000 
32 :0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


64 3:00... 


Dieser Dump von Directory und FAT dient als Beispiel, an 
dem die Möglichkeiten zur Restauration gelöschter 


Dateien vorgeführt werden. 


diesem Verfahren immer gleich- 
lang (nämlich 5 Sektoren), aber 
die Größe der Cluster, die sie 
verwaltet, ist unterschiedlich je 
nach Disktyp. 


Die Konsequenzen aus diesem 
Vorgehen: die FAT bleibt kon- 
stant groß, dafür wird der Ver- 
schnitt auf der Platte größer. 
Auf der Diskette hat man eine 
Cluster-Größe von 2 Sektoren. 
Ist nun eine Datei 1025 Bytes 
groß, dann paßt sie nicht in ei- 
nen Cluster, TOS allokiert also 
einen weiteren Cluster, von dem 
aber nur das erste Byte für die 
Datei benötigt wird; die restli- 
chen 1023 Bytes sind verschenk- 
ter Platz, das ist die Kehrseite 
der Medaille. 


FAT 


Jetzt ist alles bereit, um sich an 
die Entschlüsselung des letzten 
Geheimnisses der Diskettenver- 
waltung zu machen, nämlich die 
FAT und ihre Speicherung. 
Denn selbst wenn Sie alles, was 


o000000|FFFFFF 


0000600 FFEFFFF 


0 1 2 3 


O00 CO OIF FFRFEFFE 


bisher gesagt wurde, heranzie- 
hen und sich nun mit einem 
Diskettenmonitor die FAT ei- 
ner beliebigen Diskette ansehen, 
dann sind Sie vermutlich immer 
noch so schlau als wie zuvor. 
Die FAT ist nämlich vertrackt 
verschlüsselt, denn ihre Ein- 
träge sind 12 Bits lang, und das 
ganze ist auch noch im Intel- 
Format aufgezeichnet. Aber im- 
mer schön der Reihe nach. . . 


Aufeine frisch formatierte Leer- 
diskette werden hintereinander 
drei Dateien kopiert, die die 
Namen ERSTE.DAT, 
ZWEITE.DAT und DRITTE. 
DAT haben. Ein Dump des In- 
haltsverzeichnisses sowie der er- 
sten 64 Bytes der FAT finden Sie 
als Hardcopy abgedruckt. Inter- 
essant sind hier nur die ersten 10 
Bytes. Sie enthalten den Ariad- 
nefaden, mit dessen Hilfe das 
Dateisystem die Cluster für eine 
Datei ausfindig machen kann. 
Diese Systematik kann man al- 
lerdings nur entschlüsseln, wenn 


056000 FFOFOO 


005006/FFF0O00O 


4 5 6 7 


056000 FFOFOO 


6@ 0 5) Of FF 
| 00 60 | 000 F 

| | 

k $ ee | 


Zur ‘Spurenverfolgung’ zerstörter FAT-Einträge wendet 
man diese Umformungsregeln an, um die Folge-Cluster 
einer gelöschten Datei zu rekonstruieren. 
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man folgende Tatsachen be- 
rücksichtigt: 


1. Die FAT ist im Intel-Format 
gespeichert: ein Wort steht 
auf der Diskette also in der 
Aufzeichnungsreihenfolge 
‘low Byte - high Byte’ und 
nicht, wie das auf dem 68 K 
von Motorola so üblich ist, 
in ‘high-low’-Reihenfolge. 


2. Ein FAT-Eintrag ist 12 Bits 
oder 1.5 Bytes oder drei 
Halbbytes (Nibbles) lang. 


Ersteres hat seine Griinde in 
dem Bestreben von Atari, im 
Aufzeichnungsformat von Dis- 
ketten (beziehungsweise von 
Verwaltungsinformationen fiir 
das Dateisystem) IBM-kompa- 
tibel zu sein. Die zweite Tatsa- 
che resultiert aus der bereits an- 
gesprochenen angestrebten 
Platzersparnis: in 3 Nibbles 
kann man 12 hoch 2, also 4096 
verschiedene Zahlenwerte un- 
terbringen. Es können also ma- 
ximal 4096 Cluster miteinander 
verkettet werden. In der Praxis 
sind es allerdings geringfügig 
weniger, denn die folgenden 
Werte spielen eine Sonderrolle: 


000 bedeutet, daß der zugehö- 
rige Cluster frei (unbe- 
nutzt) ist 

FF7 bedeutet, daß der Cluster 
einen ‘schlechten’ Sektor 
enthält 

FF8 bis FFF dienen zur Mar- 
kierung des Dateiendes. 


Was jetzt noch übrigbleibt, 
kann als Verkettungszeiger für 
Cluster verwendet werden. Da 
ein Disketten-Cluster 1 K um- 
faßt, können somit circa 4000 K 
Diskettenplatz verwaltet wer- 
den: mehr als genug! 


Die Zahlen über dem FAT- 
Dump numerieren die FAT- 
Bytes durch (das dürfen Sie 
nicht mit einem FAT-Eintrag 
verwechseln; Einträge sind 1.5 
Bytes lang!), damit Sie den fol- 
genden Ausführungen besser 
folgen können. Um einer FAT- 
Kette nachgehen zu können, 
muß man die Regel kennen, 
nach der TOS sich aus der FAT 
den Nachfolger für einen Clu- 
ster rekonstruiert. Ausgangs- 
punkt ist die Nummer des 
Start-Clusters einer Datei, die 
man sich aus dem Directory be- 
sorgen kann. Hat man die, dann 
geht das Spiel so weiter: 


1. Multipliziere die Cluster- 
Nummer mit 1.5. 


2. Der ganzzahlige Teil des Pro- 
dukts ist als Index in die FAT 
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zu interpretieren. Für die 
weiteren Schritte ist das 
Wort (2 Bytes, 4 Nibbles) zu 
betrachten, das man an die- 
ser Stelle in der FAT findet. 
Dieses Wort wird erstmal 
‘motorolisiert’, das heißt, die 
Byte-Reihenfolge wird um- 
gedreht, und dann wie folgt 
verhackstückt: 


3. Falls die Nummer des Aus- 
gangs-Clusters gerade war, 
dann liefern die niedrigstwer- 
tigen 12 Bits des Worts die 


Nummer des Nachfolge- 
Clusters. Ansonsten (bei un- 
geradzahliger Ausgangs- 


nummer) findet man die Clu- 
ster-Nummer in den höher- 
wertigen 12 Bits. 


4. Bewegt sich die Nummer des 
Nachfolge-Clusters jedoch 
zwischen FF8 und FFF, 
dann ist die Datei mit dem 
aktuellen Cluster beendet. 


Seien Sie ehrlich: haben Sie das 
kapiert? Also, dann will ich mal 
ein Beispiel machen: wie findet 
man die Cluster für die Datei 
DRITTE.DAT? Aus dem Di- 
rectory erfährt man, daß diese 
bei Cluster 4 beginnt. Schritt 1 
verlangt, die 4 mit 1.5 zu multi- 
plizieren und den ganzzahligen 
Teil aufzuheben: macht 6. Das 
bedeutet, daß es mit dem Wort 
an der (Byte-)Stelle6in der FAT 
weitergeht. An der Stelle 6 fin- 
det man das Wort 0560; das 
dreht man um und erhält so den 
Wert 6005. Nun war die 4 (der 
Anfangs-Cluster) geradzahlig, 
so’ daß die unteren 12 Bits (be- 
ziehungsweise drei Nibbles) die 
Nummer des Nachfolge-Clu- 
sters liefern, und die ist somit 
005. 


Jetzt muß man nach derselben 
Methode erneut den Nachfolger 
bestimmen: 5 mal 1.5 ergibt 7.5; 
man holt sich also das FAT- 
Wort an der Stelle 7, welches da 
lautet: 6000. Umgekehrt wird 
ein Motorola-Wort draus, näm- 
lich 0060. Nun war die Aus- 
gangsnummer 5, und das ist un- 
gerade, weswegen an diesem 
Wort nur die höchstwertigen 12 
Bits oder 3 Nibbles interessie- 
ren. Macht 6. 


Der Nachfolge-Cluster zu Clu- 
ster 6 ist in der FAT-Position 6 
x 1.5 = 9 zu finden. Das Wort 
da lautet FFOF, also OFFF für 
den 68K. Da 6 gerade ist, hat 
man es mit dem Wert FFF zu 
tun, und der signalisiert, daß die 
Datei hier zu Ende ist. 


„ Somit ist jetzt klar, daß die Da- 
tei DRITTE.DAT die Cluster 4, 
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5 und 6 belegt. Noch eine kurze 
Rumrechnerei: drei Cluster 
speichern insgesamt 3072 Bytes; 
DRITTE.DAT beansprucht 
(laut Directory) 2197 Bytes. Die 
haben in zwei Clustern nicht 
genug Platz (da passen gerade 
2048 Bytes rein). Wegen lumpi- 
ger 149 Bytes mußte also ein 
weiterer Cluster für DRITTE. 
DAT allokiert werden, bei dem 
jetzt 875 Bytes brachliegen. Das 
ist der Verschnitt, mit dem der 
TOS-Benutzer leben muß! 


Das oben beschriebene Verfah- 
ren ist programmtechnisch eini- 
germaßen simpel zu realisieren; 
darüber in der nächsten Folge 
mehr. Als Methode zur Über- 
setzung einer FAT in Klartext — 
wenn man sich mal schnell mit 
dem Diskmonitor über eine Da- 
tei informieren will — ist es je- 
doch nur Leuten zuzumuten, die 
Frau und Kinder erschlagen ha- 
ben. Deshalb sehen Sie eine 
Methode, mit der Sie FAT- 
Einträge in Worte und Worte in 
FAT-Einträge umwandeln kön- 
nen, weiter unten in bildlicher 
Darstellung. Betrachtet werden 
immer zwei Einträge bezie- 
hungsweise zwei Worte. Die 
obere Regel gibt an, wie die 
Nibbles zweier (normaler, 
16 Bit langer) Worte verdreht 
und vertauscht werden müssen, 
um aus diesen zwei Worten zwei 
FAT-Einträge zu machen. Die 
untere gibt an, wieman von zwei 


Um FAT-Einträge in 
normale Worte zu 
verwandeln und umgekehrt, 
verfährt man nach diesen 
beiden Verschiebungs- 
regeln. Während beim 
Packen zweier Worte 
führende Nullen wegfallen, 
müssen beim Entpacken 
führende Nullen eingefügt 
werden. 


FAT-Einträgen zu zwei norma- 
len Worten kommen kann. 
Beachten Sie, daß beim Packen 
zweier Worte führende Nullen 
wegfallen, während beim Ent- 
packen führende Nullen einge- 
fügt werden müssen. 


Der kluge 
Disketten-Restaurator 


Die Frage, um die sich alles 
dreht, lautet nun: was passiert 
beim Löschen einer Datei? 
Denn das sind die Schritte, die 
man zum Restaurieren der Da- 
tei wieder rückgängig machen 
muß. 


Nun, es passiert zweierlei: er- 
stens wird der Directory-Ein- 
trag der betreffenden Datei als 
gelöscht markiert, indem sein 
erstes Byte auf (hexadezimal) 
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ES gesetzt wird. Weitere Zerstö- 
rungen richtet TOS beim Lö- 
schen im Directory nicht an. 
Zweitens jedoch werden alle 
Verkettungszeiger für diese Da- 
tei aus der FAT gelöscht, ge- 
nauer: auf den Wert 000 gesetzt 
und somit als frei und wieder- 
allokierbar markiert. Das eine 
Byte im Directory wiederherzu- 
stellen wäre ja nun wirklich kein 
Problem. Anders sieht es jedoch 
schon mit den Verwüstungen in 
der FAT aus. Dadurch ist näm- 
lich die wichtige Kettungsinfor- 
mation futsch. 


Aber nicht unwiederbringlich. 
Der kluge Restaurator weiß 
nämlich noch dreierlei: den An- 
fangs-Cluster der Datei (der 
steht im Directory-Eintrag, und 
selbiger wird durch das logische 
Löschen nicht vernichtet; bloß 
das erste Byte des Namens wird 
unbrauchbar), die Länge der 
Datei in Bytes (steht ebenfalls 
noch im Directory) und die 
Methode, mit der TOS Cluster 
an eine Datei allokiert. 


Die ist denkbar simpel: benötigt 
eine Datei einen weiteren Clu- 
ster, dann wird der erste freie 
Cluster allokiert, der sich in der 
FAT finden läßt, also der erste 
Eintrag, der bei einer sequentiel- 
len Suche ab dem Anfang der 
FAT den Wert 000 aufweist. 


Zum Restaurieren der Datei 
braucht man also nur folgendes 
zu machen: man geht in den 
Start-Cluster der Datei; den 
weiß man aus dem Directory. 
Anschließend allokiert man so 
lange neue Cluster, bis die Da- 
teilänge aufgebraucht ist; diese 
weiß man ebenfalls aus dem 
Directory. Zum _ Allokieren 
neuer Cluster sucht man einfach 
ab dem Start-Cluster (wenn be- 
reits einer oder mehrere Cluster 
restauriert wurden, ab dem letz- 
ten allokierten Cluster) in Rich- 
tung FAT-Ende nach dem 
nächsten unbelegten FAT- 
Eintrag. Damit hat man die 
Datei wiederhergestellt. 


Keine Chance 


Denn das eben geschilderte Ver- 
fahren geht davon aus, daß die 
Cluster der gelöschten Datei ab 
dem Start-Cluster stets aufstei- 
gend allokiert wurden. Allokie- 
rungslücken werden von dieser 
Restaurationsstrategie dabei 
korrekt verarbeitet. Wurden 
also an eine gelöschte Datei die 
Cluster 3, 5, 19 und 107 in dieser 
Reihenfolge zugewiesen, dann 
bekommt man sie mit dem obi- 
gen Verfahren wieder zurück. 
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Doch diese idealen Verhältnisse 
liegen nicht immer vor. Um das 
einzusehen, sehen Sie sich am 
besten noch einmal den Dump 
von Directory und FAT an. Die 
Datei DRITTE.DAT belegt die 
Cluster 4, 5 und 6. Angenom- 
men, die Datei ERSTE.DAT 
wird gelöscht. Dann wird der 
Cluster Nummer 2 frei, den 
diese Datei eingenommen hatte. 
Wenn jetzt DRITTE.DAT er- 
neut geöffnet wird und (durch 
Hintanfügen von Daten) um 
zwei weitere Cluster erweitert 
wird, dann allokiert TOS den 
ersten freien Cluster aus der 
FAT, und das ist die Nummer 
2 (eben durch Löschen freige- 
worden!). Anschließend erst 
wird der Cluster 7 zugewiesen. 
DRITTE.DAT belegt also nun 
die Cluster 4, 5, 6, 2 und 7 in 
dieser Reihenfolge. 


Wird sie nun gelöscht und dann 
mit der naiven Rekonstruk- 
tionsmethode wiederhergestellt, 
dann werden irrtümlich die Clu- 
ster 4,5,6,7 und 8 zugewiesen. 


Liegen bei einer zu restaurieren- 
den Datei solche Verhältnisse 
vor, dann hat man leider nicht 
die Chance einer automatischen 
Ent-Löschung. Man kann zwar 
per Programm feststellen, daß 
in der FAT Cluster frei sind, die 
vor dem Start-Cluster der Datei 
liegen, aber man kann im allge- 
meinen nicht mehr sagen, wann 
dieser Ausreißer zugewiesen 
wurde. 


Eine weitere Situation, in der 
kein Restaurieren mehr möglich 
ist, tritt dann ein, wenn der 
Start-Cluster bereits wieder al- 
lokiert wurde. Das kann zwar 
nur vorkommen, wenn entgegen 
dem bereits gegebenen Rat- 
schlag nach dem irrtümlichen 
Löschen einer Datei noch wei- 
tere Dateien auf die Diskette 
aufgezeichnet wurden — aber 
manchmal merkt man es eben 
erst später, daß man eine ge- 
löschte Datei eigentlich doch 
noch gebraucht hätte. Pech! 


Eine weitere pathologische Si- 
tuation verbietet das automati- 
sche Restaurieren: wenn zwei 
Dateien gleichzeitig parallel 
wachsen und dann beide ge- 
löscht wurden. Angenommen, 
zwei Dateien, A und B sind fol- 
gendermaßen auf der Diskette 
gespeichert: 


ABABAB 
Jede ist drei Cluster lang, aber 


beide sind ineinander verzahnt. 
Löscht man jetzt A und B und 


GEMDOS- und BIOS-Funktionen für FAT.C 


Die Beschreibung der BIOS- und GEMDOS-Funktionen orientiert sich 
an den C-Konventionen; vor dem Funktionsnamen und der Parameter- 
liste finden Sie in Klammern die (hexadezimale) Funktionsnummer. 


Verwendete BIOS-Funktionen 


(4) Rwabs 


long Rwabs (rwflag, buf, count, recno, dev) 


WORD rwflag; 
long buf; 
WORD count, recno, dev; 


Liest oder schreibt logische Sektoren auf der Diskette oder Harddisk. 


Zulässige Werte für „rwflag“ sind: 


0 Lesen 
1 Schreiben 


2 Lesen, Diskettenwechsel nicht beachten 
3 Schreiben, Diskettenwechsel nicht beachten 


„buf“ zeigt auf einen Puffer, aus dem gelesen bzw. in den geschrie- 


ben werden soll. 


„count“ ist die Anzahl Sektoren, die übertragen werden sollen. 
„recno* ist die logische Sektoren-Nummer, bei der die Übertragung 


begonnen werden soll. 


„dev“ ist die Gerätenummer; zulässige Werte sind hier: 


0 Floppy-Laufwerk A: 
1 Floppy-Laufwerk B: 


2 (und größer: Harddisk, RAM-Disk etc.) 


Hat die Funktion den Wert 0, dann war die Übertragung erfolgreich. 
Ein negativer Wert signalisiert einen Fehler. 


(7) Getbpb 
BPB *Getbpb(dev) 
WORD dev; 


„dev“ ist eine Gerätenummer (0 für Laufwerk A, | für Laufwerk B 


etc.). 


Die Funktion liefert einen Zeiger auf einen BIOS-Parameter-Block 
für das gewählte Gerät zurück. Die Struktur des BPB sehen Sie in 
der Deklaration am Anfang des Programms FAT.C. 


Verwendete GEMDOS-Funktion 


09 Cconws(str) 
char *str; 


Schreibt einen String auf den Standard-Ausgabekanal; der String 
muß C-Konventionen genügen, also mit einem Null-Byte abge- 


schlossen sein. 


läßt sich dann nach dem oben 
angesprochenen Schema die 
Dateien wieder restaurieren, 
dann weist der Algorithmus drei 
sequentielle Cluster beginnend 
beim Anfangs-Cluster von A zu: 
es kommt irrtümlich zu einer 
Zuweisung des ersten Clusters 
von B! 


Will man also ein vernünftiges 
Restaurationsprogramm 

schreiben, dann muß man neben 
der Methode des automatischen 
Restaurierens auch noch die 
Möglichkeit vorsehen, im Dia- 
log mit dem Benutzer gelöschte 
Cluster aufzusuchen und in die 
gewünschte Reihenfolge zu 
bringen. Sollte sich herausstel- 
len, daß sich in der FAT freie 
Cluster vor dem Start-Cluster 
eines Wiederbelebungskandida- 


ten befinden, dann ist es ratsam, 
gleich die interaktive Methode 
zu wählen. 


Programm FAT.C 


Ein solches (nämlich ein ver- 
niinftiges Restaurationspro- 
gramm) hätten sie jetzt gern, 
nicht wahr? Aber da muß ich Sie 
auf die nächste Folge vertrö- 
sten, weil diese sonst zu umfang- 
reich würde. 


Zum Trost gibt es ein kleines 
Programm namens FAT.C, mit 
dem Sie sich einen Dump von 
Directory und FAT erstellen 
können. Die Programmausgabe 
kann in eine Datei oder auf den 
Drucker umgelenkt werden (un- 
ter GEM : Anwendung anmel- 
den als ‘TOS erlaubt Parame- 
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ter’), Dann können Sie sich mit- 
tels der veranschaulichten Um- 
wandlungsregel zum Packen 
und Entpacken von FAT-Ein- 
trägen einmal selbst die ver- 
schlungenen Pfade des FAT- 
Labyrinths entlangtasten. 


Das Programm FAT.C ist aber 
auch deshalb nützlich, weil es 
bereits alle BIOS- und GEM- 
DOS-Funktionen vorweg- 
nimmt, die man für ein Restau- 
rationsprogramm benötigt. Da 
ist insbesondere die Funktion 
zum direkten Zugriff auf ein- 
zelne Diskettensektoren (ver- 
gleiche Liste der für FAT.C ver- 
wendeten GEMDOS- und 
BIOS-Funktionen), die die ein- 
zige Methode darstellt, um an 
gelöschte Directory-Einträge 
und an die FAT heranzukom- 
men. 

Dazu einige grundsätzliche Be- 
merkungen zum Aufbau einer 
TOS-Diskette. Den ersten Dis- 
kettensektor nimmt stets der 
Boot-Sektor ein. Daran schließt 
sich die FAT an, die — weil sie so 
wichtig für das Dateisystem ist 
— gleich zweimal auf der Dis- 
kette gespeichert wird. Hinter 
der zweiten Kopie der FAT 
kommt das Directory, genauer: 
das Wurzelverzeichnis. Daran 
schließt sich der Datenbereich 
an, also derjenige Teil der Dis- 
kette, aus dem Cluster an Da- 
teien allokiert werden können. 


GEMDOS selbst unterstützt 
nur den Zugriff auf den Daten- 
bereich einer Diskette. Schon 
gelöschte Directory-Eintrage 
bekommen Sie nur mit Hilfe des 
GEMDOS nicht zu sehen; erst 
recht nicht die FAT. Dazu muß 
man eine Ebene tiefer steigen, in 
das BIOS. Dort findet sich eine 
Funktion, die es dem Program- 
mierer erlaubt, auf jeden Sektor 
einer Diskette durch Angabe 
der logischen Sektorennummer 
zuzugreifen. 


Um also die FAT und das Di- 
rectory ansehen zu können, 
muß man zuerst wissen, wo — ab 
welchem Disksektor — die ste- 
hen und wie groß sie sind. Diese 
Information bekommt man 
durch Auswertung des soge- 
nannten BIOS-Parameter- 
Blocks (BPB), einer Struktur, in 
der sich das BIOS alle relevan- 
ten Parameter für die ange- 
schlossenen Laufwerke merkt. 


“define stdin (&_iobf@)) 
“define stdout (8 tobi) 
“define stderr (8_1obf2)) 


“define Cnecint) gemdos(@xt) 


“define Coonout(c) gemdos (0x2, c) 
“define clearerrip! iipi-) flag 4= *“_IOERR) /* clear error flag .; 


Einen Zeiger auf den BPB erhält 
der Programmierer durch die 
BIOS-Funktion Getbpb; wie 
man den BPB auswertet, führt 
exemplarisch die Funktion 
drive_init() des Programms 
FAT.C vor. Dieses bemüht eine 
weitere GEMDOS-Funktion, 
die mit dem Diskettensektor 
nichts zu tun hat: Cconws. Diese 
Funktion schreibt einen String 
auf den Bildschirm. Sie wird 
hier eingesetzt, weil mit ihr keine 
Umlenkung möglich ist. Legen 
Sie also die Programmausgabe 
in eine Datei um, dann können 
Sie trotzdem immer noch das 
Prompt sehen, mit dem Sie um 
Angabe der Laufwerksnummer 
gebeten werden. (Natürlich 
hätte ich hier ebensogut mit 
stderr arbeiten können — aber 
schließlich sollen ja die TOS- 
Funktionen durchexerziert wer- 
den.) Die Laufwerksnummer ist 
0 für Laufwerk A, 1 für Lauf- 
werk B, 2 für (haben Sie’s?). . . 


Neben den verwendeten TOS- 
Funktionen sind in diesem Pro- 
gramm zwei weitere Funktionen 
wichtig: mk_int() und 
mk_long(). Sie zeigen Ihnen, 
wie man 16- beziehungsweise 
32-Bit-Quantitäten vom Intel- 
Format in das Motorola- 
Format umzwingen kann. 


Noch eine Anmerkung zum 
C-Compiler. Ich benutze seit 
seinem Erscheinen den Compi- 
ler von Lattice, weil er schneller 
und fehlerfreier ist als der beim 
Entwicklungssystem mitgelie- 
ferte. Für Besitzer des 
DR-Compilers hat das gelegent- 
lich Auswirkungen, wenn eine 
in der DR-Library fehlerhafte 
Funktion eingesetzt wird. So 
auch hier im Programm FAT.C; 
das DR-malloc( ) funktioniert 
nicht. In das Include-File 
‘stdio.h’ müssen zwei Zeilen ein- 
gefügt werden, damit die Zei- 
chenein- und -ausgabe funktio- 
nieren (siehe Ausschnitt unten). 


Wollen Sie FAT.C unter DR-C 
kompilieren, dann müssen Sie 
eben alle dynamisch zugewiese- 
nen Datenbereiche (also Dirbuff 
und Fatbuff) statisch zuweisen, 
indem Sie Byte-Arrays der ent- 
sprechenden Länge deklarieren. 
Die richtige Länge erfahren Sie 
durch Auswerten des BPB (ver- 
gleiche Funktion drive_init{ )). 


nennen) 
standard input stream 
x output " 
Genen) 
/esind neu eingefuest wg. putchar ef 
/sund getchar. 17.6.86 JS EZ 


Programm: FAT.C 
Sibt Dump von Directory und FAT eines Laufwerks aus. Laufwerksnummer 
wird interaktiv erfragt. 
Programausgabe kann in Date: umgelenkt werden. 
Bugs: Keinerlei überprüfung findet statt, ob die angegebene 
Laufwerkesnumer legal ist. 
Compiler: Lattice C, Version 3.03 
. 


include "stdio.n" 


j» 
Definitionen zur Wahrung der Kompatibilität zwischen DR C und 
Lattice C (im Lattice C ist eine int 32 Bits lang, im DA C 
lediglich 16 Bits!) 

./ 


“define WORD short int 
“define BYTE unsigned char 
“define GLOBAL static 


j. 
In diesen Programm verwendete BIOS- und GEMDOS-Funkt sonen. 
” 


extern long bios (); 
extern long gemdosi); 


/* Hole Bios Parameter 
/* Direkter Dishzugriff 
je String ausgeben 


“define Getoodia) bios(?,a) 
“define Amabsia,b,c,d,e) bios (4,a,b,c,d,e@) 
“define Coorms(s! gemdos(9,s) 


i. 
Konstanten, Deklarationen und globale Variable 
. 
Sdefire BREAK 32 Je Nach wieviel Nullen soll FAT-Ausgabe abbrechen” 
ao 
BIOS-Parameterblock, 
[7 


struct bpb 
€ WORD recsiz, /* Sektorgrüsse in Byte ®/ 
elsiz, #% Clustergrösse in Sektoren */ 
elsizb, /* Clustergrosse in Bytes ®/ 
rdlen, /* Directorylange in Sektoren +/ 
fsız, /* FAT-Brösse in Sektoren ®/ 
fatrec, /# Sektornumer der zweiten FAT +/ 
datrec, /* Sektornummer des ersten Datenclusters */ 
mmeh, /® Anzahl der Datencluster auf Diskette +/ 
bf lags; /* Flags */ 
2; 


Je FAT-Grosse in Bytes (für alloctı) #/ 

Je FAT-Grönse in Sektoren (für Rewabs()) o/ 
DirBytes, /* DIR-Grösse in Bytes (für alloc()) #/ 
DirSects, je DIR-Groase in Sektoren (für Pwabs()) #/ 
Drive, /* Aktuelles Laufwerk #/ 


GLOBAL int FatBytes, 
FatSects, 


Fati, Ja Anfang der ersten FAT +7 


Fat_2, 
Dir start, 


J» Anfang der zweiten FAT #/ 

/# Anfangusektor des Directory ® 
Dta_start, /* Anfangssektor des Datenbereichs */ 
Recsiz, /* Grösse eines Records +/ 

Spy /* Sektoren pro Cluster #/ 


GLOBAL BYTE „Fatbuff, /* Puffer zur internen Speicherung der FAT 
“Dirbuff, /* «++ und des Directory. +/ 
Buff (801; /* Zur Druckaufbereitung mit sprintf() #/ 


Hauptprogramm Disknumer erfragen; Disk initialisieren; 

Directory und FAT dumpen, Es werden nur belegte Directory~ 

Einträge ausgegeben. Der FAT-Dump bricht ab, wenn wehr als 

BREAK Nullen (s. Konstanten-Definition) angetroffen wurden. 
w 


maint) 

t 
unsigned int i, Jt 
unsigned int zerocnt = ©; Sennnnennennnnnenennnnnennee/ 
gen und in Zahl um- 
wandeln. 


Coonws i"\n\rLaufwerksnummer? "1; 
i = getchar() - '@*; 
drive _init(i); 


printf ("\n\t \ENEDIRECTORY\n\n" Ir /* Ausgabe Directory. 
for fi © @ j» 15 4 (= DarBytes; i += 32, jeri/e I Eintrag = 32 Bytes 
€ if (e(Dirbuff + i) == 8) /* Eintrag unbenutzt? 
continue; überspringen. 
dir_dump(Dirbuff + ib; Klartext herstellen 
printft"\nk3d : Bs", j, Buff); Puffer mit Klartext eus-0/ 
+ geben. 


printfi*\n\nin\t\t \tFAT\nin"I g 
for (i = ®; i (= FatBytes; I 
t if I(zeroent }= BREAK) Ausgabe abbrechen, wenn ®/ 
break; zuviele Nullen... 
nrintfl"inkad t", it; /* Recordnummer ausgeber. 
forij = By j t 324 ++5j, zeroent += Fatbuffli) ? 8 ı 1) 7/0 
her _cump((long)Fatbufflier], sizeof Ichar)); /® Bytes einzeln dum- +/ 
j» pen. “ 
jmmnnnnnnnennnennennennenee/ 


Ausgabe FAT. 


Bestimmung der relevanten Laufwerksparameter durch Avewerten 
des Bios Parameter Blocks (BPB). 
“ 


int drive_initidrv} 
int drvi 


< struct bpb +d p} 
char emalloct); 
v...............,:,Z;_ 
d p = (struct bpb ¢) Getbopfdrvi; J» BPB holen 
Recsiz = d_p-Irecsizj /# Recordgrösse best immen 
DirSects = d_p-Irdlen; ja Platzbedarf Directory 
DirBytes = DirSects © Recsiz; /® Bytes im DIR 
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Dta_start = d_p-hdatrecı 
Dir_start = Dta start 
SpC = d_p-reisızı 
FatSects = d_p-) fsizy 
FatBytes = FatSects + Recsiz; 
Fat 2 © d p-) fatrec; 

Fat i = Fat_@ = FatSects; 


/* Anfang Datenbereich 
/* Anfang DIR 

/* Sektoren pro Cluster 
/* Sektoren pro FAT 

/* Bytes pro FAT 

/* Anfang erste FAT 

s Anfang zweite FAT 


- DirSects; 


j% 
Platz fur interne Puffer besorgen und Information einlesen. 
[72 


if t!(Dirbuff = (char ©) mallociDirBytes))) 
printf ("\nSpeicherplatz für DIR-Puffer nicht ausreichend! (7....)%b4 


erit (dl; 


(Rwabs (@, (BYTE ©) Dirbuff, DirSects, Dir_start, drv)) 
printfi"\nFehler beim Lesen des Direcstory'"}1 
exit id; 


(ttFatbuff = ichar ©) malloc (FatBytes))) 
printft"\nSpeicherplatz fur FAT-Puffer nicht ausreichend! (7,.,.)%)% 
eniti; 


(Awabs i®, (BYTE ©) Fatbuff, FatSects, Fat_i, drv)) 
printfi"\nfenler beim Lesen der FAT'"); 
erit (M; 


Relevante Information einen DIR-Eintrags in Klartext umwandeln, 

Die Nummer des Startclusters (Offset IA ım Eintrag) wuss in eine 
68K-Integer umgewandelt werden, die Dateilange (Offset IC) in 

eine Long Integer (32 Bits). Die ungewandelten Werte werden zusammen 
mit Name und Extension (die ersten 11 Bytes des Eintrags) von sprintfü) 
als lesbarer Text im String Buff abgelegt. 


dir dumpirecord) 


t 


char name(9), ext[4]; 
WORD wk_int Oy 
unsigned long mk_long(); 


/* Namen übertragen ./ 
/* und Extension ebenfalls +/ 
/® Druckaufbereitung */ 
/* Startcluster umwandeln #/ 
/* dito fur Dateilange 


strnopy (name, record, 8); 

strncpy(ext, record + 8, 3); 

sprintf (Buff, Schablone, name, ext, 
mk_int (record + Òxla), 
mk longtrecord + @xlo)); 


Umwandlung einer Intel-Integer (11) in eine Motorola-Integer (MI). 
Die einzelnen Bytes der II werden umgedreht in einen Byte-Puffer 
eingetragen, Anschliessend wird C das ganze als Integer untergejubelt, 
indem ein Integer-Pointer daraufgesetzt und dieser dann dereferenziert 
wird. 


WORD mk_ant (cp) 


BYTE »#cp: 


static BYTE i(22; 

WORD put; 

Bytes umgedreht in den 
Puffer i schreiben, 
Integer-Pointer auf i 
und dereferentiwren. 


101] = ecpt+; 110) = sep; 
pui = (WORD ©) 43 
return #puiș 


js 
Umwandlung einer Intel-Long in Motorola-Format. Funktioniert nach 
dem gleichen Strickmuster wie mk_int (). 

Pr 


unsigned long mk_longicp) 


¢ 


BYTE +cp; 


static BYTE i(4); 
int ji 
unsigned long tulps 


for tj = 34 j = Of ~j) 
165) = ecpery 


ulp = (unsigned long ©) i; 
return sulps 


Allgemeine Hexdump-Routine. Dimpt alles, von Byte bis Long. 
Erstes Argument muss long sein (beim Aufruf Cast verwenien'), 
zweites Argument gibt tatsachliche Lange des ersten Arguments 

ar (beim Aufruf sizeof() verwenden, Genaueres siehe: 

(Hier mußten wir leider einen Schleichwerbungsversuch von Herrn 
Rosenbech auf sein Buch "P. Rosenbeck: C-Programmierung unter TOS. 
Munchen (MarktäTechnik), 1986." entfernen. Red. | 


Imnnnsnnnnnnserer ssssss/ 
/* Hexadezimale Ausgabe. 


hex_dumpivalue, format! f» (value): Ausgabewert 


€ 


> 


register long value; /* (format): Byte-Groesse +/ 
int format; j. von (value) */ 
[AREER RENO REED OREN ERO EER! 
/® Ew werden der Aeihe nach»/ 
/* die einzelnen Halbbytese/ 
/* von (value) ausgegeben, #/ 
(* Die Schleife macht sie èy 
for (shift = (format è 2) = 14 shift J= Oy --shift) /e durch Shift und 
t byte = (value }) (shift © 4)) & (long) @x@f; /* Ausmaskieren der un- 
putchar! byte + (byte ) 3 7 'W : Yard) /* gewünschten Stellen 
> jè verfuegbar. 
/nnnnnnsnunnnnneneennereeeen/ 


register unsigned int byte; 
register int shift; 
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SPECIAL OFFER C'S 


68000 — 6 MHz DM 17,10 PALTOL8CN : 
68000 — 8 MHz DM 30,80 PAL12H6CN DM 8,55 
68000 — 10MHz DM 45,60 PAL12L6CN DM 8,55 
68000 — 12 MHz. DM 87,80 PAL14LSCN DM 10,30 
PAL16L2CN DM 8,55 
68008 — 8 MHz DM 30,80 PALI6L6CN DM 10,30 
68230 — 8 MHz DM 16.55 PAL18L4CN DM 11,40 
PAL2OLBACN DM 17,10 
6809 P DM 13,10 PALI6L8ACN DM 10,85 
6821 P DM 4,35 PAL20L10CN OM 15,95 
6840 P DM 7,98 
6845 P DM 11,40 NESSSP DM 0,68 
NESS6N DM 1,60 
4164 — 150nS DM 3,45 
41256 — 120nS DM 9,15  SN7406N DM 1.06 
41256 — 150nS DM 8,55  SN7407N DM 1.06 
SN74150N DM 1.70 
6264 LP15 DM 8,55 
5565 PL 15 DM 7,75 SN74LSOON DM 0,62 
6116LP-3 DM 4,55 SN74LSO4N DM 0,62 
SN74LS08N DM 0,62 
TMS 2716 — 450 DM 10,25 SN74LS123N DM 1,03 
TMS 2732 A — 450 DM 820  SN74LS138N DM 1,03 
2764 — 250 DM 7,98 SN74LS139N DM 1,03 
27128 — 250 DM 9,15  SN74LS14N DM 0,62 
27256 — 250 DM 17,10 SN74LS245N DM 1,48 
SN74LS299N DM 4,33 
8087 — 5 MHz DM 364,80 SN74LS393N DM 1,03 
8087 — 8 MHz DM 501,60 SN74LS373N DM 1,37 
SN74LS374N DM 1,37 
280-A-CPU DM 4,10 SN74LS74N DM 0,68 
Z80-A-CTC DM 4,10  SN74LS641N DM 1,48 
280-A-SI0/O DM 9,12 SN74LS645N DM 1.48 


Lieferbar ab Lager München, Zwischenverkauf vorbehalten, 
Porto + Verpackung DM 9,50. Versand nur per Nachnahme. 
Mindestbestellwert DM 30,—. 


VERSA-DIS - ELECTRONIC VERTRIEBS GMBH - Pienzenauerstr. 18 . 8000 München 80 
Telefon 089/985055-985056 - Telex 5216484 . Telefax 985080 


Das Sandwich ist da! 
copro-80 


Mit copro-80 läuft jedes CP/M und CP/M-80- 


Programm auf Ihrem IBM-PC/XT/AT und den 
Kompatiblen. 


Werfen Sie kein Geld zum Fenster heraus. 
Verwenden Sie ihre CP/M-Software 
weiterhin unter PC-DOS und MS-DOS. 


Ausstattung: 


CPU: HD 64180 mit 12 MHz Clock, 
Uhr, 512 KB RAM, 2x RS232, 1x 
Centronic. Die 320-KB-RAM-Floppy 
und 114-KB-Drucker-Puffer sind unter 
PC-DOS und CP/M verwendbar. 
Betriebssystem = CP/M 2.2. 


Das Alles für nur 


DM 2262,90 


PC-DOS. MS-DOS, CP/M sind eingetragene Warenzeichen von IBM, Microsoh, Digtal Research 


PLZ-Gebiet 2, 3, 4, 5, Holland 


EURAM .... 


Witteringstraße 26, 4300 Essen 1, Telaton 0201/774755 
PLZ-Gebiet 6, 7, 8, Österreich, Schweiz 
FRANE SYPPEIE 
Elektronische Baugruppen und Layout 
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Software-Know-how 


Noch mehr Vektoren 


Die neuen Systemvektoren beim CPC664 und CPC6128 


Martin Kotulla 


An einen Haufen 
Vektoren hat man sich 
beim CPC 464 ja bereits 
gewöhnt (siehe die Serie 
‘Des Schneiders Kern’ 
in c't 8/85 bis 6/86). Bei 
den größeren 
CPC-Brüdern kommen 
noch einige 

interessante 
Erweiterungen hinzu, 
wovon bereits die 
zusätzlichen 
BASIC-Befehle Zeugnis 
ablegen. Aber auch auf der 
Maschinensprachen- 
ebene hat sich 
allerhand getan — doch 
das versprochene neue 
Firmware-Handbuch läßt 
auf sich warten... 


Neue BASIC-Befehle sind zum 
Beispiel FRAME und CO- 
PYCHRS. Sie greifen auf be- 
reits im Betriebssystem-ROM 
vorhandene Routinen zurück. 
In diesen beiden Fällen sind das 
MC_WAIT_FLYBACK 
(Adresse &BD19) und 
TXT_RD_CHAR (Adresse 
&BB60). Aber viele der anderen 
neuen Befehle benutzen Routi- 
nen, die nicht im 464-ROM vor- 
handen sind. Bestes Beispiel da- 
für ist wohl das Kommando 
FILL, mit dem der Benutzer 
grafische Figuren ausfüllen 
kann. 


Um diesen Routinen auf die 
Spur zu kommen, mußten (in 
Ermangelung des erwähnten 
Firmware-Handbuchs) müh- 
sam mit diversen ROM-Listings 
und der Hilfe eines Disassem- 
blers die ROMs des CPC664 
und CPC6128 erforscht werden. 
Das Resultat dieser Arbeit kön- 
nen Sie auf den nächsten Seiten 
lesen. Sie finden die neuen Sy- 
stemvektoren, die alle am Ende 
der ‘normalen’ Sprungleiste ab 
&BD3A stehen. 
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Wir haben soweit wie möglich 
versucht, uns an die Notation 
des 464-Firmware-Handbuchs 
zu halten, damit Sie sich leichter 
zurechtfinden können. Ergän- 
zend finden Sie zu jedem Vektor 
ein kurzes Programmbeispiel, 
an dem Sie sehen können, wie 
eine Routine genutzt wird. 


Die Namen der Routinen wur- 
den natürlich frei gewählt, sind 
aber so ausgesucht worden, daß 
sie zu eventuell vorhandenen 
ähnlichen Systemroutinen pas- 
sen. 


Mehr zur Tastatur 


KM_SET_STATE &BD3A 


setzt oder löscht den Caps- 
Lock- oder Shift-Lock-Modus 
der Tastatur. Sie ist damit das 
Gegenstück zu KM_GET_ 
STATE (Adresse &BB21). 


— Einsprungbedingungen: Im 
HL-Register wird der ge- 
wünschte Zustand von Caps- 
Lock und Shift-Lock überge- 
ben. Ist H=&FF, wird Caps- 
Lock gesetzt, bei H=&00 wird 
es wieder gelöscht. Steht im 
L-Register &FF, wird Shift- 
Lock gesetzt, steht dort &00, 
wird es gelöscht. 


— Ausgang: Alle Registerinhalte 
bleiben unverändert. 


KM_FLUSH_BUFFER 
&BD3D 


leert den Tastaturpuffer. Sie 
wird auch von CLEAR_ 
INPUT aus BASIC heraus auf- 
gerufen. 

— Einsprungbedingungen: 
Keine. 

— Ausgang: Der Inhalt des AF- 
Registers ist zerstört. 


oon ORE GERNE 


TXT_ASK_CURSOR_ 
STATE &BD40 


Ubergibt den Zustand des Cur- 
sors und des Textbildschirms. 


— Einsprungbedingungen: 
Keine. 


— Ausgang: Im A-Register steht 
der Cursor-Zustand. Alle ande- 


ren Registerinhalte bleiben un- 
verändert. Ist im Akku das Bit 
7 gesetzt, war der Textbild- 
schirm ausgeschaltet, zum Bei- 
spiel mit PRINT CHR$(21), 
sonst war er eingeschaltet, etwa 
mit PRINT CHR$(6). Hat das 
Bit 0 im Akkumulator den Wert 
0, ist der Cursor ‘disabled’, 
sonst ist er ‘enabled’, Ist das Bit 
1 auf 0 gesetzt, ist der Cursor 
eingeschaltet, sonst ist er ausge- 
schaltet. 


...und viel Grafik 


GRA_SET_DEFAULTS 
&BD43 


übernimmt verschiedene Initia- 
lisierungsfunktionen im Bereich 
der Grafikdarstellung. Sie 
schaltet den Force-Modus ein 
(SCR_ACCESS), setzt die Hin- 
tergrunddarstellung auf nicht- 
transparent und veranlaßt, daß 
die DRAW-Maske wieder eine 


durchgehende Linie wird 
(MASK 255). 

— Einsprungbedingungen: 
Keine. 


— Ausgang: Die Werte in den 
Registern AF, BC, DE und HL 
sind zerstört. 


GRA_SET_BACK &BD46 


erlaubt oder unterdrückt den 
Transparentmodus bei der Gra- 
fikdarstellung. Sie arbeitet ähn- 
lich wie TXT_SET_BACK 
(Adresse &BB9F) beim Text- 
bildschirm. 


— Einsprungbedingungen: Der 
Akku muß den gewünschten 
Modus enthalten. Steht in ihm 
der Wert &FF, wird die fol- 
gende Grafik (zum Beispiel 
nach TAG) transparent darge- 
stellt, sonst wird sie über den 
alten Bildschirminhalt gelegt. 


— Ausgang: Alle Registerwerte 
bleiben erhalten. 


GRA_SET_FIRST &BD49 


bestimmt, ob bei einer ausge- 
wahlten Draw-Maske der erste 
Punkt jeder Linie gezeichnet 
werden soll oder nicht. Aus BA- 
SIC heraus ist das mit dem Be- 
fehl MASK x,0 oder MASK x,1 
zu erreichen. 


— Einsprungbedingungen: Im 
Akkumulator wird der ge- 
wünschte Wert übergeben. 
Steht dort der Wert &00, wird 
dererste Punkt nicht gezeichnet, 
bei anderen Werten wird er ge- 
zeichnet. 


— Ausgang: Alle Registerinhalte 
bleiben unverändert. 


GRA_SET_LINE 
&BD4C 


legt fest, welches Byte-Muster 
beim Zeichnen von Linien ver- 
wendet wird. Sie ist identisch 
mit dem BASIC-Befehl MASK. 


— Einsprungbedingungen: Im 
Akkumulator muß das ge- 
wünschte Byte-Muster enthal- 
ten sein. 


MASK 


— Ausgang: Alle Registerwerte 
bleiben erhalten. 


GRA_CONVERT_COORDI- 
NATES &BD4F 


wandelt die vom Benutzer über- 
gebenen X- und Y-Koordinaten 
einer Grafik in die interne Dar- 
stellung um, die vom MODE 
und Grafik-Window abhängig 
ist. 


— Einsprungbedingungen: Im 
DE-Register steht die X-Koor- 
dinate, im HL-Register die 
Y-Koordinate. 


— Ausgang: Im DE-Register 
steht die interne X-Koordinate, 
in HL die interne Y-Koordi- 
nate. Die Inhalte des Akkumu- 
lators, des Flag-Registers und 
des BC-Registers sind zerstört. 


GRA_FILL &BDS52 


füllt eine von Linien umgebene 
Grafikfläche auf dem Bild- 
schirm aus. Sie wird auch vom 
BASIC-Befehl FILL aufgeru- 
fen. 


- Einsprungbedingungen: Im 
Akkumulator steht die Num- 
mer des zu verwendenden 
PENs. Das HL-Register zeigt 
auf einen Pufferspeicher, den 
die Routine während ihrer Ar- 
beit verwenden darf. In DE 
steht die Länge dieses Puffers. 


— Ausgang: Akku, BC, DE und 
HL zerstört. Das Carry-Flag ist 
gelöscht, wenn ein Fehler auf- 
getreten ist. Die anderen Flags 
sind zerstört. 


SET_LOCATION &BD55 


ist eine Kombination von 
SCR_SET_BASE (Adresse 
&BC08) und SCR_SET_ 


OFFSET (Adresse &BC05). Sie 
verschiebt den Bildschirmspei- 
cher in eine neue 16-KByte- 
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Bank und legt den Offset vom 
Speicheranfang fest. Sie ist da- 
mit das Gegenstück zu 
SCR_GET_LOCATION 
(Adresse &BCOB). 


— Einsprungbedingungen: Im 
Akku steht das Highbyte der 
neuen Speicherbank: 


Akku Video-RAM 
&00 &0000 - &3FFF 
&40 &4000 - &7FFF 
&80 &8000 - &BFFF 
&CO &C000 - & FFFF 


Unter BASIC sind nur die 
Werte &CO (Standardadresse) 
und &40 (Alternativbank) sinn- 
voll. 


Im HL-Register muB der Offset 
vom Speicheranfang stehen. 


— Ausgang: AF und HL sind 
zerstört, die übrigen Register 
bleiben unverändert. 


Zeichenkonverter 


MC_PRINT_TRANSLA- 
TION &BDS8 


Der CPC664 und der CPC6128 
sind in der Lage, eine Überset- 
zungstabelle für die Drucker- 
ausgabe zu verwalten. Mit die- 
ser Routine definieren Sie eine 
neue Tabelle. Sie darf höchstens 
41 Bytes lang sein und ist folgen- 
dermaßen aufgebaut: 


1.Byte: Zahl der Einträge 
2.Byte: Erstes altes Zeichen 
3.Byte: Erstes neues Zeichen 
4.Byte: Zweites altes Zeichen 
5.Byte: Zweites neues Zeichen 


— Einsprungbedingungen: Im 
HL-Register steht ein Zeiger auf 
die Tabelle. Diese Tabelle darf 
auch unterhalb eines ROMs lie- 
gen. 


— Ausgang: Die Register AF, 
BC, DE und HL sind zerstört, 
die anderen Register bleiben un- 
verandert. 


KL_RAM_BANK_SELECT 
&BDSB 


Diese Routine, die nur beim 
CPC6128 vorhanden ist, ermög- 
licht dem Programmierer die 
Umschaltung zwischen den 
RAM-Speicherbänken. 


— Einsprungbedingungen: Im 
Akku wird ein Wert zwischen 0 
und 8 übergeben, der die neue 
Konfiguration des Speichers an- 
gibt. 


— Ausgang: Die Routine über- 
gibt im Akku den Wert der vor- 
herigen RAM-Konfiguration. 
Sie zerstört die Zweitregister 
HL’ und DE’. Die übrigen Re- 
gisterinhalte bleiben erhalten. 


ee BE AAE BE E IE EI AE AE AE AE BEE AE AE BEREA AEAEE AE aa ae 
;Programmbeispiel KM_SET_STATE &BD3A 


LDH, &FF ; Caps-Lock einschalten 
LD L, 800 ; Shift-Lock ausschalten 
CALL &BD3A ; Routine aufrufen 

RET 3 Rücksprung 


{HARARE AE FEAE E FEBE PE AERA EERE EERE EERE REE E EER EE EEE 
;Programmbeispiel KM_FLUSH_BUFFER &BD3D 


CALL &BD3D ; Routine aufrufen 
RET ; Rücksprung 


IE I IEEE HEE 
;Programmbeispiel: TXT_ASK_CURSOR_STATE &BD40 


CALL &BD40 ; Status holen 
BIT 7,A ; Ist der Textbildschirm an oder aus? 
JR Z, TEXTOFF ; Er ist abgeschaltet! 


see 


FE PE A 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 202 E BEBE BE AEE BEE 202 2 2.2 202 2 2 2 2 AE 
;Programmbeispiel: GRA_SET_DEFAULTS &BD43 


PUSH AF 
PUSH BC 
PUSH DE 
PUSH HL 
CALL &BD43 


AF-Register sichern 
BC-Register sichern 
DE-Register sichern 
HL-Register sichern 
GRA_SET_DEFAULTS aufrufen 


POP DE 
POP BC 
POP AF 
RET 


DE-Register wiederherstellen 
BC-Register wiederherstellen 
AF-Register wiederherstellen 
Rücksprung 


$ 
; 
; 
i 
i 
POP HL ; HL-Register wiederherstellen 
3 
; 
i 
; 


PEE AEDE AERE ERE REE REE ERE EERE RE RRR EEE 
7Programmbeispiel: GRA_SET_BACK &BD46 

LD A, &FF ; Transparentmodus einschalten 
CALL &BD46 ; GRA_SET_BACK aufrufen 

RET ; Rücksprung 


F DEAE AE EAE E 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.2.2.2 2 2 2.2 2 2 2 2.2 2.2 2.2 2.2.2 2.2 


;Programmbeispiel: GRA_SET_FIRST; &BD49 

LD A, &00 ; Ersten Punkt nicht zeichnen 
CALL &BD49 3; GRA_SET_FIRST aufrufen 

RET ; Rücksprung 

FRE a a 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 272 2 2 2 02 2 2 AE AE E AE A BE AERE 2 2 2.2 2.2 2 2.2.3 
;Programmbeispiel: GRA_SET_LINE MASK &BD4C 

LD 4,157 ; Bytemuster 10011101 


CALL &BD4C 7 GRA_SET_LINE_MASK aufrufen 
RET ; Rücksprung 
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in 
;Programmbeispiel: GRA_CONVERT_COORDINATES &BD4F 
LD DE, 640 3 X-Koordinate im Benutzer-Schema 
LD HL, 300 + Y-Koordinate im Benutzer-Schema 
PUSH AF ; AF-Register retten 

PUSH BC ; BC-Register retten 

CALL &BD4F 3; GRA_CONVERT_COORDINATES aufrufen 
LD (XCOR),DE ; Interne X-Koordinate in DE 

LD (YCOR),HL ; Interne Y-Koordinate in HL 

RET Rucksprung 


FRE 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.2. 2 2.2.2 2 2.2.2 2.2 2 2 2.2 2.2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 
;Programmbeispiel: GRA_FILL éBDSe 
DE, 320 


HL, 200 
&BBCO 


3 X-Koordinate 
Y-Koordinate 
GRA_MOVE_ABSOLUTE: 
Grafikcursor positionieren 
A, Pen 2 
HL, &4000 leiger auf Pufferspeicher 
DE, 81000 Länge des Pufferspeichers 
&BD52 GRA FILL aufrufen 
NC, ERROR ; Fehlerbedingung prüfen 
; Rücksprung, wenn ok 


F PEIEE AE 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.2 22 2 2 2 2 202 2 2 2 2 2.2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 22 


Programmbeispiel: SET_LOCATION &BDSS 

LD 9,840 + Video-RAM ab Adresse &4000 
LD HL, &0200 ; Offset 80200 Bytes 

CALL 88055 3; SCR_SET_LOCATION aufrufen 
RET } Rücksprung 


[REFRESHER ERE 2 2 2.2 2.2 2.2 2 2.2.2.2 2 2 2 2.2 2.2 2 2.2.2 2.2 2.2.2 2.22 


;Programmbeispiel: MC_PRINT_TRANSLATION &BD58 


LD HL, TABLE ; Zeiger auf Ubersetzungstabelle 
MC PRINT TRANSLATION aufrufen 


CALL &8D58 
RET 


DEFB 2 Zwei Eintrage 
DEFB 'A','B' ‘A’ durch 'B’ ersetzen 
DEFB '1°,’0° "1" durch '0' ersetzen 


BEZ 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.2.2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 222 23 
;Programmbeispiel: KL_RAM_BANK_SELECT &BDSE 


LD A. 

CALL &BDSB 

LD HL, &4000 
LD B, (HL) 
CALL &BDSB 
RET Rücksprung 


Konfiguration Nummer 2 
KL_RAM_BANK_SELECT aufrufen 
Zeiger auf Anfang der neuen Bank 


Ein Byte aus der Speichererweiterung leser 
Alte Konfiguratior wiederherstellen 


Programm 


CPC-Datagenerator 


Vom Binär-File zum relokalisierbaren Hexcode in DATA-Zeilen 


Andreas Stiller 


Binärcode in 
DATA-Zeilen zu 
transferieren, ist nicht nur 
für Redakteure 
interessant, die ihren 
‘assemblerfreien’ Lesern 
ein bequemes Eintippen 
ermöglichen möchten. 
Mit dem hier 
vorgestellten Programm 
erhält man zusätzlich 
einen einfachen aber 
nützlichen 

Relokalisator, so daß 
man die immer wieder 
auftretenden 
Speicherkollisionen von 
Maschinenprogrammen 
vermeiden kann. 
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Zunächst muß man das zu be- 
arbeitende Binär-File an die 
Originalstelle laden und dem 
Generator-Programm Start- 
und Endadresse sowie den Da- 
teinamen für die DATA-Zeilen 
mitteilen. Das Programm holt 
sich dann Byte für Byte aus dem 
Speicher und legt sie als zwei- 
stellige Hexzahlen in DATA- 
Zeilen ab. St6Bt es dabei auf 
zwei aufeinanderfolgende By- 
tes, die eine zu verschiebende 
Adresse darstellen könnten, so 
hält es an und ‘ruft’ um Hilfe. 


Etwas Hand- beziehungsweise 
Kopfarbeit verbleibt nämlich 
beim Benutzer, da es dem Pro- 
gramm noch an der Intelligenz 
mangelt, mit hundertprozenti- 
ger Sicherheit alle zu verschie- 
benden Adressen zu erkennen. 
Insbesondere wenn Adressen in 
Tabellen stehen (wie bei den 
RSX-Befehlen), kommt es — wie 
wohl die meisten anderen Relo- 
kator-Programme auch - in Be- 
drängnis. Daher fragt es bei je- 
der vermeintlichen Adresse, die 
innerhalb des angegebenen 
Speicherbereichs liegt, ob es sich 
hier wirklich um eine zu reloka- 
lisierende Adresse handelt oder 
nicht. 


Als Hilfestellung werden neben 


der fraglichen Adresse die bei- 
den vorausgehenden Bytes an- 
gezeigt. Das Unterprogramm 
ab Zeile 380 prüft außerdem, ob 
es sich bei dem vorausgehenden 
Opcode um einen Z80-Befehl 
handeln könnte, zu dem eine ab- 
solute Adresse gehört. Unter 
Umständen muß es auch testen, 
ob das davorliegende Byte ein 
&ED ist (Vier-Byte-Befehl). 


Opcode suchen 


Da die Z80-Befehle zum Teil ei- 
nen systematischen Aufbau be- 
sitzen, muß die Routine nicht in 
einer Tabelle alle in Frage kom- 
menden Opcodes durchsuchen. 
Vielmehr läßt sich mit Hilfe ei- 
ner Bit-Maske über den AND- 
Befehl jeweils eine Gruppe von 
Befehlen gemeinsam erfassen, 
beispielsweise die bedingten 
Sprünge (JP CC), deren Op- 
codes die Bitstruktur 11xxx010 
haben. 


Gehört der untersuchte Opcode 
zu einer dieser Gruppen, wird 
das dem Benutzer angezeigt, der 
nun noch prüfen muß, ob die 
Übereinstimmung nicht even- 
tuell zufälliger Natur ist. Natür- 


lich kann hierbei ein Assembler- 
listing am meisten weiterhelfen. 


Manche besonders trickreichen 
Maschinenprogramme behan- 
deln Hi- und Low-Byte von 
Adressen getrennt. In diesem 
Fall bleibt einem nichts anderes 
übrig, als das Relokalisieren 
‘von Hand’ vorzunehmen - oder 
aber das Maschinenprogramm 
zu ändern. 


Alle Adressen die später vom 
Hex-Lader zu relokalisieren 
sind, werden als vierstellige 
Hex-Zahlen (Hi-Byte, Low- 
Byte) in ein DATA-Statement 
geschrieben. Zur besseren Über- 
sicht erhalten sie zusätzlich ein 
‘& vorweg. Das Generator- 
Programm schreibt die erzeug- 
ten DATA-Zeilen ab Zeilen- 
nummer 10001 in die angege- 
bene sequentielle Datei, also auf 
Kassette oder Disk. Zeile 10000 
folgt zum Schluß, da sie neben 
der Start- und Endadresse auch 
die Prüfsumme mitaufnimmt. 
Alle anderen DATA-Zeilen 
(eventuell bis auf die letzte) be- 
herbergen jeweils acht Bytes be- 
ziehungsweise Adressen. 


Ankoppeln 


Jede so erzeugte DATA-Zei- 
len-Datei läßt sich dann per 
‘MERGE’ an den Hexlader an- 
koppeln, der aus den DATA- 
Zeilen den Maschinencode an 
beliebiger AdreBlage (hoffent- 
lich lauffahig) ablegen kann. 
Sollte sich aber nach einem 
CALL oder RSX-Aufruf ein 
Absturz oder ähnlich ‘Merk- 
wirdiges’ zeigen, so hat man 
sicherlich die eine oder andere 
Adresse zuviel oder zuwenig 
markiert. Hiervon kann man 
sich überzeugen, wenn man dem 
Hex-Lader die Originaladresse 
des Binär-Files angibt. Hier 
muß der erzeugte Code auf je- 
den Fall lauffähig sein, wenn 
man sich nicht in der Start- oder 
Endadresse geirrt hat. 


Der Hexlader gibt bei seiner 
Ladearbeit übrigens auch die 
Zwischenprüfsummen (alle acht 
DATA-Zeilen) aus und ver- 
gleicht zum Schluß die Gesamt- 
Prüfsumme mit dem abgespei- 
cherten Wert in der ersten 
DATA-Zeile. Das ist zwar 
hauptsächlich wie eingangs be- 
schrieben mehr für die hex- 
code-eintippenden Leser ge- 
dacht, doch kann es auch nicht 
schaden, eine zusätzliche Kon- 
trolle über die Richtigkeit der 
Daten zu erhalten. 
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10 REM *#####+%* Lader ######He 

20 REM Vor dem ersten Aufruf die DATA-Datei 
30 REM per MERGE anhaenger, beispielsweise 
40 REM MERGE "DATAZEIL" 

50 REM ee 


10 INPUT "start: 
art =start +65536 

20 INPUT "ende: "ende: IF ende ( 0 THEN ende 
= ende +65536 

30 LAENGE= ENDE-START 


"start: IF start ( 0 THEN st 


40 OPENOUT ("datazeil") 60 REM 

50 d=0 70 READ t$,start: IF start (0 THEN start=start 
60 pr=0 +65536 

70 FOR i = 0 TO LAENGE STEP 8 80 READ t$,ende: IF ende (O THEN ende =ende + 
80 PRINT #9, STR#(10001+1/8);" DATA "; 65536 


90 READ t$, prsum 

100 INPUT "wohin ? ",zielstart: IF zielstart (0 
THEN zielstart=zielstart +65536 

110 IF HIMEM (Zielstart THEN MEMORY (zielstart 

=t) 

120 offset =zielstart-start 

130 pziel=start+offset 

140 pr=0 

150 s=0 

160 FOR p=start TO ende 

170 PRINT HEX$ (p);" “sHEXS (pziel);" "; 

180 READ x$ 


90 FOR J=0 TO 7 

100 p=i+j+START+d 

110 x=PEEK (p) 

120 x$=HEX$ (x) 

130 IF LEN (x$)=1 THEN x$="0"+x$ 

140 PRINT HEX$(p), x$ 

150 ADR=(PEEK(P)+256 * PEEK (P+1)) 

160 IF START (= adr AND ENDE >= adr THEN GOSUB 
260 ELSE PRINT#9, x$; 

170 pr=pr+x: IF pr)65536 THEN pr=pr-65536 
180 IF p)= ende THEN PRINT #9: GOTO 230 
190 IF j(7 THEN PRINT #9,", "5 


200 NEXT J 190 IF LEN (x$) > 2 THEN GOTO 300 
210 PRINT #9 200 PRINT x$ 
220 NEXT i 210 X = VAL ("&"+x$) 


230 PRINT #9, STR (10000);" DATA START, &";HEX 
$(start) ;", ENDE, &";HEX$(ende) ;",PRSUM, ";pr 
240 CLOSEOUT 


220 POKE (pziel),X 
230 pziel=pziel+i 
240 s=sti 


250 END 250 pr=pr+x: IF pr)65536 THEN pr=pr-65536 
260 PRINT HEX$(p);" "3; HEX$ (PEEK(p-2));" ";HE 260 IF s/16= INT (5/16) THEN PRINT "este 
X$ (PEEK(p-1))3" "; HEX® (adr) ;” ? (j/n)"; RR" pr 


270 NEXT p 
280 IF pr () prsum THEN PRINT "Pruefsummenfehl 
er" ELSE PRINT "oK" 

290 END 

300 x= VAL (x$) 

310 IF x(O THEN x=x+65536 

320 adr=xtoffset 

330 ahi= INT (adr/256) 

340 alo= adr-256*ahi 

350 POKE pziel,alo 

360 POKE pziel+i, ahi 

370 at=HEX$ (alo) 

380 IF LEN (a$)=1 THEN at="0"+a$ 

390 pziel=pziel+i 

400 PRINT x3" "“;HEX$ (ahi) jas 

410 p=p+i 
420 GOTO 230 


270 GOSUB 380 

280 PRINT 

290 INPUT t$ 

300 IF t$()"j" AND t$ ()"J" THEN PRINT #9, X$;: 
RETURN 

310 x= PEEK (p) +256*PEEK (p+i) 

320 a$= HEX$(PEEK (p+1)) 

330 IF LEN (a$)=1 THEN a$= "O"+ad 

340 PRINT #9, "8";a$;x$; 

350 PRINT a$;x$ 

360 d=d+1 

370 RETURN 

380 RESTORE 460 

390 FOR tx = 1 T0 7 

400 READ memt, mask, byte 

410 IF (PEEK (P-1) AND mask)=byte THEN GOTO 44 


NEXT t% 
430 RETURN 
440 IF t%<(7 OR (T%=7 AND PEEK (P-2) = SED) THE 
N PRINT " #8888 "SMEMS; 

450 RETURN 

460 DATA CALL CC, &C7, &C4 

470 DATA JP CC, &C7, &Ce 

480 DATA CALL, &FF, &CD 

430 DATA JP, &FF, &C3 

500 DATA LD, &CF, &01,LD, &E7, 42 

510 DATA LD-ED, &C7, &43 


Per MERGE holt sich der Hexlader die DATA-Zeilen von 
Band/Disk und legt den Maschinencode lauffähig an der 
gewünschten Adresse ab. 


Der DATA-Generator schreibt die Hex-Codes in 
DATA-Zeilen in eine sequentielle Datei. Absolute 
Adressen werden dabei durch ‘&’ gekennzeichnet. 


Der Durchbruch von Epromprogrammierern 


Gleichstartsoftware für: MS-DOS, 


Bauweise 


CBM64, Z80, u.a. 
Lieferung in solidem Kunststoffgehduse. 


Gang Programmer Der vorteilhafte Eprom-Koplerer Eprom Programmierer/2, universet  Eprom-Löscher Eprom-Emulator 

Programmiert 2716, 2732, 2732A, 2764, 27128, 27256, EE- | Anschluss an parallel Centronics Port Für bis zu 4 Emuliert 2716, 2732 und 2764, 

proms & CMOS, | Programmiert 2716, 2732, 2732A, 2764, Eproms. einschl, Schreibschutz 

Softwarefunktionen einstellbar; keine Extramodule. 27128, 27256, EEproms & CMOS (Op- In lichtdichtes, Einfache Bedienung durch Druck- 

Vorteilhafte Funktionen wie: Fastprogramming, Check- | tion: 27812 oder 2532/2564). kompaktes Gehäuse knöpfe. 

sum, Typenanpassung (Master = 2716, Copy = 27256) Über Anwenderfreundl. Software für: Fast- gebaut pats | = 

belastungssicherung usw. | programming, Verify, Read, Edit, r \ r 

Kompakte | Dump, Change, Epromtype usw 3 
i 

| CP/M, BBC, Apple Il, MSX, 68000, 


349:2” |120;° 
ieee 75; BROOS Soenen 


ELEKTROHIK TEL:02821 - 28826 


c't 1986, Heft 8 83 


Software-Know-how 


OCCAM - 
überall gleichzeitig 


Die (nicht nur) Transputer-Sprache für parallele Prozesse (Teil 2) 


Heinz Ebert 


Sicherlich haben Sie 
den ersten Artikel zu 
Occam noch frisch im 
Gedächtnis und 
Begriffe wie SEQ, PAR 
und ALT oder 
Replikator-Mechanismus 
griffbereit in der 
Gehirnschale 
zurechtgelegt. Das 
kommt uns sehr zupaß, 
denn anders als in 
mehrteiligen Krimis 
haben wir leider nicht 
genug Platz, die 
vorangegangene Folge 
zu rekapitulieren. Also 
gleich ab ins Volle. 


84 


Setzen wir die Vorstellung von 
Occam mit einem kleinen Quiz 
fort. Als erster Preis winkt ein 
pinloser Transputer oder ent- 
parallelisiertes Occam. Was 
macht der folgende ProzeB? 


CHAN Leser. Mund, Autor. Ohr: 
VAR Zeichen: 
WHILE (Zeichen () '!') 
SEQ 
Leser.Mund ? Zeichen 
Autor.Ohr ! Zeichen: 


Aufhööööören ... Wo ist der 
Resetknopf? Na endlich! Auch 
Leser dürfen Kanäle nicht par- 
allel benutzen. In dem Krawall 
konnte ich die Adressen der 
Gewinner nicht verstehen. Tut 
mir ehrlich leid. 


Naja, dann weiter im Text. Wir 
werden uns immer mehr den 
Bereichen nähern, wo weiches 
Occam auf harte physikalische 
Realität prallt. Dabei wird sich 
herauskristallisieren, daß 
Occam alle Wesenszüge einer 
Implementierungssprache für 
komplexe Systeme besitzt, ja so- 
gar Echtzeit-Eigenschaften auf- 
weist. 


Damit diese maschinennahen 
Wesenszüge richtig hervortre- 
ten, werde ich ab jetzt auf 
Occam II übergehen, da erst mit 
dieser Version alle hardwarena- 
hen Elemente als reale imple- 
mentationsunabhangige An- 
weisungen fest eingebaut sind. 
Occam II ist bereits im Mai of- 


fiziell von INMOS angekündigt 
worden und wird wahrschein- 
lich ab August zu haben sein. 


Schiebung 


Ein erster Hinweis darauf, daß 
Occam dem Programmierer viel 
Spielraum läßt, ist die Freiheit 
bei der Übergabe von Kanal- 
oder Variablen-Arrays an Un- 
terprozesse. Der folgende Pro- 
zeß Xyz kann mit beliebig lan- 
gen Ganzzahl-Vektoren gefüt- 
tert werden. Wenn natürlich die 
Integerzahl N, die hier per VAL 
durch Wertübergabe weiterge- 
reicht wird, irrtümlich größer ist 
als die Elementanzahl des real 
gelieferten Feldes, dann ... 
"Nein! Nobbiiiie nicht N größer 
20...’ Zu spät Willi, du rettest 
den Chip nicht mehr. 


PROC Xyz (VAL INT N, 
CIINT Vektor) 
SEQ i=® FOR N 
Vektorlil:ı=®: 


CAJINT x: 
CA@JINT y: 
C2QJINT z: 
SEQ 

Xyzt 1,x) 

Xyz (10, y) 

Xyz (20, z) 

Xyz (50, z) 

krachbumm'! 


Der Transputer streckt alle 84 
Pins von sich und Willi ist echt 


sauer (‘Himmi!*/#!?$&!"). In 
Wirklichkeit wird auch ein 
Transputer natürlich nicht 


durch einen Softwarefehler zer- 
stört. Allerdings hinterläßt der 
letzte Aufruf des Subprozesses 
Xyz außerhalb des Vektors zein 
gefährliches Erbe im Arbeits- 
speicher. Und Seine Majestät, 
der Compiler, alleine entschei- 
det, ob dort wichtige Daten ab- 
gelegt sind oder gar schon Ma- 
schinenbefehle stehen, was 
zweifellos immer tödlich ist. Die 
erste Fehlersorte versteckt sich 
mitunter jahrelang, aber dann 
eines schönen Tages bei einer 
außergewöhnlichen Wertekom- 
bination scheppert’s. . . 


Neben dem bereits bekannten 
Schlüsselwort BYTE, mit dem 
man einzelne Bytes ausblenden 
kann, enthalt Occam noch an- 
dere Anweisungen, die Spei- 
cherworte unmittelbar manipu- 
lieren können. Da gibt es die 
Bit-Verschiebebefehle und auch 
logische Operationen, die auf 
alle Bits eines Wortes angewen- 
det werden. 

Der nachfolgende kleine Prozeß 
schiebt ein 32-Bit-Wort zuerst 
um acht Bits nach links, an- 
schließend 16 Positionen nach 
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| ECB Z80 CPU 
mit Wrapfeld 


Universelle Subsystom-CPU- 
Karte mit Wrapfeld 50x 100 mm. 
Gut geeignet für schnelle Versuchs- 


$ ECB-BUS Parallelschnittstelle 
128 Adressen einstellbar 


* CPU Z80 
$ RAWEPROM 8K x8 bestückt 


% 3 Timer interruptfähig 
$ 16 verschiedene Interrupt-Ebenen 
& Hardware-Echtzeituhr (RTC) Batterie gepuffert 


ramm: ECB-BUS Schrittmotor-Positio- 
nier-karten, ECB-BUS Drehimpulsgeber-Subsystem, 
ECB-BUS Grafiksubsystem, Grafik für TA-PC8, ITT 


FESTPLATTEN 
Original Seagate ST 225 20 MB formatiert 
DM 1266,- 
OMTI-Controller 5510 (mod. Technologie 
mit SMD-Bauteilen. BIOS f. PC on Board) 
DM 476,- 
Einbausatz für PC o. kompatible (Laufwerk, 
Controller, Kabel, Diskette zur Installation) 
DM 1749,— 


Lieferung ab Lager Aachen, größere Stückzahlen 
auf Anfrage. Ein Jahr Werksgarantie auf alle Teile. 
Lieferung an Neukunden per Nachnahme oder Vor- 
auskasse (2% Skonto), 


Al, 
Heribert Schröder ( Ra 
Microcomputer-Systeme son 


Oberforstbacher Str. 10 
5100 Aachen 
Tel. 02408/4476 


DIN-A3-Plotter 


mit Papierbewegund 
HP- 
GL- 
kompa- 


mitz - In der Holl 


-Sch 
TSS-Sc 02293 / 2188 


c't 8/86 5223 Bierenbachtal - Tel. 
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Lassen Sie sich 
von teuren Imitationen 
nicht beirren! 


Man kann so leicht verwirrt 
werden, da es schon viele bei- 
ge PCs auf dem Markt gibt. 
Aber der KAYPRO PC (Pro- 
fessional Computer) hat einige 
herausragende Unterschiede, 
z. B. sind zwei 360 K 
Floppy-Laufwerke, 

ein 12-Zoll Mono- 

chrom- Monitor 

sowie parallele 

und serielle 

Schnittstelle 

Standard. 


Der KAYPRO PC mit 8088 CPU und 256 K Ram (Erweiterbar auf 
dem Multifunktionsmodul bis 768 K) ist 100% IBM PC oder PC XT 
kompatibel. Seine neun Steckplatze vereinfachen Erweiterung 
und Service. Die Tastatur ist natürlich deutsch und hat die gleiche 
Auslegung wie der IBM PC AT und der KAYPRO 286i, inklusiv 
Sicherheitsschloß! Der KAYPRO PC hat einen Monochromaus- 
gang. Eine großzügige Zusammenstellung von Business Soft- 
ware wie WordStar, Mailmerge, Mite, Polywindows und GW- 
BASIC wird Ihnen bei geringem Aufpreis zur Verfügung stehen. 


Schauen Sie sich den KAYPRO PC beim KAYPRO-Fachhändler 
an und Sie werden sehen, der KAYPRO PC wird Sie überzeugen. 


Empf. Verkaufspreis: DM 4.820, 


KAYPRO PC wie oben 


NEU! armit ev „,, 6.660, — 


KAYPRO Computer Vertriebs GmbH 


Postfach 965 - 5100 Aachen Hotline: 0241/157323 
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rechts, wobei jedesmal mit 
Null-Bits aufgefüllt wird. Dann 
verknüpft der EXOR-Operator 
>< alle Bits von x und y ein- 
zeln miteinander. Das negierte 
Ergebnis wird zum Rückver- 
sand in die rufende Programm- 
einheit in der Variablen y ver- 
staut. 


PROC Opera(VAL INT x, 
INT y) 
SEQ 
y:=y (1 8 
yr=y )) 16 
yr=NOT(x IK y): 


‘Hey, halt mal!’ Nobbi Nixda ist 
wieder voll da. ‘Occam kommt 
mir verdächtig bekannt vor.’ 
Unser Experte Willi Mokka 
kann scheinbar Gedanken le- 
sen. ‘Ich weiB, was du meinst. 
Durch die exzessive Ausnut- 
zung der Sonderzeichen und die 
Einriickungen von Anweisun- 
gen, um die Prozesse zu struk- 
turieren, ähnelt Occam sehr der 
Sprache C.’ Die Ähnlichkeit be- 
schrankt sich aber nicht nur auf 
AuBerlichkeiten, denn Occam 
ist wie die Hochsprache C ein 
sehr hardwarenahes Program- 
mierwerkzeug und wird deshalb 
mitunter auch ‘Paralleles C’ ge- 
nannt. 


Alles zu Fuß 
Für die Programmierung von 
Echtzeitaufgaben verwendet 


Occam ausschließlich Kanäle. 
Bei genauerer Betrachtung, 
auch mal ohne den verschleier- 
ten Blick durch die Transputer- 
Brille, zeigt sich, daß das Kanal- 
konzept eine geniale Sache ist, 
da mit einem einzigen simplen 
Mechanismus mehrere wichtige 
Aufgaben gelöst werden. Als da 
sind: 


— Ein- und Ausgabe 

— Prozeßkommunikation 
— ProzeBsynchronisation 
— Zeitgeberfunktion 

— Interrupt-Bedienung 


Die Kanal-Ein-/Ausgabe ist in 
Wirklichkeit rein hardware- 
orientiert, es werden Bytes oder 
Wörter ohne Berücksichtigung 
des Inhalts übertragen, daher 
fällt insbesondere jegliche Da- 
tenformatierung flach. Wenn 
beispielsweise die Ziffernfolge 
einer Zahl ausgegeben werden 
soll, muß man die Umwandlung 
in eine Byte-Kette, die die ein- 
zelnen Ziffern enthält, ‘zu Fuß’ 
machen, also einen Transforma- 
tionsprozeß programmieren. 


Der Prozeß ZAHLAUSGABE 
von Programm 1, übrigens eine 
lauffähige Implementation in 
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OccamI des Pipeline-Pro- 
gramms aus dem Occam-Bei- 
trag in c't 7/86, trägt dieser Tat- 
sache Rechnung, die bisher aus 
Gründen der Einfachheit ver- 
schwiegen wurde. 


Bisher könnte bei manchen Le- 
sern der Eindruck entstanden 
sein, als ob Occam nur reine 
Nabelschau betreibt und ohne 
Bezug zur Wirklichkeit über 
Kanäle mit sich selber spricht. 
Irgendwie muß doch eine Ver- 
knüpfung der okkulten 
Occam-Welt mit der maschinel- 
len Realität vorgesehen sein, mit 
der Occam eingangs schon voll 
auf Kollisionskurs lag. 


Zwingt Esoterik raus 


Jetzt komme ich im eigenen 
Schwitzwasser etwas ins 
Schwimmen, denn normaler- 
weise müßte ich nun im trüben 
Fahrwasser der Implementa- 
tionsabhängigkeit fischen. Im 
Klartext: Occam-Compiler gibt 
es nicht nur für Transputer, und 
so könnte man vom PC bis zum 
Apple II auf die Feinheiten des 
Implementierens eingehen. 
Aber... so richtig neu ist die 
ganze Sache nur in Verbindung 
mit Transputern, weshalb ich 
mich hier darauf beschränke. 


Einen logischen Occam-Kanal 
legt man mit der Vereinbarung 


PLACE KanalName AT Kanalnummer : 


auf eines der vier Transputer- 
Links. Alle nicht an ein Link 
gebundenen logischen Kanäle 
sind lediglich als Tunnel durch 
den Arbeitsspeicher implemen- 
tiert, das heißt konkret: Der 
Occam-Compiler reserviert pro 
Kanal ein Wort im Speicher, das 
dann jeweils als Durchreiche 
von einem Prozeß zum anderen 
funktioniert. Anders ausge- 
drückt, es handelt sich zwar um 
Kanäle im Sinne des Prozeßmo- 
dells, aber nicht um echte Au- 
Benweltkanäle (Links) der 
Transputer. Die Spezifikation 


PLACE Name AT Adresse: 


bindet einen Namen an eine 
physikalische Adresse. Der 
Name kann eine Variable, ein 
Feld oder der Kanalname eines 
Ports, also einer 1/O-Adresse 
sein. Dazu gibt es ergänzend die 
Vereinbarung 


Datentyp PORT Kanalrame: 


die einen Kanalnamen als da- 
tentypgebundenen Port aus- 
weist. 


BEISPIELPROGRAM PIPELINE 


Verwendung: Binaer --) Dezimaltransformation 
SCREEN und KEYBOARD sind vordefinierte Kanaele! 


Beispiels 0101 -) Tastatur -) PIPELINE -) Bildschirm -) 0101 5 


Programmende durch Eingabe einer 5 oder 6 
Autor: Heinz Ebert 


DEF MAXBITS=4, RETURN=13: 
CHAN Kanal (MAXBITS): 
VAR Bremse: 


PROC EINGABE(CHAN Ausgabe) = 
VAR i, 2, BitstBYTE MAXBITS): 
SEQ 
2:30 
WHILE ((2 < 5) OR (2 > 6)) 
SEQ 
id 
WHILE Ci < MAXBITS) 
SER 
KEYBOARD ? 2 
2ı=2-'0’ 
Bits(BYTE ilı=2 
IF 
((2 = 1) OR (2 = 0)) 
is=itl 
((2 = 5) OR (2 = 6)) 
Sea 
Bi ts(BYTE 03:95 
i s=MAXBITS 
SEQ i=C1 FOR MAXBITS-1) 
Bits(BYTE il:=0 
TRUE 
2320 
SEQ i=£0 FOR MAXBITS) 
Ausgabe | Bits(BYTE i) 
Ausgabe ! 0: 


PROC RECHNECVALUE K, CHAN Eingang, Ausgang) = 


VAR x, Bits(BYTE MAXBITSI: 
SEQ 
Bi ts(BYTE 0):=0 
WHILE (Bits(BYTE 0) <> 5) 
SEQ 
SEQ i=[0 FOR MAXBITS) 
Eingang ? Bits{BYTE i) 
Eingang ? x 
SEQ i=(0 FOR MAXBITS) 
Ausgang ! BitstBYTE iJ 
Ausgang ! 2#(x+Bits{BYTE kJ): 


PROC AUSGABE(CHAN Eingang, VAR Bremse) = 
VAR x, Bi ts(BYTE MAXBITS):- 


PROC ZAHLAUSGABE(VAR Zahl) = 
VAR i, Ziffern(BYTE 8): 


(Zahl < 0) 
SEQ 
SCREEN ! *-’ 
Zahl ı=-2ahl 
WHILE (Zahl >= 10) 
SEQ 
Ziffern(BYTE iJs=Zahi\i0 
Zahl ı=2ahl/10 
iit 
SCREEN ! Zahl+’0’ 
WHILE Ci > 0) 


mit OCCAM EVALUATION KIT 


Pes a E a WO as Kr | 


--globale Konstante 


globale Durchreichkanaele 


globale Variable 


EINGABE VON DER TASTATUR---- 
--Sequentielle Prozesse 
~-Kontrollwert initialisieren 
--Solange wie 2 kein Terminator, 
--Sequentielle Prozesse 
— i initialisieren 
-- solange i kleiner 4 
--Sequentielle Prozesse 
-- Zeichen von Tastaturkanal 
=- Transformation nach Zahl 
-- Zahl in Puffer 
-- Wenn 
- Zahl in [1..0] 
an i erhoehen 
=- Zahl in (5..6) 
--Sequentielle Prozesse 
~~ Terminator in Putter 

i auf Maximum 

Schleife i=1,2,3 

Pufferrest loeschen 
Sonst 
2 loeschen 

~-Schleife i=0,1,2,3 
~~ Puffer in Kanal schreiben 
-Aull in Kanal schreiben 


~--TRANSFORHAT I ONSSTATI ON--~ 
--Sequentielle Prozesse 
--Kontrollwert initialisieren 
--Solange Puffer(0) ungleich 5 
--sequentielle Prozesse 
Schleife i:=0,1,2,3 
Puffer von Kanal lesen 
Wert von Kanal lesen 
Schleife ir=0,1,2,3 
Puffer in Kanal schreiben 
Ergebnis in Kanal 


~-ERGEBNISAUSGABE AUF BILDSCHIRM 


--UNTERPROZESS ZAHLEN SCHREIBEN 
~-sequentielle Prozesse 

-- į initialisieren 

~~ Wenn 

= Zahl negativ 
--sequentielle Prozesse 

-- Minus auf Bildschirm 

-- Absolutwert der Zahl 

— Solange Zahl groesser 9 
--sequentielle Prozesse 

=- Zitfercl.Stelle) puffern 
=- naechste Dezimale shiften 
-- j erhoehen 

--erste Ziffer schreiben 

-- solange i groesser 0 
--sequentielle Prozesse 

-- | vermindern 
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SCREEN ' ZitterntBYTE il+’0‘: 


WHILE NOT(Bremse) 
SEQ 
SEQ i=(0 FOR MAXBITS) 
Eingang ? Bits{BYTE i) 
Eingang ? x 
SCREEN ! RETURN 
IF 
(Bi tstBYTE 0) <> 5) 
SEQ 
SEQ i=(0 FOR MAXBITS) 
SCREEN ! Bits{BYTE i}+/0’ 
SCREEN ! ’ * 
x:=x+Bi ts(BYTE MAXBITS-1) 
ZAHLAUSGABE (x) 
TRUE 
SEQ 


SCREEN ! ‘E'S N; ‘D’; ʻE’; 


Bremse :=TRUE 
SCREEN ! RETURN: 


SEQ 
Bremse :=FALSE 
WHILE NOT(Bremse) 
PAR 
EINGABE(Kanal(0)) 
PAR i=[0 FOR MAXBITS-1] 
RECHNECi, Kanallil, Kanalli+1]) 
AUSGABE(Kanal (MAXBITS-1), Bremse) 


Lauschangriff 
auf Pin 65 


Nachdem nun die Schnittstelle 
zwischen Hard- und Software 
vorgestellt wurde, sollen einige 
Beispiele die Tauglichkeit für 
die  Echtzeitprogrammierung 
aufzeigen. In Occam erzeugt 
man eine oder mehrere Echtzeit- 
uhren mit der TIMER-Verein- 
barung. Eine so vereinbarte ein- 
fache Zähleruhr kann dann wie 
ein Kanal gelesen werden. Der 
folgende Prozeß erzwingt eine 
Verzögerung von ‘N Ticks’ des 
Timers Uhr: 


PROC Pause (VAL INT N) 
TIMER Uhr: 
INT Jetzt: 
SEQ 
Uhr ? Jetzt 
Uhr ? AFTER Jetzt 
PLUS N: 


Interrupts werden in ähnlicher 
Form definiert. Das folgende 
Occam-Segment stellt das Ur- 
bild einer Interrupt-Bedie- 
nungs-Routine dar: 


BYTE PORT IntPort: 
PLACE IntPort AT #7FFFFFFQ: 
PLACE Ereignis AT #89000020: 


PROC Bedienung() 


WHILE TRUE 
INT Intvek: 
SEQ 
Ereignis ? ANY 
IntPort ? Intvek 
IF 
(Intvek = #1) 


. Power Failure 
... USW 
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-- Zittern auf Bildschirm 
--solange Bremse nicht angezogen 
--sequentielle Prozesse 
-- Schleife i=0,1,2,3 
Puffer von Kanal lesen 
Wert von Kanal lesen 
Zeilenvorschub 
Wenn 
kein Terminator in Puffer 
~-sequentielle Prozesse 
-- Schleife i=0,1,2,3 
ak Puffer ausgeben 
Blank ausgeben 
letzte Binaerstelle add. 
Zahlausgabeprozess start. 
Terminator im Puffer 
--sequentielle Prozesse 
“4? Ende signalisieren 
Bremse anziehen 
Zeilenvorschub 


--HIER BEGINNT DER HAUPTPROZESS 
--sequentielle Prozesse 

-- Bremse loesen 

~~ Solange wie Bremse lose 


-— gleichzeitig Werte lesen 

-- Schleife i=0,1,2 fuer 

as eine dreistufige Pipeline 
~~ und Ergebnisse ausgeben 


Dieses Pipeline- 

Programm ist eine 
lauffahige Form des 
Beispiels aus c't 7/86. Der 
physikalische Anschluß 

des Programms an das 
System erfolgt durch die 
vordefinierten Kanäle 
‘Screen’ und ‘Keyboard’. 
Die wortorientierte 
Kanal-Ein-/Ausgabe 

wird durch den 
FormatierungsprozeB 
ZAHLAUSGABE ergänzt. Zur 
definierten Beendigung 
aller parallelen 

Prozesse wird ein 
Terminierungswert durch 
die Pipeline an alle Prozesse 
versendet. 


Der Kanal ‘Ereignis’ ist hier un- 
mittelbar auf die dedizierte In- 
terrupt-Adresse eines Transpu- 
ters plaziert und lauscht ständig 
mit beiden Ohren am Inter- 
rupt-Pin des Chips. Der Inter- 
rupt-Vektor muß auf einen 
Hardware-Port im 1/O- 
Adreßraum verdrahtet sein, da- 
mit von dort die Unterbre- 
chungsnummer über den zuge- 
ordneten Kanal ‘IntPort’ in die 
Variable ‘Intvek’ gelesen wer- 
den kann. Da ‘IntPort’ defini- 
tionsgemäß ein Byte breit ist, 
können so bis zu 256 verschie- 
dene Interrupt-Quellen identifi- 
ziert werden. Die anschließende 
Fallunterscheidung verzweigt 
dann zu der entsprechenden 
Service-Routine der Unterbre- 
chung. 


‘Funktioniert aber nur, wenn 
PROC ‘Bedienung! als paralle- 
ler Prozeß gleichzeitig mit ande- 
ren Prozessen abläuft.’ ‘Sehr gut 
bemerkt!’ Willi kann den Nobbi 
endlich mal loben. ‘Sonst 
kannst du nämlich deinen Rech- 
ner per Einschalter nur noch als 
Flipflop benutzen.‘ 


Der Interrupt des Transputers 
wird, im Gegensatz zu den her- 
kömmlichen Mikroprozesso- 
ren, wie ein Kanal gelesen. Das 
hat die Konsequenz, daß der 
Unterbrechungs-Service an- 
fangs einmal explizit gestartet 
werden muß. Erfolgt der initia- 
lisierende Aufruf nun aber von 
einem sequentiellen Konstrukt 
aus, bleibt das Programm bei 
dem Leseprozeß auf dem Ereig- 
niskanal hängen, bis irgendeine 
Peripherie-Einheit irgendwann 
einmal irgendwie alleine auf die 
Idee kommt, den Transputer 
anzustoßen: ‘He Boss, aufwa- 
chen!‘ 


Die Maschinennähe - so sehr sie 
im allgemeinen auch bejubelt 
wird — ist eine zweischneidige 
Angelegenheit. Zum einen hat 
sie zur Folge, daß Occam- 
Compiler sehr effiziente Objekt- 
programme erzeugen können, 
gleichgültig, ob Ausführungs- 
zeit oder Speicherplatz als Meß- 
latte angelegt wird. Zum andern 
bezahlt man den üblichen Preis 
für eine Systementwicklungs- 
sprache, die notwendigerweise 
ganz hart an den Chips arbeitet 
— man kann mehr und hart- 
näckigere Fehler erzeugen. 


Einige der oben genannten 
Sprachelemente vergrößern 
nämlich die Freiheit des Pro- 
grammierers, trickreiche ‘Opti- 
mierungen’ einzusetzen, Der 
Entwickler muB sich daher stan- 


dig vor Augen halten, daB dabei 
auch recht wirksam die Fehler- 
anfälligkeit der Programme ma- 
ximiert wird und sich insbeson- 
dere die Fehlersuche erschwert. 


Zum Abschuß 
freigeben 


Eine besondere Schwierigkeit ist 
der gezielte Shutdown (Ab- 
schuß) paralleler Prozesse. 
‘Mach ich doch ganz lässig 
durch Umswitchen vonner glo- 
balen Schalter-Variaben, die 
von allen Prozessen abgefragt 
wird.” Nobbi, wieder sehr vor- 
laut, erhält sofort einen Dämp- 
fer. ‘Pustekuchen! Was ist dann 
mit all den armen Prozessen, die 
noch unbefriedigt in der Ein-/ 
Ausgabe hängen? 


Wer dem Ratschlag von Nobbi 
folgt, braucht einen haltbaren 
Resetknopf, damit das geliebte 
Hier-Bin-Ich-Zeichen des Be- 
triebssystems wieder erscheint. 
Denn Occam beendet einen aus 
parallelen Teilvorgängen beste- 
henden Prozeß sinnvollerweise 
erst dann, wenn auch der letzte 
Teilprozeß — und sei er auch 
noch so unwichtig — den Löffel 
abgegeben hat. Schließlich be- 
sitzt nicht jeder Prozeß, der für 
seine ordnungsgemäße Funk- 
tion zum Beispiel einige Unter- 
prozesse immer wieder an- und 
abschalten muß, einen solchen 
Warmstart-Taster. Das Nixda’- 
sche Verfahren funktioniert also 
nur, wenn hängende Kanal- 
kommunikation sicher ausge- 
schlossen werden kann. 


Man kann sich natürlich auch 
auf den Standpunkt stellen 
‘Wenn ich Prozesse beenden 
will, will ich sie beenden, ist 
doch egal, was die gerade ma- 
chen’. Das Problem liegt darin, 
daß man mit dieser rohen Me- 
thode zum Beispiel nie sicher 
sein kann, ob das Programm 
gewollt schlecht definiert been- 
det wurde oder ob noch ein Feh- 
ler seine Finger im Spiel hat! 


Nun brauchen Sie aber nicht 
gleich schwermütig zu werden, 
weil Occam, um der Komplexi- 
tät bei der Programmierung 
paralleler Prozesse Herr zu wer- 
den, einige scheinbar gravie- 
rende Einschränkungen auf- 
weist. Denn eins ist sicher, ohne 
diese Einschränkungen wären 
die Depressionen bei Fehlersu- 
che und Wartung von kompli- 
zierten, stark gegliederten Pro- 
zessen unermeßlich. 


Wie soll man aber dann vorge- 
hen, verflixt noch mal. Wer sich 
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das Bild zum Pipeline-Beispiel 
(c't 7/86, Seite 50) und das Pro- 
gramm | aufmerksam angese- 
hen hat, dem ist sicher die Lö- 
sung dieses Problems schon auf- 
gefallen. In der Tat ist das dort 
vorgestellte Patentrezept, einen 
speziellen Terminator-Wert 
durch die Pipeline zu schicken, 
der einzig vernünftige Weg, ein 
prallvoll-paralleles Occam- 
Programm definiert zu beenden. 
Dieser Harakiri-Wert signali- 
siert jedem Prozeß, von da an 
seine Arbeit einzustellen. 


Sobald der Benutzer eine Fünf 
oder Sechs eintippt, stellt der 
Prozeß ‘Eingabe’ seine Arbeit 
ein, jedoch nicht ohne vorher 
diesen Wert in die Pipeline zu 
schreiben. Dort führt er sein zer- 
störerisches Werk fort und zieht 
schließlich, im Prozeß ‘Aus- 


gabe’ angekommen, dessen 
Bremse, die auch noch den 
Hauptprozeß stoppt. Somit 


herrscht anschließend das Be- 
triebssystem wieder uneinge- 
schränkt über die Hardware. 


Total verklemmt 


Aber nicht nur die Terminie- 
rung von parallelen Prozessen 
ist mit Fallstricken versehen. 
Auch bei ihrer Geburt und zu 
ihren Lebzeiten können erheb- 
liche Schwierigkeiten auftreten. 
Die Kanalkommunikation läuft 
bei Occam nämlich ungepuffert 
ab, und dadurch werden die be- 
teiligten Vorgänge gezwungen, 
auf den jeweiligen Kommunika- 
tionspartner zu warten (wie be- 
reits im ersten Teil dieses Auf- 
satzes berichtet wurde). Wenn 
man diese beabsichtigte Syn- 


chronisationseigenschaft der 
Kanäle nicht beachtet, kann das 
schwerwiegende Fehler nach 
sich ziehen. Was ist zum Beispiel 
in diesem Zusammenhang am 
folgenden Prozeß falsch? 


CHAN Kanali,Kanal2: 
PAR 


Kanal2 ? 
Kanali ! 


mx 
- 


‘Nanixdoch! Ist doch alles pa- 
letti.’ Nobbi denkt wieder mit 
der Zunge. Denn dieser kleine 
Prozeß beherbergt schon den 
schlimmsten aller Fehler, die 
man überhaupt machen kann: 
gemeint ist der Deadlock 
(Blockierung). Das sollte man 
sich in etwa so furchtbar vorstel- 
len, wie den schrecklichen Infra- 
rottod eines ewig expandieren- 
den Universums. Nichts geht 
mehr, das absolute Patt! 


Nachdem der obige Prozeß ge- 
startet ist, kann man nämlich 
alle anderen Prozesse vergessen, 
die auf irgendeine Weise davon 
abhängig sind. Das kommt da- 
her, daß beide Vorgänge einen 
Leseprozeß starten und sich je- 
weils darauf verlassen, daß der 
andere diese Eingabe befriedigt. 
Man kann das auch so formu- 
lieren: In einem Zeit-Vorgangs- 
Diagramm dürfen keine Kreu- 
zungen von Kommunikations- 
pfeilen auftreten (Bild). 


Als Lösung böte sich der Ersatz 
der beiden SEQ-Konstrukte 
durch PAR an. Ein Schutz- und 
Entdeckungsmechanismus für 


Verklemmungen ließe sich auch 
durch einen Timeout-Prozeß 
auf den gefährdeten Kanälen 
einführen: 


PROC Wache (CHAN Kanal, 
VAL INT Dauer) 
TIMER Uhr: 
INT Jetzt,x: 
SEQ 
Uhr ? Jetzt 
ALT 
Kanal ? x 
... Prozeß 
Uhr ? AFTER Jetzt 
PLUS Dauer 
Meldung: 


Die Uberwachungsdauer muB 
allerdings so ausgelegt sein, daß 
zufällige und notwendige 
Schwankungen im Zeitablauf 
keinen Fehlalarm auslösen. 


Jagd auf 
Parallelwanzen 


So sehr Occam auch das Pro- 
grammieren von gleichzeitig ab- 
laufenden Vorgängen durch die 
eingebaute Parallelität und 
seine Maschinennähe verein- 
facht, sollte die Tatsache nie- 
mals aus den Augen verloren 
werden, daß man sich durch die 
vergrößerte Komplexität un- 
weigerlich neue Probleme ein- 
fängt. Wenn ein Softwaresy- 
stem auf mehrere Prozessoren 
verteilt wird, kann man theore- 
tisch einen (durchaus erhebli- 
chen) Geschwindigkeitsgewinn 
erzielen, in der Praxis muß man 
aber vorher noch einiges an Ge- 
hirnschmalz ’reinbuttern. 


“Na und! Man baut sich einfach 
ein paar Schreibbefehle an aller- 
gische Stellen, dann sieht man 
doch, ob die Programmteile 
richtig durchlaufen werden.’ 


Bei Verknüpfungen von 
parallelen Prozessen ist 
eine sogenannte 
Deadlock-Situation (etwa 
durch fehlerhafte Kanäle 
oder falsche Terminierung) 
nie auszuschließen. Der 
‘programmierte Deadlock’ 
aber entlarvt sich 

durch die zeitliche 
Überschneidung von 
Kommunikationspfeilen der 
beteiligten parallelen 
Prozesse, die sich 
gegenseitig darauf 
verlassen, daß jeweils der 
andere die eigene 
Ein-/Ausgabe- 
Anforderung als erster 
erfüllt. 


Den Willi trifft ob dieser Bemer- 
kung fast der endgültige Dead- 
lock. So einfach ist die Lösung 
denn doch nicht. 


Schon bei ‘simplem’ Multitas- 
king auf einem Prozessor ver- 
langt ein solches Debug-Verfah- 
ren, daß neben den normalen 
Kommunikationskanälen ein 
zusätzliches Kanalnetz für Feh- 
lermeldungen durch die zu über- 
wachende Prozeßhierarchie ge- 
zogen wird. Das ist eine Konse- 
quenz aus der durch den ersten 
Teil dieses Artikels bekannten 
Tatsache, daß man in Occam 
Kanäle nicht parallel benutzen 
kann. Insbesondere können 
darum also nicht — wie in rein 
sequentiellem BASIC oder Pas- 
cal — einfach an fehlerverdäch- 
tigen Stellen Testausgaben ein- 
gebaut werden, weil Bild- 
schirme oder Drucker letztend- 
lich einkanalige Ausgabegeräte 
sind. 


Die elegantere Möglichkeit ist 
natürlich ein Debugger mit sehr 
vielen virtuellen Eingangskanä- 
len, die auf ein Fehlerausgabe- 
gerät gemultiplext werden. 
Dann kann man nämlich an den 
sensiblen Punkten eines Prozes- 
ses einfach lokal in vordefinierte 
Kanäle schreiben, ohne das Pro- 
gramm mit speziellen Debug- 
Kanälen zu durchlöchern. 


Ungeheuer 
symbolisch 


Die beiden oben erwähnten Ver- 
fahren lassen sich leider nicht 
einfach auf Mehrrechnersy- 
steme übertragen, da im allge- 
meinen die Anzahl der physika- 
lischen Links wesentlich kleiner 
als die Summe der program- 
mierten Arbeits- und der not- 
wendigen Debug-Kanäle ist. 
Diesen Engpaß kann man aller- 
dings durch Multiplexen umge- 
hen. Als Ausweg schlagen 
Hardwareentwickler — an die- 
sem Punkt angelangt — als der 
Weisheit letzten Schluß vor, ei- 
nen globalen Speicher (Shared 
Memory) für die Interprozes- 
sor-Kommunikation einzuset- 
zen, 


Dadurch tauscht man aber nur 
einen Flaschenhals, nämlich die 
Mangelware ‘Link-Kapazitat’, 
gegen einen anderen Engpaß 
ein, den gemeinsamen Bus zum 
Speicher, der bei Belastung eher 
wie ein Klotz am Bein eines flie- 
henden Sträflings wirkt. Dar- 
über hinaus verstößt man gegen 
die Philosophie von Occam 
(und die Transputer werden 
weinen!). Außerdem muß auch 
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bei dieser Lösung ein gerüttelt 
Maß an Soft- und Hardware 
aufgeboten werden, um Fehler 
aufzuspüren. Diesen Denk- und 
Lötaufwand sollte man doch lie- 
ber gleich fiir eine pro-occama- 
tisch saubere Lösung einsetzen. 


Die Alternative, für Testzwecke 
eine Abbildung der Prozesse auf 
einen einzelnen Prozessor vor- 
zunehmen, ist prinzipiell mög- 
lich. Dann werden jedoch alle 
Prozesse mit einem Zeitschei- 
benverfahren verwaltet und die 
erzielten Erkenntnisse sind we- 
gen möglicher Maßstabs- und 
Skalierungseffekte nicht ohne 
weiteres auf echt parallel arbei- 
tende Mehrprozessor-Systeme- 
übertragbar. 


Eine Möglichkeit, Multiprozes- 
sorsysteme auszutesten, besteht 
darin, im Arbeitsspeicher eines 
jeden Prozessors einen Bereich 
vorzusehen, in den fehlerver- 
dächtige Prozeß-Individuen 
ständig Informationen über ih- 
ren eigenen Status ablegen müs- 
sen. Im Falle eines gravierenden 
Fehlers, erzeugt man nach der 
‘Methode Frankenstein’ einen 
sich selbst über die Transputer- 
Links fortpflanzenden Prozeß- 
organismus. 


So ein symbolisches Ungeheuer 
schlängelt sich durch alle ange- 
schlossenen Transputer- 
Rechner, holt dort die gespei- 
cherten Statusdaten ab und sen- 
det sie durch seinen aus den be- 
nutzten Links und den beteilig- 
ten Prozessen gebildeten imagi- 
nären Körper zurück. Am be- 
sten ich stelle dem Leser einmal 
solch ein Untier vor. 


Der Wurm ist drin 


Die Hydra, ein durchaus ernst- 
gemeinter Ansatz für ein De- 
bugging-Tool (dennoch nur ein 
Produkt meiner Fantasie), lebt 
im Sumpf der Deadlocks und 
McErrors und ernährt sich von 
der Nervensubstanz gestreßter 
Programmierer. Aber dennoch 

. sie besitzt einige nützliche 
Eigenschaften für die Fehlersu- 
che in Multi-Transputer-Syste- 
men, die Herakles damals leider 
nicht richtig zu würdigen wußte. 
(Na ja, Helden werden mehr 
wegen ihrer Kraft und nicht so 
sehr ob ihrer Voraussicht ge- 
rühmt.) 


In einem besonderen Transpu- 
ter, Master genannt, sitzt der 
Basisprozeß, der Fuß der Hy- 
dra. Von dort schlängelt sich ihr 
Körper durch das zu untersu- 
chende Netzwerk. Wenn eines 
der Häupter der Hydra im Me- 
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mory eines Transputers an- 
kommt, köpft es sich selbst, und 
das abgeschlagene Haupt, aus 
einem Duplikations-, Versende- 
und Fehlerbehandlungsprozeß 
bestehend, setzt sich im Spei- 
cher des Wirtsrechners fest. 


Anschließend läßt der Duplika- 
tionsprozeß drei neue Köpfe 
nachwachsen, die der Versende- 
prozeß weiter durch die Links 
nach anderen Prozessoren ver- 
schickt. Ein einmal belegter 
Transputer verhindert automa- 
tisch die Aufnahme weiterer 
Häupter (wieso, wird gleich ver- 
klickert!). Aus jedem belegten 
Rechner transportiert der Feh- 
lerbehandlungsprozeß die Sta- 
tusdaten rückwärts über den 
verzweigten Kanalkörper zum 
Fuß der Hydra im Master- 
Transputer, wo die ankommen- 
den Statusdaten aufbereitet und 
in lesbarer Form ausgegeben 
werden (Bild). 


Der mündlichen Überlieferung 
nach plant die Firma Inmos, ei- 
nen Organismus namens 
‘Wurm’ zu züchten, der Hard- 
und Softwarefehler in Multi- 
Transputer-Systemen ent- 
decken soll. Im Gegensatz zur 
Hydra muß der Wurm aber die 
Topologie des Netzwerkes ken- 
nen, durch das er sich windet, 
damit er an alle Prozessoren 
herankommt. 


Bootstraptease 


Ob Wurm oder nicht Wurm, das 
ist keine Frage, sondern die Un- 
terstützung durch Hardware ist 
der Knackpunkt. Deshalb be- 
sitzt jeder Transputer das auch 
softwaremäßig setzbare Aus- 
gangssignal ERROR. Damit 


dessen Warnungen aber nicht 


unbeachtet im großen Biteimer 
verschwinden, besitzen die 
Transputer außerdem noch für 
Debugging-Zwecke die Ein- 
gänge RESET, BOOTFROM- 
ROM und ANALYSE. 


Wird der Pin ANALYSE eines 
Transputers auf logisch 1 ge- 
schaltet, dann stoppt er nach 
definiertem Abschluß aller ge- 
rade laufenden Aktivitäten und 
verharrt in einem konsistenten 
Zustand. Nur das Memoryin- 
terface fährt fort, dynamische 
RAM-Bausteine aufzufrischen. 
Nachdem an RESET für eine 
bestimmte Zeit ein Spannungs- 
puls anlag und anschließend das 
Signal am ANALYSE-Pin auf 
0-Pegel fällt, beginnt der Trans- 
puter den Bootstrap-Vorgang. 
Zwingt man während des Re- 
set-Pulses Pin BOOTFROM- 
ROM auf 0-Pegel, so erfolgt 
dieser Ladevorgang über die 
Transputer-Links. 


Durch diese internen Signale 
und etwas zusätzliche externe 
Hardwarebeschaltung kann 
man sicherstellen, daß Fehler- 
suchprogramme über die Links 
geladen werden, ohne Anderun- 
gen innerhalb des Speichers zu 
provozieren. Das Hardware- 
protokoll erklärt auch, daß ein 
einmal geladener Transputer je- 
den weiteren softwaremäßigen 
Bootstrap-Versuch abblockt. 
Will man Occam auf Netzwer- 
ken aus anderen Chips als 
Transputern laufen lassen, 
sollte man vorsichtshalber ähn- 
liche Hardwaremechanismen 
vorsehen. 


Zwingt Realität rein 


Nobbi ist ganz blaß um die 
Nase. “Willi, mir ist ganz unge- 


heuer zumute.' ‘Keine Angst, 
wir kehren jetzt wieder in weni- 
ger mythologische Gefilde zu- 
rück.’ Denn viel mehr dürfte es 
die meisten Leser interessieren, 
wie man Occam-Programme 
denn nun ganz konkret auf 
Transputer-Netzwerke abbil- 
det. 


Unter Beachtung von mögli- 
chen Maßstabseffekten können 
Occam-Programme auf einem 
einzelnen Transputer ent- 
wickelt, getestet und anschlie- 
Bend auf ein Transputer- 
Netzwerk transportiert werden. 
Die dazu auserkorenen paralle- 
len Prozesse werden auf ver- 
schiedene Prozessoren verteilt, 
indem man das Schlüsselwort 
PAR durch die Konfigurations- 
anweisung 


PLACED PAR 


ersetzt. Unmittelbar danach 
muß dann die Anweisung 


PROCESSOR Nummer Typ 


folgen, um den Transputer und 
seinen Typ zu identifizieren. 
Das ist notwendig, da die Firma 
Inmos bisher einen 16- und ei- 
nen 32-Bit-Transputer fertigt 
und weiterhin diverse Spezial- 
Transputer plant (etwa für Fest- 
platten-Controller o.ä.). Daran 
schließen sich die Link-Plazie- 
rungen an und dann natürlich 
der Prozeß, der auf dem Trans- 
puter laufen soll. Dieser Prozeß 
kann intern durchaus weitere 
parallele Teilvorgänge enthal- 
ten, die aber dann mit dem im 
Mikro-Code des Transputers 
steckenden Multitasking-Ver- 
fahren abgearbeitet werden. 


Sind die einzelnen Parallel- 
Prozesse separat kompilierbar, 
sogenannte SCs, so braucht im- 


Die Entdeckung von Hard- 
und Softwarefehlern in 
verteilten, kanalgekoppelten 
Systemen ist mit 
herkömmlichen 

Methoden kaum möglich. 
Dafür braucht man 
Programme, die sich selber 
durch ein Netzwerk 
fortpflanzen können. Das 
Wurm-Programm muß die 
Topologie des Netzwerks 
kennen und not- 
gedrungen einige 
Prozessoren zweimal 
berühren. Das 
Hydra-Programm hingegen 
kann sich ohne Kenntnis 
der Netzwerklandschaft um 
etwaige Fehlstellen herum 
ausdehnen. 
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mer nur der äußere Konfigura- 
tionsumschlag neu übersetzt zu 
werden. Der SC-PROC-Code 
wird nur durch einen dem Lin- 
ken (bei herkömmlichen Com- 
pilern) ähnlichen Vorgang an 
die neue Konfiguration ange- 
paßt. Mit einer Verbindungs- 
Routine kann dann aus dem fer- 
tig konfigurierten Programm 
ein Verdrahtungsplan extra- 
hiert werden (Bild). 


Da PLACED PAR auch mit 
dem Replikatorzusatz verwen- 
det werden kann, eröffnet sich 
die Möglichkeit, regelmäßig 
strukturierte Transputer- 
Netzwerke und Prozeßsysteme 
algorithmisch zu konfigurieren. 
Dadurch kann man bei großer 
Transputer-Anzahl sehr viel 
Kodierungsarbeit sparen. 


Die groBe Verlade 


Die beiden folgenden Anwei- 
sungen erlauben dem Occam- 
Programmierer die Entwick- 
lung von Netzwerklade- und 
Debug-Programmen, ohne bis 
auf die Ebene des Maschinen- 
Code hinabsteigen zu müssen!! 
Die Vereinbarung 


WORKSPACE FeldName: 


wird benötigt, um die explizite 
Zuweisung von Arbeitsspeicher 
an einen unmittelbar darauf fol- 
genden Prozeß vorzunehmen. 
Die Definition 


PLACE ProzName IN FeldName: 


plaziert den ausführbaren Code 
eines Prozesses in ein Speicher- 
Feld, das dann über die Links 
verschickt werden kann. 


Der von Inmos implementierte 
Ladeprozeß eines verteilten 
Occam-Programms über die 
Links ist ein mehrstufiger Vor- 
gang. Das Ladeprotokoll be- 
steht aus Bootstrap- und Code- 
Paketen, Wege-, Adreß- und 
Ladeinformationen sowie Aus- 
führungseinzelheiten. Ein 
Transputer eines Netzwerks 
wird als Master ausgeguckt. Der 
arme Kerl muß als einziger vom 
ROM booten und den Ladevor- 
gang starten. 


Dazu sendet er, indem er seine 
Links der Reihe nach von 0 bis 
3 abklappert, den Bootstrap- 
Code in das angeschlossene 
Netzwerk. Dort wird er von al- 
len Transputern in gleicher 
Weise behandelt (Hydra läßt 
grüßen!). Nachdem alle Prozes- 
soren den Bootstrap erhalten 
und ausgeführt haben, kann der 
Code aller verlangten SC- 
PROCs mitsamt den vorange- 
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Die Verteilung paralleler 
Prozesse wird in Occam durch 
besondere Konfigurations- 
anweisungen vorgenommen. 
Hier soll die logische 
Prozeßstruktur (oben links) auf das 
TransputerNetzwerk (unten 
links) übertragen werden. Der 
zugehörige Konfigurations- 
umschlag (oben rechts) weist 
jedem Transputer mit der 
PROCESSOR-Anweisung einen 
Separat Compilierbaren (SC) 
Prozeß zu. Der resultierende 
Verdrahtungsplan (Mitte rechts) 
dokumentiert die notwendigen 
Link-Verbindungen. Die 
Transputer-Links sind 
grundsätzlich Zweiweg- 
verbindungen, da das 

Protokoll bei jeder Nachricht 
eine Bestätigung an den Sender 
vorsieht. Aus diesem Grund 
braucht immer nur eine 
Richtung angegeben zu werden. 
Wenn eine regelmäßige ProzeB- 
und Netzwerkstruktur vorliegt, 
kann auch algorithmisch 
konfiguriert werden (unten 
rechts). Import und Export sind 
IO-Port-Kanäle, die prozeBintern 
plaziert werden. 


KONFIGURATION AUF EINEN TRANSPUTER 


--- SCs sind Separat Compilierbare Prozesse! 
s.. SC PROC Lesen<CHAN Eingabe, Nachi ,Nach2) 
++» SC PROC Arbei ter! (CHAN(Eingang,Ausgang) 
+s.. SC PROC Arbei ter2(CHAN Eingang,Ausgang) 
+++ SC PROC SchreibentCHAN Von! ,Von2 Ausgabe) 


PROCESSOR 0 T4 

BYTE PORT Import Export: 

PLACE Import AT #7FFFFFFO: --1/O-Adresse! 

PLACE Export AT #7FFFFFF2: --1/O-Adresse! 

CHAN Nach ‚Arbi ,Nach.Arb2,Von „Arbi ‚Von Arb2: 

PAR 
Lesen Import ‚Nach ‚Arbi ‚Nach ‚Arb2) 
Arbeiteri(Nach ‚Arbi ‚Von Arbi) 
Arbeiter2(Nach ‚Arb2,Von ‚Arb2) 
Schreiben(Von ‚Arbi ‚Von Arb2, Export) 


KONFIGURATION AUF VIER TRANSPUTER 
+++ SC PROC Lesen(CHAN Eingabe ‚Nach ,Nach2) 
++ SC PROC Arbei teri (CHANCE i ngang,Ausgang) 


+++ SC PROC Arbei ter2(CHAN Eingang,Ausgang) 
+++ SC PROC Schreiben(CHAN Von! ,Von2 Ausgabe) 


CHAN Nach ‚Arbi ,Nach.Arb2,Von Arb! ‚Von .Arb2: 


PLACE Import AT A7FFFFFFO: 

PLACE Nach.Arbl AT 3: 

PLACE Nach.Arb2 AT 1: 

Lesen‘ Import Nach Arb! ,Nach.Arb2) 
PROCESSOR 1 T4 

PLACE Nach.Arbi AT 4: 

PLACE Von.Arbl AT 2: 

frbei teri (Nach Arb! ,Von.Arbi) 
PROCESSOR 2 T4 

PLACE Nach.Arb2 AT 4: 

PLACE Von,Arb2 AT 2: 

Arbeiter2(Nach ‚Arb2,Von ‚Arb2) 
PROCESSOR 3 T4 

PLACE Von.Arbl AT 7: 

PLACE Von.Arb2 AT 5: 

BYTE PORT Export: 

PLACE Export AT W7FFFFFF2: 

Schreiben(Von ‚Arbi ‚Von .Arb2, Export) 


WIRING DIAGRAM 
Occam i T414 Compiler TOS 2.ic 
CONNECT processor 0 Tink 1 to processor 2 
Ver processor 0 link 3 to processor I 
"Toner processor 1 link 2 to processor 3 
“aver processor 2 link 2 to processor 3 
' 


ALGORITHMISCHE SYSTEMKONE] GURATION 


Unter der Voraussetzung Arbeiteri = Arbeiter2! 


„.. SC PROC Lesen(CHAN Eingabe,Nachi,Nach2) 
ves SC PROC Arbei ter(CHAN Eingang Ausgang) 
„+. SC PROC Schreiben(CHAN Von! ,Von2 Ausgabe) 


CHAN Nach(2) ,Vonl2): 
PAR 


PROCESSOR 0 T4 
BYTE PORT Import: 
PLACE Import AT #7FFFFFFO: 
PLACE Nach(1) AT 3: 
PLACE Nach(2] AT 1: 
Lesen¢ Import Nach{1) ,Nach(2}) 
PLACED PAR i=1 FOR 2 
PROCESSOR | T4 
PLACE Nach{i-1] AT 4: 
PLACE Vonli-1) AT 2: 
Arbei ter(Nach(iJ ,Vonli)) 
PROCESSOR 3 T4 
PLACE Vont!) AT 7: 
PLACE Vont2) AT 5: 
BYTE PORT Export: 
PLACE Export AT W7FFFFFF2: 
Schreiben(Vont1],Vont2),Export) 


stellten Wege- und Ladeinfor- 
mationen in das Netzwerk ge- 
schleust werden. Dabei wird die 
Reihenfolge der Deklaration im 
Programm zugrunde gelegt. 


Die Ladewege werden nicht op- 
timiert, sondern wie beim Boot- 
strap in der Reihenfolge der 
Links abgegrast. Zuerst wird 
das an Link 0 hängende Teil- 
netzwerk geladen, dann das mit 
Link 1 verbundene und so wei- 
ter. Die Information über die 
Transputer-Transputer-Ver- 
bindungen, die durch die Kon- 
figurationsanweisungen bis in 
den hintersten Winkel eines 
Netzwerkes genauestens be- 
kannt ist, ist wie ein Baum 
strukturiert und wird daher 
auch so traversiert. Das muß so 
sein, damit jeder Transputer 
auch genau ‘seinen’ Prozeß aus- 
führt. 


Selbstverstandlich kann man 
auch alle Transputer eines ‘fest- 
formatierten’ Netzwerks jeweils 
von einem lokalen ROM aus 
booten. Das hat jedoch meines 
Erachtens nach gegenüber einer 
Initialisierung über die Links 
drei schwerwiegende Nachteile: 
In der Entwicklungsphase ent- 
schieden zu zeitaufwendig, in 
der Herstellung zu teuer und für 
die Wartung zu unflexibel. 


Trio occamale 


Zum jetzigen Zeitpunkt kann 
man drei verschiedene Occam- 
Compiler erwerben. Nein, halt, 
eigentlich vier. Denn einer da- 
von sind doch wohl zwei... 
oder gibt’s etwa fünf? Ach, ich 
fange einfach mit dem einfach- 
sten an, dem ‘Occam Evaluation 
Kit’, auch kurz OEK genannt, 
der Rest ergibt sich von selbst. 


Das OEK läuft unter dem 
UCSD-p-System auf so unter- 
schiedlichen Maschinen wie 
Apple II, Sirius, IBM PC oder 
gar VAX und LSI-11/23. Mit 
von der Partie ist ein leicht nerv- 
tötender Editor mit eingebau- 
tem Occam-I-Compiler und 
Syntaxprüfer, der zwar die 
proccamatischen Einrückungen 
vornimmt, ansonsten aber ziem- 
lich schwach auf der Brust ist. 
Zum Glück kann man aber grö- 
Bere Programme auch mit dem 
sehr guten UCSD-Editor bear- 
beiten. Das nennt man Quell- 
textkompatibilitätärätätä (ver- 
dammte Tasteratatur!). 


Das OEK ist weniger als Ent- 
wicklungssystem gedacht. 
Schon die langsame interpreta- 
tive Ausführung und der einge- 
schränkte Sprachumfang lassen 
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darauf schließen, daß es als rei- 
nes Lehr- und Lernsystem kon- 
zipiert wurde. Dieser Aufgabe 
wird das OEK aber allemal ge- 
recht (Programm 1). 


Leider will die Firma Inmos das 
OEK nicht weiter unterstützen, 
obwohl es das ideale System für 
wissensdurstige Einzelpersonen 
und besonders für Schulen ist. 
Vielleicht kann man die Verant- 
wortlichen davon überzeugen, 
den nackerten Occam-Kern 
ohne UCSD-System als Public- 


Domain-Software freizuge- 
ben... 

Compiler- 
Selbstbaukasten 


Das ‘Occam Portakit’ — man 
glaubt es kaum - ist ein Bauka- 
sten, mit dem man Occam I auf 
beliebige Rechnersysteme über- 
tragen kann. Es müssen nur ein 
paar ‘minimale’ Bedingungen 
erfüllt werden: Es sollte wenig- 
stens ein 16-Bit-System sein, 
mindestens 512 KB linear adres- 
sierbaren Speicher besitzen, und 
der Programmierer braucht ‘le- 
diglich’ gediegene Kenntnisse 
der Maschinensprache. Kurz 
und präzise ausgedrückt: 


PROCESSOR ® klEINerSTEIN 
PLACE Portakit AT 

ct68090, 

ct68-ECB, 

AmigaMia, 

MachInToich, 

MatahariST: 
Denkmalan(Portakit) 


Aber auch IBM-XT/AT-Besit- 
zer könnten sich trotz der hin- 
derlichen Speichersegmentie- 
rung daran wagen. 


Das Portakit besteht aus meh- 
reren Portakit-Maschinen in 
den Sprachen Occam, VAX- 
FORTRAN, VAX-Pascal, 
BCPL und VAX-Macro, die 
den speziellen Portakit-Code 
ausführen können. Hinzu 
kommt ein Occam-Compiler 
mit ganz vielen Testprogram- 
men - alle in eben diesem Por- 
takit-Code - und einem 
Occam-Compiler in einem kom- 
primierten Quelltext-Format. 


Leider muß man zuerst eine die- 
ser symbolischen Maschinen 
auf den eigenen Rechner anpas- 
sen. Dann kann man den Por- 
takit-Instant-Compiler auf die- 
sem Pseudo-Computer laufen 
lassen und muß möglichst alle 
Testprogrämmelchen einmal 
fehlerfrei durchkompilieren, 
rechnen lassen und die erzielten 
Ergebnisse an den mitgeliefer- 
ten überprüfen. Danach ist man 
einigermaßen sicher, daß die 
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symbolische Maschine richtig 
implementiert wurde. Alle, die 
mit diesem Emulationsverfah- 
ren zufrieden sind, überschlagen 
einfach die nächsten dreiAb- 
sätze und erfreuen sich daran, 
wie urgemütlich langsam com- 
putern sein kann. 


Für die ‘tempophilen Hektiker’ 
hält das Portakit noch weitere 
Überraschungen bereit. Zu- 
nächst dürfen diese sich an der 
‘explosiven Dekompression’ des 
Compiler-Quelltextes weiden. 
Zu dieser Dekodierung steht ex- 
tra ein Programm im Portakit- 
Code bereit. Der resultierende 
Klartext ist ein Mordstrumm, 
belegt er doch in der ‘plattge- 
klopften’ Form schon eine 
ganze Diskette (360 KByte). 


Jetzt wird sich zeigen, wer den 
Assembler seines Prozessors be- 
herrscht. Da der Zielprozessor 
wohl keinen Real-Time-Kern 
(wie Transputer) in seiner Hard- 
ware beherbergt, muß man sich 
selber einen Echtzeitkern und 
ein BIOS programmieren. Und 
der Code-Generator des Com- 
pilers muß natürlich so geändert 
werden, daß er den Befehls- 
Code Ihrer Zielmaschine er- 
zeugt. 


Anschließend übersetzt man 
den neuen Occam-Compiler mit 
Hilfe des alten Instant-Compi- 
lers in den Portakit-Code. Als 
letztes kompiliziert er sich — von 
der Portakit-Maschine interpre- 
tiert — selber in die Maschinen- 
sprache des Zielsystems. So ein- 
fach kann Compiler-Bauerei 
sein! 


FALTE —= 


oberer 
KNIFF 
ALTE 


unterer 
KNIFF 


Es mag sich im ersten Anlauf 
etwas vertrackt lesen, aber die- 
ses Konzept ermöglicht es je- 
dem (mit ein bißchen Arbeit, 
zugegeben), sich Occam auf 
seine Zielmaschine zu imple- 
mentieren. 


Origami 


Das Transputer Development 
System (TDS) enthält das OPS 
(Occam Programming System), 
das auch für IBM PCs einzeln 
erhältlich ist. Das OPS besteht 
aus einem Echtzeitkern mit ei- 
ner BIOS-Schnittstelle zum je- 
weiligen Betriebssystem und aus 
einem Editor, in den ein Syn- 
tax-Checker, der Occam- 
Compiler und andere Software- 


Quelltextfaltung ist ein 
vollkommen neues Prinzip, 
um große unübersichtliche 
Programme auch von der 
äußeren Textstruktur her 
in den Griff zu bekommen 
(links). Die Faltung kann 
beliebig vorgenommen 
werden, sollte sich aber 
sinnvollerweise an der 
hierarchisch-logischen 
Gliederung eines 
Occam-Programmes 
orientieren. Diese Falten 
(Folds) können in den 
umgebenden Text geöffnet 
werden (mitte). Man kann 
Folds auch ganz ‘betreten’ 
und erzielt dann eine rein 
lokale Sicht auf den darin 
enthaltenen Text (rechts). 


FALTUNGSPRINZIP ÖFFNUNG EINTRITT 


werkzeuge integriert sind. Das 
OPS erzeugt den Instruktions- 
Code der Wirtsmaschine und 
unterstützt fast alle Sprachele- 
mente von Occam. 


Das TDS besitzt zusätzlich ei- 
nen Compiler, der Anweisungen 
für Konfigurationen versteht, 
Transputer-Code erzeugt und 
Occam-Programme auf ein 
Netzwerk laden kann. 


Der OPS-Editor ist ein sehr in- 
teressantes Stück Software, 
denn er kann einen Occam- 
Quelltext mit dem Befehl 
CREATE FOLD ‘in Falten le- 
gen’ (Bild). Der Editor kenn- 
zeichnet solche Folds genannte 
Textstiicke durch eine Zeile, die 
mit drei Punkten beginnt, wie 
zum Beispiel 


... Pandoras Büchse 


hinter die der Programmierer 
auch noch einen identifizieren- 
den Text schreiben kann. Mit 
REMOVE FOLD kann man 
zwar die Faltung entfernen, 
nicht aber den Inhalt. 


Mit OPEN FOLD wird ein Fold 
aufgemacht und in den umge- 
benden Text eingefiigt. Dann 
kann die Bildschirmsicht naht- 
los über die Umgebung und den 
Fold-Inhalt verschoben werden. 
Der obere Kniff einer Falte wird 
durch 


{{{ Pandoras Büchse 

und den Identifikationstext 
der Foldline angezeigt. 

Der untere Kniff wird mit 
}}} 


gekennzeichnet. Durch ENTER 
FOLD tritt man in einen Fold 
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ein. Dadurch ist nur der Quell- 
text innerhalb dieser Falte sicht- 
bar, der umgebende Text ver- 
schwindet. Anschließend kann 
die Falte durch CLOSE FOLD 
zugemacht beziehungsweise mit 
EXIT FOLD verlassen werden. 


Weggefaltete Quelltextstücke 
können wiederum Folds enthal- 
ten, diese wiederum und so wei- 
ter. Aus einem simplen Fold 
kann man auch einen separat 
gespeicherten FILED FOLD 
machen, der dann in andere 
Quelltexte eingebaut werden 
kann. Manch einer fragt sich 
nun, was der ganze Buhau ei- 
gentlich soll. Das Folding- 
Prinzip hat jedoch zum Beispiel 
den Vorteil, daß man gegenüber 
herkömmlichen Include-Da- 
teien ohne ständiges Abspei- 
chern und Neuladen von einem 
Quelltextmodul zum anderen 
wechseln kann. Also: Advan- 
tage Inmos! 


Trotzdem, da laufen sich man- 
che Menschen auf der Suche 
nach der optimalen Antifalten- 
Creme die Hacken krumm, und 
die Firma Inmos sponsert die 
Faltenbildung auch noch! Aber 
sie tut das nicht grundlos. Mit 
dieser Methode kann man näm- 
lich Programme so gliedern, daß 
ein wichtiges ProzeBmodul im- 
mer auf einer doch recht knapp 
bemessenen Bildschirmseite 
überschaubar darzustellen ist. 
So wird außerdem erreicht, daß 
die hierarchische Textstruktur 
eines Occam-Programmes mög- 
lichst eins zu eins mit der logi- 
schen Gliederung in Unterpro- 
zesse übereinstimmt. Geben Sie 
auf? Noch immer nicht? 


Dann aufgepaßt, jetzt folgt der 
Matchball für das Folding- 
Prinzip. Denn alle Editor- 
Operationen können auch auf 
die Fold-Zeilen angewendet 
werden, hinter denen sich ja 
möglicherweise eine große 
Menge an Quelltext versteckt. 
Ein weggefalteter Textblock 
kann so mit nur zwei Tastenbe- 
tätigungen verschoben werden 
(ohne Berücksichtigung des 
Ortswechsels). Aber auch die im 
Editor eingebauten Werkzeuge 
wie Compiler und Checker kann 
man auf einzelne Folds loslas- 
sen. Das Folding-Prinzip als in- 
tegraler Bestandteil von OPS 
und TDS erweist sich so als 
neues und überlegenes Pro- 
grammentwicklungs-Werk- 
zeug. 


Philosophenschelte 


Occam macht im Augenblick 
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gerade einen Tuning-Prozeß 
durch, den es, wie bereits er- 
wähnt, als Occam II verlassen 
wird. Dann wird es unter ande- 
rem, neben dem hier bereits ge- 
zeigten INT, auch noch einige 
andere einfache Datentypen 
kennen und wie Pascal-Records 
gegliederte, kontrollierte Proto- 
kolle auf den Links erlauben. 
Einige Notationsvorschriften 
und Schlüsselwörter werden 
wegfallen oder durch andere er- 
setzt. Das äußere Erscheinungs- 
bild wird sich nicht wesentlich 
verändern. 


Leider gibt es auch in Occam II 
noch keine Rekursion, da David 
May, der Vater der Sprache, an- 
scheinend nicht viel davon hält. 
Den Preis für diese philosophi- 
sche Askese bezahlen leider die 
Anwender. Denn eins ist sicher: 
Eine rekursive Lösung ist fast 
immer kürzer und durchsichti- 
ger als ein gleichwertiges itera- 
tives Verfahren. Also langer 
Rede kurzer Sinn, auf rein se- 
quentiellen Prozessen sollte 
man durchaus Rekursion zulas- 
sen. 


Ein deutsches Ingenieursbüro 
zum Beispiel hatte deshalb mit 
der Entwicklung eines Leiter- 
bahn-Routing-Programms, 

dessen Algorithmus rekursiv 
definiert ist, erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Nachdem es aber end- 
lich auf Occam umgestellt war, 
lieferte es einen "handfesten’ Be- 
weis für dessen Wirksamkeit. 
Der noch nicht optimierte 
Occam-Prozeß läuft auf einem 
Transputer (T 414, 32 Bit) etwa 
fünfmal schneller als ein äqui- 
valentes Assemblerprogramm 
auf einem 68000er-System. 


Megaflopsiger 
Hyperkubus 


Wer jetzt noch immer glaubt, 
daB Occam und die Transputer 
Wolkenkuckucksheime sind, 
wird durch die Tatsache, daß die 
Firma Floating Point Systems 
eine darauf basierende Super- 
computer-Familie anzubieten 
gedenkt, eines Besseren belehrt. 
Diese Miulti-Transputer-Sy- 
steme bauen auf der Cosmic 
Cube Architektur (Hyperkubus 
oder mehrdimensionale Wiirfel) 
auf, In den Rechenknoten 
hocken ein _ bienenfleiBiger 
Transputer und ein ameisenem- 
siger Floating-Point-Arraypro- 
cessor beieinander, die sich ge- 
genseitig auf eine maximale Re- 
chenleistung von 16 Megaflops 
(Fließkomma-Operationen pro 
Sekunde) hochjubeln. 


Den kleinsten Rechner bildet 
ein Cosmic Cube dritter Ord- 
nung (dreidimensionaler Wiir- 
fel) mit acht Knoten und einer 
Spitzenleistung von 128 Mega- 
flops. Der größte Computer mit 
16384 Transputer-Knoten (die 
Energieversorgungs- und Lüf- 
terindustrie wird es begrüßen), 
also ein Hyperkubus vierzehn- 
ter Ordnung, orgelt angeblich 
sage und schreibe maximal 
262 Gigaflops durch. Das heißt, 
diese Maschine ist etwa 10mal 
so schnell wie eine CRAY 3. 
Und womit werden diese Super- 
computer programmiert? 
Genau! 


Personal Transputer 


Noch immer zu hochfliegend? 
Die Firma Parsytek bietet mit 
ihrer Megaframe-Serie ‘realisti- 
sche’ Transputer-Systeme an. 
Einsatzgebiet sind die indu- 
strielle Steuerungstechnik, Pro- 
zeBautomatisierung und Simu- 
lation, also fiir Probleme mit in- 
härenter Parallelitat. Durch 
Bus-Brückenköpfe kann vor- 
handene Standardperipherie 
auf ECB-, SMP- oder VME- 
Bus-Basis, gleichgültig ob intel- 
ligent oder dumm (mit oder 
ohne CPU), an Megaframe- 
Systeme gelinkt werden. 


Die Entwicklungssoftware 
MEGATOOL läuft auf den 
Transputer-Rechnern selbst, 
also braucht man keinen weite- 
ren Hostcomputer nebst Cross- 
Software. Aus diesem Grunde 
können die Rechner ohne wei- 
teres auch als wissenschaftliche 
Arbeitsplatzrechner und für die 
Entwicklung von Basissystemen 
aus dem Bereich der Künstli- 
chen Intelligenz eingesetzt wer- 
den. Ja man kann sie, wenn man 
so will, durchaus auch zum ‘Per- 
sonal Transputer’ degradieren. 


Noch immer zu ätherisch! Ach, 
Sie wollen wissen, wie die Lern- 
kurve (so heißt die Preissen- 
kungskurve im Jargon) der 
Transputer-Chips aussieht. 
Nun gut! Bis Ende dieses Jahres 
soll der T414 gut unter tausend 
Marker zu haben sein, und der 
Preis wird sich Ende 1987 bei 
etwa 300 DM einpendeln. Bis 
dahin soll es drei Lizenznehmer 
(Second Sources) für die Chips 
geben, derzeit gibt es einen. Wer 
sein Multi-Transputer-System 
unbedingt mit gebremstem 
Schaum (entparallelisiert) fah- 
ren will, wird ab Herbst 1986 
dafür einen FORTRAN-, Pas- 
cal- oder C-Compiler einsetzen 
können. 


Kontakte 

DOIT - Deutsche Occam Interes- 
sengemeinschaft der Transputer- 
Benutzer e.V. zu erreichen bei: 


c/o Brainware GmbH 
Gustav-Meyer-Allee 25 
1000 Berlin 65 


Distributoren für 
INMOS-Produkte: 
Astek Electronik 
Vertriebs GmbH 
Carl-Zeiss-Str. 3 

2085 Quickborn 
(04106)71084 
Ditronic GmbH 
Julius-Hoelder-Str. 42 
7000 Stuttgart 70 
(0711)720010 
Electronic 2000 Vertriebs AG 
Stahlgruberring 12 
8000 München 82 
(089)420010 


Vertriebsbüro der Firma INMOS: 
INMOS GmbH Deutschland 
Danziger Str. 2 

8057 Eching 

(089)3191028 
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wo ein Leerzeichen stehen darf, 
also auch mitten in Anweisungs- 
zeilen (was man aus Gründen 
der Übersicht allerdings wohl 
seltener machen wird). Sie wer- 
den vom Compiler zumeist 
ignoriert. Zumeist deshalb, weil 
man, wie bei einigen Pascal- 
Compilern, in Kommentarzei- 
len Compiler-Optionen an- und 
abschalten kann. Doch das ge- 
hört schon zu den höheren Pro- 
p : grammierweihen und wird spä- 
ter erläutert. Bis dahin nehmen 
wir an, daß alles, was zwischen 
den Endsymbolen ‘/*’ und **/ 


PE OT RUE LE) OSS LOE, 
» 


Ort ; =a Er SE 
ET a a e Saa “HE: E 


aam 


Echizeit-Multitasking 
mit RTOS/PEARL 


Teil 3: Programmieren in PEARL unter RTOS 


Carl-Marcus Weitz 


Nachdem in den ersten 
beiden Beiträgen dieser 
Reihe das Betriebssystem 
RTOS behandelt wurde, 
geht es jetzt um die 
Programmiersprache, 
die in idealer Weise die 
Leistungsfähigkeit von 
RTOS nutzbar macht. 
Ein Betriebssystem ist 
schließlich immer nur 
Grundlage der 
Programme, die unter 
ihm laufen. Daß hier als 
Programmiersprache 
PEARL vorgestellt wird, 
ist weniger 
verwunderlich, wenn 
man sich die Geschichte 
des RTOS ansieht: es 
wurde ja entwickelt, um 
für PEARL eine geeignete 
Betriebssystemumgebung 
auf kleineren Rechnern 
zu schaffen. 
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Der Sprachumfang von 
PEARL ist in zwei Stufen nach 
DIN genormt (siehe auch Ver- 
gleich PEARL-Pascal in dieser 
Ausgabe). Basic- PEARL be- 
sitzt einen mit anderen moder- 
nen Hochsprachen für Mikro- 
computer vergleichbaren 
Sprachumfang, Full-PEARL ist 
dagegen so umfangreich wie 
etwa ALGOL 68 und eigentlich 
nur für den Einsatz auf Groß- 
rechenanlagen geeignet. Der 
Sprachumfang des Compilers 
im RTOS-UH/PEARL-Paket 
liegt, grob ausgedrückt, ir- 
gendwo zwischen den beiden 
Leistungsstufen. Wenige kleine 
Abweichungen von Basic- 
PEARL bestehen allerdings 
auch; auf diese wird im folgen- 
den noch hingewiesen. 


Wenn man einer neuen Pro- 
grammiersprache begegnet, 
fängt man häufig damit an, daß 
man irgendeinen kleinen Text 
auf den Bildschirm zu schreiben 
versucht. Und genau dieses tut 
das kleine Beispielprogramm 
TESTI. Manchen mag der rela- 
tiv große Kopf des Programmes 
erschrecken für eine Aufgabe, 


die in BASIC mit dem Einzeiler 
10 PRINT ‘HELLO WORLD‘ 


zu erledigen wäre. Doch dieser 
Wasserkopf ist notwendig, um 
die Portabilität der Programme 
zu erreichen. Und zum Glück 
wächst der Umfang des Kopfes 
bei zunehmender Länge des 
Hauptprogramms nicht 
zwangsläufig mit. 


Doch nun zu dem ersten Bei- 
spielprogramm. Die Zeilen 1 bis 
5 sind Kommentare, Kommen- 
tare dürfen überall dort stehen, 


“UH-PEARL-9.9 


PROGRAMMIEREN IN PEARL 


6 
7 MODULE TESTI; 


8 
9 SYSTEM; 
id TERM: Al; 


41 
12 PROBLEM; 


14 
15 BEISPI: TASK; 
PUT "HELLO WORLD' TO TERM; 
Je OF TASK BEISP1 #/ 


steht, nur fiir den Programmie- 
rer bestimmt ist, damit er sich in 
seinen Programmen zurechtfin- 
det (und andere Programmierer 
vielleicht auch einmal). Denn 
natürlich könnte man mit eini- 
ger Anstrengung auch in 
PEARL unlesbare Programme 
schreiben, die man schon nach 
einigen Tagen selbst nicht mehr 
versteht. 


Schlüsselwort 
MODULE 


Mit dem Schlüsselwort ‘MO- 
DULE’ in Zeile 7 betreten wir 
eine eigene Welt, die erst mit 
dem Gegenstück ‘MODEND’ 
in Zeile 19 wieder aufhört. In 
dieser Welt kennen sich die 
Tasks, man kann gemeinsame 
Variablen haben und gemein- 
sam Prozeduren und Funktio- 
nen benutzen. Zu beachten ist, 
daß ein solches Objekt, bevor es 
angesprochen werden kann, im 
Programmtext definiert worden 
sein muß, da der Compiler ja in 
einem einzigen(!) Durchlauf den 
Programmcode erzeugt und na- 
türlich nicht hellsehen kann, 
was für ein Datentyp sich hinter 
einer Variablen verbirgt oder 
welche Parameter eine Prozedur 
benötigt. 


Hinter ‘MODULE’ kann, ge- 
trennt durch ein Leerzeichen, 
ein Name folgen, der leider sy- 
stembedingt nicht länger als 
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jeunsneneenneeneee ee 


had 


Beispiel I */ 


“ 


ee, 


13 SPC TERM DATION INOUT ALPHIC CONTROL (ALL); 


Ein winziges Ubungsprogramm zum ersten Einstieg in 


PEARL. 
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sechs Buchstaben sein darf. Un- 
ter diesem Namen findet man 
das geladene Modul dann später 
in der Speicherverwaltung wie- 
der. Von der Möglichkeit, ein 
Modul zu benennen, sollte man 
Gebrauch machen, denn man 
will ja eventuell das Modul ir- 
gendwann wieder aus dem Spei- 
cher entfernen. Wird nämlich 
kein Modulname angegeben, so 
nennt RTOS das Modul einfach 
‘UNLBLD’ (unlabeled), und 
man weiB dann bei mehreren 
Modulen nicht, welches man 
löscht. Denn mit “UNLOAD 
Modulname’ löscht man immer 
das erste Modul dieses Namens 
in der Speicherverwaltung (des- 
halb sollte man auch iiberein- 
stimmende Modulnamen ver- 
meiden). 


Die Welt, in die wir soeben ein- 
getreten sind, fangt (wie so man- 
che andere Welt auch) mit Ver- 
waltung an. Doch zum Gliick ist 
diese Verwaltung noch über- 
schaubar. Unser Modul möchte 
nämlich wissen, was es außer- 
halb seiner Welt gibt, wie das 
Rechnersystem aussieht, auf 
dem es läuft, wie die Ansprech- 
partner für Ein- und Ausgabe 
heißen. Dies teilen wir hinter 
dem Schlüsselwort ‘SYSTEM’ 
dem Modul mit. In unserem 
Beispiel besteht die Außenwelt 
für das Modul nur aus dem Ter- 
minal, dem hier der Name 
‘TERM’ gegeben wird. Dieser 
Name ist frei wählbar, man 
kann sogar als modul-internen 
Namen den Namen der zugehö- 
rigen Datenstation, Al (siehe 
Teil 2 dieser Serie), nehmen. Un- 
ter diesem Namen wird von nun 
an das Terminal angesprochen. 


Mancher wird sich jetzt natür- 
lich fragen, wozu so ein System- 
teil eigentlich gut ist. Ein Punkt 
ist die schon oben erwähnte Por- 
tabilität: wenn ein Programm 
auf einem anderem Rechnersy- 
stem laufen soll, muß man im 
Idealfall nur den Systemteil än- 
dern. Aber auch für den Pro- 
grammierer, der nur für ein 
Rechnersystem schreibt, kann 
er nützlich sein: man braucht 
nämlich nur den Namen der 
Datenstation im Systemteil än- 
dern, und schon gehen alle Da- 
ten, die vorher zum Beispiel auf 
den Bildschirm gingen, an den 
Drucker. Doch das wird weiter 
unten noch genauer beschrie- 
ben. 


Der zweite Teil des Modules 
wird in Zeile 12 eingeleitet durch 
‘PROBLEM’. Formal gehört 
alles folgende zum Problemteil. 
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In dem Problemteil steht alles 
das, was nicht von dem Be- 
triebssystem abhängt, auf dem 
das Programm laufen soll. 
Wenn jemand ein Programm 
betriebssystemunabhängig 
schreibt, kann er auf den Sy- 
stemteil verzichten und gleich 
mit dem Problemteil beginnen. 
Um eine lauffähige Version zu 
erhalten, muß dann nur noch 
für das vorgesehene Betriebssy- 
stem ein Systemteil eingefügt 
werden. 


Spezifizieren 
und deklarieren 


Nachdem den Datenstationen 
des Betriebssystems nun logi- 
sche Namen für das Modul zu- 
geordnet sind, müssen diese 
noch genauer bezüglich ihrer Ei- 
genschaften beschrieben wer- 
den. Einem Terminal beispiels- 
weise sollen Zahlen, die rechner- 
intern binär codiert sind, in den 
ASCI-Code umgewandelt zu- 
gesandt werden. Von einem 
Drucker darf beispielsweise 
keine Eingabe erwartet werden. 
Für jede im Systemteil aufge- 
führte Datenstation muß des- 
halb im ‘PROBLEM’-Teil eine 
Beschreibung, eingeleitet durch 
‘SPC’ oder ‘SPECIFY’, stehen. 
Die Möglichkeiten hier aufzu- 
zählen, wie diese Beschreibung 
aussehen kann, würde zu weit 
führen, da PEARL für die un- 
terschiedlichsten Datenstatio- 
nen Beschreibungsmöglichkei- 
ten vorsieht, vom Meßfühler bis 
zur Datenfernübertragungssta- 
tion. Deshalb hier nur das, was 
zur Beschreibung unseres Ter- 
minals notwendig ist: 


Hinter dem ‘SPC’ steht der 
Name, den wir der Datenstation 
zugewiesen hatten, hier also 
‘TERM’, gefolgt von dem 
Schlüsselwort ‘DATION’, da- 
mit der Compiler weiß, daß es 
sich hier um eine Datenstations- 
beschreibung handelt. 'INOUT‘ 
bedeutet, daß sowohl Eingabe 
(über die Tastatur) als auch 
Ausgabe (über den Bildschirm) 
möglich ist. ‘ALPHIC’ besagt, 
daß Zahlen und Bitmuster in die 
entsprechenden ASCII-Codes 
umgewandelt werden sollen, be- 
ziehungsweise umgekehrt bei 
der Eingabe, daß ASCII-Codes 
in Bitmuster und Zahlen umzu- 
setzen sind. Mit ‘CONTROL 
(ALL) wird schließlich gesagt, 
daß diese Datenstation Con- 
trol-Zeichen wie CR (Carriage 
Return, Ausgabe in erster 
Spalte fortsetzen) und LF (Line 
Feed, Zeilenvorschub) versteht, 


die zur formatierten Ausgabe 
von Text auf Bildschirm oder 
Drucker notwendig sind. 


Die erste Task 


So, die Verwaltung wäre ge- 
schafft, unsere erste Task be- 
ginnt, und zwar mit ihrem Na- 
men und, durch Doppelpunkt 
getrennt, der Information, daß 
es sich tatsächlich um eine sol- 
che handelt, indem es dort als 
Schlüsselwort steht: ‘TASK’. 
Durch Eingabe dieses Namens, 
leider darf auch er nur maximal 
sechs Buchstaben lang sein, 
wird dann später die Task ge- 
startet. Beachtenswert auch 
hier, daß Namen nicht doppelt 
auftauchen sollten, auch nicht 
in verschiedenen Modulen. 


Und damit wären wir bei der 
eigentlichen Aufgabe angelangt, 
für die das ganze Modul ge- 


schrieben wurde: in Zeile 16 
wird der Text ‘HELLO 
WORLD’ auf den Bildschirm 
geschrieben. Der Befehl ‘PUT’, 
der dieses bewirkt, wird gefolgt 
von den Operanden, hier nur 
dem String ‘HELLO WORLD". 
Sie werden später noch sehen, 
daß hier auch mehrere Operan- 
den verschiedener Art stehen 
dürfen. Mit ‘TO’ ist die Operan- 
denliste dann abgeschlossen, 
und als nächstes folgt Name der 
Datenstation als Zielangabe für 
die Ausgabe. Die Task wird 
durch ‘END* abgeschlossen, 
und mit "*MODEND’, das man 
nicht vergessen darf, ist das Pro- 
gramm fertig. 


Wer dieses Programm als ED- 
File ED.SI eingegeben hat, 
braucht jetzt nur noch mit ‘ESC 
X’ den Editor wieder zu verlas- 
sen, ‘P’, ‘LOAD’ und ‘BEISPI’ 
einzugeben und erhält (so er sich 


c’t-Userport unter PEARL 


Das RTOS-UH/PEARL-Paket für die Atari-ST-Serie unter- 
stützt den c’t-Userport, der je 16 Leitungen für die Ein- und 
Ausgabe von Daten zur Verfügung stellt (siehe c’t 3/86). Wer 
den Beitrag gelesen hat, wird sich erinnern, daß für die Ausgabe 
über den ROM-Port des ST ein Trick verwendet werden mußte, 
weil der Rechner keine Schreiboperationen auf die betreffenden 
Adressen gestattet: Die Datenausgabe erfolgt durch Lesen be- 
stimmter Adressen. 


Ein Hochsprachen-Compiler macht solche Tricks normaler- 
weise natürlich nicht mit, jedenfalls nicht mit einer schlüssigen 
sprachlichen Konstruktion. Anders der UH-Compiler: er bot 
in einer Variante für das Force-Profikit schon die Möglichkeit, 
auf einen speziellen Unterbus (P-Bus) zuzugreifen. Dieses Fea- 
ture wurde beim Atari ST zur Unterstützung des Userports 
‘umgebogen’. Um die 16 Ausgabeleitungen als Datenstation 
nutzen zu können, kann man nun folgende Konstruktion ver- 
wenden: 


SYSTEM; 
PORT: BU(0203)->; 


PROBLEM; 
SPC PORT DATION OUT BASIC; 


AUSGAB: TASK; 
DCL DATA BIT(16); 


SEND DATA TO PORT; 


Die Eingabeports und übrigen Register des ST-Userports kön- 
nen ganz einfach als Datenstationen mit dem Namen BU und 
ihrer jeweiligen Adresse verwendet werden, also beispielsweise 
der Eingabeport für direkten Zugriff unter BU(O2FAFFF8), 
wobei das erste Byte des Ausdrucks in Klammern die Zugriffs- 
art beschreibt (siehe Handbuch). 


Software-Know-how 


nicht vertippt und der Compiler 
nicht deshalb angemahnt hat) 
die freundliche Begrüßung auf 
den Bildschirm. 


Mehrere Tasks 
gleichzeitig 


‘Das hätte man aber einfacher 
haben können!’ wird jetzt so 
mancher mit Blick auf den 
BASIC-Einzeiler oder andere 
Programmiersprachen denken. 
Aber dieses erste Programm war 
ja auch nicht gedacht, um die 
Leistungsfähigkeit von PEARL 
zu demonstrieren, sondern um 
das Gerüst vorzustellen, das 
jetzt weiter ausgefüllt werden 
soll. Und zwar gleich mit meh- 
reren Tasks, um zu demonstrie- 
ren, welche Möglichkeiten sich 
dem Programmierer durch 
‘Multitasking’ unter RTOS er- 
öffnen. 


Dazu soll eine Task (‘AC- 
TION’) alle 50 Millisekunden 
den Wert einer Variablen, ihr 
Quadrat und den Sinus auf den 
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Bildschirm ausgeben und fiir 
den nächsten Durchlauf ihren 
Wert um 1 erhöhen. Bei dieser 
Aufgabe soll sie eine andere 
Task (‘START’) beobachten 
und in gleichmäßigen Abstän- 
den den Wert, den die erste Task 
gerade bearbeitet, speichern, 
um ihn später anzuzeigen. Diese 
Task soll auch die Ein- und Aus- 
planung der ersten Task vor- 
nehmen sowie eine dritte Task 
starten, die in einer Endlos- 
schleife ihre Runden dreht, da- 
bei eine Variable hochzählend, 
die als Maß für die Anzahl der 
gedrehten Runden steht. Späte- 
stens bei diesem Programm 
zeigt sich, daß PEARL eine et- 
was andere Sprache ist als die 
meisten anderen. Denn wenn 
ein Programm in einer anderen 
Programmiersprache etwas wie 


10 GOTO 10 


enthält, hilft meist nur noch 
‘Break’, ‘Reset’ oder gar Aus- 
schalten des Rechners. Sinnvoll 
einsetzen läßt es sich jedenfalls 
nicht. Ganz anders hier: die 
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PROGRAMMIEREN IN PEARL 


6 
7 MODULE TEST2; 
8 


9 SYSTEM; 
10 TERM: Al; 


t 
PROI 


eee teow eee 


DCL X FLOAT; 
DCL LEERLAUF FIXED(31)3 
ACTION: TASK PRIO 39; 
X= X + 1.0; 
END; /* OF TASK ACTION #/ 
24 
REST: TASK PRIO 40; 
26 REPEAT 
LEERLAUF = LEERLAUF + i; 


; 
END; J% OF TASK REST #7 


31 
32 START: TASK PRIO 38; 
DEL FELD(10) FLOAT; 
X= 1.0; 
LEERLAUF = 0; 


ACTIVATE REST; 
FOR i FROM ı TO 10 REPEAT 
FELD(I> = X; 
AFTER 0.2 SEC RESUME; 
END; 


PREVENT ACTION; 
TERMINATE REST; 


PUT TO TERM BY (2)SKIP; 


TO TERM BY A, SKIP; 
FOR I FROM 1 TD 10 REPEAT 


= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
- 
= 
= 
- 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
- 
= 
= 
= 
= 
= 


END; 


/* OF TASK START #/ 


“ 


Beispiel 2 o/ 


o/ 


S [Pee ee ee PERE EEE ESTE EERE EERE EE EE EERE RETR OE ER EERE TERE EERE EERE E RESO RCI / 


BLEM; 
SPC TERM DATION INOUT ALPHIC CONTROL (ALL); 


/* Rechenvariable */ 
/* Zaehlvariable fuer Restzeit #/ 


PUT X, X @ X, SIN(X) TO TERM BY F(S),F(8),E(12, 2), SKIP; 


/* Endiosschleife #/ 


/* Ende der Endlosschleife #/ 


/* initialisiere Rechenvariable */ 
/* initialisiere Leerlaufinden #/ 
ALL 0.05 SEC ACTIVATE ACTION; /* plane ACTION ein #/ 

/* starte Task REST W/ 


/* registriere, wie weit Task ®/ 
/® ACTION inzwischen ist “ 
/* warte ein wenig */ 


j% nimm ACTION aus zyklischer Einplanung #/ 
/* erloese REST aus Endiosschleife ®/ 


/® gib 2 Leerseilen aus ¢/ 


PUT "Rechenvariable nach jeweils 0.2 Sekunden:! 


j+ gib registrierte Werte aus +/ 


PUT 17/5, FELD(I) TO TERM BY Fi6,1),Fi8), SKIP; 


PUT 'Leerlaufindex: ',LEERLAUF TO TERM BY SKIP, A,F(B), SKIP; 


In diesem Beispielprogramm arbeiten bereits mehrere 


Tasks zusammen. 
96 


Task REST soll ja gar nicht von 
allein zur Ruhe kommen, und 
dafiir ist eine Endlosschleife ge- 
nau das richtige Mittel. 


Eine Endlosschleife besteht aus 
dem Schlüsselwort ‘REPEAT’ 
(Zeile 26) und einem ‘END’ 
(Zeile 28). Jedesmal, wenn eine 
Task auf so ein Schleifen-"END’ 
läuft, beginnt sie wieder bei dem 
dazugehörigen “REPEAT”. Bei 
den normalen Schleifen mit 
Ende steht dann vor dem ‘'RE- 
PEAT’ die Abbruchbedingung 
(WHILE Bedingung REPEAT 
... END;), ein Schleifenindex 
(FOR Zählvariable FROM An- 
fangswert BY Schrittweite TO 
Endwert REPEAT ... END;) 
oder auch, was auch nicht ganz 
gewöhnlich ist, beides (FOR 
Zählvariable FROM Anfangs- 
wert BY Schrittweite TO End- 
wert WHILE Bedingung RE- 
PEAT ... END;). Letzteres ist 
eine erlaubte Konstruktion in 
PEARL, durch die man sich vor 
ungewollten Endlosschleifen 
schiitzen kann, indem man au- 
Ber einer Abbruchbedingung, 
von der man nicht sicher weiß, 
ob sie eintritt, noch eine Schlei- 
fenzählung einrichtet und bei 
Fernbleiben der Abbruchbedin- 
gung dann eben spätestens nach 
10000 Schleifendurchläufen 
oder so ähnlich abbricht. 


Steht nun aber vor dem *RE- 
PEAT’ nichts, so ist die Schlei- 
fenbedingung immer erfüllt, 
und wir haben unsere Endlos- 
schleife. Ist aber eine Schleifen- 
bedingung angegeben und nicht 
erfüllt oder eine Schleifenzäh- 
lung abgelaufen, so wird die 
Task hinter dem Schleifen- 
‘END’ fortgesetzt. Beispiele für 
Schleifen mit Zählvariable fin- 
den sich in den Zeilen 39 - 42 
und 50 - 52. Die Zählvariable T 
muß nicht, wie etwa in C, aus- 
driicklich deklariert werden, da 
sie immer vom Typ ‘FIXED’, 
also ganzzahlig sein muB; sie 
kann dann aber nur innerhalb 
der Schleife benutzt werden. Die 
Schrittweite wird automatisch 
mit | angenommen, falls nicht 
anders angegeben. 


Doch schén der Reihe nach: 
Was passiert eigentlich, wenn 
man, nachdem man das Modul 
fehlerfrei abgetippt, übersetzt 
und geladen hat, mit ‘START’ 
die Task selbigen Namens akti- 
viert? Im Quelltext fallt bei die- 
sem Task-Namen der Zusatz 
‘PRIO 38° auf. Ähnliche Zu- 
sätze haben auch die anderen 
Tasks in dem Modul, nur mit 
anderen Zahlen. Hierdurch be- 
kommen die Tasks eine Priori- 


tät zugewiesen. Wenn mehrere 
Tasks gleichzeitig laufen dürfen, 
muß ja irgendwie entschieden 
werden, welche den Prozessor 
zugeteilt bekommt, und das ist 
die mit der höchsten Priorität. 
Für unser Modul bedeutet das, 
daß, wenn alle Tasks laufen dür- 
fen, zuerst START an der Reihe 
ist, bis sie nicht mehr darf, dann 
ACTION und ganz zuletzt 
REST. Wie sich dies auswirkt, 
wird gleich beschrieben. 


Erst einmal haben wir in Zeile 
33 eine Variablendeklaration, 
und zwar nicht nur eine einzelne 
Variable, sondern gleich ein 
ganzes Feld. Dieses Feld ist ein- 
dimensional und enthält als Ele- 
mente zehn *FLOAT'ing- 
Point-Zahlen. Dieses Feld ist 
‘local’, es kann also nur inner- 
halb der Task START darauf 
zugegriffen werden, außerhalb 
ist es unbekannt. Anders sieht es 
diesbezüglich mit ‘X’ in der 
nächsten Zeile aus. Dies ist eine 
‘globale’ Variable, auf die alle 
Tasks im Modul zugreifen kön- 
nen. Deshalb muß sie auch au- 
“Berhalb aller Tasks deklariert 
werden, was in Zeile 15 gesche- 
hen ist. Damit sie einen definier- 
ten Wert hat, wird ihr in Zeile 34 
einer zugewiesen. Selbiges ge- 
schieht mit LEERLAUF, auch 
einer globalen Variablen, in 
Zeile 35. 


In Zeile 36 wird nun ein Zug der 
Leistungsfähigkeit von PEARL 
sichtbar: hier weist nämlich die 
Task START das Betriebssy- 
stem an, alle 50 Millisekunden 
doch bitte die Task ACTION zu 
starten. Und sofort wird mit 
Zeile 37 die Task REST gestar- 
tet. Das bedeutet nun aber noch 
lange nicht, daß ACTION oder 
REST jetzt tatsächlich schon 
anfangen zu laufen. Davor hat 
das Betriebssystem die Prioritä- 
ten gesetzt, und die besagen, 
daß, obwohl ACTION und 
REST jetzt laufen dürfen, erst- 
mal noch START weiterläuft, 
da sie die höchste Priorität hat. 
Also weiter in der Task START. 
Als nachstes kommt die schon 
weiter oben erwähnte Schleife. 
In dieser Schleife liest START 
den Wert von X in das Feld 
FELD ein. Das wäre aber schön 
langweilig, wenn sich nichts an 
dem Wert von X täte, und des- 
halb wird hier eine weitere Spe- 
zialität von PEARL eingesetzt: 
mit dem Befehl ‘AFTER Zeit- 
dauer RESUME!’ kann sich ein 
Programm selbst für die Zeit- 
dauer abmelden, wenn es mo- 
mentan nichts mehr zu tun hat, 
und das Betriebssystem bitten, 
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es danach wieder aufzuwecken 
und weiterlaufen zu lassen. 


Und damit ist endlich der Au- 
genblick gekommen, in dem 
ACTION losläuft, die ja schon 
seit Zeile 36 sehnsüchtig darauf 
wartet. Aber ACTION ist ein 
Sprinter, schon nach etwa 30 
Millisekunden ist sie fertig und 
damit der Weg frei für REST, 
sich mit atemberaubendem 
Tempo im Kreise zu drehen. 
Doch dies währt nicht lange, 
denn alle 50 Millisekunden 
sollte ja ACTION laufen, und 
da ACTION eine höhere Prio- 
rität hat als REST, ist für REST 
der Spaß nach längstens 20 Mil- 
lisekunden vorbei, und sie muß 
wieder warten, bis ACTION 
fertig ist. So wechseln sich diese 
beiden Tasks ab, bis dem Be- 
triebssystem einfällt, daß es ja 
START nach 200 Millisekun- 
den wieder wecken sollte, und 
da START unter den Dreien die 
höchste Priorität hat, müssen 
ACTION und REST warten, 
bis START den inzwischen von 
ACTION fleißig inkrementier- 
ten Wert von X in FELD abge- 
speichert hat und das Spiel von 
neuem losgeht. 


Jeder Spaß hat irgendwann ein 
Ende, und dieser Zeitpunkt ist 
für ACTION und REST ge- 
kommen, wenn START fest- 
stellt, daß das FELD voll ist. 
Dann verläßt sie nämlich ihre 
Schleife, läßt als erstes das Be- 
triebssystem die regelmäßige 
Einplanung von ACTION mit 
‘PREVENT’ zurücknehmen 
und befreit REST mit ‘TER- 
MINATE’ aus ihrer Endlos- 
schleife. Diese beiden Befehle 
haben die gleiche Wirkung wie 
die gleichnamigen Bedienerbe- 
fehle; sie haben zur Folge, daß 
ACTION und REST wieder in 
den Status ‘DORM’ wie dor- 
mant oder schlafend verfallen. 


Bevor wir uns jedoch weiter der 
Task START widmen, wollen 
wir uns noch ansehen, was 
START so beobachtet hat. We- 
nig verwunderlich ist, daß AC- 
TION zwischen zwei Beobach- 
tungen X um 4 hochgezählt hat, 
bei 50 Millisekunden Perioden- 
zeit für ACTION und 200 Mil- 
lisekunden Wartezeit für 
START entspricht das den Er- 
wartungen. Erstaunlicher ist da 
wohl schon eher, daß die auf 
niedrigster Priorität laufende 
Task REST in den zwei Sekun- 
den, in denen sie überhaupt 
lauffähig war, sich immerhin 
noch rund 95000mal im Kreise 
drehen konnte, obwohl in der 


c't 1986, Heft 8 


ATARI-Implementation von 
RTOS ja eine Terminal-Emula- 
tion enthalten ist und der Pro- 
zessor somit noch etliche Pixel 
beim Scrollen über den Bild- 
schirm zu schieben hatte. 


Doch nun zurück zu der Task 
START, die nun auf dem Bild- 
schirm anzeigt, was sie beobach- 
tet hat. Dabei fällt als erstes in 
Zeile 47 auf, daß das ‘TO’ direkt 
auf das ‘PUT’ folgt. Diese Aus- 
gabeanweisung dient nur dazu, 
zwei ‘SKIP‘s, die Zeilenvor- 
schübe bewirken, abzusetzen. 
Hinter ‘BY’ kann man in Ein- 
und Ausgabeanweisungen an 
Datenstationen vom Typ ‘AL- 
PHIC’ Angaben machen, wie 
die Ein-/Ausgabe aussehen soll. 
In einer Ausgabeanweisung be- 
deutet ein ‘SKIP’, daß ein Zei- 
lenvorschub gemacht werden 
soll. Für die auszugebenden 
Daten kann man angeben, wie 
lang (in Zeichen) die Ausgabe 
werden soll. So könnte man in 
unserem kleinen Beispiel hinter 
‘TO TERM’ noch ‘BY SKIP, 
A,SKIP;' anfügen, um vor und 
hinter dem Text je eine Leerzeile 
auszugeben. Das ‘A’ steht für 
die Ausgabe von Daten des 
Typs ‘CHAR’, die keiner Län- 
genbeschränkung unterliegen. 


Will man es sich mit dem For- 
matieren einfacher machen, so 
kann man auch einfach anstelle 
des ‘A’ ein ‘LIST’ angeben. Die- 
ses ‘LIST’ erlaubt dann aber alle 
Datentypen, man könnte also 
auch eine Zahl ausgeben, ohne 
das Format zu ändern. Um 
Wiederholungen zu reduzieren, 
erlaubt PEARL für die meisten 
Formatierungsangaben einen 
Multiplikator, der in Klammern 
vor den mehrfach zu benutzen- 
den Angaben steht. ‘(2)SKIP’ 
steht also für ‘SKIP,SKIP’. Die 
Ausgabe der Uberschrift fiir die 
Beobachtungsergebnisse macht 
deutlich, daB PEARL-Anwei- 
sungen auch liber Zeilengrenzen 
hinweggehen diirfen. 


Etwas Neues finden Sie in Zeile 
51, denn hier werden zum ersten 
Mal Zahlen ausgegeben. Die 
auszugebenden Werte sind 1/5 
und FELD(I), dem Typ nach 
also beides FLOAT-Zahlen 
(Division zweier FIXED ergibt 
FLOAT), die rechnerintern in 
Exponentialdarstellung verar- 
beitet werden. Durch die An- 
gabe des Ausgabeformates ‘F’ 
werden nun die Zahlen in eine 
Darstellung ohne Exponenten 
umgewandelt, solange sie in das 
in Klammern angegebene Feld 
passen. Wollte man aber IE-05 


mit einer Formatangabe F(6) 
ausgeben, so würde 0.00001 
nicht in das 6 Zeichen lange Feld 
passen und statt der Zahl * ` 
ausgegeben, zur Kennzeich- 
nung, daß die Feldgröße nicht 
ausreichte. Der zweite Parame- 
ter gibt übrigens die Anzahl der 
Stellen hinter dem Komma an, 
die angezeigt werden. 


Zeile 53 schließlich zeigt, daß 
man auch Zahlen und Text ge- 
mischt in einer ‘PUT’-Anwei- 
sung ausgeben kann, es müssen 
nur die Operanden vorne und 
die Formatangaben hinten typ- 
mäßig übereinstimmen. Er- 
wähnt sei hier auch das *E’-For- 
mat, wie es in Zeile 20 auftaucht. 
Damit wird bestimmt, daß die 
zugehörigen Zahlen in Expo- 
nentialdarstellung ausgegeben 
werden sollen. Dabei gibt der 
erste Parameter in den Klam- 
mern wieder die Länge des Fel- 
des an, in dem die Zahlen dann 
rechtsbündig stehen, und der 
zweite Parameter die Anzahlder 
Nachkomma-Stellen. 


Zum Schluß will ich noch zei- 
gen, wie man sich den Verwal- 
tungskopf zunutze machen 
kann. Die Ausgabedaten des 
zweiten Beispielprogrammes 
machen sich zwar auf dem Bild- 
schirm auch sehr schön, aber für 
diesen Artikel mußten sie ja 
noch irgendwie zu Papier ge- 
bracht werden. Was bot sich da 
eher an, als einfach die Daten 
statt auf den Bildschirm in ein 
ED-File zu schreiben. Als Aus- 
gabestation für Daten, darge- 
stellt im ASCII-Code, ist ein 
ED-File genauso geeignet, und, 
wie sich herausstellen sollte, we- 
sentlich schneller. In dieser Ver- 
sion des Beispielprogrammes 
schaffte die Task REST näm- 
lich, wie zu lesen, zwischen- 
durch noch über 220.000 Zähl- 
runden, Dies ist auf die schon 
oben erwähnte Pixelschieberei 
der Terminal-Emulation zu- 
rückzuführen. 


Wie bewerkstelligt man eine sol- 
che Datenumleitung? Dazu war 
einfach nur notwendig, die Zeile 
10 folgendermaßen zu modifi- 
zieren: 


TERM: ED.DATA; 


und schon waren die Daten vom 
Bildschirm verschwunden und 
nachträglich in dem ED-File 
*ED.DATA’ mit dem Editor an- 
zusehen oder von dort auf den 
Drucker zu kopieren. Die ganze 
Anderung dauerte mit erneutem 
Compiler- und Lader-Aufruf 
keine halbe Minute. 


8. 41E-01 
9. 09E-01 
1. 41£-01 
-7.S7E-01 
-9. S3E-O1 
-2. 796-01 
6. 57E-01 
3.896-01 
á, 126-01 
-5. 44E-O1 
-1.00E 00 
-5. 37E-01 
4. 20E-01 
3. 91E-01 
6. S0E-01 
~2. 88E-01 
-3.616-01 
-7.51E-01 
1. 50E-01 
9. 13E-01 
8. 37E-01 


ONNU biy = 


Rechenvariable nach jeweils 
0.2 Sekunden: 

0è 

ò. 


4 
0.6 


Leerlaufindex: 220763 


Ausgabedaten des 
Programms 2, umgelenkt 
in eine Editor-Datei. 


In dem nächsten Teil dieser 
Reihe geht es um verschiedene 
Möglichkeiten der Eingabe, 
weitere Mittel zur formatierten 
Ausgabe werden vorgestellt, das 
Programm greift auf das Dis- 
kettenlaufwerk zu, und die Da- 
tentypen werden genauer unter- 
sucht. 
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Programm 


CLEO in neuem Gewand 


Neue Disketten-Kommandos für RTOS-PEARL 


Klaus Koerth 


Die acht kleinen Helfer 

für Besitzer des c’t 68000 
aus c't 11/85 bedurften 
einer Uberarbeitung, da 
sie nicht mehr zum 
verbesserten RTOS Rev. 
5/86 passen. Interessant ist 
die folgende 
Beschreibung aber 

auch für ST-Anwender, 
die das Echtzeit- 
Multitasking-Betriebs- 
system auf ihrem 

Rechner einsetzen 

wollen. Diese erhalten das 
Programm übrigens auf 
der Utility-Diskette. 
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Unter RTOS ist es leider nicht 
möglich, beim Kopieren oder 
Löschen von Dateien und bei 
der Directory-Ausgabe mit 
“Wildcards’ zu arbeiten. CLEO 
jedoch räumt dieses Problem 
aus. CP/M- und MS-DOS- 
Benutzer kennen die ‘Wild- 
cards’ °” und ‘*’, die beliebige 
Bestandteile eines Dateinamens 
ersetzen und es ermöglichen, 
Namensmuster zu bilden. Dabei 
steht das °” für ein einzelnes 
beliebiges Zeichen, während der 
** für den Rest des Namens ein- 
gesetzt werden kann. Beispiels- 
weise erreicht man mit der An- 
gabe ‘DAT? die Dateien 
‘DATA’ und ‘DATB’, mit 
‘DAT» aber auch ‘DATED’ 
oder etwa ‘DATXYZ’. Bei ent- 
sprechender Namenswahl kann 
man also sehr einfach Dateien 
zu Gruppen zusammenfassen. 


CLEO stellt sechs Tasks zur 
Verfügung, die quasi als zusätz- 
liche Bedienkommandos ver- 
wendet werden können. Es sind 


vier Copy-Tasks, eine Task zum 
Löschen von Dateigruppen und 
eine weitere zur Ausgabe von 
Teil-Directories (siehe Tabelle). 
Die acht kleinen Helfer sind auf 
sechs geschrumpft, weil die sor- 
tierte Ausgabe des Disketten- 
Inhaltsverzeichnisses und die 
dezimale Ausgabe der Dateigrö- 
Ben jetzt schon durch das Be- 
triebssystem erledigt werden. 


Das Programm soll hier nicht 
noch einmal in allen Einzelhei- 
ten beschrieben werden, dazu 
sei auf den oben erwähnten Bei- 
trag von Peter Kichgeßner ver- 
wiesen. In diesem Artikel sollen 
nur die erforderlichen Anderun- 
gen erläutert werden. 


Multitasking-Falle 


Damit das Programm auch auf 
anderen Rechnern als dem 
c't 68000 laufen kann, mußte 
ein schwerwiegender Irrtum des 
Autors ausgeräumt werden. Um 
zu erklären, worum es geht, 


Sechs Helfer 


COP00: Kopieren von 
Laufwerk 0 nach 
Laufwerk 0 
Kopieren von 
Laufwerk 0 nach 
Laufwerk 1 


COP01: 


COP10: von 


1 nach 


Kopieren 
Laufwerk 
Laufwerk 0 


COPII: von 


I nach 


Kopieren 
Laufwerk 
Laufwerk 1 


Löschen von Da- 
teien mit Wild- 
card-Option 


Directory-Anzeige 
mit Wildcard- 
Option 


muß ich hier etwas weiter aus- 
holen: Die Copy- und Erase- 
Befehle werden über die Daten- 
station XC an das Betriebssy- 
stem geschickt. Damit sind sie 
für das PEARL-Programm er- 
ledigt; es wartet nicht, bis der 
Kopiervorgang abgeschlossen 
ist. Das ist aber zwingend not- 
wendig, sonst wird beispiels- 
weise in der Prozedur 
‘SCHREIB’ die ED-Zwischen- 
datei schon gelöscht, bevor sie 
vollständig kopiert ist (Zeilen 
58. . .62). 


Um nun zu erreichen, daB 
CLEO auf den AbschluB der 
COPY-Aktionen wartet, wurde 
der COPY-Befehl in einer hö- 
heren Priorität als CLEO ge- 
startet. Damit ist gewährleistet, 
daß CLEO unterbrochen wird 
und COPY startet. Was passiert 
nun aber, wenn der COPY- 
Befehl nicht die volle Prozes- 
sor-Kapazität benötigt? Da 
RTOS-UH ein Multitasking- 
Betriebssystem ist — siehe auch 
die Beitragsserie in c't ab Heft 
6/86 —, kann jetzt eine Task mit 
niedrigerer Priorität aktiviert 
werden. In unserem Fall würde 
CLEO also weiterlaufen, was 
aber verhindert werden muß. 


Nun werden c't 68000-Besitzer 
sagen: “Bei mir funktioniert das 
Programm aber!’ - Richtig, aber 
nur ausnahmsweise: Das liegt 
daran, daß die Floppy-Station 
des c’t 68000 nicht echtzeitfähig 
ist. Während eines Zugriffs auf 
die Diskette ist das Interrupt- 
System des Rechners abgeschal- 
tet, so daß der Prozessor wäh- 
rend dieser Zeit nicht in der 
Lage ist, sich um andere Aufga- 
ben zu kümmern. Beim AtariST 
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hingegen erfolgen auch die 
Floppy-Zugriffe interrupt-ge- 
steuert. Der Prozessor setzt nur 
einen DMA-Controller auf, der 
dann den eigentlichen Transfer 
der Daten besorgt und sich nach 
Beendigung der Arbeit mit ei- 
nem Interrupt zurückmeldet. 


Zeitlich geschachtelt 


Nun ist guter Rat teuer. Wie 
kann man innerhalb von CLEO 
das Ende eines Kopiervorgangs 
ermitteln? Man könnte eine 
Prozedur schreiben, die alle 
paar Millisekunden ein LU- 
Kommando absetzt und analy- 
siert, ob die COPY-Subtask 
noch vorhanden ist. Aber es 
geht auch einfacher. Wenn man 
die eigene Task suspendiert und 
sie erst am Ende des COPY- 
Vorgangs fortsetzt, ist das Pro- 
blem gelöst (siehe auch RTOS/ 
PEARL-Handbuch, Kapitel 
BIII). Der Befehl an die Station 
XC sieht jetzt so aus: 


SU taskname;COPY 
ED.ZWISCH > F0.CLEO 
--C taskname 


Für ‘taskname’ wurde die Mo- 
dulvariable TN eingerichtet, in 
der der aktuelle Task-Name 
steht. Dadurch ist es nicht mehr 
möglich, mehrere Tasks von 
CLEO gleichzeitig laufen zu las- 
sen, was aber nicht schadet. 
(Oder wollen Sie etwa Dateien 
gleichzeitig kopieren und lö- 
schen?) 


Dasselbe Problem trat natürlich 


auch beim Einlesen des Inhalts- 
verzeichnisses auf. Hier wurde 
sofort die Endemarke eingetra- 
gen. Die Lösung erfolgte analog 


zu der oben beschriebenen. Der 
entsprechende Befehl lautet 
nun: 


SU taskname;O VO.;DIR 
FO.--C taskname 


Natiirlich muBte auch das Ein- 
leseformat an das neue Direc- 
tory-Ausgabeformat angepaßt 
werden. Dies erfolgt in der Pro- 
zedur DIRECTORY, deren Ar- 
beitsweise im Programmkom- 
mentar ausführlich beschrieben 
ist. 


Die Task ERAse wurde ausge- 
baut, da beim Aufräumen einer 
Diskette oft verschiedene Files, 
die nicht mit einer Maske über- 
einstimmen, gelöscht werden 
sollen. Mit der Maske Fx.* und 
nachfolgender Einzelabfrage 
können nun Dateien mit den un- 
terschiedlichsten Namen ge- 
löscht werden. 


Eine weitere Verbesserung be- 
trifft die Prozedur WENNJA. 
Dort wird ein Einzelzeichen 
(j/n) eingelesen. Bisher mußte 
die Eingabe mit < Return > ab- 
geschlossen werden. Mit dem 
Compiler Rev. 9.x ist es jetzt 
aber problemlos möglich, Ein- 
zelzeichen einzulesen. Dazu 
richtet man im Systemteil eine 
Datenstation mit TFU=1 ein. 
Die Länge eines zu übertragen- 
den Elementes wird damit auf | 
festgesetzt (Zeile 11). Der Stan- 


c’t-Uhr im ST unter RTOS 


Die batteriegepufferte Echt- 
zeituhr aus c’t 4/86 wird von 
RTOS-UH unterstützt. 
Während der Warmstart- 
Phase des Systems sucht 
RTOS auf allen in Frage 
kommenden ROM- und 


EPROM-Steckplätzen nach 
der Uhr. Wird sie gefunden, 
stellt RTOS seine interne 
Uhr auf die entsprechende 


Zeit. Ist keine Uhr vorhan- 
den, läuft die Systemuhr bei 
00:00:00 los. 

Da das Programm auf allen 
Steckplätzen nach der Uhr 
sucht, kann diese auch auf 
einen der Plätze 3U oder 3L 
auf der EPROM-Bank ge- 
steckt werden, nicht jedoch 
auf 4U oder 4L. Dies hangt 
mit dem Zugriffsmechanis- 
mus der Uhr zusammen. Sie 
wird durch drei aufeinand- 
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erfolgende Zugriffe auf eine 
bestimmte EPROM-Adresse 
selektiert, jeder Zugriff auf 
eine andere Adresse schaltet 
sie wieder ab. Da das RTOS 
selbst in den EPROMs 4U 
und 4L läuft, würde der Zu- 
griff des Prozessors auf den 
Programmcode die Selektie- 
rung der Uhr unmöglich 
machen. 


Die c’t-Uhr kann von RTOS 
aus nicht gestellt werden. 
Mit dem Kommando 
CLOCKSET wird nur die 
Systemuhr angesprochen. 
Aber als ST-Besitzer haben 
Sie ja noch das TOS und die 
dazugehörige Software, um 
die Uhr zu stellen, und dank 
der Akkupufferung ist diese 
Aktion nur alle paar Jahre 
einmal nötig. 


dardwert ist TFU = 128. Da das 
Betriebssystem bei TFU = 1 mit 
sehr viel mehr Verwaltungsauf- 
wand belastet wird, ist die Wahl 
dieser Option nur bei Terminals 
sinnvoll. 


Wer die alte CLEO-Version auf 
seinem c't 68000 benutzt und 
nun einen Update-Satz kauft, 
muß auch bei den ‘GETs’ und 
‘PUTs’ aufpassen. Früher wur- 
den beim freien A-Format 
(GET STRING BY A;) so viele 
Zeichen eingelesen, wie der 
String lang war. Beim neuen 
RTOS-UH kann eine Eingabe 


SUH-PEARL-9.9 
= ‚use 
see 
(enue 
(ane 


DIRS, ERA 


(ee 
5=1800; 
MODULE ELEND: 
SYSTEM; COM:XC->; VIsVIe~s 

TV3AL(TFU=1) g 

“3 VI/VO hier 


C@ONO USN 


PROBLEM; 


DCL TN CHAR(S); 
WENNIJA: PROC RETURNS iBIT); 
{CL,CR) CHAR: 


FUT ~ (g/m * * 


IF (CL=="N") OR (CL 
PUT TO DIALOG BY SKIP; 
END: 

RETURN (JA)s 

END: 


DCL STRING CHAR({1) INIT ( 
{CR,IN) CHAR INIT 1" *,° 


ER=TOCHAR (13); 


FIN; 
THIS=THIS#13 
END; 
RETURN (STRING); 


GET FROM DIALOG BY SKIF; 
PUT TO DIALOG BY SKIP: 


IF TOCOPY(T) THEN 
PUT NAME(T)," ED— 


">* DEST,” 


DCL Ok BIT INITI’I’B), 
I FIXED INIT(NH 
WHILE OK AND (I<=8) REPEAT: 


ELSE 
IF MASK. CHAR II) /=*?* 


FIN; 
I=i+i; 
FIN; 
END; 
RETURN (OK); 
END; 
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Modul mit Tasks COPxy, 
PETER KIRCHGESSNER, Mainz, 9.8.85 


tsat Ueberarbe:tet fuer RTOS Rev DF.x 
/sı223 von Klaus Koerth, Jumi. 1986 


DCL (JA NEIN) BIT INIT("O'R, OTB), #2 von 7d" 


*, DEST TO DIALOG BY 
PUT "SU * TH, ;COPY ED. Xxx", 1099, 
*, NAME(I},"--C °,TN 
TO COM BY (3)A,F(S), (6)A, SKIPS 
PUT "ERASE ED. XXX", I+99 TO COM BY A,F(S), SHIP; 
/* Eigene Task suspendieren, COPY ausfuehren und 
/* ED.XXX199 loeschen. 


IF NAME. CHAR (I)==*7* THEN Ok="O" Bs 


mit <Return> abgeschlossen 
werden, der Rest des Strings 
wird dann mit Blanks aufgefüllt. 


Ein Nachteil der hier vorgestell- 
ten Hilfsprogramme sei nicht 
verschwiegen: Hierarchische Fi- 
les werden nicht unterstützt. Es 
können nur Files kopiert oder 
gelöscht werden, die im Haupt- 
inhaltsverzeichnis stehen. In der 
Kürze der Zeit war es nicht 
möglich, Unterinhaltsverzeich- 
nisse zu berücksichtigen. Jeder 
RTOS-Benutzer ist herzlich ein- 
geladen, CLEO noch weiter zu 
verbessern, 


Copyright: Ge/IRT-Uni -Han, 4.1986 
tsy 
“re/ 
see, 
$ta/ 
LESE 
..../ 
stony 


jé MODUL Copy. List and Erase flOppy-files s/ 
VO; VO->s 


DIALOGS ALT >; 


Datenkanal zwischen RTOS und PEARL $; 
7% COM ist kommandoınterpreter von RTOS „ 


SFC iCOM, VO) DATION OUT ALFHIC CONTROL (ALL), 
v1,TY} DATION IN ALFHIC CONTROL ALL), 
DIALOG DATION TNOUT ALPHIC CONTROL (ALL); 


ee a 


7% wartet auf Eingabe 
oder “N” 


/s lietert "i'B wenn “J” 


WHILE NOT (JA OR NEIN) REPEAT 

TO DIALOG BY A; 
GET CL FROM TY BY SKIF,A: 
IF (Cis="3") OR (OL x”? 
nm’) THEN NEIN="3°B; FIN; 


THEN JA="3°R: FIN; 


3 GETII: PROC RETURNS (CHARI 81} )s 


/4 liest Zeichenkette von 
"), /% Tastatur. Weniger 


"de /8 als elf Zeichen Eingabe: 
(THIS, MAXLEN) FIXED INIT (1,11); 7/8 mit Blanks auffuellen: 


/% mehr: abschneiden 


WHILE (IN/=CR) AND (THIS: =MAXLEN) REPEAT: 7/8 CR Ende Eingabe «/ 

GET IN FROM DIALOG BY A(1L?s 
IF TOFIXED (IN) >=TOFIXED(’ 
THEN STRING. CHAR (THIS) =INy 


*) /# Steuerzeichen aussortieren 


/% naechste Position 


SCHREIE:FROC ((VON,BIS) FIXED, DEST CHAR(2), 
NAME () CHAR(B) IDENT, TOCOPY<) BIT IDENT}; 
/ schreibt Files ED.XXXVON bis ED.KXXBIS #7 
/# mach Laufwerk DEST, loescht ED-Files / 
PUT "Zieldiskette in °, DEST,” einlegen, mit RETURN quittieren’ 
TO DIALOG BY SKIP, (s)As 


/# Qwiktierung abwarten #/ 
#8 CR/LF 6/ 


FOR I FROM VON TD BIS REPEAT; 


/% Zu kopieren ? $7 
(2) A, SKIPS 


7 MATCH: PROC ((NAME,MASK) CHAR (8)) RETURNS (BIT); 


testet ob MASK 

aut NAME zutrifft. 
"2" steht fuer ein 
beliebiges Zeichen 
Subdirectorie 
unterdruecken 


THEN OK=OK AND (MASK. CHAR (1) ==NAME.CHAR(I)) + 


[Born ne nn nn nn en nr nn nn nn ne nn nnn nnn nnn [73 
ISOLATE: PROC (NAME CHAR(BI IDENT, SIZE FIXED IDENT, 
TEXT CHAR(16)33 
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DCL STELLE FIXED INIT (1); /® trennt aus Directory- #/ = 198 BELEGT=BELEGT+SIZE{Tl); /# Speicherbelagung #/ 
FOR I TO B REPEAT: /® Eintrag TEXT den NAMEN #/ = 199 FIN; 78 FX=FY a7 
NAME. CHAR (1) = TEXT. CHAR(T) 5 /% und SIZE der Datei. s7 = 200 FIN /* TOCOPY(T) «z 
END; /8 SIZE dezimale Groesse #/ = 201 END; 
SIZE=0; 7% Beispiel TEXT: *DATEINAM er LEA = 202 IF (QUELLE==ZIEL) AND iBELEGT/=Ọ? /# Speicher leeren $/ 
FOR I FROM 14 BY -1 TO 11 REPEAT; = 203 THEN CALL SCHREIBIFIRST,ENTRIES, ZIEL,NAME,TOCOPY) ; 
IF TEXT.CHAR(I?) NE * * THEN = 204 FIN: 
SIZE=SIZE+{TDFIXED(TEXT.CHAR(1))-48) STELLE; = 205 PUT *CLED: COPY fertig’ TO DIALOG BY SKIPA, SEIF 
STELLE=STELLE810; /* SIZE als dez. Groesse #/ = 206 END: 78x3 COPY $4%/ 
FIN; = 27 /$------—------— — -e 
END; = 206 GETMASK: PROC (DRIVE CHAR IDENT, MASK CHAR(8) IDENT); 
END; = 209 /# liest Masie, prueft und liefert DRIVE, MASK 8/ 
a TASTE ER ete EEE EEE = 210 DCL INP CHAR(11), 
DIRECTORY: PROC (NAME() CHAR(S) IDENT, SIZE‘) FIXED IDENT, = 232 C CHAR: 
COUNT FIXED IDENT, DRIVE CHAR(2), MASK CHAR(G>. = 212 PUT "Maske (Fa.dateiriam? > "TO DIALOG BY A; 
OUT BIT); = 2153 IWP*GET11i; 
/% liest Directory von DRIVE ("FO",*FI"), $7 = 214 PUT TO DIALOG BY SKIF; 
7@ liefert NAMEn und SIZEs der Eintraege */ = 215 DRIVE=INP.CHAR(L) CAT INP. CHAR (2); ‘4 DRIVE trennen 8/ 
7% auf die MASK zutrifft, Anzahl in COUNT #7 = 216 IF (INP.CHAR(SI/=".7) OR ((DRIVE/="FO’) AND (DRIVE/="F1")) 
/# Ausdruck des Directories wenn OUT=="1’B #/ = 217 THEN PUT “Station FO oder Fi" TO DIALOG BY A, SKIP; 
DCL LINE CHAR (16),FLINE CHAR(2%), = 216 TERMINATES 74 ENDE falls Fehler t/ 
LAST CHAR(16) INITE'TLASTFILE--0000-—-"}, = 219 ELSE FOR I TO 8 REPEAT; 
NAM CHAR(S), = 220 C=INP. CHAR (I+3)3 ¢ MASK trennen #/ 
{LIMIT.DEZI FIXED; = 221 IF C=="k* /4 "a's Bis zum Ende °?’ auffuellen #/ 
LAST.CHAR (18) =TOCHAR 4; /4 letztes Zeichen ist EOT #/ = 222 THEN FOR K FROM 1 TO & REPEAT; 
LIMIT= 1 UPB NAME: /% Feldgrenze erste Dim. */ = 223 INP, CHAR (Kes) =? 7" 
PUT "SU ",TN,";0 VO.; DIR *,DRIVE,’.--C ",TN TO COM BY (6)A,SKIP;] = 224 END: 
/# Directory nach VO #/ = 225 Ca’? 
PUT LAST TO VO BY A; Ji Endemarkierung nach VO #/ = 226 FIN: 
GET FLINE FROM VI BY A; 78 Text "DIRECTORY DEVICE Fue" $7 = 22 MASK. CHAR (1) =C} 
IF FLINE==LAST /% Task terminieren wenn kein #/ = 228 END; 
THEN TERMINATE: /® Directory kommt, da Fehler #/ = 227 FIN; 
FIN: /% bei Floppy aufgetreten LE = 230 END; 
IF OUT THEN PUT FLINE TO DIALOG BY SKIP, A,SKIP; = SIL RR REKEN RK HEARED ESE R KERR ERE EERE ES 
FIN: = 222 /ease TASKS tenes 
GET LINE FROM VI BY SKIP,As Je Text °SSFREES® XXXX KB" $7 = 233 /# Loeschen s/ 
CALL ISOLATE (NAM, DEZ,LINE): /® Name und Groesse trennen #/ = 234 ERA: TASK PRIO 100; /% Files loeschen „ 
IF OUT THEN PUT NAM,DEZ TO DIALOG BY A,F tå). t2); = 275 DOL NAME (160) CHAR{BI, SIZE(160) FIXED, 
FIN; = 236 DRIVE CHAR(2), TOERASE (1460) BIT, 
GET LINE FROM VI BY A; /# ersten Eintrag lesen #/ = 237 MASK CHAR(S),ENTRIES FIXED INIT(O), 
COUNT#0; = 239 ALL BIT; 
WHILE (LINE/*LAST ) AND (COUNT<LIMIT) REPEAT: = 239 ‘TNe’ERA “3 
CALL ISOLATE (NAM, DEZ, LINE); /# Name, Groesse lesen #/ = 240 CALL GETMASK (DRIVE,MASK): /*® DRIVE und MASK lesen #/ 
IF NAM NE ~ ” THEN = 241 PUT "Alle Dateien der Maske loeschen 7" TO DIALOG BY SKIP,A; 
IF MATCH (NAM, MASI) ‘# Nur wenn Maske auf Name &/ = 242 ALL=WENNJA; 
THEN COUNT=COUNT+15 /® zutriftft, bearbeiten + = 243 CALL DIRECTORY NAME, SIZE, ENTRIES, DRIVE, MASK, '0'B) 
NAME (COUNT) =NAM; = 244 IF NOT ALL THEN 
SIZE (COUNT) =DEZ; = 245 PUT ‘Welche Dateien sollen geloescht werden >" TO DIALOG 
FIN; = 246 BY A, SKIP; 
FIN; = 247 FINS 
GET LINE FROM VI BY A; /@ neue Zeile aus Directory lesen +7 = 248 FOR I TO ENTRIES REPEAT: /* Entries suchen, keine Ausgabe #/ 
END; = 249 IF ALL THEN 
IF OUT THEN /# nur wenn Ausgabe #/ = 250 TOERASE (1)="1"Br 
FOR 1 TO COUNT REPEAT; = 251 ELSE PUT NAME(I),SIZE(1),”" KB " TO DIALOG BY A,Ft4),A3 
PUT NAMELI}. .SIZE(I) TO DIALOG BY A,F(6).X(2): #8 Ausgabe #/ = 252 TOERASE (1) =WENNJA; 
END: = 3 FIN; 
PUT TO DIALOG BY SKIP: = 254 END; 
FIN; = 255 FOR I TO ENTRIES REPEAT: 
END; = 256 IF TOERASE(I) THEN 
s————— ——n nn un -+------~-8/ = 257 PUT “SU ERASERASE *,DRIVE,*.",NAME(T},*--C ERA® TO 
COPY: PROC ((QUELLE,ZIEL) CHAR(2)); /* Alle Kopiervorgeenge #/ = 258 COM BY (S)A, SKIP; 
/4 von QUELLE nach ZIEL ausfuehren ®/ = 259 FIN: 
DCL NAME(160) CHAR(G), SIZE160) FIXED, TOCOPY(160) BIT, = 2 END; /# Alle Dateien, auf die MASK zutrifft, loeschen #/ 
ALL BIT, = 261 PUT "CLEG: ERASE fertig’ TO DIALOG BY A,SKIPs 
(BELEGT, ENTRIES, FIRST, FREE) FIXED INIT(0,0,1,640); = 22 END: 
/# freien Speicherplatz nur abfragen #/ = 243 a —— —- are —s/ 
IF QUELLE==2IEL /# wenn von FX nach FX kopiert wird #/ = 264 /* Ausdruck Directory #/ 
THEN PUT "Freier Speicherplatz (KB) fuer ED-Files ? * = 265 DIRS: TASK PRIO 100; /* Directory mit MASK 87/7 
TO DIALOG BY SKIP. As = 266 DCL NAME(140) CHAR(8), SIZE(160) FIXED, ENTRIES FIXED, 
GET FREE FROM DIALOG BY F(5); = 267 DRIVE CHAR(2), MASK CHAR (8); 
FREE=FREE-8; /* Platz fuer Subtasks abziehen #/ = 268 TNs” DIRS’; 
FIN = 269 CALL GETMASK (DRIVE, MASK) 3 4% DRIVE Und MASKE lesen #/ 
PUT “Alle Dateien kopieren’ TO DIALOG BY SKIP,A; = 270 CALL DIRECTORY (NAME, SIZE, ENTRIES, DRIVE, MASK," 1°R)s 
ALL=WENNJA; /% Wenn Ja, dann alle ¢/ = 271 END; 
CALL DIRECTORY (NAME, SIZE, ENTRIES, QUELLE, * 77777777”. *0"B); = 272 
IF NOT ALL. THEN /% zu kopierende Dateien abfragen 8/ = 273 Mm 1 / 
PUT ’Welche Dateien sollen kopiert werden’ = 274 # Kopi von FO nach FO &/ 
TO DIALOG BY A,SKIFs = 275 COPOO: TASK PRIO 100; 
FIN; = 27& TN="COPOG's 
FOR I TO ENTRIES REPEAT; = 277 CALL COPY (FO, FO"); 
TF ALL = 278 END: 
THEN TOCOPY(I)=*1*B; = 279 
ELSE PUT NAMEiTI,SIZEIII," KB * TO DIALOG BY A,Fi69,Ar = J COPGi: TASK PRIO 100; #3 von FO nach Fi #7 
TOCOPY (1) =WENNJA; = 261 TN=’COPO1’; 
FIN; = 282 CALL COPYUFO','F1” Ys 
END; = 283 END; 
FOR I TO ENTRIES REPEAT; /% Kopierschieife #/ = 1294 
IF TOCOPY (1) /% zu kopieren ? 87 | = 285 COPIO: TASK PRIO 100; /® van Fi nach FO &/ 
THEN IF (BELEGT+SIZE(I)) oFREE /* wenn Speicher voll #/ = 286 TN="COPIO’; 
THEN CALL SCHREIB(FIRST,I-1, ZIEL, NAME, TOCOPY); = 287 CALL COPY(*Fi"."FO*); 
/* Diskette wechseln und schreiben «/ = 288 END; 
PUT "Quelldiskette in ",QUELLE,” einlegen, = 289 
"mit RETURN quittieren’ = 290 COP11: TASK PAIO 100; Jā von Fi nach Fi #/ 
TO DIALOG BY SKIP, (4)A; = 291 TN='COPi1’; 
GET FROM DIALOG BY SKIP; = 29 CALL COPY(TF1", "Fi"; 
PUT TO DIALOG BY SKIP; = 293 END; 
FIRST=T: /# neues erstes File: ED.XXXI «/ = 294 /* —- —— mn} 
BELEGT=0; ja Speicher wieder leer */ = 295 MODEND; /t End Module CLEO #/ 


FIN: /% kopiervorgang anzeigen 
PUT NAMECT),SIZE(13," KB ' 
TO DIALOG BY A,F(S),As 

IF QUELLE/@ZIEL /# auf zwei Drives direkt kopieren #/ 


TASKS: 


MODULE-SUMMARY : 


THEN PUT QUELLE, '--»",ZIEL TO DIALOG BY (3)A,SKIPs “INTICOPII LINT) COFIO tINT)COPOL (INT) COPOO 
PUT “SU *, TN," ;COPY *,QUELLE,*.*,NAME(I), (INT) DIRS CINTI ERA 
">", ZIEL."." »NAME(I),*--€ °, TN PROCEDURES: 
TO COM BY (120A, SKIP; (ISR) GETMASK (Ish COPY (ISR)DIRECTOR+ (ISR) ISOLATE 
/9SU TNsCOPY FX.NAME>FY.NAME--C TN ” (IFU) MATCH (15F) SCHREIB CIFU)GETIL EIFU) WENNJA 


/% belegt 
BELEGT=BELEGT+0; 
ELSE FUT QUELLE,"-- ED’ TO DIALOG BY A,A, SKIP; 
PUT "SU ', TN," COPY *,QUELLE,*.*,NAME(I), 
* ED. XXX” , 1499,°--C °, TN 
TO COM BY 17)A,F 13). A.A, SKIPS 
/$Su TN: COPY FR.NAMESED. XxXXI99--C TN 


keinen Speicherplatz 8/ 


*/ 


O ERRORS. SIZE(16);001750 


Sechs Hilfsprogramme machen den Umgang mit 
Diskettendateien bequemer. 


ct 
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der Supermikro für 


ap a Ba ticteahe + Portierung 
> CAD/CAM: Leiterplattenlayout 


> Prozeßsteuerung » Wissenschaft 
@ Multiuser, Multitasking. Realtime 
Betriebssysteme: OS - 9° Concurrent DOS 
alle gängigen Compiler 
Bis 20 Arbeitsplätze änschließbar. 
@ 68010, 32/16 Bit, VME-Bus, 10/12 MHz, bis2 MByte 
auf der Grundplatine, keine waitstates 
Farbgrafik 1 ore Bildpunkte, bis 256 Farben 
DM 19.532, 7! 
(612 KB RAM. 10 MB Festpl, 
1. MB Floppy 
s/w Grafik) 


PROTEUS GmbH 


D-7500 Karlsruhe 1 


Haid-8-Neu-Str. Ta 9 (0721) 68.3015 


OK 


y 
ERATION FLOPP 


Roe ouk 
4188 794 
ON 51026 Tea" 


RTV AKTUELL 


Festplatten-Kit’s und Zubehör 
Seagate ST 225 (25 MB, 5,25”, slimline) Harddisk, Western Digital WD 1002S-WX 2 Con- 
troller f. IBM PC/XT oder kompatible, kpl. mit Kabeisatz im Versandkarton DM 1 690, — 
WD 10 ifc (File Card: 10 MB Festplatte mit Western Digital Controller auf einer Steckkarte 
— einfach in den IBM PC/XT oder kompatiblen einsetzen und anfangen zu arbeiten. Keine 
extra Stromversorgung und Kabel notwendig!) DM 2270,— 
WD 20 ifc (wie WD 10 ifc, jedoch mit 20 MB Festplatte auf der Karte) DM 2390, — 
WD 1002 S-WX2 — Harddiskcontroller für zwei Festplatten für IBM PC/XT und kompatible 
Computer DM 3 
Seagate 225 Festplatte (25 MB, slimline) . 


DM 1390, — 


Backup-Systeme (Tape Streamer) 
Western-Kennedy-Kit (bestehend aus: Kennedy 6500 Tapestreamer, slimline, bis 60 MB, 
Western Digital Controller WD 1036S-WX2, Kabelsatz, Software kpl. mit Beschreibungen 


im sicheren Versandkarton DM 3490, — 
Kennedy 6500 Tape Streamer (bis 60 MB, slimline) DM 2650,— 
Data-Cartridge (DC 300 XL/P)) .DM 135,— 
Farbmonitore 
RGB-Monitor, Mitsubishi XC 1404 CB, 14”, über 18 MHz, 0,4 mm Dot pitch, ideal f. IBM 
od. kompatible DM 1 150, — 
Floppy-Laufwerke 
EPSON-Disketten-Laufwerke : 

— SMD 170 8 — 500 KB — 1 x 80 Spur DM 265,— 
3 a — SMD 180 B — 1 MB — 2 x 80 Spur DM 340,— 
5,25" — SD 521 — 500 KB — 2 x 40 Spur — IBM DM 360,— 
5,25" — SD 580 umschaltbar 77/80 Spur DM 430,— 

MITSUBISHI-Disketten-Laufwerke 

3,5" — MF 351 — 500 KB — 1 x 80 Spur DM 250,— 
3,5” re Kee Eo Beg DM 340,— 
5,25” — M 4851A-301 (für IBM-PC/XT) 500 KB — 2 x 40 Spur DM 360,— 
5,25" — M 4853-112M (MF 503 A) — 1 MB — 2 x 80 Spur DM 380,— 
5,25" — M 4854-342M (MF 504 A) (f. IBM-AT) — 1,6 MB — 2 x 80 Spur DM 430,— 


Weitere Preise und Produkte auf Anfrage! 


* IBM Warenzeichen der International Business Mashines Corp 


RATEV k Vertriebs GmbH 


Postfach 1601, Gothaerstr. 15, 4030 Ratingen 1 
Tel.: 021 02-4 2051-52 Telex: 8585 180 Mailbox: 02102-475400 


Besuchen Sie auch unser Ladenlokal! 


ELECTRONIC-VERTRIEB 
Postfach 220. Ringstr 3031 Eichenau 
ae 


Die neue Druckerfamilie 
bei uns ab Lager! 
M-1109 


Die Zukunft heute 


M-1409 
M-1509 

2024 L+ 

HR 35 
TWINRITER 5 


Unterlagen und Preisliste bitte anfordern! 


„Klick & Fit“ 


Ein Drivecard-System mit denkbar einfacher Installation Einstecken und Ihre Festplatte ist fit zum Arbeiten 
* MegaDrive (21 MB Drivecard DM 2480,— 


— MegaDrive arbeitet mit Produkten bewährter Hersteller — MegaDrive benötigt nur 142" Steckplätze 
(NEC + OMTI) — MegaDrive erwartet kein starkeres Netzteil 


* 21 MB NEC HD + Controller DM 1890,— 
* 21 MB NEC HD + RLL-Controller DM 2290,— 
* 42 MB NEC HD + Controller DM 2890, — 
* 42 MB NEC HD + RLL-Controller DM 3290,— 
* RLL-Controller (Adaptec) DM 890,— 
* Video-Backup-Controller + Software DM 1990, — 
ECT Viele fess oh Beane "Laufwerke für Siemans PC-D aut Ant 
21 MB 03126 3.5" (PC, AT) 20 MO WIN Str. (AT) 
42 MA 05146 HD (PC, AT 60 MB WANGTEK 
Streamer + Contr 


30 MB 
60 MB 
OM 1420,— 


OM 1680, 
DM 2390, — 


DM 1990,— 
OM 2485,— 
DM 2990, — G + H Gutmann + Heider 
OM 385, — 


260 KB FD 1053 Floppy (PC) 
1,2. MB FD 1155C Floppy (AT) 
720 KB FD 1035 Floppy (Atari) 
t2 ME FO 13380 Floppy (AT) 
1.2 Ma FD 1188 8°-Foppy 


OM 455, 
Om 300,- 
DM 45- 
DM 1200, — 


+ Lautworks for PC, KT, AT u. Kompal. 

© weitere Produkte u Kombimalionen 
aut Ante, 

e Mändieramiragen arwesacht 


Computersysteme OHG 
Hedwigstr. 10, 8031 Seefeld 

Büro Martinsried: 0 89/8 57 7934-33 
Büro München: 089/480 1800 


LECH-TECHNICS 


Gesellschaft zur Herstellung und 
Vertrieb von elektrischen Geräten 
und Microcomputern mbH 


Heerstraße 96 
5014 Kerpen-Tirnich 
West-Germany 


Telefon: 02237/8171 u. 1709 
Telex: 889 103 wer d 


Preis: 1799,— DM 


im Preis enthalten sind: 


Hauptpiatine mit 640K RAM Prozessor 
8088, Takt: 4.77 MHz, eingebautes 
BIOS (Eprom 2764), 8 Erweiterungs- 
steckplätze, 5 freie Sockel fir Eprom 
2764, Ireier Sockel für Coproz. 8087 


Color-Graphik-Karte: 

Anschlüsse für Monochrome-Monitor 
(kein TTL, Farbdarstellung in Graustu. 
fen), A-G-8 Farbmonitor, sowie Licht- 
gritfel, CAT-Controller 6845 


Aufpreis Hercules komp, Karte statt 
Color-Graphik-Karte 
TTL-Monitor erforderlich 

Preis: 100,— DM 


Preis: 7199,— DM 
Preis: 4999,— DM 


ohne Harddisk 


im Preis enthalten sind: 


Hauptplatine mit 640K RAM Prozessor 
80286, Takt: 6 MHz, eingebautes BIOS 
(Selbsttest), 8 Erweiterungssteckplätze 
2 mit Einzel 62 Pin Anschluß, 6 mit Dop- 
pel 62/36 Pin Anschl., freier Sockel für 
Copraz. 80287, batteriegebufterte Echt- 
zeituhr 


Color-Graphik-Karte: 

Anschlüsse für Monochrome-Monitor 
(kein TTL, Farbdarstellung in Graustu- 
fen), R-G-B Farbmonitor, sowie Licht- 
gritfel, CRT-Controller 6845 


Aufpreis Hercules Mode mit Color- 
Graphik-Mode 
AGA-Karte von Commodore 

Preis: 500,— DM 


Technische Änderungen vorbehalten. Preise zzgl. Porto und Verpackung. 
Ausführliche Info und Preise gegen DIN-A5-Frelumschiag und 1,30 DM Rückporto. 


MICROCOMPUTER „ATLAS 16‘ 
voll IBM XT-kompatibel 


Multitunktionskarte: 

GAME Port (Spieleregleranschluß), batteriegebufferts Echt 
zeituhr, parallele Schnittstelle (Centronics), serielle Schnitt- 
stelle (AS-232), freie Sockel für 2. serieller Port, Diskcontroller 
zum Anschluß von zwei Disketienlaulwerken (360K) 


1 Diskettenlaufwerk 360K Kapazität, Schaltnetzteil 135 
Watt (Harddisk), deutsche Tastatur mit 10 Funktionst., auf- | 
kiappbares Stahlblechgehäuse, englischsprachige Hand- 
bücher 


Option: Betriebssystem MS-DOS 211 mit GW-BASIC und 
deutschem Handbuch 
Preis: 298,— DM 


MICROCOMPUTER „ATLAS AT“ 
voll IBM AT-kompatibel 


Multifunktionskarte: 
serielle Schnittstelle (AS-232), paraltele Schnittstelle (Centro 
nics) 


Diskcontroller Karte: 
Anschlüsse für 2 Disketteniautwerke à 1,2 Mbyte oder 360K 
auch gemischt sowie Anschlüsse (Gr zwei Festplatteniaulworke 


1 Festplsttenlaufwerk 22 Mbyte, 1 Diskettentautwerk 1,2 
Mbyte, Schaltnetzteil 200 Watt, deutsche Tastatur mit 10 
Funktionst., Stahlblechgehäuse, englischsprachige Hand- 
bücher 
Option; Betriebssystem PC-DOS 3.1 mit BASIC und deut- 
schem Handbuch 

Preis: 298,— DM 
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Apple mißt 
Spannungen 


Anschluß eines Digital-Voltmeter-Moduls 
am Game-Connector 


Aurel Schlick 


Genaue Spannungsmessung ist der Schlüssel zur 
Erfassung anderer analoger Größen, wie Strom, 
Widerstand, Temperatur, Helligkeit, Weg ... Mit dem 
preiswerten Analog/Digital-Wandler CA 3162 läßt sich 
eine Genauigkeit im Promillebereich erreichen. Der 
Eingangsspannungsbereich reicht von -99 mV bis 
+999 mV, so daß auch Spannungen um den Nullpunkt 
exakt erfaßt werden können. Das kleine DVM-Modul 
ermöglicht es, den Apple, mit entsprechenden 
Programmen, für automatische Meß- und 
Regelungsaufgaben einzusetzen oder ihn einfach als 
Digitalvoltmeter zu mißbrauchen. 
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Der Apple ist zwar nicht gerade 
reichhaltig mit einfach zugäng- 
lichen I/O-Ports ausgestattet, 
aber der Game-Connector be- 
sitzt genügend Eingangsleitun- 
gen, um den DVM-Chip anzu- 


schließen. Allerdings müssen 
dazu auch die vier Analog- 
Eingänge GCO bis GC3 als zu- 
sätzliche Digital-Ports herhal- 
ten. Mit den drei Digital-Ein- 
gängen PBO, PBI und PB2 ste- 
hen am Spielestecker also sieben 
Eingänge zur Verfügung. 


Und der CA 3162 besitzt genau 
sieben Ausgänge. Auf den vier 
Datenausgängen erscheinen 
nacheinander in binär codierter 
Form die drei Stellen der 
Spannungsanzeige. Die drei 
Ausgänge MSB, NSB und LSB 
signalisieren durch einen nega- 
tiven Puls, welches Digit gerade 
ausgegeben wird. Sie sind mit 
den drei Digital-Eingängen 
PBO, PB! und PB2 verbunden. 
Der Meßwert gelangt über die 
vier Analog-Eingänge des 
Game-Connector in den Rech- 
ner. Allerdings eignen sich die 
Datenausgänge des Wandler- 
Chips nicht zum direkten An- 
schluß an den Game-Connec- 
tor. 


An den vier Analog-Eingängen 


des Game-Connector liegen je- 
weils RC-Glieder (1009, 20nF), 
die von einem Lesezugriff auf 
die Adresse $C070 entladen 
werden. Gleichzeitig setzt dieser 
Zugriff das jeweils oberste Bit 
(MSB) der Speicherstellen 
$C064 bis $C067 zurück. Diese 
sogenannten Timerbits werden 
dann gesetzt, wenn der Konden- 
sator des entsprechenden Ein- 
gangs einen bestimmten La- 
dungszustand erreicht hat. Die 
Potis eines angeschlossenen 
Joysticks lassen nun je nach 
Potistellung einen mehr oder 
weniger großen Ladestrom in 
die Kondensatoren fließen, so 
daß bewußter Ladezustand 
nach einer von der Potistellung 
abhängigen Zeit erreicht wird. 
Diese Zeitspanne wertet der 
Apple aus, um auf die Stellung 
der Joystick-Potis zu schließen. 


Beim Mißbrauch der Analog- 
Eingänge als Digital-Eingänge 
kommt es darauf an, einen Zu- 
stand möglichst schnell in die 
Kondensatoren und damit in 
die Timerbits zu kopieren. Aus 
diesem Grund sind noch vier 
einfache Transistorstufen nötig, 
da die Datenleitungen des 
CA3162 nicht ausreichend 


Die Analogeingänge 

des Apple-Game-Connector 
sind mit einem RC-Glied 
beschaltet. 


| MSD-Puls 


nr 


t__.shtastzeltpunie 


differenzierter 
MSD -Puls 


Für einen 

optimalen Abfragezeitpunkt 
sorgt das Differenzier- 
glied am MSD-Ausgang 
des CA 3162. 
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Game- 


Connector 
Der Gesamtwert 
Ve Prgr INT der Bauteile für das 
2er DVM-Modul liegt 
unter 25 DM. 


Null- 
Abgleich 


T1...T4: BC 107B 
6 oder ähnlich 
Gain-Abgleich 


1 SHEARER RER ERR EEE EES EH ES N ERE R TESTER EHH EE BA 
5 SA ANE RE R EN 0354: ne 61 53 LDX #01 BYTECOUNT 
2 0356: 3E 00 03 54 LIS ROL MHI,X  ;MHI&MLO 1 BIT N.LI 
4 MHI EQU $0300 ;MESSW.HIBYTE dass ca = DEX 
5 Mo EQU $0301 ;BCD GEP, 10ER & 1ER Samar IOTA = St. S 
6 MÆ EQU $0302 ;LONIB=10-ER, HINIB=O 03501 AR 57 TAX 
7 MEI EQU $0303 ;LONIB= 1-ER,HINIB=0 025D: CA sa DER 
B PBO EQU $CO61 ;100-ER DIGIT ENABLE(L) | 35€: 10 E2 59 a DiGi 
3 PBI EQU $CO62 ; 1-ER DIGIT ENABLE(L) | 9360: 60 ER ara 
10 PBe EQU $C063 ; 10-ER DIGIT ENABLEL) | o361; A0 01 61 TECO LDY #01 ;BYTE COUNT 
11 TIH EQU $CO70  ;TIMERBITS H dacs FS en a 
i2 GCO EQU $C064 GCO ABFRAGEN PEE ian =e eet 
13 ORG $0304 T er 
0304: AI 00 14 HPGM LDA #00 ;HAUPTPROGRAMM ae 2 = NER Si re ” led at zii 
0306: 8D 01 03 15 STA MHI+i ¿CLR MLO i 
0369: 91 06 66 STA ($06), 
(02a ae ‘6 pal 036B: 88 67 DEY 
030A: B9 61 CO 17 DLOOP LDA PBO,Y ;AUF DIGIT WARTEN Gece 40.67 EB BE NK 
030D: 30 FB 18 BMI DLOOP ;100-ERBI-ERSIO-ER O36E) MO 01 E9 “oy eoi 
O30F: 20 40 03 19 JSR DIG O20 38 20 cer: 
0312: CB 20 INY 
0371: A9 PL. +1=10ER KPL. 
0313: CO 03 21 CPY #603 : anil ” 
0315: DO F3 22 BNE DLOOP 
0317: A2 01 23 MRE LDX #801 {MLO 1 DIG N. RECHTS 
0319: SE 00 03 24 LSR MHI, xX 
031C: E8 25 INX 
031D: 7E 00 03 26 ROR MHI, X 
0320: 88 27 DEY 
0321: 10 F4 28 BPL MRE 
OVERRANGE? 
0323: AD 01 03 29 LDA MHI+4 : 
0326: 8D 03 03 30 STA MHI+3 
peck se = 03 = saa De 310-ER DIG EINFUEGEN ;VORZEICHEN? (OA-) MINUS 
ea E ee nan E 0388: DO 10 83 BNE DONE FERTIG, WENN + 
0331: 8D 01 03 34 STA MHI+ cr went 
0334: AQ 03 35 Loy #$03 z k 
he cee ee 038F: AI 00 86 LDA #MHI ;MHI ADR. LOBYTE 
0339: 88 37 DEY 
033A: 10 FA 38 BPL RES SRT GDR BEEN 
033C: 20 7C 03 39 JSR SIGN R 
O33F: 60 40 RTS IIEROMESSUERT 
0340: A2 03 41 DIG LDX #803 ;DIGIT HOLEN 
0342: AD 70 CO 42 DIGI LDA TIH ;SC-TIMER H 
0345: 98 43 TYA 
0346: AO 35 44 LDY #835 ;WAIT CA 220US 
0348: 88 45 Wi DEY 
0349: DO FD 46 BNE Wi Das Maschinenprogramm zur Abfrage des Wandlers hat 
034B: A8 47 TAY eine Laufzeit von etwa 12 ms. 
034C: 18 48 cic 
034D: BD 64 CO 49 LDA GCO,X 
0350: 30 01 50 BMI BIL ;DATASH-—) GC-TIM=L 
38 SEC 
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RI 73 R7 c2 
md IN+ 
T 2 i. bo 
Game cs Tre 
Con- 
Inector| iL 
rni bos Rio de, T ın- 
D C4 RS T 
d 
C1 
TT R3 
R2 
os 


Der Bestiickungsplan 


Stiickliste 


IC 1 


T1-T4 :BC107B o.ä. 


Ri 

R2-R3 
R4-R7 
R8-R9 
R10- R 11: 100k 


10 


20 


30 


PRINT 


:CA 3162 E 


v.2k2 
: 10k 
+ 22k 
: 47k 


CHR (4)" 


S/OBJ" 


FOR I 
CALL 


40 E= P 


50 
55 
60 
70 


80 
9 H = P 


100 
110 
120 


150 


140 


104 


IE 


HOME : 


IF E 
IF E 
GOTO 


Z= 


HOME = 


IF H 
PRIN 


PRIN 


20 


= © TO 100: 


772 

EEK (771): 
10 THEN 
INVERSE 
= 11 THEN 
= 10 THEN 
20 

EEK (768): 
PEEK (770): 
NORMAL 
10 THEN 


T "=O. 0323 


90 


Pl 
P2 


: Spindeltrimmer 10 k 
: Spindeltrimmer Ik 
C1: 10 wF,10V, Tantal 
C2: 0,27 uF, Folie 
C3:100 nF 

€4 : “15: nk 

C5 :470 pF 


2 x Fassung l6polig 
2 x DIL-Stecker l6polig 
30 cm Flachbandkabel 16polig 


Am einfachsten 
z0 lassen sich 
BLOAD DVM3.0/ ei 
NEXT Auswertung der 
REM EINER Messung in einer 
Hochsprache 
schreiben — dieses 
PRINT "++++" BASIC-Programm 
PRINT "=== bringt den MeBwert 
REM 100-ER lediglich auf den 
REM ZEHNER Bildschirm. 


140 


E;" V": SOTO 


T "#0. "sHsZıE:" 


$0300 $030) 


Tse [esl[ealeal v 


10 er- 
Stelle 


BCD gepackt 
10er kompl. 


Die Maschinenroutine 
speichert die Meßwerte im 
gepackten BCD-Format 
und zur Verarbeitung mit 
BASIC-Programmen 

als Einzelziffern. 


starke Ladeströme liefern kön- 
nen. 


Abgefragt 


Der Wandler gibt die Meßwerte 
kontinuierlich in der Reihen- 
folge Hunderter, Einer, Zehner 
aus. Die Anzahl der Messungen 
pro Sekunde läßt sich einstellen. 
Liegt der Programmiereingang 
(Pin 6) auf +5 Volt, führt der 
Wandler 96 Messungen aus, 
liegt Pin 6 auf Masse, sind es 
vier. 


Um sicherzustellen, daß auch 
alle drei Ziffern eines Meßwer- 
tes korrekt eingelesen werden, 
erfolgt das Einlesen der Digits 
mit einer schnellen Maschinen- 
routine. Aber auch das garan- 
tiert noch keine fehlerfreie Ab- 
frage. Erwischt die Routine nur 
die Endphase des etwa 1,8 ms 
langen MSD-Freigabesignals, 
bleibt nicht immer genügend 
Zeit um die Hunderter-Angabe 
noch einzulesen, da der Wand- 
ler-Chip bereits die Einerstelle 
auf den Datenleitungen aus- 
gegeben haben kann. Das 
RC-Glied C4/R11 differenziert 
daher den MSD-Puls und die 
Abtastung beginnt immer mit 
der Startflanke des MSD-Frei- 
gabesignals. 


Das Maschinenprogramm hat 
eine Durchlaufzeit von 12 ms 
und gestattet eine mittelschnelle 
Datenerfassung. Den Kern des 
Programms bildet das Einlesen 
der drei Digits (304-360). Für 
die Meßwertspeicher $300 und 
$301 realisiert es ein Zwei-Byte- 


$0302 $0303 


U = +721 mV 

U= -47 mV 

U >+999 mV 

<-99 mV 
ler- 
Stelle 


Schieberegister. Das Hauptpro- 
gramm (304-33F) vertauscht die 
Einer- und Zehner-Stelle, um 
die richtige Reihenfolge herzu- 
stellen. Die Vorzeichenbehand- 
lung geschieht in der Routine 
von $37C bis $39A. Das Zeh- 
nerkomplement für negative 
Meßwerte bildet das Unterpro- 
gramm von $361 bis $37B. Die- 
ses gepackte BCD-Format bie- 
tet sich an, wenn die Meßwerte 
von einem Maschinenprogramm 
mittels BCD-Arithmetik weiter- 
verarbeitet werden sollen. 


Wie das Programm die Meß- 
werte im Speicher ablegt und 
wie sie weiter verwendet werden 
können, zeigen die Tabelle und 
das kleine BASIC-Programm. 
Bevor es gestartet werden kann, 
muß das Maschinenprogramm 
eingetippt und mit ‘BSAVE 
DVM3.0/5/OBJ,A$300,L$9B’ 
auf Diskette gespeichert wer- 
den. Das BASIC-Programm 
lädt dann die Maschinenroutine 
in den Speicher, ruft sie perio- 
disch auf und gibt den Meßwert 
auf dem Monitor aus. Die 
Schleife in Zeile 20 verzögert die 
Ausgabe, um sie lesbar zu ma- 
chen. Das Programm zeigt auch 
positive und negative Übersteue- 
rungen des Wandlers an. Der 
CA 3162 gibt nämlich bei Span- 
nungen über 999 mV an allen 
drei Stellen die hexadezimale 
Zahl $B (binär 1011) aus, nega- 
tive Übersteuerung signalisiert 
er mit $A (1010). 


Zur Kalibrierung des Wandlers 
stellt man zunächst mit P1 die 
Anzeige bei kurzgeschlossenen 
Eingängen auf‘ +0 Volt’. Dann 
legt man eine bekannte Span- 
nung von etwa 900 mV an das 
DVM-Modul und justiert die 
Anzeige mit P2. Hierzu ist 
natürlich ein zweites geeichtes 
Digitalvoltmeter erforderlich. 
Zur Steuerung von Eingangs- 
multiplexern oder Bereichsum- 
schaltern können die vier Aus- 
gänge ANO bis AN3 des Game- 
Connector benutzt a 
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ECB-BUS-KARTEN: 


PROF-80 (CPU +128K-RAM+ Floppy + Uhr + V24) 
PROF-180X (CPU +512K-RAM + Floppy +Uhr+V24+Contr.) 

GRIP-2 (Gratik 768x280 + Sound +Spooler+V24) 
GRIP-3 (Grafik 768x560+ Sound + V24) 
GRIP-COLOR (192K-RAM+Look-Up-Tafel, 4096 Farben) 
TURBO-RAM (256 KB RAM, MMU, DMA-Sockel) 
TURBO-RAM (1 MB RAM, MMU, DMA-Sockel) 
UMIO-1 {PIO+SIO+STI + 2xCentronics + Wrap-Feid) 
PROMMER-89 (Programmäert 2716/32/64/ 128/256) 
AVIP-1A (Kamera-Intertace. 384x572x6 Bit, 64 KB) 
AVIP-1B (Kamera-Intertace, 768x572x7 Bit, 256 KB) 
EPAC-80 (Einplatinenrechner 280+ PIO + Timer) 
CEPAC-80 (CMOS-Rechner NSCA00+RIOT + Timer) 
ECB-Adapter für Schneider CPC, 4 Steckplätze 
ECB-DETECTOR (Busmonitor m. Trace u. Anzeige) 
ECB-BUS-96 (96-polig, 10 Steckplätze) 
EXTENDER-96 (mit 90 Dip-Fix-Schaftern) 
POWER-PACK (4 Spannungen, 120 Watt, o. Trafo) 
PEPS (EPROM-Simutator für 2716/32/64/126) 


COMPUTER & PERIPHERIE: 


CPN-plus-Rechner CTBO im Internorm-Gehäuse 5472.— 
SIR Interaktiver Seriendatentester 3363.— 
Monitor CRT-200 P39 mit Lautsprecher 340.— 
Keyboard PREH PC-1 IBM-Norm, 32 Funktionstast 473.10 
Keyboard PREH PC-1A (TTL 1200 Bd. ASCIi/deutsch) 473.10 
Laufwerk BASF 6164 3,5” DS/DO/BOTK/BOO KB 427.50 


Wir liefern auch Leerplatinen + Bautellesätze! 
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DATENSYSTEME 


DATEN-FERN- 
, ÜBERTRAGUNG 


mit dem 


und dem bekannten 


RESCO-NEW-MODEM 


mit Datenbanken und Mailboxen weltweit 


Dazu benätigen Sie unser 
RESCO C64-Modem 
mit Userportstechen t. C64/SX64/128, 300 Baud, Voll/Hetcupter 
Originate/Answer, V21 deutsche Norm, Wählausormatik, autom 
Autannahme (Maiboxberrieb) 
Dary passende Software in Englisch. Voll menuegestouert. ARut 
Nummernspeicher. Daten und Prograemmüberträgung. Up/down 
wad. TOTAL TELECOMMUNICATIONS (SWE4EI nur DM 48,— 
— wie oben — jedoch eıngedeutscht und mit Wahlwiederholung 
Wani: solange an. bis die Verbindung hargestailt ist (Sw640) nur DM 68,— 
Wollen Sie Ihre eigene MAILBOX? 
Kein Problem mit dem RESCO-Modern und dem Mailboxprogramin 
B4-Sysap (V.A0) nur DM 138,— 
Sete komfortables Maltboxprogramen tit den C64. Länft mit bis zu 
4 Floppy. Publik oder Nompublik Betrien. Fernwartung usw 
Wir führen weitere Modems mit R5232C-Anschiuß (IBM/APPLE mit Software) für ate 
gingigen Computer 
Alle Modems momentan ohne fernmuiderechtiiche Genehmigung 
Händieranfragen erwünscht! 
Bestetungen per Teilon oder schriftlich Sammebesteler erhation Sonderpreise 
Zahlung per NN oder Vorausscheck + OM 9.- 

tesco electronic 


Hessenbachstr. 35 

D-8900 Augsburg 

Tel. 0821/1524033 

Fax. 0821/5240 34 
electronic Mailbox 08 21/52 4038 


TX 53776 resco d 


nur DM 138,— 


Grafik 
1/0 
Prozessor 


> Grafik 768 x 280, Text bis 96 x 33; Z80-Slave-CPU 

> Ansteuerbar wie TVI/Tektronix-Terminal über 
ECB-Bus oder RS 232, 4096 Farben nachrüstbar 

»9 Zeichensätze mit Griechisch; 96 User-Zeichen 

> 6 Attribute; Hoch/Tiel-Indizes; Statuszeile 

>» Uhr; Lichtgriffeleingang; Soundgenerator 

> Tastaturanschluß par. /ser, mit Umcodetabelle 

> Druckeranschluß mit 30-KB-Spooler und Hardcopy 

> Beschrieben in c't 6/84 und 7/84 


Fertiggerat, getestet DM 750.— 
Platine + EPROM + Manual DM 245.— 
Manual allein (wird angerechnet) DM 25.— 
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DATENSYSTEME 


AT-kompatibel ab DM 3899,— 
XT-kompatibel ab DM 1599,— 


Turbo, 40% schneller ab DM 1699,— 
Zusatzkarten abDM 59,— 
Monitore Amber ab DM 279,— 
Monitore Color, Philips ab DM 569,— 
EGA-Kappe ab DM 899,— 
EGA-Monitor ab DM 1720,— 


Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an. 
NIEDERMEIER COMPUTER PRODUCTS 


Allmannsberg 1, 8094 Edling 
Telefon (08039) 1295, Telex 5215772 ibs-d 


ASC-COMPUTER-ELEKTRONIK 


HIRSCHGRABEN 9—11 - 5100 AACHEN 
TEL. 0241/25226 


APPLE-kompatible Rechner ab DM 698,— 
IBM-kompatible Rechner 

mit Laufwerk ab DM 1698,— 
MC-68000-Rechner als Bausatz 

oder fertig .. : ab DM 498,— 
und natürlich alle Erweiterungen wie: 
Interface-Karten ab DM 9,— 
Winchester ab 5 MB ab DM 698,— 
Floppy-Laufwerke ab DM 398,— 
Monitore ....... ab DM 278,— 
Matrix-Drucker ab DM 698,— 
Typenraddrucker Juki ... ab DM 748,— 


Und Service in der eigenen Werkstatt! 
Händleranfragen erwünscht! 


Fordern Sie für spezielle Produkte 
unsere Preisliste an. 


| ccp datentechnik | 


TANDON PC 2 Drives, 256 K ... 
PCX 10 1 Drive, 10 MB........ 
PCX 20, 1 Drive, 20MB ....... 
PCA AT-komp., 2 Dr., 512K .... 
PCA-20 1 Drive, 20MB........ Anfrage 
PCA-30 1 Drive. 30 MB... 


MULTITECH Popular 256 K. 2426,— 
MEZ DIVES! oteo min eee Dilasa 2911,— 


Zusatzprodukte fiir IBM auf Anfrage 
Zubehör für Apple Illelc 


80 Zeichen + 64K ....... 138,— 
640-K-Drives f. Apple //c .... 1090,— 
640-K-Drives f. Apple //e .... 798,— 
Doppeistation 2x 640 K.... 1289, — 


Festplatte 20 MB f. Apple .. 3298, — 
inkl. Controller, Kabel, Handbuch, Software, anschlußfertig 


Mouse für Game-Port ....... 198,— 


Gratiskatalog anfordern bei: 


ccp datentechnik 
Herderstr. 12 — 2000 Hamburg 76 — Tel. 040/225676 
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PROLOG V 
Arity/Prolog 


TIP 
fnicro— 
4|PROLOG 
lee 


Die führenden Sprachen zur Program- 
mierung von Artificial Intelligence 
Anwendungen 

— vom PC bis zum Mainframe — 


Fordern Sie unseren Katalog an. 


Brainware 


Ihr Experte in Expertensystemen 

Consulting * Schulung + Software 
Brainware GmbH - Kirchgasse 24 

6200 Wiesbaden - Tel. 06121-372011 
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Luther 


EPROM-PROGRAMMIERER 


für IBM und Komp. 


@ Programmiert 2716 bis 27512! 
@ Jetzt neu: 27513, 25er- und C-MOS-Typen 

@ intelligenter Schnellprogrammier-Modus 

@ Spannungswandler auf der Karte 

@ Epromtyp per Software einstellbar 

@ Ausführliche Beschreibung 

@ Fertiggerät mit Software 

@ Optional externes Gehäuse mit Textool-Sockel 


kn MEERE eee ae ce ees DM 448,00 


GroBe-Wilde - Computer-Service 
Scharnhölzstraße 52, 4250 Bottrop 
Telefon 0 20 41/68 89 17 


68020 Computer 


12,5 MHz 68020 32-Bit Prozessor - 68881 
Gieitkomma-Koprozessor optional: 2MB 
RAM organisiert als 512 KB x 32 Bit - 256 
KBEPROM max. mit 2764 /27128 /27256 / 
27512 - 4 x serielle Schnittstellen - 8-Bit 
Paralleischnittstelle + Erweiterungsan- 
schluß für Ein-/Ausgabe Datum, Uhrzeit 
Batterie gepuffert - 5" Floppy-Kontroller 
SASI Interface für intelligente Winchester 
Laufwerke - Programmierbarer Interrupt 
Generator - Hardware Single Step Logic 
Abmessungen 100 x 140 mm 


Betriebssystem 08-9 /68K 
oder Motorola 020Bug 


System mit 5” Floppy, 20 MB Winchester 
ab DM 19 999 


ZACHER 


ECB-BUS «+ Hard Disk 


Einfacher als jeder Anschluß 


DISCO 83/ECB 


Das ist alles was Sie brauchen, um thr ECB-Bus System mit einer 
Harddisk zu koppeln. — Keine zusätzlichen interfaces. Host-Adapter, 
Sasi-Controller ect. mehr nötig. Triviale Driversoftware wird mit 
geliefert 


Wir sind die Ansprechpartner für Ihre Harddiskprobleme. 


AA FRANK & BRITTING 


Elektronik Entwicklungs GmbH, Langestraße 4, Postfach 1129 
7529 Forst, Telefon 07251/103068-69, Telex 7822452 fub d 


Die Harddiskcontrollerspezialisten 


MINIPREISE FÜR LAUFWERKE 


PHILIPS X3131 1 = 40 Spur slim line OM 200.-- 


PHILIPS X3132 2 = 40 Spur elim line OM 333.-- 


PHILIPS X3134 
Umschaltung 40/80 Spur DM 35.-- 


PHILIPS X3113 1 = 80 Spur 2/2 Bauhthe DM 208, -- 


2 « 80 Spur slis line 


PHILIPS X3114 2» 80 Spur 2/3 Bauhshe DM 333. -- 


Doppelfloppygehäuse 19 Zoll 42 TE DM 148.50 
passendes Netzteil DH 89.50 
Datenkabel für zwei Laufwerke DN 32. 
Anschlußstecker für Stromversorgung DM 2.95 


Alle Preise zuzg. Versandkosten, Versand per NN 


name et 


CH. VON DER LINDEN 4200 OBERHAUSEN 
HEIMFRIEDWEG 16 TEL. 0208/871632 AB 14 UHR 


RAMs RAMs RAMs RAMs 


SAMSUNG 
KM 4164 A20 (200 ns) 
KM 4164 A15 (150 ns) 


TOSHIBA 
TC 51 1000 C12 (120 ns, 1024 K x 1) 
NEC 


„PD 4164 C3 (150 ns) 
„PD 41256 C15 (150 ns) 
„PD 41256 C12 (120 ns) 


MB 8264 A12 (120 ns) 
MB 81464 A15 (150 ns, 64 K x 4) DM 10.40 
MITSUBISHI 
MS5K 4164 AP15(150ns)......-..-.065 .. DM 4.73 
(64 K x 1, salf refresh) 
HITACHI 
HM 50256 P15 (150 ns)... 0.0... ese eee 
HM 50256 P12 (120 ns) 


TEXAS INSTRUMENTS 
TMS 41128-15NL (150 ns) .......-..5-. . DM 13.68 
Alle Bauteile 1. Wahl! 


Angebote freibleibend! Rufen Sie uns deshalb im Bedarfs- 
falle an. Wir nennen Ihnen gerne die aktuellen Preise. 


U. Nohe 
MEMORY ELECTRONICS 
Dechsendorfer Str. 10, 8522 Herzogenaurach 
Telefon 0 91 32/6 11 61 


CONTROLLER FÜR IBM PC/XT 
3%”, 59%”, 8” 
360 KB-1,2 MB 
4 Laufwerke max., gemischter Betrieb. Spe- 
ziell für Multifunktionslaufwerke (MF504A). 
Umschaltung 1,2 MB-360 KB vorwählbar. 
34pol. Kartenstecker nach ANSI (Pin 4: Um- 


schaltung 40/80 Track). Lesen u. schreiben v. 
IBM-AT-Disketten. Mit Software DM 250.- 


MITSUBISHI-DRIVES 

3%", MF353AF, 80 Track, DS/DD DM 340.- 
5%", MF501A, 40 Track, DS/DD DM320.- 
5V4", MF503A, 80 Track, DS/DD DM 350.- 
5/4”, MF504A, 40/80 Track, DS/DD, 
umschaltbar 0,5/1,0/1,6MB .... DM 400.- 


WEGE Elektronik 


Grubenstraße 4, 4130 Moers 3, 
Telefon bis 19 Uhr: 0 28 41/7 20 38 
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Programm 


Imaginares 
fur Computer 


BASIC-Programm zum Rechnen 


mit komplexen Zahlen 


Ekkehard Otto 


Nahezu jedes 
BASIC-Ubungsbuch 
enthält ein 
Rechenprogramm fiir 
komplexe Zahlen. Man 
gibt zwei komplexe 
Zahlen ein und der 
Rechner präsentiert als 
Ergebnis die Summe, 
die Differenz oder das 
Produkt der beiden 
Eingabewerte. Das ist 
zwar eine nette 
Programmierübung, aber 
keine Hilfe für jemanden, 
der viel mit komplexen 
Zahlen rechnen muß, 
soll oder will. Ein 
brauchbares Programm 
sollte beliebige 
Rechenausdrücke 
verarbeiten können, die 
man so eingibt, wie man 
sie schreibt — ein Luxus, 
den bereits einfache 
Taschenrechner für 
‘normale’ Zahlen bieten. 
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Man könnte etwa folgende For- 
derung an ein Programm zum 
Rechnen mit komplexen Zahlen 
stellen: Das Programm akzep- 
tiert numerische Ausdrücke in 
üblicher BASIC-Schreibweise 
mit den Operatoren '+','-",'*', 
*/, ‘tT’ und Klammern in nahezu 
beliebiger Schachtelung. Zu- 
sätzlich wird ‘I’ als imaginäre 
Einheit und Vielfache davon in 
der Form SI angenommen. 
Komplexe Rechenausdrücke 
könnten folgendermaßen ausse- 
hen: 


(2 + 31)*(4#21)-(7-31) (2-21) 
(5+1)73-8+21)1(1/3) 
I#1-(2+ I)+l 


Beim Potenzieren sind nur reelle 
Exponenten erlaubt. Nach der 
Anzeige des Ergebnisses kann 
entweder mit dem Wert der An- 
zeige weitergerechnet werden 
(wenn die Eingabe mit einem 
Rechenzeichen beginnt) oder 
eine neue Aufgabe begonnen 
werden. 


Beim Verarbeiten zusammenge- 
setzter Rechenausdrücke müs- 
sen die Prioritäten der Rechen- 
arten (Punkt- vor Strichrech- 
nung...) beachtet werden. Der 


Rechner würde allerdings bei 
dem Ausdruck 


2-3*(4-5)*273= 


nicht wie ein Mensch zuerst die 
Klammer (4-5) =-1 ausrechnen, 
dann, weil Potenzieren noch 
stärker als Multiplizieren bin- 
det, 273=8, dann 3*(-1)*8 = 
-24 und schließlich 2-(-24) = 26. 
Das geht natürlich nur, weil un- 
sereiner den Überblick hat. Ein 
Rechner kann besser sequentiell 
arbeiten, also den Ausdruck von 
links nach rechts Zeichen für 
Zeichen abarbeiten. Dazu be- 
nutzt er zwei Kellerspeicher 
(Stacks), einen für wartende 
Zahlen (ZA()) und einen für 
wartende Rechenzeichen (RZ()). 
Um dem Programm den Start 
zu erleichtern, kommt zu Be- 
ginn eine Null auf den Zahlen- 
stapel, ein ‘+" auf den Rechen- 
stapel und dann geht's los. 


Stapelweise 


1.) Die erste Zahl (die 2) kommt 
in den Zwischenspeicher ZA 
und das erste Rechenzeichen 
nach RZ. 


2.) Das Rechenzeichen in RZ 
und das auf dem Rechenstapel 
sind gleich stark, also kann die 
Addition zwischen der Spitze 
des Zahlenstapels und ZA aus- 
geführt werden (Fall 1 im Pro- 
gramm), RZ ersetzt die Spitze 
des Rechenstapels, die nächste 
Zahl (die 3) kommt nach ZA 
und das nächste Zeichen (das 
‘*’) nach RZ. 


3.) Die Multiplikation ist von 
höherer Priorität als die war- 
tende Subtraktion, die deshalb 
noch nicht ausgeführt werden 
kann (Fall 3), Zahl und Rechen- 
zeichen kommen zusätzlich auf 
die Stapel. 


4.) Als nächstes wird eine Klam- 
mer eröffnet (Fall 7). Auf den 
Zahlenstapel kommt eine 0 und 
auf den Rechenstapel ein ‘+, 
wie zu Beginn der Prozedur. 


5.) Wieder kann die 4 sofort auf 
den Zahlenstapel wandern und 
das ’-’ kommt auf den Rechen- 
stapel. 


6.) Im nächsten Schritt wird die 
Klammer geschlossen, das 
heißt, die wartende Subtraktion 
wird ausgeführt, die Differenz 
-1 und die Klammer ersetzen die 
Spitze der Stapel. 


7.) Jetzt merkt der Rechner, daß 
die Klammer vollständig be- 
rechnet ist (Fall 8), die Spitze des 
Zahlenstapels wandert in ZA 
und beide Stapel werden um 


eins abgebaut. Die Situation ist 
jetzt so, als ob zwischen den bei- 
den ‘*’ einfach -1 gestanden 
hätte. Der Zeichenzeiger rückt 
nicht weiter. 


8.) Nun sind RZ und die war- 
tende Operation gleich und die 
Multiplikation wird ausgeführt 
(Fall 5). Das Programm baut 
beide Stapel um eine Stufe ab. 


9.) Jetzt ist die wartende Sub- 
traktion weniger stark als die 
Multiplikation. Zahl und Re- 
chenzeichen kommen auf die 
Stapel. 


10.) Wieder muß das Programm 
Rechenzeichen und Zahl auf die 
Stacks puschen, 


11.)- 13.) Nun naht das Ende. 
Alle wartenden Operationen 
werden abgearbeitet, zuerst das 
Potenzieren (Fall 9), dann die 
Multiplikation (Fall 5) und 
schließlich die Subtraktion (Fall 
2). Das Ergebnis steht auf der 
Spitze des Zahlenstapels. 


Komplexes BASIC 


Die einzelnen Fälle bestimmt 
das Programm aus der Matrix 
FA(x,y), die Stapel werden 
durch Felder simuliert, von de- 
nen als Spitze immer das Ele- 
ment gilt, auf das der Stapelzei- 
ger ZP zeigt. Da das Programm 
ja mit komplexen Zahlen rech- 
nen soll, werden zwei Zahlensta- 
pel, einer für die Realteile und 
einer für die Imaginärteile, ver- 
wendet. Außerdem müssen Re- 
chenroutinen vorhanden sein, 
die die Operationen gemäß den 
Rechenregeln für komplexe 
Zahlen ausführen. Die vier 
Grundrechenarten stellen keine 
Besonderheit dar. Beim Poten- 
zieren wird die trigonometrische 
Darstellung der komplexen 
Zahlen gewählt. Beliebige Wur- 
zeln können als Potenzen mit 
gebrochenen Exponenten be- 
rechnet werden. Das Programm 
liefert natürlich nur einen Wert 
der mehrdeutigen Wurzeln. 


Durch die zweimalige Umrech- 
nung geht allerdings etwas Ge- 
nauigkeit verloren, so daß die 
Ergebnisse vor der Anzeige auf 
acht geltende Ziffern gerundet 
werden (Zeile 130 und 140). 
Eine Zahl, deren Betrag kleiner 
als 1E-7 ist (Konstante NU in 
Zeile 400) wird als Null ausge- 
geben. In Zeile 400 gibt TF die 
maximale Schachtelungstiefe an 
und kann nach Bedarf geändert 
werden. Das eigentliche Pro- 
gramm beginnt in Zeile 410 mit 
der Initialisierung. Falls nötig, 
wird der eingegebene String 


107 


Programm 


durch '=' ergänzt. Beim Einle- 
sen von Ziffern wird die daraus 
entstehende Zahl zunächst in 
ZZ gespeichert, die Stellung ei- 
nes eventuellen Dezimalpunktes 
steht in PZ. Folgt auf die Zahl 
ein ‘I’, so gelangt ZZ in die Va- 
riable ZI sonst nach ZA. Ein ‘T 
ohne Zahl davor, bewirkt 
ZI=1. 


In den Zeilen 690 bis 730 stellt 
das Programm fest, ob das ak- 
tuelle Zeichen ein gültiges Re- 
chenzeichen ist, und der vorlie- 
gende Fall wird aus der Matrix 
FA(x,y) bestimmt. Je nach Fall 
geht es dann in Zeile 820 (näch- 
stes Zeichen) oder Zeile 770 (sel- 
bes Zeichen) weiter. Vorgesehen 
sind neben der Fehlermeldung 
‘Syntax-Fehler’ (Fall 4) noch 
Überprüfungen auf Klammer- 
fehler und Division durch 0. 


1.) 2-3* (4-5) #2°3= 2 


A 


2.) 2-3*(4-5)*2^3= 3 


3.) 2-3#(4-5)#2^3= 1) 


4.) 2-3%# (4-5) #2°3= 4 


A 


5.) 2-3#(4-5)#2^3= 5 


A 


6.) 2-3#(4-5)#2%3= 0 


7.) 2-3#(4-5)#2^3= =} 
A 

8.) 2-3%(4-5) #2°3= -3 

9.) 2-3#(4-5)#2^3= 2 


10.) 2-3%#(4-5)#*2^3= 3 


A 


11.) 2-3%(4-5) #2°3= 8 


A 


12.) 2-3#+(4-5)+2^3= -24 


A 


13.) 2344-5) 2938-24 


“a 


Das Programm wurde auf ei- 
nem ORIC entwickelt, läuft 
aber auf allen Rechnern mit 
Microsoft-BASIC. Das Hoch- 
komma (`) steht für REM und 
das Schlüsselwort PI für die 
Zahl 3.1415926. Steht PI nicht 
zur Verfügung, kann dies durch 
die Zeile 111 PI=3.1415926535 
definiert werden. 


War schon mal da 


BASIC-Interpreter enthalten 
natürlich auch Programme zur 
Analyse und Berechnung von 
numerischen Ausdrücken, die 
aber in der Regel mittels rekur- 
siver Unterprogramme arbei- 
ten. Das hier angewandte Ver- 
fahren ist dagegen als Operato- 
ren-Vorrang-Analyse bekannt 
und wurde bereits in der Serie 


RZ Zahlen- Rechen- 
Stapel Stapel 
- o + 
* 2 Ay 
( 3 * 
2 - 
= 0 + 
3 * 
2 - 
) 4 = 
3 * 
2 - 
* -1 ) 
3 * 
2 - 
* 3 * 
2 + 
* 2 $ 
A -3 * 
2 - 
= 2 
=3 * 
2 - 
= -3 * 
2 - 
= 2 - 
= 26 = 


Ausdrücke, die nicht sofort berechnet werden können, 
schiebt das Programm auf die Stapel. 
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‘Software-Baustelle’, Teil 3 (c't 
11/85, S.114) beschrieben. 


Zahlen ist natürlich nur eine 
mögliche Anwendung des hier 
beschriebenen 


Durch Ändern der Eingabe- 
und der Rechenroutinen könnte 
man ein Bruchrechenprogramm 
oder ein Programm zum Rech- 
nen mit Vektoren schreiben. 
Programmierer an die Tasten! 


Berechnung komplexer 


Verfahrens. 


REIHE K: 


>>> COMPLEX <<< 
Rechnen mit komplexen Zahlen 
Ekkehard Otto 
tc) 1985 


REM INITIALISIERUNG 

OPS="+-—k/()T" 

FORY=1TO6: FORX=1TOS: READFA(X, Y) : NEXT: NEXT 

DEFFNR (X) =INT(X#FNL (X) +.5) /FNL OX) 

DEFFNL (X) =187(7-INT(LOG(ABS(X)))) 

REINER EI TETAS AAAS HIHI HIHI HI IH AIR 
REM* Fallmatrix 

REM* Zeilen : Operation auf dem Stapel 

REM* Spalten: aktuelles Operationszeichen 


2 
s... ee we ON 


ODLANE I 
.. ossos 
von ua uu rk 
“eee ew ee 
SO ADUAUUN 
vee ees ee 
NPANNANNA 
....... 
voanr  uanm- 
weer eee 
ODAWUWSWU 


ODARUSENeK | 


REM# ZA( ) : Zahlenstapel Realteil 
REM ZIC ) : Zahlenstapel Imaginaerteil 
REM# RZ( ) : Rechenzeichenstapel 

: Stapelzeiger 

: Maximale Schachteltiefe 


TF=18:NU=1E-7 *NULI FUER AUSGABE 
DIM ZA(TF),ZITF},RZ(TF) 
ZA (Ø) =Ø: ZI (Ø) =: ZP=B:RZ(B)=1:ZZ7=G: PZ=8 


REM* Pruefung ob String mit Ziffer, "I", 


REM* “(" beginnt, dann altes Ergebnis loeschen, 

REM* sonst mit alter Zahl weiterrechnen 

RE 0E EZ 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 21272 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 202 2 2 2 2.2 2 2 2.2 2 2 2 2 2 2 2 
78=1.EFTS(AS, 1): IFZ6>="@" ANDZS<="9*" THENZA=9:21=@ 

IFZ$=* 1"ORZS=", "ORZS=" (" THENZA=9: ZI=8 

IFRIGHTS (AS, 1) < >*=* THENAS=AS+ "=" 

RE MAE TAI AIA IAI AAI AAS ASSESS IEEE 
REM# Abarbeiten des Strings * 
REHEAT SEES HR FEE TE 
FORZ=1TOLEN (AS) :Z$=MIDS(AS,Z, 1) 

REA HEHEHE EEE ITE IAL LESSEE IEEE EE 
REM# Pruefung auf Eingabe einer Zahl bzw. “I* * 
RE BIHAR ALLEL IA LAL AES S SSE AESETEETEIE 
IFZ6)="9*" ANDZ@®< =" 9* THENZZ=ZZ#19+VAL (Z$) :NEXTZ:GOTOLI1@ 
IFZ@=" . * THENPZ=Z: NEXTZ:GOTOL1318 

IFPZ< >@THENZZ=ZZ/1Bt (Z-PZ-1): PZ" 

IFZE=* 1 "ANDZZ=BTHENZI=Ii:NEXTZ:GOTOL318 

IFZ6=" 1" THENZI=ZZ: ZZ=@: NEXTZ: GOTOIS16 

IFZA=@THENZA=22 
REE EATS AAAS SAA SESE SESSA AE 
REM* Pruefung auf gueltiges Rechenzeichen * 
RE II IEE I IAAI IAL AIA SASS ASAI ITE 
RZ=8 

FORK=1 TOLEN (0P$) 

IFZS=MIDS(OPS,K, 1) THENRZ=K 

NEXTK 

IFRZ=8THENGOTO1318 
REMJHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHEHHHHHHHEHHHHE 
REM# Bestimmen des Falles * 
RE BIE EAA IIL ASE SSSA SSIES ITE 
FA=FA(RZ,RZ(ZP)) 

ONFAGOTOL16@, 1166, 1266, 1318, 1428, 1518, 1658, 1738, 1818 
REMIHHKHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHIHHHHHHHHHHHHHHAHHHHHHHHHE 
REM* weiter mit naechstem Zeichen 


IFRZ¢ >3THENZA=8: ZI=9: NEXTZ:GOTOLI18 
IFZP>BTHENPRINT"ZUVIELE LINKE KLAMMERN” :END 
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241 RENEE HEE HEHEHE IE 
842 REM# Ausgabe des Ergebnisses * 
843 REBIRTH HEHE 
859 PRINT*ERGEBNIS="4 

869 IFABS(ZA(ZP)) SNUTHENPRINTFNR(ZACZP) IF 

865 IFABS(ZA(ZP)) }NUANDZI(ZP) >NUTHENPRINT*+*"} 

87@ TFARS(ZI(ZP)) SNUTHENPRINTFNR(ZI(ZP)) "rs 

875 IFABS(ZA(ZP))<=NUANDABS (ZI (ZP)) <=NUTHENPRINTS 

888 PRINT 

899 ZA=ZA(@BI:ZI=ZI (g) 

988 GOT0428 

1086 REMHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHAHHHHHHHAHHHHHHHHHE 
181@ REM# Fall i 

1028 Das Zeichen auf dem Stapel ist "+", das 

1938 aktuelle Zeichen ist "+" oder *"-* 

1846 Ausfuehrung der Addition und Ersetzen der 

1959 Stapelapitze. 

199 REP GHEHHHHHEHEHHHHTEEEEHHHEHHHEHEEH HEHEHE EEE 
1198 ZAIZPI=ZA(ZPI+ZA:ZILZPI=ZI(ZPI+ZI:RZ(ZPI=RZ:GOTO79@ 
1118. RES GHEE HEHEHE HET TEE TEE 
1129 REM# Fall 2 * 
1138 REM# wie Fall 1, aber fuer Subtraktion * 
1159 REMHHHHHHHHHHHAHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHAHHHHHHHHHHHHHHHE 
1168 ZA(ZP)=ZA(ZP}-ZA:ZI(ZP)=ZI(ZP)-ZI:RZ(ZP)=RZ:G60T079Ø 
1178 REMKBHHHHHHAHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHAHHHHHHHHHHHHHHHHHHEE 
1189 REM# Fall 3 + 
1199 REM# Das Zeichen auf dem Stapel ist von niedriger * 
1288 REM# Prioritaet ais das aktuelle Zeichen, * 
121@ REM* Zahl und Zeichen kommen auf den Stapel. * 
1258 FRESHER HEE FE EE SEE aE He 
1269 ZP=ZP+1:ZA(ZPI=ZA:ZI(ZPI=ZI:RZIZPI=RZ:GOTO?P@ 

1278 RES GEHEHHEHHEIIIHEITEHEHE HEHEHE HEHEHE IE 
1288 REM# Fall 4 * 
1298 REM# Syntax-Fehler * 
1368 REMHKHHHHHHHHHHHAHHAHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHEHHHHEAHHHHHEHE 
131@ PRINT"SYNTAX-FEHLER*: 

1328 

1338 Fall 5 

1349 Das Zeichen auf dem Stapel ist “#", das 

1358 aktuelle Zeichen bindet weniger stark ("-","+")* 
1369 Ausfuehrung der Multiplikation und Abbau 

1378 des Stapels. 

1388 Weiter ohne neues Zeichen 

1428 REMHKHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHEHHHHHHHHHHHHHHHEHHH EE 
1439 X=ZA(ZP)#ZA-ZI(ZP)#ZI 

1448 Y=ZA(ZP)#ZI+ZI(ZP)#ZA 

1459 ZA=X: ZI=Y:ZP=ZP-1:G0T0778 

1468 REMIHKHHHHHHHHEIK-AHHEE -EHE EEEE EEE EEE E HEE EEEE TIE 
1479 REM# Fall 6 * 
1468 REM# Wie Fall 5, aber fuer Division * 
1598 REMIKHHHKNHHAHHHHHHHHHHHHAHHHHHHHHEHHHE HHHH EEH 
1519 NE=ZA#ZA+ZI#ZI 

1515 IF NE=@ THEN PRINT"DIVISION DURCH NULL *:END 

1529 X=(ZA(ZP)#ZA4+Z1(ZP) #21) /NE 

1538 Y=(ZI(ZP)*ZA-ZA(ZP) #Z1) /NE 

1549 Z2A=X:Z1I=¥: ZP=ZP-1:GOTO776 

1550 REMIHHHEHE IEEE HEEE EE EAE AE E EEE HEHE EEE EEE IEEE AE SEE 
1549 REM# Fall 7 

1578 REM& Oeffnen einer Klammer 

1580 REM* Der Stapel wird auf dem naechsten Niveau wie 
1598 REME zu Beginn initialisiert. 

1698 REM* Weiter ohne neues Zeichen 

1649 

1659 ZP=ZP+1:ZA(ZP)=9: ZI ZPI=B:RZ(ZPI=1:G0OT0798 

1668 RED FHI HEHE TATA ITED AEE IA TIE RE 
1678 REM# Fall 8 

1688 REM¥ Schliessen einer Klammer. 

1699 REM* Der Stapel wird ohne Rechnung um eins ver- 

1788 REM# kleinert. 

1728 _ REMHHHHHHAHHHHHAHHHHAHHAHHHHHHHHHHAHHHHHHHHHHHHAHHHHE HEHE 
173@ ZA=ZA(ZP): ZI=ZI(ZP):ZP=ZP-1 

1749 IFZP<@THENPRINT"ZUVIELE RECHTE KLAMMERN":END 

1758 GOTO778 

1760 RENEE EEE EEE EASES IASI AES 
1778 REM# Fall 9 * 
1788 REM* wie Fall 5, aber fuer Potenzierung + 
1809 REMEI IHE AEAEE REE EEEE FEE 
1818 RR=SOR(ZA(ZP)#ZA(ZP)+ZItZP)#ZI(ZP)) 

1829 IFZA{ZPI=@THENPH=P1/2:G0T01858 

1838 PH=ATN(ZI(ZP)/ZA(ZP)) 

1848 IFZAtZP)I<BTHENPH=PH+PI 

1858 RR=RRTZA 

1868 ZI=SIN(ZA#PH) #RR 

1878 ZA=COS(ZA#PH) ¥RR 

1888 ZP=ZP-1:G0T0778 

1898 REGRET EEE ET EE ETE FE 
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1MB-ECB-Ram-Disk 


@ c't Projekt 4/86 

@ kompatibel zu jedem ECB-Bus 

@ einsatzfähig am Z80, 8086, HD64180 

@ keine Waitzyklen 

@ Installationen für CP/M 2.2, CP/M 3.0 und 
CP/M 86 

@ Teilbestückung in 256-KByte-Schritten 

@ alle ICs gesockelt 

— Fertiggerat 

— Bausatz komplett (1 MByte) 

— Leerplatine, getestet 

— Software zur re Installation in 
jedes orig. CP/M 2 Sis 


Chr. Kayser 


Ludwigstr. 29, 3300 Braunschweig 
Tel.: 05 31/3415 32 


tel. 0761/66843 telex 772522 pyram 
pyramid pc xt IBM XT kompa. Computer, 640KB 
serielle & parallele Schnittstelle, Color-Grafikkarte opt. 


Monochrome Grafikkarte, Uhr & Kalender, 2 Diskdrive je 
360KB, 150 Watt Netzteil und Metallgehäuse NUR DM 2395.- 


digis 1000 ega IBM EGA kompatible Grafikkarte 
mit zusätzlichem Hercules und Standard Colorgrafik Modus. 
Eine Multi - Grafik - Karte für Aufsteiger NUR DM 999. - 


seagate ST225 Festplatte mit Controller, 21 MB 
(formatiert), Kabel,lJahr Garantie 

es tible rome Grafikkarte ._ 
ADDA Wandlerkarte 12 Bit 16 Kanal NUR DM 390.- 
384KB Multifuktionskarte mit serieller & paralleler Schnitt- 
stelle, Uhr & Fener, OKB bestückt NOR DM 320.— 


unser kostenloses ium an. 
iba E Verealen si sind eingetragene warenzeichen 


ATARI 260ST/520ST/1040ST 


. günstig! auf Anfr. 


Atari ST Floppy-Adapterstecker auf Standard-Bus .. 30,— 
Floppystationen 
(Teac-Laufw, eingebautes Netzteil) 
FDS 3510 3,5” TME ALBIN. ei 598,— 
FOD)3610'S;5") 2x 7 MB C2X80 th. occ ences aes 998,— 
FDS 5505 5,25” 500KB 2x40tr. ........... 558,— 
FDS 5510 5,25” TME SARON. een h 598, — 
TEAC Laufwerke 
FD 55 BV 369, — FD 55 FV 395, — FD35F 445,— 


20MB Tapestreamer Sliml. incl. Controller f. IBM. 2886, — 
NEC 5126 20 MB Festpl. incl. Control. DTC 5150CX 1990,— 


Personalcomputer Profi 16 


voll IBM-kompatibel 


Profi 16 PC 256 xs, 1 Disk 360 KB, DIN-Tastatur, 
Color-Graphikkarte, Centronics................ 1799, — 


Profi 16 XT 640 xs, 1 Disk 360 KB, 20 MB Festpl. 
Color-Graphikkarte, DIN-Tastatur, Multifunktionskarte 
Uhr/Kalender, Centronics, RS 232, Game-port ... 4198,— 


Händleranfragen erwünscht 


Dipl.-Ing. Jürgen Rost - Computer - Elektronik 
Burgstraße 6 3257 Springe 1 Tel. (05041) 4609 
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SYSTEMHAUS 


SPP 
PIPER & PARTNER 


Landsberger Str. 501 - D-8000 Miinchen 60 
Tel.: (089) 8340001 - Tx.: 522947 hpmuc d 
Ttx.: (2627) 898861 = PiprMuc 


Eigener Service — Eigene Werkstatt 


SPP 
Ihr Spezialist für PC und Aufrüstung 
TOSHIBA 
Tandon 


troller (sliml 


Die Fachleute 
für 


olivetti 


124. 399,- 
MB Harddisk 9.344,- 
M19, 640k AB Harddisk 7.367,- 
M28, 512k 


NB Harddisk 14.856." Spp 


Ihr Druckerspezialist 
Canon ws 
RER 
olivetti SLAIr 


9.772,- 
2.925,- 


' de: Eprommer 
Ze, w Apple //e, 


Apple Il, sms 


Uhiverseller EPROM-Programmer 4003 


S Programmiert alle gängigen EPROM-Typen [ 28. 2716,-32 
64,-128 2508,-16,-32,-64 ) B® Voll mendgest Software au 
Diskeble/Kasselte W Kein Schalten, Stecken oder Lölen nö- 
tig B Programmiersp. wird im Geral erzeugt @ Verbindung zum 
Rechner über Flschbandkabel B Rote und grüne Leuchtdiode zur 
Betriebs- Art-Anzeige B Kompl. mit 28 poligem Testool-Sockel 
u CPC-Version mit Phertace Korte und durchgefGhriem Eapen- 
stonsport @ Gleichresbiger Anschlu der Floppy moglich S 

Preise lür Apple . Ferliggerät DM 269,50 @ Bausatz DM 219,- 
für Schneider CPC Ferkiggerät DM 289,50 @ Bausatz DM 239,- 


CPC-EPROM-Karte 64 KByte 


Die ideale Ergänzung für jeden Schneider CPC 464/664 


S Wahlweise bestückbar mit 2 - 64 KByte EPROM-Kapazıtät € 
Arbeitet mit den EPROM-Typen 2716, -32,-64,-128 B Durchge- 
führter Erweiberungsbus | loppy kompatibel } @ Autostart von 
BASIC- und/oder Assembler -Programmen ® Komplett mit um- 
fangreicher und komfortabler Software @ Gleichermaßen für 
Profis und Einsteiger geeignet 8 


® Ferkiggerät DM 249,50 8 Bausatz mit Anleitung DM 219,50 € 


80 Zeichenkarte + 64 KByteRAM u Apple //e 


= 80 gestochen scharfe Zeichen/ Zeile @ Plus 64 KByte RAM 8 
Ermöglicht Double Hires Orafık ( 560 © 192 Punkte, 16 farbig ) 
a 1008 Apple //e k bel € Läuft problemlos unter CP/M, 
Pascal, DOS, ProDOS  @ Vergoldete Steckerieiste 8 

Gepritte Platine plus Demo Disk und Beschreibung DM 164,50 
G Bausatz DM 135,- B Leerplatine mit Anleitung DM 59,- ® 


Speedy 100-80 
B 100 Zeichen / Sek 
schnell @ FX80 kom- 


palibel @ Bis zu 142 
Zeichen pro Zeile @ 


Optionaler Drucker 
puffer @ gralıklährg 8 
Bidirektional Öruckweg 

optimert @ Centronics- 
Schnittstelle @ Internatio- 
nale Zeichensätze E Eıngebauler Selbsttest @ 
NLO B Friktionswalze vod Traktorantrreb serionmafig € 
B Komp! mit deutschem und englischem Handbuch DM 739,- ® 
® Zusstzlicher Druckerpulfer 2K DM 25,- @ 4K DM 50-8 


Druckerkabelcpc 464/664 DM 35,- m CPC 6128 DM 45,- = 
Alle Artikel ab Lager helerbar 


OOBBERTIN 


INDUSTRIE-ELEKTRONIK 


Brohmsstrafie 9, 6835 Brühl, Tel (06202) 71417 


C64/128 


Modul einfach In den Expansionsport des 064/128 ein 

stecken und schon können Sie von jedem Büdschirm 

Hardcopies machen. Das Modul druckt aus jedem Pro 

gramm und auch aus Spielen 

Entweder 15 Farben oder 8 Helligkeltswerte, je nach 
Modul. Druck in verschiedenen Größen von 3x5 bis 20x40 cm. Oruckt auch 
Spritas und hochautiisende Grafik, Bilder können auf Disk gesaved werden 


Superpic Universal nur DM 139,— 


für alle gängigen grafikfahigen Matrixdrucker 


Superpic-764-Color nur DM 149,— 


für Farbmatrixdrucker SEIKOSHA GP700 VC/A 


Superpic-2064-Color nur DM 149,— 
für Farbthermodrucker OKIMATE 20 (SER/PAR) 

Bestellen Sie noch heute per Telefon oder schriftiich. Zahlung per 
NN oder Vorausscheck zuzügl. DM 9.— Versandkostenanteil 
Händleranfragen erwünscht. 


TEST 
siehe RUN April 
Seite 26/27 


resco electronic - Hessenbachstr. 35 - 8900 Augsburg 
Tel. 0821/5240 33 - Telex 53776 resco d. - Mailbox 0821/5240 35 


solange der 
Vorrat reicht 


ae 
24- 


u 
T> 
TSS-Sc 
i htal 

c't 8/86 5223 Bierenbac 


hmitz - In der Holl 


Versandspe . Tel. 02293 / 2188 


CEE 


GESELLSCHAFT FÜR AUTOMATION UND 
SYSTEMENTWICKLUNG mbH 


AACHENER STR. 11 - 5000 KÖLN 90 . 02203/291311 


ARTIFICIAL INTELLIGENCE 
EXPERTEN-SYSTEME 


EXPERTEN SYSTEM Entwicklungs Pakete 


1. EXPERT EASE: Entwicklungssystem: DM 2280,— 
Demosystem DM 456,— 
Hardware: IBM PC oder kompatible min, 256 kB 51⁄4" Floppy 


2 EXPERTECH: Entwicklungssystem 
enthält Prolog und Lisp Interpreter 


DM 2166,— 


Hardware: IBM PC oder kompatible min. 256 kB 5%" Floppy 
8. Insight 2: Entwicklungssystem DM 2223, — 
enthält Playback-Modul 
Playback-Modul allein DM 718,20 
Hardware IBM PC oder kompatible min. 256 kB 5⁄4" Floppy 
4, KDS: Entwicklungssystem DM 2850,— 
enthält Playback-Modul 
Playback-Modul allein DM 889,20 
Hardware IBM PC oder kompatible min. 256 kB 544" Floppy 
5. First Class: Entwicklungssystem DM 1140,— 
Hardware: IBM PC oder kompatible min. 256 kB 51⁄4” Floppy 
6. EXSYS Entwicklungssystem DM 1368,— 
Demosystem: DM 285,— 
Hardware: IBM PC oder kompatible min. 256 kB 5%” Floppy 
7. ESP ADVISOR: Entwicklungssystem DM 2508,— 


Hardware IBM PC oder kompatible min. 256 kB 5%" Floppy 
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1 JAHR GARANTIE 


SEAGATE sT225 


HARDDISK 21MBYTE FORMATTIERT 
mit Controller und Kabel 
65ms, 612 Zyl., 4 Képfe 


NUR 12650.- 


BUSINESS AT 


ab 4500.-_- 


6/8 Mhz 


Komplettsystem mit 21 MBYte 
Festplatte, 1 MByte Ram, 
14 " ADI Monitor, Grafikkarte 


s9009.— 


Business xT 


ab 1650.- 


Weitere Systeme auf Anfrage 


Händleranfragen 
erwünscht 
4000 DÜSSELDORF 


SiL3E3 =: 


Elektronik TEL 02 11/36 58 01 


POSTFACH 7032 


my” COMMODORE 


Commodore 610 
Personalcomputer 
Prozessor: 6509 (8 Bit). 
Speicher: 128 KByte RAM; 24 KByte ROM. 
Schnittstellen: Eingebaute RS-232-C-Schnittstelle; 
Tonausgang; IEEE-488 BUS zur Ansteuerung von 


Massenspeichern, Druckern und Zusatzgeräten. Die 
Vernetzung von mehreren Geräten ist möglich 
Sonstiges: 80-Z.-Darstellung; Tastatur mit 94 Ta- 
sten, separatem Cursor und Zehnerblock. BASIC 4,0 
Betriebssystem (erweiterbar um 24 KB). Dreistimmi- 
ger Soundsynthesizer 6591. Monitorausgang NTSC/ 
BAS (1 V/75 Ohm). 

Lieferumfang: Netz, Videokabel, Handbuch (engl.). 


Commodore 5'/4-Zoll- 
Diskettenlaufwerk SFD-1001 


Disketten: 5/4 Zoll Disketten (DS/DD) 

Kapazität: 1 MByte (1000 KByte) formatiert. 
Schnittstelle: |EEE-488 BUS (über Zusatzkarte auch 
an andere Computer anzuschließen). 

Neu, geprüft, 14 Tage Ubernahmegarantie! 
Best.-Nr. 9913329 


Set nur 898,— DM 


= 


=> Posttach 5320 

33 Braunschweig 

Telefon (05 31) 
762-111 


| (electronic) Toler 9 52 547 
Bi 


tte fordern Sie unsere kostenlose SONDERLISTE 2/86 an. 
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Programm 


Tag und Stunde 


...in den Listings von CP/M-2-Programmen 


Mathias Neuhaus 


‘Kann ich die 
Uhrenfunktionen von 
CP/M-Plus auch in 
CP/M-2-Programmen 
nutzen? Ich möchte 
endlich das 
Erstellungsdatum in meine 
M80-Listings bekommen.’ 
‘Grundsätzlich schon, 
aber da mußt du 
wahrscheinlich einiges im 
M80 ändern, denn. . .‘ 


Sollte man meinen, aber 
dem muB nicht so sein. 
Die hier beschriebene 
Methode kommt mit zwei 
zu ändernden Bytes aus 

- und einer residenten 
Systemerweiterung (RSX). 
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Was bei Großrechnern schon 
lange üblich ist, wird bei ‘Mi- 
kros’ unter dem Betriebssystem 
CP/M-Plus ebenfalls möglich: 
Die Angabe von Datum und 
Uhrzeit in Listings oder anderen 
Programmausgaben. Das be- 
treffende Programm muß dieses 
CP/M-Plus-Feature allerdings 
auch nutzen können, das heißt, 
es muß speziell für CP/M-Plus 
geschrieben oder zumindest ent- 
sprechend abgeändert sein. 


Bei Programmen, die von 
CP/M 2.2 übernommen sind, 
wirft eine Änderung meistens 
erhebliche Probleme auf. Am 
einfachsten ist es natürlich, 
wenn man den Quelltext des 
Programms zur Verfügung hat, 
nur: Bei welchem professionel- 
len Programm(paket) wird die- 
ser mitgeliefert? Die Alternative 
‘Disassemblieren, ändern, neu 
assemblieren’ ist nur bei kurzen 
Programmen diskutabel — oder 
wenn man es sich leisten kann, 
viel, viel Zeit und Druckerpa- 
pier zu investieren. 


Dennoch braucht man die Hoff- 
nung auf Datum und Uhrzeit in 
den Ausgaben von CP/M-2.2- 
Programmen nicht gleich aufzu- 
geben. Sofern das Programm ei- 
nen eigenen (Seiten-)Kopf ‘von 
sich gibt’, besteht nämlich noch 
eine andere Möglichkeit: Mit 


Hilfe einer residenten Systemer- 
weiterung (RSX) für CP/M- 
Plus wird dieser Kopf nach dem 
Laden des Programms um Da- 
tum und Zeit erweitert oder 
gleich ein neuer ‘Header’ bereit- 
gestellt. 


Dazu muß man zwar gewisse 
Ausgabeformalitäten des Pro- 
gramms kennen; diese heraus- 
zufinden, ist jedoch mit erheb- 
lich weniger Arbeit verbunden, 
als den Quelltext zu rekonstru- 
ieren. Außerdem bleibt bei die- 
sem Verfahren die Diskettenda- 
tei des Programms, das man an 
die Systemuhr ‘anschließen’ 
will, unverändert (von der an- 
gehängten RSX einmal abgese- 
hen). 


M80 als Beispiel 


Im folgenden wird diese Me- 
thode auf den Macro-80 ange- 
wandt. Zum besseren Verständ- 
nis noch einmal kurz zum 
RSX-Konzept (Einzelheiten 
siehe [2] und [4]): Eine RSX wird 
nach dem Laden unter das ak- 
tuelle obere Ende der TPA ver- 
schoben und durch Verändern 
des Sprungbefehls auf Adresse 5 
sowohl gegen Uberschreiben 
geschützt als auch aktiviert. 
Dieser Sprung führt normaler- 
weise zum Anfang des BDOS, 
nach dem Laden einer RSX aber 
zu deren Anfang, wodurch ab 
sofort jeder BDOS-Call den 
‘Umweg’ über die RSX nimmt. 
Anhand des Wertes im C-Regi- 
ster (BDOS-Funktionsnum- 
mer) kann die RSX nun feststel- 
len, ob ihr Einschreiten ge- 
wünscht ist oder nicht. Wenn ja, 
tut sie das, was ihr bei der Pro- 
grammerstellung aufgetragen 
wurde; wenn nein, leitet sie den 
BDOS-Call an die nächsthöhere 
Instanz weiter (BDOS oder wei- 
tere RSX). 


Die vorliegende RSX ‘M80ext', 
die für Datum und Uhrzeit in 
M80-Listings sorgt, reagiert auf 
die BDOS-Funktion Num- 
mer 12 (Open File). Der M80 
ruft diese Funktion praktisch 
gleich zu Beginn auf — lange be- 
vor er das Listing erstellt. Die 
RSX prüft dann, ob eine be- 
kannte Version des M80 vor- 
liegt; dazu vergleicht sie die Ein- 
träge in der Tabelle “Versions’ 
mit der Versionsnummer des 
M80. (Die Tabelle können Sie 
selbst erweitern, dazu später 
mehr.) 


Existiert ein passender Eintrag, 
wird der M80 an der Stelle ‘ge- 
patcht’, wo die Kopfzeile des 


Listings zur Ausgabe gelangt. 
Dadurch benutzt der M80 als 
Seitenüberschrift nicht mehr 
seine eigene, sondern eine, die 
im RSX-Modul eingebaut ist 
und — das war ja schließlich der 
Sinn der Übung - Datum und 
Uhrzeit enthält. Anschließend 
verändert die RSX noch sich 
selbst, so daß sie nicht ein zwei- 
tes Mal in Aktion treten kann 
(was bei der verwendeten 
Patch-Routine ziemlich unan- 
genehm ware. . .). 


Es ist übrigens auch denkbar, 
eine andere BDOS-Funktion als 
‘Open File’ zu verwenden. Da- 
bei ist allerdings zu beachten, 
daß die Funktion nicht schon 
vom ‘Loader’ — dem Teil des 
CCP, der RSX und Programm 
lädt — benutzt werden darf, 
sonst ist die RSX dem M80 ge- 
gentiber von vornherein ‘blind’. 


Das dicke Ende 


Den Patch im M80 zu tatigen, 
ist noch die leichtere der beiden 
Aufgaben, die die RSX 
‘M80ext’ zu erfüllen hat. Mit 
diesem Patch wird nämlich le- 
diglich erreicht, daß der Unter- 
programmaufruf, mit dem der 
M80 die Kopfzeile ins Listing 
schreiben will, erst einmal mit- 
ten im RSX-Modul aufläuft, ge- 
nauer: bei der Routine ‘G.Da- 
te. Time’. Diese ruft ihrerseits 
ein RSX-Unterprogramm auf, 
das Datum und Uhrzeit vom 
BDOS abfragt und in die 
RSX-eigene Kopfzeile über- 
trägt. Abschließend springt sie 
mit der Startadresse der neuen 
Seitenüberschrift in HL zurück 
in den M80, der den Unter- 
schied nicht bemerkt und die 
Kopfzeile ganz normal ins Li- 
sting kopiert. Durch diesen 
Trick wird der Programmablauf 
innerhalb des M80 in keiner 
Weise verändert, was insbeson- 
dere zur Folge hat, daß Texte, 
die mit ‘TITLE’ oder ‘SUBTTL’ 
erzeugt werden, in der ur- 
sprünglichen Form erhalten 
bleiben, ebenso die Seitennume- 
rierung. 


Die Hauptarbeit der RSX steckt 
in der Routine ‘get.date.time’, 
die von ‘G.Date. Time’ aufgeru- 
fen wird. Sie muß die etwas ver- 
worrenen (oder verwirrenden) 
Werte, die die BDOS-Funk- 
tion 105 als Datum und Zeit ab- 
liefert, in ‘vernünftige’ Angaben 
umwandeln. 


Wie inzwischen wohl hinläng- 
lich bekannt, ist das Datum un- 
ter CP/M-Plus ein 16-Bit-Wert 
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mit der Anzahl der Tage seit 
dem 1.1.1978. Daraus läßt sich 
leicht der Wochentag berech- 
nen, man braucht nur immer 
ganze Wochen (= 7 Tage) vom 
Datum abzuziehen, bis das 
Ergebnis negativ wird (mo- 
dulo 7); der verbleibende Rest 
ist dann der Wochentag 
(0 = Samstag... .,6 = Frei- 
tag). Damit das ganze etwas 
schneller geht, werden zunächst 
ganze Jahre (= 52 Wochen) ab- 
gezogen. 


Bei der Umrechnung auf Jahr 
und Monat wird genauso vor- 
gegangen, hier sind jedoch die 
Schaltjahre beziehungsweise die 
unterschiedliche Anzahl der 
Tage pro Monat zu beachten. 
Für die Schaltjahrkorrektur be- 
nutzt der Programmabschnitt 
‘calc.year’ eine Bitmaske im Re- 
gister B. Dort ist für jedes Jahr 
ein Bit reserviert, bei Schaltjah- 
ren ist dieses Bit 1, sonst 0. Die 
Bits werden nacheinander ins 
Carry-Flag geschoben und so 
bei der anschließenden Subtrak- 
tion der Tage pro Jahr automa- 
tisch berücksichtigt. Wegen der 
Regelmäßigkeit der Schaltjahre 
gilt dieser einfache Algorithmus 
bis zum Jahr 2000, dann fällt das 
Schaltjahr nämlich aus. 


Um den Monat zu bestimmen, 
greift die ‘calc.month’-Routine 
auf zwei Tabellen mit der Zahl 
der Tage pro Monat zurück, die 
eine gilt für Schaltjahre und die 
andere für Nichtschaltjahre. 
Der Unterschied zwischen bei- 
den Tabellen liegt ausschließlich 
beim Februar (29 beziehungs- 
weise 28 Tage). 


Was bei der Monatsrechnung 
übrigbleibt, der Tag des Mo- 
nats, wird von ‘calc.day’ in das- 
selbe Format wie die übrigen 
Angaben gebracht (BCD), so 
daß man nur eine Routine zur 
Übersetzung von Zahlen in 
ASCIH-Zeichen braucht 
(‘edbh’). Der letzte Abschnitt 
‘transform’ schließlich bringt 
die berechneten Werte in eine 
lesbare Form. 


Sonstiges 


Zu einer vollständigen RSX feh- 
len jetzt nur noch die Pro- 
grammzeilen mit dem 
RSX-Header. Hat man erst ein- 
mal angefangen, mit RSX-Mo- 
dulen herumzuexperimentieren, 
benötigt man diese Zeilen im- 
mer wieder. Es lohnt sich also, 
sie als Makro (‘RSX.header’) in 
eine Bibliotheksdatei 
(RSX.LIB’) auszulagern. Das 
spart Tipparbeit, außerdem 
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defines: 


name 
start 
remove 


nobank 


of RSX (8 characters!) 
address of code 

flag, OFFH says 
remove RSX with WBOOT 
flag, OFFH says 
nonbanked CP/M+ only 


07.09.85, 13:00:04 


Mathias Neuhaus, Dortmund 


-xlist 
RSX. header macro 
ji 
??serial. number: 

defb 
??start: 

jp start 
next: 
BDOS: 


??previous: 
??remove: 
??nonbarnk: 


??name: 
??loader: 


ṣi 


braucht man sich dann nicht je- 
des einzelne Byte des Headers zu 
merken. 


Um die RSX zu erzeugen, muß 
zunächst der Quelltext übersetzt 
werden, zum Beispiel mit dem 
M80. Dabei erhält man den Ob- 
jektcode als .REL-File, das nun 
mit dem CP/M-Plus-Linker in 
ein .PRL-File (page relocatable) 
umgewandelt werden muß. (Der 
Microsoft-Linker L80 ist nicht 
geeignet, da er keine .PRL-Da- 
teien erzeugen kann.) Ange- 
nommen, die Datei mit der RSX 
heiße ‘getdate’, dann lautet der 
Linker-Aufruf: 


LINK getdate [OP] 


Als nächstes ist die .PRL-Datei 
umzubenennen - das Programm 
GENCOM, mit dem man die 
RSX an das Zielprogramm an- 
hängt, benötigt die Namenser- 
weiterung '.RSX'. Nun kann 
GENCOM gestartet werden: 


GENCOM M80 getdate 


(GENCOM gehört wie LINK 
zum Lieferumfang des CP/M- 
Plus.) 


Damit ist der M80 um die RSX 
erweitert und die Funktionsprü- 
fung kann beginnen. Äußerlich, 
das heißt im Directory, ist ein 
Programm mit RSX übrigens 
nur an einer veränderten Datei- 
länge zu erkennen. 


name, start, remove, nobank 


0,0,0,0,0,0 


next one in chain 

= BDOS entry for 
this RSX 

address filled in 
by loader 

previous in chain 

remove if TRUE 

loaded in nonbanked 
systems if TRUE 

name must be 8 char 

not the loader RSX 


Mit diesem Makro hat 
man (fast) keinen Arger 
mit den 27 Bytes des 
RSX-Headers. 


Man kann sich auch hier Tip- 
perei sparen, wenn man die 
Kommandofolge zum Erstellen 
und Anbinden einer RSX an ein 
Programm in einer Submit- 
Datei zusammenfaBt. Fiir den 
gesamten Vorgang reicht dann 
die Eingabe: 

SUBMIT APPENDSX getdate 
M80 


MBS =$1 
LINK $1 [0P] 


REN $1. RSX=$1. PRL 
GENCOM $2 $1 


Der Submit APPENDSX 
erzeugt die RSX und hängt 
sie an das gewünschte 
Programm an. 


Andere Versionen 


Zur Zeit ‘kennt’ diese RSX die 
M80-Versionen 3.34 und 3.43 
sowie einen etwas seltsamen 
Ableger des M80 mit dem Na- 


men XMACRO-86 (V 3.37). 
Wenn Ihr Assembler eine an- 
dere Versionsnummer trägt, 
können Sie den zugehörigen 
Eintrag in die ‘Versions’-Ta- 
belle so ermitteln: 


— Suchen Sie im M80 den Text 
der Seitenüberschrift. 


— Die Adresse der Versions- 

nummer ist der Wert für die 
erste DEFW-Zeile des Tabel- 
leneintrages. 
Achtung! Zur Versionsnum- 
mer werden auch die letzte 
Ziffer des Programmnamens 
und das folgende Blank ge- 
zählt (wegen XMACRO-86). 
Beim M80 ist die Adresse also 
die der ‘0’. 

— Tragen Sie den Vergleichstext 
als DEFBsein. Der Text muß 
exakt 6 Zeichen lang sein (in- 
klusive letzte Stelle des Na- 
mens). Dieser Text wird übri- 
gens in die neue Kopfzeile 
übernommen, so daß auch 
hier die richtige Versions- 
nummer des M80 steht. 


— Merken Sie sich die Anfangs- 

adresse der Original-Seiten- 
überschrift. 
Achtung! Am Anfang der Sei- 
tenüberschrift steht noch ein 
TAB (09h); es gehört auch 
zum Text. 


— Suchen Sie nach der Befehls- 
folge 


LD HL,anf.adr 
der Kopfzeile 
CALL xxxxh 


Tragen Sie beim zweiten 
DEFW des Tabelleneintrags 
die Adresse des Bytes nach 
dem CALL-Opcode (0CDh) 
ein, nicht die Adresse der 
Routine, die dort aufgerufen 
wird. 


Nun sollte die RSX auch Ihre 
Version des M80 bearbeiten 
können. 


Adresse 


| 
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«280 add a; 1 
cseg daa 
sali Ir ce, loop 
«Sfcond ca.exit: 
add hi, de ; restore days 
extension for Nacro-8@ under CP/M Plus Id (aonth), a 
cale.day: 
print actual date and time in listings ; change day froa binary to BCD 
ld à l 
(C) 1986, Mathias Neuhaus, Dortaund cp 3 
ir c, cd.) 
Rey.: 1.8 add a, 18 
Date: 18.02.96 jr cd.3 


saclid RSt.LiB cp 20 
jr t, cd.2 
a add a2 


equ NOT TRUE a jr cd.3 


18 
RSi.neader 'M BB ext' install, TRUE, FALSE : ta 6.3 


j nase „start ,resove,nonbanked a, 6 
iteration 4,3: 
s 
‘ (day), a 
43.343 BLAS ay 
"0.3.94" an elderly ... get. cate, tise: 
tp 185 + get date & tise 
8831h ; brother de, date 
QIAFSh 8005 
"9 3.43’ the version ... (second), a 
calc. day, of. week: 
BIABSh ; Ia working with hi, (year) 
82428 de, 52 37 
"6 3.37" ; | Macro-Bb ' a 
co. 100g. ts 
B23ABh hi, de 
nc, cd.i00p.1 
8 end of table hl, de 
install: 
M de, 7 
te a 


be 
af hl, de 

nc, ¢d.loop.2 
ac hl, de 


15 ; BOOS: open file al 

fz, install.exit MBA has to co it! (day,week), a 
Check. Version: 

hl, versions 


Version. Loop: calc, year: 
M, (year! 


de, 365 ; days per year 
b, 201000:0t 
a, 78h ; 1 ts 1.1.1978 
; DE i= text-aoress 
b 
hl, de 
Cy ty.exit 
No.Patch ; end of table reached 2, cysesit 
%1 
6 3 6 bytes to compare 
Compare. Loop: cy. loop 
a, (ded cy enit: 
(nb) b 
nz, Not this Version hl, de į restore days 
al (year), a 
de This, Version: 
Compare. Loop i hl 
hl hl 
This. Version de, Log. Text 
be, 6 
Wot. this. Version: j patch text 
hl 
de, 18 a, hl) 
hl, de nl 
Version.Loop h, (hl) 
calc.@onth: lipa ; HL t= patch-adress 
de, days.no.switch 
b de, &.Date, Tise 
ne, no,switch c, (nl) 
de, days.switch (hl), e 
no.switch M 
àa 1l ; january d, (hl) 
b, 8 (hl), d 
ca. Loop: (Ret, Juep), be ; OK! 
de, hi 
c thi) a, Och ; JP 8005 
hl hl, BDOS 
de, hi (Install), a ; installation s.. 
a (install +1),hl į no longer needed 
al, oc Wo. Patch: 
é, cesit Install. Exit: 
Ty Ce.exit al 
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G. Date. Tae: 

p gust don't 
be ; confuse NBO 
de } with illegal 
ix } register- „. 
iy + contents |! 
get. date, ties 
ty 


"Sat! 
"Sunt 
"Non! 
"Tue! 
‘Wed" 
‘Thu! 
‘Frit 
days. per. month: 
days.no,switcht 31,28,31,38,31,38,31,31,30,51,38,31 
} HL t= text-adress | days. switch: 31,29, 31,38,31,38,31,31, 38,31, 38,3! 
2 day. veek: deft 
Ret, Juap equ 2 day: è 
transfore: sonth: a 
hl, days date: 
à, (day.week) 


year: 
4 hours 

4,0 sinute: 
hl, de second: 


hl, de text: 9,°h Et vw vw ġġ. as, yy hhimerss Page: °,@ 
hl, de 


de, date. tert 
be, 3 


Log. Text equ 
date. text equ 


i insert it 
de 
hl, day 
edbh + day 
de 
edbh ; Syabolsı 
de aae’ 
edbh ; beer’ us 
de 2286" n l 
hl 8082" CALC. DAY. OF. WEEK BREF’ 
edoh ; hour LISCH che! anc’ 
de wir CE. LOOP. I watz’ 
edbh ; snute ere?" C w7 COMPARE. LOOP 
de rwan Y.EXIT awas JATE 
edbh ; second RIAD’ DATE, TEXT 0198" bal GAY, WEEK 
aia’ DAYS air DAYS.NO.SWITEH BITF* DAYS. PER. MONTH 
0198" DAYS. SWITCH 0156" EDEH d168' EDH 
2082 FALSE ease! G. DATE, TINE aaay’ GET. DATE. TINE 
ai! KOLP 0038" INSTALL 0033" INSTALL, ELIT 
edit byte (HL) to ASCII (DE) tray’ L06 t a190' MINUTE 8199" MONTH 
Id a, (hl) 0029" NEI 8839" NO. PATCH aa! NO. SWITCH 
rica asr NOT. THIS. VERSION BAAS' RET. JUMP b19£" SECOND 
tlea uF’ TE LLESH THIS. VERSION is! TRANSFORM 
rica FFFF T 8018" 3.34 ann v3.37% 
tlea 88:5" 13.43 LLAZA VERSTON.LGOP BUP VERSIONS 
call 239A! EAR 
ld 
inc 


HECK. VERSION 


= Datum und Uhrzeit in M80-Listings — eine RSX 
machts möglich. 


a CP/M-68K für den c't 68000 695 DM 


CP/M-68K-Programmpaket von Digital Research mit HSP-BIOS für den c't68000. Lieferumfang (unter anderem): C-Compiler, Assembler, Linker, De- 
bugger, zeilenorientierter Editor (ED), Formatierer, Backup-Programm, CEDIT-Demoversion, CP/M-Z80-Demoversion. Mitgeliefert werden die Original- 
Handbücher von Digital Research (User's Guide, Programmer's Guide, System Guide und C Language Programming Guide) sowie eine Bedienungs- 
anleitung für das HSP-BIOS und die zusätzlichen Dienstprogramme. 


Das HSP-BIOS unterstützt standardmäßig 5,25- und 3,5-Zoll-Laufwerke mit 2x 80 Spuren und 1024 Byte/Sektor (Kapazität 800 KByte) und zwei weitere 
Formate. Eine Steprate von 3 ms ist möglich, außerdem ist eine RAM-Floppy implementiert. Auf Anfrage ist eine Version für High-Density-Laufwerke 
(1,4 MByte/Disk) lieferbar. 


ct 


So kénnen Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme 
zuzüglich DM 7,— (für Porto und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten. 


Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, da in Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 


Bankverbindungen: 
Postscheckamt Hannover, Kt.-Nr. 93 05-308 
Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 250 502 99) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH - Postfach 61 04 07 - 3000 H 
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NEC P2/P3 und P6/P7 


Die ertolgreichen NEC Pinwriter P2 und P3 haben nun mit 
den neuen P6 und P7 zwei Nachfolgemodelle erhalten, die 
mit 24 Nadel Druckkopf noch bessere Leistungen bieten. 
Vor allem die Druckgeschwindigkeit im NLQ Mode wurde 
deutlich gesteigert. Auf alle NEC Drucker 1 Jahr Garantie! 
Wir liefern Ihnen die NEC Pinwriter P2—P7 komplett mit 
Centronics / IBM komp. Schnittstelle und eingebautem, 
halbautomatischem Einzelblatteinzug zum SONDER- 
PREIS: 

PINWRITER P2 — 180 Z/Sek., 18 Nadeln nur 1398,— DM 
PINWRITER P2-C Farbdrucker, 18 Nadeln nur 1895,— DM 
PINWRITER P6 — neu — 24 Nadeln nur 1645,— DM 
PINWRITER P3 — 180 Z/Sek. A3, 18 Nadeln nur 1945,— DM 
PINWRITER P7 — neu — A3, 24 Nadeln nur 2345,— DM 
NEC Pinwriter P5 (Datenblatt anfordern) nur 3750,— DM 
NEC Typendrucker ELF-360 — 19 Z/Sek. nur 1395,— DM 


Panasonic KX-P1080 


Der neue Panasonic Drucker mit Leistungsdaten, die Sie 
bei anderen Druckern kaum finden werden: 


Sechzehn verschiedene NLQ Schriften, auch in Kursiv- 
schrift (Italic). Matrix (NLQ) 18x18 Punkte! Zeichen je Zei- 
le: 40, 48, 66, 80, 96, 132. Max. 100 Z/Sek. Natürlich auch 
Proportionalschrift und Sub-Superscript, Grafikpunkte je 
Zeile: 480, 576, 640, 720, 960, 1920. Ladbarer Zeichen- 
satz! Formatbefehle für Blocksatz u. Zentrieren. Verstellba- 
rer Traktor und Walze für Einzelblatt. Druckkopf Lebens- 
dauer 100 Mill. Zeichen. Farbband autom. Nachtränkung 
für 3 Mill, Zeichen. Leiser Betrieb! Eingebaute Centronics- 
Schnittstelle. PREISSENKUNG! 


Panasonic KX-P 1080 
Panasonic KX-P 1091 120 Z/Sek. IBM komp. 


nur 775,— DM 
nur 845,— DM 


COMPUTER/ MONITORE/PC-ERWEITERUNGEN: 


Bei allen Schneider CPC Computern wurden die Preise erheblich 
gesenkt! Fragen Sie unbedingt nach unserem Angebot! 
Schneider JOYCE — jetzt besonders preisgünstig — nur 1675,— 


Commodore AMIGA Komplettsystem 3695,— 
Commodore C64 — noch Immer interessant — 465,— 
Commodore PC 128 — jetzt sofort lieferbar! nur 745,— 
Commodore PC 128 — D, mit eingeb. Floppy 360 K 1695,— 
Commodore Floppy 1571, 360 K-Byte für PC 128 795,— 
Commodore Floppy 1541 — neve Ausführung 545,— 
Einzelfloppy SFO 1001 1 Megabyte (IEC Bus) nur 795,— 


PROTEXT — Spitzentextprogr, t. CBM 6/700 298,— t. PC128 89,— 
A3 Flachplotier Sekonic 6-farb, HP-GL kompat 2690, — 
Digitalisier-Tablett A3, 0,1 mm Auflösung mit Cursor 2690, — 
PHILIPS Monitor, 12”, 22 MHz. Ton, bernstein 310,— grün 290,— 


Commodore PC 10 — Preissenkung — 3750,— 
Speicheraufrüstung PC 10 auf 640 KB 375.— / auf 512 KB 275,— 
PANASONIC RLH-7000 portabel, voll IBM kompatibel, 


hervorragende Ausstattung, Grafik, eingeb. Drucker 3950,— 
Color-Grafikkarte RGB und Videoausgang 295,— 
Grafikkarte 720x384 Punkte / Herkules komp 445,— 
Uhrenkarte mit Kalender 198,— 


Festplatten 21 MB, ab 1200,— / Bandstreamer 20 MB ab 1950,— 


Wir liefern das komplette Computerprogramm von COMMODORE, 
VICTOR und TANDON. Fragen Sie nach unseren günstigen Angebo- 


Panasonic KX-P 1092 180 Z/Sek. IBM komp, 
Panasonic KX-P 1592 180 Z/Sek. IBM komp, 


Aufpreis für Grafikintert. m. Kabel 
(tir C64, C128, Apple Il) 


nur 1095,— DM 
nur 1595,— DM 
nur 120,— DM 


Interface für Apple Il, C64, CBM, Aufpreis 120,— DM 
Gerne senden wir Ihnen unser Angebot mit Informations- 
material und Probeausdruck. — Händleranfragen willkom- 
men 


ten, wenn Sie sich einen PC oder Homecomputer kaufen wollen 


Gerne senden wir Ihnen auch austihriiche Einzelinformationen. Auch 
Händleranfragen sind uns willkommen 


T. WEBER ELEKTRONIK, 8700 WÜRZBURG, Eisenbahnstraße 22, Tel. 0931/70 1441 


e't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Weitere Merkmale können Sie der Buchstabenkombination in der Bestell- 
nummer entnehmen; die Buchstaben bedeuten: 'd' — doppelseitig, 'B’ — Bestückungsaufdruck, ‘E' — elektronisch geprüft. 


Nr Projekt Format Preis Nr Projekt Format Preis 
c't 68000 86067648E EPAC-09 (mit Wrap-Feid) Europa 59 DM 
Piatinen tür den c'168000-Computer werden grundsätzlich 86073348 PROMMER 520 ca. 722127 mm 39 DM 
hur Inklusive Firmware (EPROMs, PALs, PROMS) geliefert 86074208 PC-B MH2-Adapter ca. 20x97 mm 9 0M 
84116708E Europakartenversion (Leerpistinensat? aus 86078048E ECB-Adapter für ZX-Spectrum ca. 170x100 mm 59 DM 
CPU, Switchboard, /0-FDC, Peripherieadapter, 86087028 Apoie-Mini-DVM ca. 80x50 cm 9 DM 
DRAM, SBI-EBCS, inki. MIKROMON, RTOS, e186 /e'1 68 ECB 
PEARL-Compiler in EPROMs, Dekoder-PALs 8401504 Busplatine (96po!., 10 Steckplätze) 84x208 mm 49 DM 
Handbuch, jedoch ohne Grafikkarte, Bus-Monitor 840147dBE CPU-N (inki. Dokumentation) Europa 85 OM 
Backplane) Europa 672.60 DM 84014908E VO-I-Karte (inkl. Dokumentation) Europa 79 DM 
85019048E Grafikdisplay-Prozessor. Leerplatine inkt, PAL Europa 108,30 OM 84028868E Fioppy-Intertace, inki. PROM Ewropa 75 0M 
84116848 Busmonitor-Karte (inkl. PROMS} Europa 62.70 OM 850164dBE RAM-Karte 1 MByte, inkl. PROM 
85066308 Farbgralik-Erweiterungskarte Europa 96.90 DM (bei Bestellung Speicher-Konfiguration angeben) Europa = DM 
50584 Farbgratiks Europe M 
83124 10BE Terminal A (ohne Tastatur) ca. B4 x 234 mm 59 DM 7 i Fake iriki. EPROM und 6 PALS me 298 DM 
8312420BE Terminal 8 (mit Tastatur) Doppel-Europa 75 OM 850870dBE IFC-Karte mit 3 PALs, EPROM und Diskette 
831262 Universelles Netzteil Europa 18 OM (Source und Dokumentation) Europa 218 DM 
sco Comonieanvas-tatare für Olympia COMPACT un 138 mm i DM 851098dBE Unicard — Universelle Erweiterungskarte inki. PROM Europa 89 DM 
e't-Sprachsynihesizer x.11? mm 1 58000-CPU-K. i EPROM Europa 138 DM 
84035208 CEPAC-65, Verson A 80 x 100 mm 27 DM 25110020F SEI NE: PN- Ot 2 EERON ve 
84035408 CEPAC-65, Version B Europa 52 DM ceo 
24049608 PIO-Drucker-Interface für 2X81 Europa 30 DM Platinen für den c't80-Computer werden grundsätzlich nur inidusive Firmware (EPROMS) geñetert 
840529 PIO-Druckar-Interlace tir ZX Spectrum Europa 30 DM 8406524BE Grafik-Intertace GRIP (ECB-Bus) > 
840535 ScopeExtender (Rückseite mit Platina mit Betriebsprogramm-EPROM 27128 
Frontplattenaufdruck) ca. 78 x 148 mm 19 DM und Programmbeschreitung Europa 245 OM 
840536 Netzted für ScopeExtender (+5 V, 3,3 VA) 78 x 148 mm 8 OM 8406260BE PROF-80 (CPU/RAM/Floppy-IF), Platine, a 
84072608 SET-85 (Erganzungsplatine) 100 x 183 mm 32 DM Monitor-EPROM, Assembler-Listing Europa 178 DM 
840727 Tastensatz und Display-Aufkleber PROF-80-Piatine mit &-MHZ-EPROM und Listing Europa 188 DM 
(bedruckt) für SET-65 27 DM (Listing und Firmware des Monitorprogramms weichen zum Tail 
84105108 Schrittmotorsteverung ca. 63 x 190 mm 30 DM voneinander ab, well die Firmware weiterentwickelt worden ist 
84105668 Sott-ROM für 2X81 ca. 50 x 100 mm 24 DM Ein Listing, das dem neuesten Software-Standard entspricht. ist 
841211208 EPROM-Bank für 054 ca. 80 x 58 mm 18 DM Kae leider nicht heferbar.) 
85046908 C84-Logikanalysator-Zusatz 100 x 150 mm 49 DM % 
250700 CEA Spuichercoalloskap 2usstr ox 4004-150 tain 49 OM 8401844 CEPAC-80 B (mit Wrap-Feld) Europa 89 DM 
850345085 EPAC 95 A (ohne Wrap-Feid) ca. 90 x 100 mm 45 DM 8401874 CEPAC-BO A (ohne Wrap-Feld) ca. 86 x 100 mm 49 0M 
850510008 SuperTape-intertace für TRS-80 ca. 73 x 39 mm 18 OM 84078208 EPAC-80 A (ohne Wrap-Feid) ca. 80 x 100 mm 39 DM 
8505848 Videoentzerrer ca. 94 x 58 mm 12 DM 84078308 EPAC-80 B (mi Wrap-Fels) Europa 50 DM 
85057048 Programmierbarer EPROM-Simulator PEPS ca. 70x 110 mm 48 OM 85029408 PROMMER-80 inkl, Platine für s 
950676dBE Drucker-Soooler ca 138 x 74 mm 49 DM i Programmiersockel (80 x 25 mm) Europa 69 DM 
8506808 X-Schalier ca. 100 x 120 mm 27 DM 85048408 VO-Karte Europa 79 DM 
8507724 pol. Bus-Extender ca. 100 x 240 mm 55 DM 85107408 EC8-Busmonitor Europa om 
850567 Steckplatzadanter ROM/EPROM ca 23 x 37 mm 3 DM 8602300BE c't 180, CPU-Karte inkl. Monitor-EPROM 2 
850779 Steckplatzadapter ROM/EPROM (doppelt) ca. 35 x 45 mm 6 OM und Source Listing Europa 38 DM 
85081168 Spectrum-NMI-Karte ca. 85 x 90 mm 14 DM 8604760BE 1-MByte-RAM-Disk Europa 79 DM 
85077408 (EC-Intortace für C64 ca 58 x 72 mm 18 DM 8605624BE EPROMICMOS-Floppy Europa 75 OM 
85088848 8*-Controller für Apple Il. Sotkarte. Kiang-Computor 
Kontakte vergoldet ca. 4 x 76 mm 33 OM 8412428 ADS-Vorverstärker und ca. 104 x 47 mm 
B Kompaktnetzteil (4 Spannungen) Europa 42 OM ADS-Stotkarte ca. 112 x 80 mm 38 DM 
851011048 32 + VO-Siotkarte für Appie, Kontakte vergoldet ca. 82 x 78 mm 28 DM 8501388 DSM ca. 140 x 88 mm 15 0M 
85108208E 68000-Busmonitor Europa 69 DM B50252uBE KBl-Siotkarte ca. 77 x 160 mm 39 0M 
85125448E ECB-Adapter für Schneider CPC Europa 59 DM 8503868 KBC-Karte ca. 210 x 45 mm 22 OM 
85015808 EPROM-Barık tür Atari ST, Steckkarte 8503878 KBB-Karte ca. 220 x 75 mm 27 DM 
ca, 56 x 128 mm 29 DM 8503888 KBE-Karte ca. 220 x 75 mm 210M 
86021008 Video/Kassetteninterfäce mit Platinonanschluß ca. 125x44 mm 8503898 1 Satz aus 1 x KBB und 3 x KBE 85 OM 
für ZX-Spectum und 73x12 mm 18 OM BSOK500BE PCS-Siotkarte 160 x 77 mm 42 DM 
86036048 WO-Karte (User-Port) für den Atari ST 950612408 Voice RAM ca. 150 x 160 mm 49 DM 
mit 2 Steckplätzen für EPROMs ca. 72x 179 mm 49 DM 841243 Satz aus 8 Voice-RAM-Karten 369 OM 
860361 Programmiertes PAL dazu 29 DM 841244 Kompletter Kartensatz für Madmalausdau 
| 86044448 e't-Uhr inkl. PAL ca. 52 x 60 mm 53 DM (ADS-Vorverstärker, ADS-Slotkarte, KBI-Slotkarte 
860310008 EX-42-Intortace für Apple, Kontakte wergoldet ca. 155 x 63 mm 60 DM KBC, UBB, 3x KBE, PCS, Bx Voice RAM) 
B605544BE Apple-£CB-Adapter, Kontakte vergoldet ca. 102 x 66 mm 39 DM inkl. Programmdiskette 598 OM 
Bitte beachten Sie: Alle in der Liste aufgeführten Leerplatinen stehen im Zusammenhang mit Projekten So können Sie bestellen: 
der Zeitschrift c't. Die zum Aufbau erforderlichen Angaben sind der ln nf Projekt-Beschreibung Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen 
zu entnehmen. Zusätzliche Informationsschriften sind nicht erhältlich, Eine Fotokopie der Veröffentlichung Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich DM 3.— (für Porto und Verpackung) bei oder über 
können Sie unter Angabe der Platinennummer bestellen. Jede Fotokopie eines Beitrags kostet 5 DM, unab- weisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten 
hängig vom Umfang. Das Platinenlayout entspricht jeweils der veröffentlichten Schaltung; Änderungen, Z 
insbesondere Verbesserungen, behalten wir uns vor. Solche Änderungen werden dann in geeigneter Weise Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, da in Einzel- 
dokumentiert, in der Regel durch Veröffentlichung in der Rubrik ‘Ergänzungen + Berichtigungen'. Eine fällen längere Lieferzeiten auftreten können 
Gewähr für das tehlerfreie Funktionieren der betreffenden Schaltung kann jedoch nicht übernommen Bankverbindungen 
werden Postscheckamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 
Ihre Bestellung richten Sie bitte an Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 25050299) 
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PC simuliert digitale Logik 


Soft-Breadboard 


Jan-Erik Rosinowski 


Wer sich mit digitalen 
Logikschaltungen 
beschäftigt, wird oft genug 
an den theoretisch 
gewonnenen Resultaten 
zweifeln und seine 
Ergebnisse mit einem 
Versuchsaufbau 
überprüfen wollen. 
Besitzer eines PCs 
können so einen zeit- und 
kostenintensiven Aufbau 
aber durch ein 
Pascal-Programm 
ersetzen, das beliebige 
logische Schaltung 
simuliert und die 
Ergebnisse auf dem 
Bildschirm anzeigt. 
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Das Programm Logisim simu- 
liert beliebige Logikschaltungen 
und zeigt die Resultate als Im- 
pulsdiagramme auf dem Bild- 
schirm eines IBM PC oder kom- 
patiblen Rechners an. In der 
vorgestellten Grundversion 
‘kennt’ Logisim alle wichtigen 
Standardbaugruppen: AND, 
OR, XOR, NOT, NAND, 
NOR, XNOR und ein RC- 
Glied. 


Bei der Entwicklung des Pro- 
gramms wurde auf größtmögli- 
che Flexibilität und einfache Er- 
weiterbarkeit Wert gelegt. Bei 
Logisim gibt es keine Begren- 
zungen in der Anzahl und An- 
ordnung der Ein- und Ausgänge 
der Bausteine. Ebenso muß man 
lediglich die wirklich benötigten 
Eingänge eines Gatters beschal- 
ten. 


Logisim ist nur als reines Simu- 
lationsprogramm ohne eigenen 
Editor-Teil ausgelegt. Kleine 
Schaltungen kann man zum Bei- 
spiel über die MS-DOS- 
Anweisung “COPY CON:=' 
eingeben, größere Schaltungen 
mit dem Turbo-Pascal-Editor. 


Die Beschreibung der Schaltung 
geschieht einfach durch Nen- 


nung des Gatter-Typs, gefolgt 
von beliebig wählbaren Bezeich- 
nern für die Ein- und Ausgangs- 
signale. Die Leitungen, deren 
Pegel auf den Bildschirm ausge- 
geben werden sollen, muß man 
mit einem “VIEW ’-Befehl spezi- 
fizieren; die nötigen Eingaben 
kennzeichnet man mit einer 
"ASK'-Anweisung — beides sind 
Pseudo-Befehle des Simulators. 


Das Programm fragt für jeden 
Zyklus die anliegenden Pegel 
der durch den ASK-Befehl spe- 
zifizierten Eingangsleitungen 
ab. Anschließend simuliert 
Logisim die Schaltung, bis ein 
stabiler Zustand erreicht ist. 
Falls die Schaltung so ausgelegt 
ist, daß sie zu schwingen be- 
ginnt, kann man die Simulation 
durch einen Tastendruck been- 
den. 


Das Konzept des Programmes 
erlaubt auch die automatische 
Speisung nach einem vorgege- 
benen Schema. Dazu muß man 
lediglich neue ‘Quellbausteine’ 
definieren, wie zum Beispiel 
Zähler, die die gewünschten 
Pegel-Kombinationen erzeu- 
gen. Man kann aber auch ‘Test- 
bausteine’ kreieren, die ein vor- 
gegebenes Testschema abarbei- 
ten. 


Von der Eingabe... 


Nimmt man die Eingabe der 
Schaltungsbeschreibung mit 
dem Turbo-Pascal-Editor vor, 
sollte man die Schaltung als 
“Workfile’ deklarieren und den 
Logiksimulator als *Mainfile’. 
Der Simulator wird zwar nun 
bei jedem Start neu compiliert, 
aber bei der recht hohen Ge- 
schwindigkeit des Turbo- 
Compilers fällt dies kaum auf. 


Eine Voraussetzung für die 
Simulation einer Logik-Schal- 
tung ist, daß man sämtliche Lei- 
tungen mit beliebigen Namen 
versieht. Dabei kann man alle 
Sonderzeichen verwenden. Le- 
diglich das Leerzeichen dient als 
Trennsymbol zwischen den ein- 
zelnen Bezeichnern einer Einga- 
bezeile. 


Die Notation bei der Eingabe ist 
denkbar einfach: Der erste Be- 
zeichner gibt die Funktion eines 
Bausteins an, die weiteren Da- 
ten in einer Zeile sind die Namen 
seiner Ein- und Ausgangsleitun- 
gen. 


Hat man so die gesamte Schal- 
tung beschrieben, muß man 
noch angeben, von welchen Ein- 
gangsleitungen das Programm 


die Pegel abfragen soll und von 
welchen Ausgängen die Pegel 
auf dem Bildschirm angezeigt 
werden sollen. Die Argumente 
der "ASK'-Anweisung benen- 
nen die Signale, für die Signal- 
pegel abgefragt werden sollen. 
Mit der VIEW'-Anweisung, sie 
hat bis zu zwanzig Argumente, 
spezifiziert man die anzuzeigen- 
den Leitungen. 


...Zur Ausgabe 


Nach dem Start fragt das 
Simulator-Programm, ob Ein- 
schwingvorgänge angezeigt 
werden sollen. 


Anschließend erfragt das Pro- 
gramm den Namen des Schalt- 
plan-Files. Die Eingabe eines 
Fragezeichens bewirkt die Aus- 
gabe aller zur Verfügung stehen- 
den Grundbausteine. 


Nach wenigen Augenblicken er- 
scheint auf dem Bildschirm die 
Simulationsmaske. Bei der 
durch den "ASK’-Befehl defi- 
nierten Abfrage von Signalpe- 
geln hat man die Möglichkeit, 
‘L’ für Low-Pegel (logisch 0), 
‘H’ für High-Pegel (logisch 1) 
sowie ‘N’ bei keiner Änderung 
des Pegels einzugeben. Auf dem 
Schirm erscheint für High-Pegel 
ein ausgefülltes Kästchen, der 
Low-Pegel wird als Unterstrich 
dargestellt. 


Um den Programmlauf zu be- 
enden, muß man die nach jeder 
Eingabe gestellte Frage ‘Do you 
wish to quit?’ mit ‘Y’ beantwor- 
ten. Nach der Eingabe von ‘N’ 
führt der Simulator einen weite- 
ren Simulationsdurchgang aus. 


Fehler erkennen 


Bei der Simulation einer Schal- 
tung kann das Programm fol- 
gende Fehler melden: 


Too many nodes — Zu viele Lei- 
tungen. Diesen Fehler kann 
man durch Andern der Kon- 
stante ‘maxnodes’ im Simula- 
tor-Programm beheben. 


Cannot find map — Das angege- 
bene File wurde nicht gefunden. 
Eventuell hat man auch nur ver- 
gessen, das Suffix anzugeben, 
das vom Turbo-Editor automa- 
tisch angefiigt wird. 


You cannot view so many nodes 
— Es können, bedingt durch die 
Bildschirmgröße, die Pegel von 
maximal 20 Leitungen gleichzei- 
tig auf dem Schirm gezeigt wer- 
den. 


Unknown element — Der ange- 
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gebene Baustein ist dem Pro- 
gramm nicht bekannt. Im Zwei- 
felsfallkann man durch Eingabe 
eines Fragezeichens als ‘Map- 
Name’ die definierten Bausteine 
abfragen. 


Pin-Mismatch — Man hat ent- 
weder zu viele oder zu wenige 
Leitungen für ein Element an- 
gegeben. 


Out of Memory — Der Speicher- 
platz reicht für die Schaltung 
nicht aus. Eine Erweiterung 
kann man durch Verändern der 
Konstante ‘memsize’ erreichen. 


Da man Leitungen nicht vor ih- 
rer Verwendung deklarieren 
muß, kann das Programm zum 
Beispiel Tippfehler bei den Lei- 
tungsnamen nicht erkennen — 
dies ist aber die häufigste Ursa- 
che bei unerwarteten Fehlern. 


Welche Rechner? 


Der Simulator läuft ohne Än- 
derungen auf einem IBM PC 
mit monochromem Display. 
Die recht langsame DOS- 
Ausgabefunktion von IBM- 
und Sirius-Computern umgeht 
das Simulatorprogramm durch 
die Routine ‘print’. Entspre- 
chend der verwendeten Hard- 
ware muß die Variable ‘scradr’ 
für diese Routine gesetzt wer- 
den: auf den Wert ‘$b000 bei 
Verwendung eines Schwarz- 
weiß-Adapters und auf den 
Wert ‘$b800’, wenn man eine 
Farbgrafikkarte an dem Rech- 
ner betreibt. 


Besitzer nicht IBM-kompatibler 
Computer sollten die Prozedur 
‘print’ durch die allgemeine Ver- 
sion ersetzen: 
procedure print (x,y, color: 
integer;s:bigstring) ; 
(* Ecke oben links: 1,1 #) 
begin 
gotoxy (x,y); 
write(chr(color),s); 


Bis auf die Anpassung des File- 
und Stringhandlings dürfte es 
bei 80-Zeichen-Bildschirmen 
keine Anpassungs-Schwierig- 
keiten geben. Wer nur über ei- 
nen kleineren Schirm verfügt, 
muß die Strings ‘display’ und 
‘rule’ entsprechend kürzen; 
ebenso ist mit der Überschrift zu 
verfahren. 


Wie funktioniert's? 


Das Programm ist ein Semi- 
Compiler, der jedes Bauelement 
in ein Token umwandelt. Die 
Leitungsnamen werden dann in 
einen Index umgewandelt, der 
sich auf die Arrays 'actstate'und 
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Name Funktion 


or a 


Die Logik-Elemente, die in dieser Version von Logisim 


implementiert sind. 


‘node’ bezieht. Die Indizes wer- 
den mit dem Token zusammen 
im Speicher als ‘mem’ abgelegt. 
Die Variable ‘pe’ dient als Zei- 
ger auf die aktuelle Speicher- 
zelle. 


Wenn alle Schaltungsteile im 
Speicher abgelegt sind und kein 
Fehler aufgetreten ist, beginnt 
die Simulation (‘procedure si- 
mulate’). Als erstes werden alle 
Leitungen auf Low-Pegel gelegt 
und die Bildschirmmaske aufge- 
baut. Der Bildaufbau erfolgt 
über einen neuen Bildschirm- 
treiber, der bei IBM und Sirius- 
Rechnern die Ausgabeleistung 
etwa um den Faktor 7 steigert. 


Jeder Simulationszyklus wird 
durch Aufrufen der Quellbau- 


Master-Slave 

Flip Flop: 
Schaltplan, 
Beschreibung fiir 
das Simulator- 
Programm und das 
Resultat aus einer 
Simulation. 


and qn t qrt 

and q t qt 

nor qnt qzn qz 
nor qt qz qzn 
not t tr 

and tn qz qztn 
and tn qzn qzntn 
nor qztn qn q 
nor gqzntn q qn 


ask t 
view t q qn 


steine eingeleitet (Pass 1). Sind 
die Leitungen entsprechend vor- 
belegt, werden die Logikbauele- 
mente so lange aufgerufen 
(‘call(token)'), bis die Schaltung 
einen stabilen Zustand erreicht. 


Die Pegel der Leitungen werden 
im Array ‘actstate’ gespeichert. 
Nicht belegte Leitungen erhal- 
ten im Speicher den Index 0. 


Da der Speicher wortorientiert 
ist und die zu speichernden 
Werte meist Bits sind, sind die 
Prozeduren ‘pack(memtype, 
integer)’ und ‘unpack(integer, 
memtype) in das Programm 
eingebunden. Diese Routinen 
wandeln 16 Bit in ein Integer- 
Byte um (pack) und umgekehrt 
(unpack). 


*** The Logic-Simulator vi.2 ##** 
012345678901234567890123456789012345678 


SEEREE MEEL 


Die Namen der einzelnen Lei- 
tungen sind in dem Array 
‘node[nodenumber]' gespei- 
chert. Um die Token-Zuweisun- 
gen zu ermöglichen, wird zu 
Beginn des Programmlaufs die 
Prozedur ‘descelements’ aufge- 
rufen, die das Token, den Na- 
men des Bausteins, dieminimale 
(‘minnodes’) und die maximale 
Anzahl (‘reqnodes’) von anlie- 
genden Leitungen festlegt. Au- 
Berdem wird bestimmt, wie viele 
lokale Speicherzellen (‘reqme- 
mory’) das Bauteil benötigt. 


Zur Festlegung, ob es sich bei 
dem Baustein um ein normales 
Element, wie zum Beispiel ein 
Gatter, oder ein einspeisendes 
Element (‘ask’-Baustein) han- 
delt,muß noch die Komponente 
‘source’ gesetzt werden. Die Un- 
terprozedur ‘setelement(token, 
name, source, minnodes, reqno- 
des, reqmemory)’ erleichtert 
diese Deklaration. Damit Spei- 
cherbausteine (wie Flipflops) ih- 
ren lokalen Speicher initialisie- 
ren können, wird nach dem Ein- 
lesen jeder Zeile die Prozedur 
‘initelement(token)’ aufgerufen. 


Logisim erweitern 


Die Erweiterung des Logiksi- 
mulators um weitere Grund- 
bausteine ist nur durch Ergän- 
zung des Pascal-Source-Codes 
möglich. Hierzu muß man an 
fünf Stellen im Programm Än- 
derungen beziehungsweise Er- 
gänzungen vornehmen. In der 
Nähe dieser Stellen steht im 
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Programm 


Listing eine "Change'-Bemer- 
kung. 


Zur Verdeutlichung soll das Si- 
mulator-Programm um einen 
Zähler erweitert werden, der an 
bis zu 16 Leitungen alle mögli- 
chen Zustände ausgibt. 


1. Die Konstante ‘numofele- 
ments’ muß um den Wert 
eins erhöht werden: ‘numof- 
elements = 12; 


2. Der Baustein muB mittels der 
Prozedur ‘setelement’ dekla- 
riert werden: ‘setelement 


(12/,CNTR’, true, 1,16,1); 


Parameter bedeuten: minde- 
stens eine, höchstens sech- 
zehn Leitungen liegen an, 
und dieses Elemenent benö- 
tigt eine Speicherzelle. 


Eventuell muß man in der 
Prozedur ‘initelement’ noch 
die CASE-Variante ‘token : 
initialisierungsteil’ zufügen. 
Der Speicher ist hier wie im 
Laufzeitmodus belegt. Also: 
‘12:m[pe + 16]:=0;, da alle 
Leitungen zunächst auf lo- 
gisch 0 liegen sollen. 


Die eigentliche Prozedur 
muß erstellt werden: 


Der Baustein ‘CNTR’ be- 
kommt das Token 12, er ist 
ein einspeisendes Element, so 
daß ‘source’ als wahr dekla- 
riert sein muß. Die weiteren 


program LOGISIM; 
(E pyright by E. 


= 

= true; 

= false; 

= 

= 

= 28; a 
delimiter =t ty 
reverse = 
normal = 7; 
intensive = 10; 
scradr = SOOO; (+ 
(* Change +) 
numofelements = 11; 


type 

tstring = stringi); 

bigstring = atring(S@3; 

singleelement = record 
name t 
source $ 
minnodes : 
reqnodes 8 
reqmemory 2 
end; 

nodestates = 


ment ype 


mem 1 
pe + integer; 
node t 

numofnodes + integer; 
actnum + integer; 
actstate 2 nodestates; 
refstate : nodestates; 
view i 

viewptr : integer; 
element : 

elementno 2 integer; 
map : text; 
mapname 3 stringl64]; 
line : string(255); 
piece : 
numofpieces : integer; 
numofparts : integer; 
error : boolean; 
changes 3 boolean; 
newrun : boolean; 
instable ı tstrings 

q : integer; 
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Rosinowski 185 #) 


5: 


Die aufrufende Prozedur 
‘call(token)’ muß um die 
Variante ‘token : name der 
eigentlichen Prozedur (4.)' 
ergänzt werden: “l2:cntr;' 


5020; (* each node,part or l6bits of mem req I +) 
500; (* max amount of nodes #) 
max no of nodes shown on screen +) 


112; të screen-consts *) 


ibm monochrome display #) 


tstring; 
boolean; 
integer; 
integer; 
integer; 
arrayli..maxnodes] of boolean; 
array(@..15] of boolean; 
arrayll..mensize) of integer; 


arrayli..maxnodes) of tstring; 


arrayli..mawview] of integer; 


arrayli..numofelements) of singleelement; 


array(l..6@] of tstring; 


(eee eereeeeeeeeeeneeeeee MISCO EANDUS SPER ERE HOH RHR ETE RHE R ERR Eee) 
procedure print(x,y:integer; color:byte; s:bigstring); 


type 
scrtype = array[@..1999) of 
record 
ch char; 
at ı byte; 
end; 
var 
Pr1,a : integer; 
screen : scrtype absolute scradr:@; 
begin 


pi=y#80ð+x-82; li=lengthis); 
for q:=1 to I do 
with screen(ptqi do 
begin 
chr=s{ql; at:=color; 
end; 
end; 


procedure clrline(itinteger); 
begin 
print (1, i, normal, ' 
%d3 (e 88% ro 
end; 


function usedmem(op: integer) integer; 

begin 

with elementlop] do 
usedmem:=1+reqnodest+reqmemory; 

end; 


procedure pack(m:memtype; var isinteger); 
var 

q : integer; 
begin 

i:=9; 

for q:=15 downto @ do 

begin 

is=i shi t; 

i:=i or ordtmla)); 

end; 

end; 


procedure unpacklisinteger; var mimemtype) ; 


var 
q : integer; 
begin 
for q:=8 to 15 do 
begin 
m€qli=i and 108; 
i:=i shr l; 
end; 


end; 


(seuresessetsssteaerertse ELEMENT-DESCRIPTION ennannunnnnnnnnununnennnnenn) 
procedure descelenents; 


procedure setelement (no:integer;na:tstring;so:booleanjmn, rn, rm: integer); 
begin 
with element [no] do 
begin 
name:=na; regnodes:srn; minnodes:=mn; reqmemory:=rm; source:=s0; 
end; 
end; 


begin 
setelement (1,'LOW', true, 1, 10,8); 
setelement (2, HIGH", true, 1, 18,@); 
setelement (3, 'ASK', true, 1, 18,8); 
setelement (4, 'AND' , false, 3, 11,8); 
setelement (5,'OR', false, 3, 11,0); 
setelement (6, NOT’, false, 2,2,0); 
setelement (7, 'NAND', false, 3, 11,@); 
setelement (8, ' NOR’ , false, 3, 11,8); 
setelement (9, 'XOR’', false, 3, 3,0); 
setelement (18, ' XNOR' false, 3, 3,0); 
setelement (11,'RC', false, 2,2,1)3 
të Change ®) 

end; 


(ee eeeeeeeeeeeeeeereeeeee ELEMENT-INIT SER EE HERE EEE EER TER HER EHR E HH) 
procedure initelement (norintener); 

begin 

(* insert only elements to be inited (e.g. memories,..) #) 

case no of 


11 2 mem€pe+2i:=@; (* RC #) 
(# Change +*+) 

end; 

end; 


(se eeeeneneeeeeenereeeeee ELEMENT-OPERATION 
procedure set low; 


......,.......u„euemssensere) 


var 

q : integer; 

begin 

for q:=® to actnum-} do actstatelmem[pc+ql)ı=lowt 
end; 


procedure sethigh; 


var 

q : integer; 

begin 

for q:=® to actnum-1 do actstatelmen[pc+g]):=highr 


end; 


c't 1986, Heft 8 


+ char; 
t integer; 
begin 
for qi#@ to actnum-1 do 
begin 
print (1,25, intensive, 'New level of '+nodelmem(pceq]]+* :*); 
repeat 
read(kbd,c): cr=upcase(c); 
until c in CYL1,°H, Nts 
if cO'N then actstatelmemipc+g)]i=ce'H'; 
elrline(25); 
end; 
end; 


procedure andgate; 

var 

q : integer; 

begin 

actstatelmen[po+tactnum-i]lı=highr 

for q:=0 to actnum-2 do 
actstatelmen[pc+actnum-1]]:=actstatelmeml[pc+actnum-1]] and 
actstatelmemipc+tal]ls 

end; 


procedure orgate; 

var 

q 3 integer; 

begin 

actstatelmen[petactnum-1)]:=1om; 

for qı=® to actnum-2 do 
actstatelmem{pcractnum-1]):=actstatelmem(petactnum-1)] or 
actstate[mem[pc+g])} 

end; 


procedure notgate; 

begin 

actstatelmen[pe+1]):=not actstatelmem[pc)]; 
end; 


procedure nandgate; 
begin 

andgate; 

actstatelmen[pc+actnun-1JJzenot actstate{mem(petactnum-1)); 
end; 


procedure norgate; 
begin 

orgate; 

actstatelmem[pc+actnun-1]Jı=not actstatelmem[pc+tactnum-131; 
end; 


procedure xorgate; 

begin 

actstatelnem[pc+23]:=actstatelmem[pc]) xor actstatelmem(pc+1]3; 
end; 


procedure xnorgate; 

begin 

xorgate; actstate{mem(pe+2}) isnot actstatelmem(pe+2)); 
end; 


procedure rc; 

begin 

actstate(mem(perl)) s=wen[pe+23=1; 
mentpc+2)t=ord (actstate[memipt]]) ; 
end; 

(# Change +) 


SCORER TERE H TREE ERE HE EEEE a 
procedure simulate; 
var 

display 


array(!..maxview] of bigstring; 
rule bigstring; 

dl integer; 

c char; 


procedure call(op:integer!; 
begin 
act num: =O; 
while (memfpe+actnum] (09) and (actnum(elementop].reqnodes) do 
actnum:=actrium+l g 
case op of 
+ setlow; 
sethioh; 
ask; 
andgate; 
orgate; 
notgater 
nandgate; 
norgate; 
xorgate; 
xnorgate; 
rey 
(* Change +) 


procedure show; 
begin 
for q:=1 to viewptr do 
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begin 
delete(display(€q),1, 1); 
if actstatelviewl[q]) then c:=chr (219) else cr=chri35); 
display(q]:sdisplayfq]+c; 
end; 
delete(rule, 1,1); 
rule:=ruletchr (1447) 
for q:=1 to viewptr do 
print (11,3-d+ged, normal, display(q)); 
print (11,2, intensive, rule}; print (11,23, intensive, rule); 
lz=1 mod 1041; 
end; 


begin 
elrser; gotoxy (88,25) 3 
print (1, |, reverse," 
viéversion+? s+» 
ET 
print (1,2, normal, 'Node'); print (1,23, normal, Node’); 
12814 
if viewptr(maxview div 2 then d:=2 else d:=1; 
for q:=1 to viewptr do 
begin 
print (1,-d+3+qed, normal, copy inodeLvieniqlj+' 
displaylqalı=* 


eee The Logic-Simulator 


1,3, 10093 


+; @ 78° 


for q:=1 to numofnodes do actstatelgalı=iow; 
repeat 
peis; 
for a:=1 to numofparts do 
begin 
if element [neml[pe-13]. source then cail(memlpc-1))} 
pe:=pc+usednenm (mem[pc-13) 3 
end; 
Newrunt=t rue; 
repeat 
refstate:=actstate; 
pore; 
for q:=! to numofparts do 
begin 
if not element (mem{pc-i]]. source then call (menfpc-1)); 
pc+=pc+usedmem (memfpe-12) ; 
end; 
changes:=false; 
for q:=i to numofnodes do if refstatelg] ()actstatelg) then changes:=true; 
if (instable="¥') and (newrun or changes! then show; 
newrunt=false; 
until (mot changes) or keypressed; 
if ınstable()'Y! then show: 
if changes then 
begin 
print (1,25, intensive, Simulation aborted.*); 
read (kbd,c); readikbd,c); 
clrline(25); 
end; 
print (1,25, intensive,'Do you wish to quit ? '); 
repeat 
read(kbd,c); c:=upcase(c); 
until c im C'¥","NTI3 
clrline(25);¢ 
until c=' Yt; 
clrser; 
end; 


(è pass | : stimulation +) 


(# pass 2 : simulation #) 


(sen eeeeoeeneeeeneeeeeeee SHOW ELEMENTS PRO H SCRE REO R RETR EO EE 
procedure showelements; 
var 
q 2 integer; 
ec ı char; 
begin 
cirscr; 
writeln() Num. Name Source Minnodes Maxnodes Memory"); 
for gı=1 to numofelements do 
with element [al do 
writeln(g:3,'.*,namer1®,' ',source:&,minnodes:9, regnodes:9, reqmemory:7) + 
readikbd,c); 
end; 


(ersssereseseesetessssree MAIN-PROGRAM 
procedure splitline; 
var 
qs : integer; 
begin 
for q:=1 to length (line) do linelqgl:=upcasetlinelali; 
St=-1; numofpieces:=d; Lingr=liner’ '; 
for gı=1 to length(line) do 
if (s=-1) and not (ord(lineiq}) in Cord{delimiter),10,13]) then sı=q 
else 
if (sO-1) and (linelql=delimiter) then 
begin 
numofpieces:=numofpieces+!; 
piece(numofpieces] :=copy (line, s,q-5) 4 
sient; 
end; 
end; 


|.) 


function nodero(n:tstring) rinteger; 
var 

At : integer; 

begin 

t:=2; 


Programm 


for q:#i to numofnodes do 
if nodelql=n then t:=q; 
if t=@ then 
if numofnodes=maxnodes then 
begin 
writeln(’Error : Too many nodes); 
errorı=true; 
end 
else 
begin 
numofnodes:=numofnodes+1; ti=numofrodes; nodeltl:en; 
end; 
nodenos=t; 
end; 


begin 
clrscr; 
descelements; 
writeln('*#*# The Logic-Simulator v', version,’ ###'); 
writeln(' ic) Rosinowski 1985"); 
Writeln; 
write('Show instable states ? '); readintinstable); 
writeln; 
instable:=upcase(instable[1]); 
write('Name of map to be simulated :*); readinimapname) + 
if mapnawe="*' then showelements 
else 
begin 
(#$i-®) assıgrılmap, maprane); reset (map); (#$i+#) 
if ioresult OB then 
begin 
writeln; writein('Error : Cannot find map',chr(7)); writeln; 
end 
else 
begin 
per=1; numofparts:=8; numofnodes:=8; yviewptr:=8; 
error:=false; 
while (not eof(map)) and (not error) do 
begin 
readin(map, line); splitline; 
if numofpieces()8 then 
if piecelilJ="VIEW then 
for q:= to numofpieces do 
if viewptr (=maxview then 
begin 
viewptr:=viewptr+l; vierlvienptr]:=noderoipiecefg])} 
end 
else 
begin 
if not error then 
writeln('Error : You cannot view so many nodes'’,chri7)}); 
error:=true; 
end 
else 
begin 
numofparts:=numofparts+l; 
elementnor=-i; 
for q:=1 to numofelements do 
if element (q].name=piece(1)] then elementno:=a; 
if elementno=-1 then 
begin 
writeln('Error : Unknown element 1°, line,ctr(7))¢; 
error:=truej 
end 
else 
if not (numofpieces-1 in [element Celementno). minnodes, 
element leiementno]. reqnodes)) 


begin 
writeln('Error : Pin - Mismatch :', line,chri7)) 
error:=true; 
end 
else 
if pcrusedmen(elementno) Imemsize then 
begin 
writelni*Error : Out of Memory’ ,chr(7)); 
errorı=true; 
end 
else 
begin 
mew(pc):*elementno; 
gi=1; 
while (qinumofpieces) and (not error) do 
begin 
ge=gri; 
men Cpe+q-1):=nodenco(piecetq]); 
end; 
if not error then 
begin 
for qi=numofpieces to element lelementno).reqnodes do 
mem(pc+g) 10; 
pct=pe+i; inıtelement (elementno?); 
per=pe+usedmem (elementno) -1; 
end; 
end; 
end; 
end; 
close (map); 
if not error then 
if vienptr=® then writeln('Error : Nothing to view’, chr(7)) 
else simulate; 
end; 
end; 
writeln(' Good bye.'); 
end. 
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Computertechnik GmbH 


> Neues Textkonzept 
SK HP-GL Grafik 


ee Ei DN X Drucker-Interface Monitore IIN? 
uPD 70216 R (V30 LP.) 248,— DM z x i KX es 
mo TONG... t2— DM F RS 262 C-Schnittstele | | $ Hees Ba Heke ae ken SER 
uPD 71051 C ; 9.50 DM N - (Wir schicken Ihnen gerne amb.. 399,00 38042 14” Farbmonitor 
uPD 71054 C 10,50 DM kostenlos, weitere Informa- RX 1213 f.8e. 490.20 altonal, >o 2280,00 
tionen auf Anfrage) 
uPD 71055 C i x 9,— DM ADI Farbmonitor für Col.-Graph.-Karte 
uPD 71059 C... 11,50 DM P Oberer 14”,0.31 pitch,18 Miz Bandbreite, 
uPD 71071 C 29,80 DM A 15.75 Kz hor.,Phoephor P22 ....-.1140,00 
uPD 71082 C 9,80 DM / Frankfurter Weg 13 
pe 71083 £ 9,80 DM BI 4790 Paderborn Terminal 
u 1 x 9,80 D! - T A T TETE Ta 
ET: nu Te 5251/7744 
uPD 71087 C 9,80 DM elex hiTrans-Modem 
uPD 71088 C 19,80 DM " Flexible Aufnahmevorrichtung, induktive 
Gey Ankopplung des Empfängers, > Baud 
mann ___GR7_ GRAFIK, _. ae a 
NEC V20, 5 MHz. 38,90 DM TGEO-CONTROLLER Dricka s 
NEC V20, 8 MHz 41,90 DM 
NEC V30, 5 MHz pt DM Tintendrucker PTAS ... 
NEC V30, 8 MHz. 44.90 DM Sheactace ners $ 
NEC Pó, 24 Ni 
INS 8250 39,80 DM NEC Fi inel. par. 
Traktor für P2, Pb ....ses».. 
8237, 5 MHz 19,80 DM Traktor für P), PT essi . 
1 
= en er Laufwerke 
8255 .... 5,90 DM Posey (Teac: 3.80. ote. D6) ; 
8748, 5 MHz 28,90 DM 25° Ss se Ä 
Fosse (esc 5.25- MOTE., DS) 333.00 
.25” 70, 
MC 3242 29,80 DM Poids (wee 35°, BORO DEI e-..2. 310.00 
MC 1488 1,70 DM D5124 (Winch 5.25" 12.91 MByte} ... 999,00 
MC 1489 1,70 DM D5126 (Winch 5.25" 25,03 MByte) .. 1482,00 
Disketten 
RTC 58321 9,80 DM 48 TPI, DS, DO 100 Stck, . .. +++ 255,00 
96 TPI, DS, DD 100 Beck. ss.sises 299,00 
44854 .. $ 14,80 DM 
78001 81 REIS 54,90 DM PC-Komponenten 
28001 A Bi 64,90 DM N ; 
28002 81 .... 44.90 DM aiea 178 init Disk-eont:] set 200.08 
Mo! bi “Card 8.00 
28002 A B1 > . 55,— DM Colar-rapti ke. « 199.00 
Netzteil 150 Watt ..... .. 298.00 
4164, 41128, 41256, 6116, 6264, 2764, Cherry Tastatur PC/AT umschaltbar 330,00 
27128, 27256, 27512 zu Tagespreisen Halbleiter 
Versand Vorkasse/Nachnahme „ Matrai Computer Voros Vao mis 29.87 Z 4.22 
GmbH an v30 MNs ee z aa 
Lamke A Lindner OHG Bernhauser Str. 8 Test an z 13:38 
Herner StraBe 112, 4630 Bochum 1 f 71038 Par. Int z 10.45 
Tel.: 0234/51 1618 1022 L.-Echterdingen 71089 Interr.C. z 46.39 
@ (0711) 797049 71082 Latch i 3.58 
71083 Latch inv z 9.56 
71086 Driver z 19.41 
P R eA Rp 
1-COMPATIE C64-HARDWARE-C128 (2 cir p 
u $039 MLC z 11.34 
IBM-COMPATIBLE s085 A z 11.34 
DELA-Eprommer Il 64-K-Epromkarte toss D ae 38.36 
T- } $ . 
Jetzt ink Gehäuse 149, — DM 49,50 DM (inki. Gehäuse) 508173 (sees 080200 E 13:30 
er upereprombrenner läßt a 8038 D z 22.50 
keine Wünsche mehr offen! Als ee [ee on z san 
einziger C64-Eprommer enthält #216 BUS Treib. 4.43 22.50 
er einen Modulgenerator, der Be gene Wie bar: cer #224 Clockgen. 9.60 = 8. 7.85 
en mi #217 OMA Con 15.75 
mehrere Programme menige- 8251 AFC USART 7.1) Diverse 
steuert zusammenfassen kann Hierzu aas3c-2 Timer 6.50 7210 OPIR Cont.26.64 
Technische Daten: brennt (es gelten Tagespreise, akt Basıc-a MA C, 3193 7220 one emiz 76.45 
2716—27256, 27Cxxx, EEproms Preise auf Antrage) 1 B259C-5 Int. C. 7,98 765AC FDC 19.95 
Programmierspannungen 25V #259AC-2 Int. 8.55 72065 CHOS FDC 34,20 
— mit 6502 + 280 + BAK RAM + 12K ROM on board, ag isse g i 
dh. 100% Apple-kompatibel und OP/M-fähig mi 21V, 12V. Schnellprogrammie- Eproms: 2764— 6,90 DM tase cioen, 3.41 AaanIrDe 922981 39.90 
2 Zeichensätzen (di. + Sen STRA rung (16 K in 30 s) oder 50 ms/ =: = a re $206 Transe. 8.99 uuna 
— neues Metallgehäuse mit Schaltnatzteil +5 Vi Byte. Einzelbyteprogrammierung — 13. Pic it 700 nd 
= plete sen bu Pig al Verify, Leertest, Auslesen/Kopie- RAMs: 6264 — 8.90 DM Dyn. RAM 150 ns ao dar eee 34a 
I 6 freie SLOTS ren. Alle Funktionen sind softwaregesteuert. Betrieb am ere teens ee I a o 
- Monacor Datan- Monitor COM-1200 22 MHz grtn oder Userport. Kein zusätzliches Netzteil nötig poeta we 2 8464 Sara 12.68 7003 Plashwandler 
stein Si 1 ur au giner 41256 256K8x1 4.3 “bir éus 21.20 
— acs-Tastatur wie Abb. programmierbar mil 16-K-RAM-Karte 69,— DM (inkl. RAMs) Löschlampe. Besteht aus UV- FAR = 
WordStar-Belegung 7 Simuliert eine 8-/16-K-Epromkarte für Module oder Spezialröhre, Fassungen, Vor- a4 208 ait) jj ige 
= oA Taaa to EO ER O re poy: Tiaan Betriebssysteme Info kostenlos schaltgerät, Starter En A i 
hensatz xa flat 13. 
— 400seitiges Anwenderhandbuch in deutsch 4464 EKx@ (LP) 11.26 
DM 2420, — DELA-ELEKTRONIK GmbH, 5000 Köln 1, Maastrichter Str. 23, Tel. 0221/51 7081 ne ARETE RR 
m 749,— De 
J 64 BKxt 34 Kabel, use, 
Die Systemkomponenten können je nach Kundenwunsch a7ce4 cmos 15.21 jk-RCh Baugruppen 
amg m rin one | GSA-HARDWARE-CI128 2288 £5 aa” 
Fagen Se rach orem An. a ae suite | | 256-K-Superepromkarte 109,— DM EUER 
n is NMC-Netzteile 
IBM XT tibl Mit Gehäuse lieferbar 125, — DM 
-compa es a 103 5¥/S.5A,~-5¥/0.14.+/-12¥ je 1A . 159,60 
K lett t Eine Epromkarte für 256-K-Byte Speicherkapazität! Sie kön- 191A wie 101 aber #/- 15V „2.4.0... 159,60 
omp -Sys' em Kan ein Inheltwerzeichnie Anlenen und aus a die P 1018 wie 101 aber 12V/2A .......... 159,60 
— mit 256 K RAM, 6 fraie SLOTs und Boot-ROM ; Baleni uS diesem die Pro: 10188 wie 1015 mit Ringbandkerntr.. 184,10 
— 1 TEAC FD-55B Laufwerk 2 x 40 Track gramme direkt starten. Die Umwandlung Ihrer Programme 103 SVJ an. -S070 5A, 1aV SSA 1avrah 154.60 
— Muki W0-Card mit Paraliel-Port, Seriel-Port, Game- in brennfertige Epromdaten übernimmt der eingebaute 104 5V/2A,-5V/0.5A,24V/2A > 22000... 159.60 
Port, Uhr, Disk-Controlier-Anschluß kodulnenerator. K iellen P ierk 105 SV/5A,13V/3A, -12V/0,5A .....-. 199,60 
— Color-Graphik-Karte generator. Keine speziellen Programmierkenntnisse 106 5V/GA.12V/1A, -12V/1A,24V/0.9A . 159,60 
— Tastatur (deutsch oder ASCII) erforderlich. Für Programme bis 48 K Lange!! 201 SV/12A.-SV/IA,12¥/4A, <22V/3A 364,80 
— 150-W-Netztel mit seitlichem Schalter 202 SV/10A,22V/24,-5¥,-12V,24¥/.20 364,00 
DM 1695,— Das Superding für den Hobbyelektroniker 203 3070074: BIO ninii Me 
TEAC FD-55F IC-Tester für TTL-ICs 134 304 SWIAR. GW/IN sssri OLLI BEIE 
Laufwerk 80 Track ds DM 399,— ester tur “ICs »— DM 305 SV/1.5A, ¢7=12V/0.34 s.is- 95.76 


Super-Preise für PLANTRON PC und ATI! Testet fast alle TTL-ICs bis 20 Pins. Identifizieren von 
Fordern Sie unsere Appie- und IBM-Zubehörlisten gegen unbekannten (abgeschliffenen) ICs ist möglich, da der 
DM 2.— in Bretmarken an! IC-Typ automatisch erkannt wird. Dauertestfunktion für 
ie Langzeittest. Der Tester ist mit einem 20poligen Tex- 
Electronic-Köller toolsockel bestückt. Software auf Diskette. 

Lothe - Niesetalstraße 4 Info kostenlos 
4938 Schieder-Schwalenberg 4 Tel. (030) 7526603 


Telefon 052 33/7550 DELA-ELEKTRONIK GmbH, 5000 Köln 1, Maastrichter Str. 23, Tel. 0221/51 7081 1000 Berlin 42 - Ringbahnstr. 67 


Produktübersicht, Preisliste, Mengenrabatt 
auf Anfrage, Versand per Nachnahme. Ver- 
sandkosten 7.00 DM ibis 2%. Inland). 
Angebote freibleibend, Zwischenverkauf 
vorbehalten. 

Ladenverkauf Mo-Fr: 10-18, Sa: 10-13 
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Winchester 
aus Bayern, 
mit Preisen 
zum Feiern! 


Machen Sie Ihren Rechner 
zur Profi-Maschine! 
BASF 6186 
18,0 MByte 


5,25” Normale Bauhöhe 


DM 899, — 


BASF 6188R3 
25,4 MByte 


5,25” mittl. Zugr. 88 msec 


DM 1117,— 


LAPINE 
25 MByte 
3,5 Zoll 


mittlerer Zugriff 65 msec 
für 3,5”- und 5,25”-Einbau 


DM 1425,— 


BASF 6195 
85,3 MByte 
5,25" mitti. Zugr. 30 msec 


DM 4999,— 


OMTI 5510 


Controller 
für 2 Winchesterlaufwerke 
entwickelt für IBM-PC und 
alle kompatiblen Rechner 
sehr klein, nur 140x 107 mm 


DM 448,— 


18 MByte-Kit 
für IBM PC 


und kompatible Rechner 
bestehend aus BASF 6186, 
OMTI 5510 und Kabelsatz 

Getestet und formatiert 


DM 1390,— 


25 MByte-Kit 
für IBM PC 


und kompatible Rechner 
bestehend aus BASF 6188, 
OMTI 5510 und Kabelsatz 

Getestet und formatiert 


DM 1596,— 


Disketten- 
Laufwerke 
gibt es nach wie vor: 
PANASONIC 
JU — 363 
oder 
BASF 6164 


3,5" 2x 80 Track 1 MByte 
Ideal für Ihren ATARI! 


DM 339,— 


Versand an Neukunden per NN oder 
Vorauskasse. Lieferung solange Vorrat. 


MAYON 
Elektronik GmbH 


Postfach 1925 
8034 Germering 
Tel. 0 89/84 30 51 
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CBM 610-Kontakte 


Ich bin seit etwa drei Jahren 
CBM-610-Besitzer und suche 
Kontakt zu Leidensgenossen 
zwecks Informations- und Pro- 
grammtauschs: 


In dem Tip zum Monitorpro- 
gramm (c’t7/86, S.22 ff) ist die 
Einsprungadresse falsch ange- 
geben: sie muß SYS 60950 lau- 
ten. Mit diesem Aufruf ist das 
Verlassen des Monitors mit ‘x’ 
ohne Programmverlust mög- 
lich. Des weiteren kann man im 
Monitor mit ‘g bb27’ einen BA- 
SIC-Warmstart auslösen. 


Günter Brühl 
Steinerstr. 16 
7958 Laupheim 
07 39 2/48 07 


Die folgenden Tips zum Com- 
modore 610 stammen von Uwe 
Reuther, Eibenweg 22 in 5902 
Netphen. 


Der Monitorbefehl vOy (mit Oh 
< y <OFh) schaltet den Mo- 
nitor auf die entsprechende 
Speicherbank. 


Systemadressen (in Hex): 


2D Zeiger auf BASIC-Pgm 
Anfang 

2F Zeiger auf BASIC-Pgm 
Ende 

CA Cursor Zeile 

CB Cursor Spalte 

DI Anzahl der Zeichen im Ta- 
staturpuffer 

D4 Cursorformat und Blinken 
an/aus,schnell/langsam 

EO Steuertasten 

El Tastaturmatrixcode 

39F 0 =Glocke ein, | = Glocke 
aus 

3AB Beginn Tastaturpuffer 


zum Bildschirmformat: 


DC Oberste Zeile (0-24) 
DD Unterste Zeile (0-24) 
DE Linker Rand (0-79) 
DF Rechter Rand (0-79) 


In der Speicherzelle D4h haben 
die einzelnen Bits folgende Be- 
deutung: 

Bit 

0-3 Größe des Cursorblocks 
4 Cursor ein/aus 
5 Cursorblinken 
schnell 
Cursorblinken ein/aus 
Cursor dauernd an 


langsam/ 


I. 


Die Bedeutung der Bits in der 
Speicherzelle EOh: 


Bit 

0 FI 

1. JESC 

2 "TAB 
3% 

4 Shift 

5, CTRL 
Gs 
a 


Das Fensterformat wird durch 
zweimaliges Drücken der 
Home-Taste gelöscht und auf 
24 x 80 gesetzt. 


Man kann den Cursor an eine 
bestimmte Stelle am Bildschirm 
mit folgenden Anweisungen be- 
wegen: POKE 202, Zeile: POKE 
203,Spalte:SYS57381:PRINT 
“test” 


Die Eingabe von SYS59128 be- 
wirkt ein Auflisten der Funk- 
tionstastenbelegung. 


Zu dem Text-Modul ‘Profi- 
Text’: Beim Formatieren lange- 
rer Texte werden Textzeilen ver- 
doppelt und Zeichen hinzuge- 
fiigt. Dies kann man vermeiden, 
indem man vor dem Formatie- 
ren vor jeden ‘Pfeil nach oben’, 
der eine oder mehrere Steueran- 
weisungen einleitet, ein beliebi- 
ges anderes Zeichen setzt, wo- 
durch das System die Steuerzei- 
chen nicht erkennt. 


Wer vom BASIC-Modus wieder 
in das Modul möchte, kann ei- 
nen Kaltstart durch Betätigen 
des Reset-Tasters nach der Ein- 
gabe von SYS58915 auslösen. 


Einige Angaben stammen aus 
einem Testbericht in c’t 2/84, 
wobei der Commodore 710 be- 
sprochen wurde. Alle Angaben 
ließen sich ohne weiteres auf den 
610 übertragen, da sich die 
600er und 700er Serie höchst- 
wahrscheinlich nicht im Be- 
triebssystem unterscheiden. An- 
wender des Commodore 710 
können den 610-Usern wahr- 
scheinlich weitere Systemrouti- 
nen und Adressen verraten. 


cE-club 


Club-Nachrichten 
und Adressen 


Der nicht kommerziell orien- 
tierte PC-User-Verein BIT bie- 
tet neuerdings seinen Mitglie- 
dern auch kostenlose Rechtsbe- 
ratung. 


Werner HeB 
Elisabethenstr. 50 
6080 Groß-Gerau 
06 15 2/30 81 


Der neugegründete Bad Kissin- 
ger Computerclub hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, seinen 
Mitgliedern fachliche Unter- 
stützung sowie Kontakt zu 
Gleichgesinnten zu bieten. Es 
wird vorläufig kein Clubbeitrag 
erhoben. 


Detlef Draga 
Händelstr. 23 
8730 Bad Kissingen 


Kontakte 


Suche Kontakt zu Plotterbau- 
ern zwecks Erfahrungs- und 
Softwaretausch: 

Willi Schinko 

Kanalstr. 3 

8221 Tacherting 


Suche Kontakt zu Nachbauern 
des c’t-Klangcomputers zwecks 
Erfahrungsaustausch und 
Tausch von Klängen. Wer hat 
Hard-/Softwareerweiterungen? 


Klaus Fritz 
Goldweiherstr. 51 
8500 Nürnberg 


Kontakte zu Atari-ST-Usern 
suchen: 


Harald Kapp 
Brandenburgische Str. 28 
1000 Berlin 15 


Joachim Raack 
Fronhofweg 29, 

5000 Köln 90 

02 21/48 82 95 ab 19 Uhr 


E. Frank 
Kirchsteig 19 
7209 Aldingen, 
07 42 4/85 646 
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Software-Review 


UCSD-p 


Focus Computer GmbH 
Friesenstraße 14 
3000 Hannover 1 


Disketten MS/PC-DOS 

Preis: p-System + ein Compiler 
(BASIC, Pascal oder 
Fortran) 498,00 DM 
Ein Compiler zusätzlich 
398,00 DM 


Flexibler als jedes Chamäleon 
paßt sich das UCSD-p-System 
beliebigen Rechnern und sogar 
Betriebssystemen an. Da es den 
Befehlssatz und die Arbeits- 
weise einer CPU nachahmt, ist 
es so anpassungsfähig. Für jede 
neue Umgebung wird nur ein 
kleines maschinenabhängiges 
Simulationsprogramm benö- 
tigt; der Rest des p-Systems ist 
ganz im Maschinencode der 
Schein-CPU geschrieben und 
deshalb leicht auf andere Com- 
puter zu übertragen. Seit einiger 
Zeit gibt es sogar eine Version, 
die *Huckepack’ auf PC/MS- 
DOS sitzt und den Vorteil bie- 
tet, daß man beide Systeme ne- 
beneinander benutzen kann. 


Das p-System verbirgt sich al- 
lerdings unter der normalen 
MS-DOS-Benutzeroberfläche — 
mit dem Start-Programm na- 
mens PSYSTEM.COM kann 
man es aber herauslocken. Da- 
mit sich das p-System wohl 
fühlt, muß man ihm seine ge- 
wohnte Dateistruktur bieten, 
die auf Blöcken mit 512 Byte 
beruht. Auf der Systemdiskette 
befindet sich daher auch eine 
große Datei PSYSTEM.VOL, 
die von UCSD wie eine Diskette 
benutzt wird und das eigentliche 
Betriebssystem und die wichtig- 
sten Dienstprogramme enthält. 


Das p-System arbeitet nur mit 
solchen nachgeahmten Daten- 
trägern, die Dateien seines 
Gastgebers MS-DOS sind ihm 
vollkommen unbekannt. Aller- 
dings besitzt auch MS-DOS au- 
Ber dem Dateinamen keine 
Kenntnisse von seinem stillen 
Teilhaber. Zusätzlich zu dem 
Systemvolume können beim 
Aufruf von PSYSTEM.COM 
weitere virtuelle Datenträger für 
UCSD eröffnet werden. Sol- 
chermaßen in seine gewohnte 
Umgebung eingebettet, über- 
nimmt das p-System die Regie 
und das gewohnte Hauptmenü 
erscheint in der obersten 
Bildschirmzeile. Jetzt gelten die 
normalen Regeln des UCSD- 
p-Systems (siehe c't 4/86, S.52 
ff.). 
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Die Dienstleistungsprogramme 
des p-Systems können nur Da- 
teien innerhalb der bereits er- 
wähnten Scheindatenträger be- 
arbeiten. Damit aber die Sym- 
biose der beiden Betriebssy- 
steme einen Sinn ergibt, hat das 
p-System neben dem normalen 
Dateiverwalter einen zusätzli- 
chen File-Manager erhalten, 
den DOSFILER. Er übernimmt 
die Vermittlerrolle zwischen den 
beiden ungleichen Brüdern, da 
er die Dateistrukturen beider 
Betriebssysteme kennt. Zu sei- 
nen Aufgaben gehört der Trans- 
port von Dateien aus MS-DOS 
nach UCSD und umgekehrt. 
Außerdem erstellt, eröffnet und 
schließt er die oben genannten 
virtuellen Datenträger für das 
p-System. Mit den UNITs be- 
sitzt UCSD ein Konzept für 
vorübersetzte Unterpro- 
gramm-Module, und daher ist 
es nur zu logisch, daß die Units 
des DOSFILERs auch in An- 
wendungsprogramme einge- 
baut werden können. Die Rück- 
kehr aus dem p-System ist sehr 
einfach: Mit dem Halt-Kom- 
mando im Hauptmenü kommt 
der Benutzer nach MS-DOS zu- 
rück. 


Die hier vorgestellte Rucksack- 
version basiert auf der aktuell- 
sten Revision IV.2.1, die einige 
Neuheiten aufweist. Durch die 
erste Erweiterung, die Confor- 
mant Arrays, kénnen jetzt auch 
Pascal-Unterprogramme Fel- 
der austauschen, deren Index- 
grenzen nicht übereinstimmen. 
Dies ist zum Beispiel für alle 
Probleme, die mit Vektor- und 
Matrizenrechnung gelöst wer- 
den, sehr hilfreich. Die zweite 
wichtige Ergänzung erlaubt es, 
die Namen von Funktionen und 
Prozeduren als Übergabepara- 
meter in Unterprogrammaufru- 
fen zu benutzen. Auf diese Art 
und Weise kann ein Unterpro- 
gramm als Treiber für mehrere 
andere dienen, die dann aller- 
dings übereinstimmende Para- 
meterlisten besitzen müssen. 
Für Programme, die mit großen 
Datenmengen umgehen müs- 
sen, gibt esin der neuen Version 
des Systems die Möglichkeit, die 
magische Obergrenze von 
64 KByte Datenspeicher zu 
durchstoßen, indem Datenseg- 
mente in Programmbereichen 
(Code Pools) angelegt werden. 
Diese Datenblöcke können al- 
lerdings nicht fortlaufend adres- 
siert werden, was die Nützlich- 
keit in Frage stellt. 


Für c’t86-Benutzer, die durch 


ein serielles Terminal mit ihrem 
Rechner in Verbindung treten, 
gibt es eine spezielle ANSI- 
Version von UCSD. Mit dem 
Anpassungs-Programm SET- 
UP, das auch einen terminal- 
unabhängigen Arbeitsmodus 
besitzt, kann man die Eigen- 
schaften der Tastatur und des 
Bildschirms im p-System veran- 
kern. 


Fazit: Seit der erheblichen Preis- 
reduktion wieder zu empfehlen. 
HE 


Panorama/Views 


IWT Software Service GmbH 
Wendelsteinstr. 3 
8011 Vaterstetten 


Diskette MS/PC-DOS 
Preis: 298,00 DM 


Panorama/Views ist kein ge- 
wöhnliches Programm, sondern 
eins, das sich in Erscheinung 
und Funktion abhebt von dem 
Software-Einerlei der Text-, 
Kalkulations-, Datenbank- und 
integrierten Paket-Software. 
Panorama/Views ist ein Pro- 
gramm, daß es erlaubt, auf ei- 
nem virtuellen Groß-Bildschirm 
von 240 Zeichen x 100 Zeilen 
zu arbeiten, es bietet ein residen- 
tes ‘Snapshot’-Tool, um Benut- 
zerbildschirme zu speichern und 
zu bearbeiten sowie gleichzeitig 
einen Text- und Blockgrafik- 
Editor, der für sich alleine ver- 
wendbar ist. 


Panorama/Views, im nachfol- 
genden Views genannt, läuft auf 
PC/XT/AT und schluckt, wenn 
es geladen wird, etwa 
120 KByte Speicher. 


Ähnlich wie Sidekick läuft es im 
Hintergrund und ist mit den 
meisten Programmen verträg- 
lich. Aktiviert wird es durch 
Eingabe einer Tastenkombina- 
tion aus irgendeinem laufenden 
Programm heraus. 


Der dann dargestellte Bild- 
schirm ist ein Fenster von 80 
Zeichen x 25 Zeilen auf dem 
zwölf ‘normale’ Bildschirme 
umfassenden Groß-Bildschirm. 
Das Fenster kann man beliebig 
mit den Cursor-Tasten verschie- 
ben. Damit man dabei nicht die 
Übersicht verliert, gibt es einen 
Kompaß, der anzeigt, wo man 
sich gerade befindet. 


Durch Drücken der F1-Taste 
aktiviert man die Hilfsfunktion, 
deren insgesamt fünf Hilfemas- 
ken es einem auch ohne Stu- 


dium der deutschsprachigen 
Anleitung ermöglichen, die er- 
sten Schritte mit Views zu ge- 
hen. 


Interessant ist zuerst einmal die 
‘Softcopy’-Funktion. Man 
springt zurtick in den urspriing- 
lichen Bildschirm vor Aufruf 
von Views, zum Beispiel ein 
Kalkulationsprogramm, ko- 
piert den ganzen Bildschirm 
oder einen Teil davon in ein 
Fenster, geht zurück in Views 
und legt den Inhalt des Fensters 
dort ab. 


Jetzt kann man mit dem ‘einge- 
bauten’ Editor den Inhalt ver- 
ändern, erweitern, Blöcke hin- 
und herschieben, neue Bild- 
schirme dazuladen, mit dem ein- 
gebauten Zeichengenerator 
Kästchen mit doppelten und 
einfachen Linien malen und vie- 
les mehr — und das ganze pas- 
siert auf einem Riesenbild- 
schirm. 


Einen fertigen View-Bildschirm 
kann man dann mit einem IBM- 
oder EPSON-Nadeldrucker 
(wahrscheinlich auch anderen) 
in fünf verschiedenen Formen 
ausdrucken. 


Mit der Esc-Taste kann man 
Views wieder verlassen und mit 
dem Programm weiterarbeiten, 
in dem man sich vorher befand. 


An welchen Benutzerkreis rich- 
tet sich nun das Programm? 
Nützlich einsetzen kann man es 
auf jeden Fall bei der Pro- 
grammdokumentation und Prä- 
sentation. Programmablauf- 
pläne, Struktogramme und Pro- 
jektpläne lassen sich recht ein- 
fach erstellen, Prototypen kön- 
nen ‘in Bewegung’ präsentiert 
werden (durch eingebaute Ta- 
stenlern-Funktion). 


Im geschäftlichen Bereich liegen 
die Stärken von Views in der 
Möglichkeit des Zusammenfü- 
gens und Bearbeitens von Bild- 
schirmausgaben verschieden- 
ster Programme. Insgesamt ist 
Views eine gute Hilfe für alle, die 
viel mit Texten und Grafiken 
arbeiten. 


Mir hat die Arbeit mit Pano- 
rama/Views viel Spaß gemacht 
— es ist unkompliziert zu instal- 
lieren und zu bedienen und 
zeichnet sich durch seine klare, 
einfache Benutzeroberfläche 
und intelligent verwirklichte 
Fenstertechnik aus. 


Die Idee und Ausführung des 
Produkts sind als sehr gut zu 
bezeichnen. PRO 
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COMPUTERFACHHANDEL 
an 
Neues fur 
JN Atari ST 


Super 32 Bit Parallelport Fertiggerat 
16 Bit-Eprom-Gerat .................. 298, — 


(für alle Eproms mit Epromprüfung) i 
wieder lieferbar: Thomson Farbmonitor... 798,— 


Endlich da: Profi-Trackball für ST ....... 198,— 
(platzsparend, schnell, Spitze für Grafiken) 
Profi-BNT-PC-Gehäuse für ST........ ab 248, — 
Mailboxprogramm ................... 298,— 
Benutzeroberflache f. Entwicklungspaket .. 68,— 
Mailmerge für ST Text und H u. Dase... 98,— 
ST-Teacher 

(professionelles Vokabellernprogramm) ... 98,— 


Uber 200 Artikel für ST vorrätig. 


Telefon 07 11/5583 83 
Service 07 11/5583 91 


Telex 05 1933521 dmbox g 
Ne box: dmz: bnt 


N 


BNT - Computerfachhandel GmbH 
Marktstraße 48 - 7000 Stuttgart 50 
Mailbox 0711/1558392 . Datex P 45400091120 


Neill Graham 


Künstliche 
Intelligenz 


Wie Sie Ihren Computer 
zum Denken bringen 


DM 44,80 
243 Seiten, Broschur 
Format 14,8 x 21 cm 


ISBN 3-88 229-012-9 


Dieses Buch geht dem Thema kunstliche Intelligenz auf den 
Grund. Beschrieben wird, was Intelligenz ist, soweit es Com- 
puter betrifft, und wie sich die Entwicklung dahin vollzogen 
hat, daß Computer heute an der Schwelle zu menschenahn- 
licher Intelligenz stehen. — Der Autor schildert, wie die Robo- 
tersteuerung, die Programmierung von Schach und ande- 
ren Spielen sich heute prasentieren. Spezifische Suchme- 
thoden für verschiedene Probleme werden ausführlich be- 
schrieben und illustriert. Das Ergebnis ist eine faszinierende 
Einführung in die fortgeschrittene Computerprogrammie- 
rung. 


Lieferbar über Ihren Computer-, Elektronik- und Buch- 
händler oder den Verlag. 


Verlag H. HEISE Postf. 6104 07 - 3000 Hannover 6 
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Software-Review 


SuperCopy-PC 
ComFood GmbH 


Flaßkamp 24 
4400 Münster 


Diskette für MS-DOS-Rechner 
Preis: Grundversion 299,00 DM 


Der günstige Preis fernöstlicher 
PC-Importe verleitet nicht nur 
zur Neuanschaffung eines kom- 
patiblen ‘16-Bitters’, sondern 
auch zum Umsteigen vom 
CP/M-Rechner. Die vielen Pro- 
gramme und Texte, aus denen 
im Laufe der Zeit eine stattliche 
Sammlung geworden ist, 
möchte man natürlich auch auf 
dem neuen Rechner nicht mis- 
sen. 


Für den Datentransfer zwischen 
verschiedenen Computersyste- 
men gibt es zahlreiche Pro- 
gramme, die eine Übertragung 
von Rechner zu Rechner ermög- 
lichen. Diese Programme setzen 
jedoch an den Systemen mei- 
stens eine RS-232-Schnittstelle 
voraus. 


Komfortabler ist es natürlich, 
wenn der ‘Neue’ die Disketten 
des anderen Rechners direkt le- 
sen kann. Diesen Komfort bie- 
tet das Programm SuperCopy. 
Es läuft auf IBM PC/XT/AT 
(und kompatiblen), Olivetti 
M24, Siemens PC-D und 
Triumph-Adler P50/P60-2. 


Den Kern von SuperCopy 


bilden die Einheitentreiber 
CDRIVE.SYS und 
MDRIVE.SYS, die in die 


Systemkonfiguration eingebun- 
den werden. Der Treiber 
MDRIVE erkennt die verschie- 
denen 96tpi-MS-DOS-Formate 
automatisch beim Zugriff auf die 
Diskette. 


Die einzige Beschrankung ist 
dabei, daß die Sektoren eine 
physikalische Länge von 512 
Byte haben müssen. Alle 96tpi- 
Formate laufen natürlich nur auf 
Rechnern, die mit 96tpi- 
Laufwerken ausgerüstet sind. 


Mit SuperCopy kann man auch 
CP/M-Disketten lesen. Dazu 
modifiziert der Einheitentreiber 
CDRIVE die in den Rechner 
geladenen Daten derart, daß sie 
von MS-DOS direkt verarbeitet 
werden können. Dabei sieht ein 
Anwender-Programm nur das 
über CDRIVE simulierte Datei- 
system. 


Mit dem mitgelieferten (kopier- 
geschützten) Programm 
SELECT kann man eins von 92 
CP/M-Formaten auswählen. 
CDRIVE überprüft das ge- 


wählte Format beim Zugriff auf 
die eingelegte Diskette auf Kor- 
rektheit. Wenn die eingestellten 
Parameter nicht mit dem physi- 
kalischen Diskettenformat über- 
einstimmen, erscheint eine 
MS-DOS-Fehlermeldung. 


Aufgrund der unterschiedlichen 
Dateistrukturen dürfen auf 
MS-DOS-Disketten keine Sub- 
Directories und Volume-IDs an- 
gelegt sein.  File-Attribute 
(Hidden-, System- oder Read- 
Only) werden entsprechend um- 
gesetzt. 


Auch das Formatieren von 
CP/M-Disketten unter 
MS-DOS ist in einigen, leider 
aber nicht in allen Formaten 
möglich, — auch wenn es im 
Handbuch anders lautet. 


Als kostenlose Zugabe erhält 
man zwei Konvertierpro- 
gramme, die Umlaute vom 
IBM-Standard in den ISO- 
Standard umsetzen und umge- 
kehrt. 


SuperCopy ist ein einfach zu 
handhabendes ‘Utility’, das kei- 
nem, der mit verschiedenen 
Rechnersystemen zu tun hat, 
fehlen sollte. MS 


Schneider TexPack 


Schneider Rundfunkwerke 
Computer Division 
Silvastrasse 1 

8939 Türkheim 1 


3"-Diskette für Schneider 
CPC 464 
Preis: 169,00 DM 


Das Programm ‘TexPack’ wird 
mit einem Ringhefter als Hand- 
buch geliefert. Um den CPC 
TexPack-tauglich zu machen, 
muß man die beigelegten Auf- 
kleber auf der Tastatur anbrin- 
gen, die dadurch zu einer deut- 
schen Schreibmaschinentasta- 
tur wird. Die ‘normalen’ 
ASCII-Zeichen kann man zu- 
sätzlich noch von vorne auf die 
Tasten kleben. 


TexPack ist zwar in erster Linie 
ein Textverarbeitungspro- 
gramm, es bietet aber noch an- 
dere Features: Eine Adreßver- 
waltung als eigenständiges Pro- 
gramm mit der Möglichkeit, 
Daten zum Erstellen von Serien- 
briefen zu verwenden, wobei 
man die Adressaten nach ver- 
schiedenen Kriterien auswählen 
kann. In dem Textverarbei- 
tungsprogramm ist ein Rechen- 
modus integriert, der mit selbst 
definierbaren Formeln in gewis- 
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sem Umfang sogar Tabellenkal- 
kulation ermöglichen soll. 


Zunächst überraschte mich, daß 
TexPack unter CP/M läuft; soll 
es doch speziell für den Schnei- 
der CPC erstellt worden sein. 
Nachdem die Diskette im Ven- 
dorformat mittels BOOTGEN 
und SYSGEN aufgerüstet 
wurde, kann es losgehen. Das 
Anfertigen einer Sicherheitsko- 
pie empfiehlt Schneider als er- 
sten Schritt. Diese Kopie ist 
aber nicht lauffähig, man muß 
die Originaldiskette benutzen. 


Nachdem TexPack fehlerfrei 
geladen ist, erscheint ein Haupt- 
menü, von dem aus man die ei- 
gentliche Textverarbeitung an- 
wählen kann. Wählt man diesen 
Punkt, wird das Programm Text- 
verarbeitung von Diskette ge- 
laden. Es meldet sich mit einem 
neuen Menü und zeigt das In- 
haltsverzeichnis der Diskette an 
— vorerst natürlich den Inhalt 
der Programmdiskette. Es ist 
positiv, daß TexPack dabei dar- 
auf hinweist, daß diese Diskette 
fast voll ist. Es ist dagegen ver- 
wirrend, daß TexPack gleichzei- 
tig meldet, auf die Diskette gin- 
gen 171 KByte Daten drauf. 


Entsprechend den Anweisungen 
im Handbuch startete ich nun 
die Menüoption ‘B:’ — einen 
Text neu anmelden. Es zeigte 
sich, daß jetzt wohl die Daten- 
diskette einliegen sollte. Ich 
tauschte die Disketten aus, gab 
den Dateinamen ein, und ... 
fand mich auf der CP/M-Kom- 
mandoebene wieder. Auch ein 
erneuter Versuch brachte kei- 
nen Erfolg. 


Des Rätsels Lösung: Nachdem 
man eine Diskette gewechselt 
hat, muß man erst die Option 
‘A’ aufrufen. Laut Handbuch 
benötigt man sie nur, um bei 
Systemen mit zwei Floppies die 
Datendiskette dem Laufwerk B 
zuzuordnen, die User-Nummer 
zu ändern oder ein neues In- 
haltsverzeichnis auszugeben. 


TexPack steigt bei jedem Dis- 
kettenfehler sofort aus: Verwen- 
det man eine schreibgeschützte 
oder nicht korrekt eingelegte 
Disk, erhält man die Meldung 
‘Bdos Error’ und ist auf der 
CP/M-Kommandoebene. 


Die Tasten des Zehnerblocks 
werden in vollem Umfang als 
Funktionstasten genutzt. Die 
Cursor-Tasten sind wie ge- 
wohnt belegt, TAB und EN- 
TER ebenfalls, und ein Druck 
auf eine Buchstabentaste er- 
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zeugt einen Buchstaben an der 
Stelle, wo gerade der Cursor 
steht. Dagegen fügt das Betäti- 
gen der Taste DEL ein Leerzei- 
chen ein, CLR eine ganze Zeile. 
Das sind nicht gerade deren nor- 
male Funktionen. SHIFT mit 
DEL löscht das Zeichen auf der 
Cursor-Position (wie normaler- 
weise CLR), und SHIFT plus 
CLR löscht eine ganze Zeile. 
Die normale Delete-Funktion 
fehlt völlig. Ein echter Einfüge- 
modus fehlt zwar ebenfalls, aber 
TexPack fügt nach Betätigen 
von F2 automatisch Zeilen ein. 


Beim Scrollen, egal in welche 
Richtung, baut TexPack den 
kompletten Bildschirm neu auf 
- und zwar in original schnei- 
derscher Geschwindigkeit: eine 
Zeile scrollen gleich fünf Sekun- 
den Wartezeit. Glücklicher- 
weise gibt TexPack nur die erste 
Zeile aus und prüft dann, ob 
noch weiter gescrollt werden 
soll. 


Allerdings nicht immer. Scrollt 
man in der Nähe des Textendes 
(und da befindet man sich ja 
meistens) mehrere Zeilen nach 
unten, baut TexPack den Bild- 
schirm bis zu dreimal neu auf, 
nachdem man die Cursor-Taste 
losgelassen hat: 18 Sekunden. 
Beim Löschen von Zeilen ergeht 
es einem auch nicht besser. 


TexPack erlaubt auch das hori- 
zontale Scrollen. Zwar dürfen 
die Zeilen nicht, wie in den An- 
zeigen versprochen, bis zu 240 
Zeichen lang sein, aber 160 Zei- 
chen sind eigentlich auch schon 
genug. 


Ärgerlich ist dabei auch, daß die 
Tastatur stark nachläuft. Auch 
wenn TexPack die Tastaturein- 
gaben nur ganz langsam abar- 
beitet, nimmt der Tastenpuffer 
(15 Zeichen) mit voller Ge- 
schwindigkeit Repeats entge- 
gen. Nach dem Betätigen der 
Cursor-Tasten kann es dann 
mitunter ein Weilchen dauern, 
bis der Bildschirm wieder zur 
Ruhe kommt. 


Auch wenn ein solches Urteil 
schwerfällt: Von diesem Text- 
programm kann man nur abra- 
ten. Zwar dürften die Probleme 
mit dem Diskettenbetrieb ge- 
mildert werden, wenn man über 
zwei Laufwerke verfügt. Aber 
auch dann erscheint mir Tex- 
Pack wegen der übrigen Schwä- 
chen nicht akzeptabel. Es ist 
schlicht unverständlich, wie sich 
Schneider zum Vertrieb eines 
solchen Programmes entschlie- 
Ben konnte. GW 
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LOGIMOUSE'C7 


445,— DM 


Händleranfragen erwünscht! 


Außerdem großes Angebot an 
DFU-Hard- und Software. 


Fordern Sie Informationen an! 


ae 
* An jeden Rechner mit RS-232 anschließbar 
* Benötigt weder Batterie noch Netzteil 
* Arbeitet auf jeder glatten Unterlage mit hoher Auflösung 
* Schweizer Präzisions-Produkt (siehe mc 4/86, S. 112, c't 4/86, S. 26) 


* Durch eigenen Mikroprozessor umschaltbar auf Emulation aller 
gängigen seriellen Mäuse (MS-Mouse, PC-Mouse, Summa-Mouse, ...) 


* 25polige Anschlußbuchse zum direkten Anschluß an IBM-PC oder 
Kompatible 


%* Läuft mit allen gängigen mausorientierten PC-Programmen 
(MS-Windows, DR-GEM, AUTOCAD, MS-WORD, ...) 


* Software zur Maussteuerung beliebiger tastaturorientierter N 
PC-Programme (Lotus 1-2-3, WordStar, Framework, ...) liegt bei 


* Paketpreise: 
imouse + 
DR-GEM-Draw 
OR-GEM-Collection (Write und Paint) 
MS-Windows (Write und Paint) .... 22... 6... cece ene 

GEMZAP für GEM auf PC-Kompatiblen 


m zu alle wet 


Telefon (02 41) 3 49 62 FREIE EURE 
Noppiussiaße 1,5100 seien MICROCOMPUTER 
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Terminal-Batriebsprogrami 

Terminal-Bat en. V2.0 (für Terminal- 

Versionen A und B) inid. Assembler- 

Update (bei Ri Heise-Software-Service 


vom Heise: 
EPROMs von V1.x), Inkl. Amanat LO 


in FORTH 
berechnung für Strom und Gas mit ZX81 
Kiz-Ki mit Video Genie 
Ne en eins Floppy-, Kassetten 
betrieb und schnelles Maschinenspr 


PROE sO Manan V16 

mit Source Listing V1.3 (siehe auch Platinen-Service) 

ray acer Saw aes O 
roe 

PROF-80-BIOS für CP/M 2.2 

Grafik-Tuning (Grafik-Programme für Apple II) 

CEPAC-55 als bidirektionaies Interface für Brother CE 50/60 

Cross Reference 


06 SETFORTH, Kommentiertes Listing 
MONALISA (EPAC-95-Monitor) 


ee Listing der Einsprungadressen 


"Betriebssoftware 
(uae Programme au ct 12/84 bis 6/85) 
TORTEN Tee Da all 
Disk-Doktor für Appie II 
C64-Treiberprogramm für CES0/60 
Monitor für ZXBt 


Spooler-Programm 
Verbessertes C64-Betriebsprogramm mit deutscher 


m 
II inkl, Source 


-Funktionsplotter für Apple r 
Apple-Zeichensätze (dt /ASCII, mager/Fett) für rege a 


Sprachaufzeichnung u. «wiedergabe (CPC 464, 664, 6128) 
Era "85 (CPC 464, 664, 6128) 


ROM-Update 
EC 1.28 EPROM Urian mit Disk (Sour: und Ookumentadbn) 
JFC 1.26 Disk allein (nur bei Nachweis, daß Vorgänger-Version 
als EPROM von uns erworben wurde) 


SuperTape tür 2X 81 (Basisroutinen, 

und Kaltstart-Lader im ZX81-Format) 

SuperTape für VC-20 und C64 

SuperTape. pd Appie (mel. Source) 

SuperTape für Appie 

SuperTape für chm 300040008000 p. Source) 
SuperTape für chm 3000/4000/8000 (inki. Source) 
SuparTape für ee (280), death “Listing 


‘ape fü 
SuperTape für C16/116. we 


aus c't 1984: 


Die vi Spectrum-Programme 
e sah vo (mit Kaltstart-Lader und Betriebsprogramm) 
@ ‘Platinen-Layout’ (Experimentierprogramm zur Etienne 


eL 
@ Farmer 


Programmbibliothek 


OTHELLO 


(für Apple mit Pascal) 
Strategiespiel Othello (Reversi) in einer 


Das 


nung 
(Gartenplanung am Bildschirm) 


Kassette (C 54) 
Kassette (2X81) 
EPROM (2764) 
Listing 

EPROM (27128) 


EPROM (2764) 
EPROM (2764) 
Listing 

Listing 
Si-Zoll-Floppy 

So non, (Apple) 
Kassette (ZX81 und Spectrum) 


Saadon 
ggg 2222222 


i EPROMs (2716) 
(27128) 


858 


Kassette (SuperTape) 
Listing 


gg 


EPROM (2764) 


Diskette (Apple) 
Diskette (Apple) 
Diskette 


Diskette 
Kassette 
EPROM (2716) 
EPROM (27128) 


EPROM (27128) 
EPROM (2764) 


Dous. (IBM-CP/MBS) 


8 8855 aRSSRRSaasB B Rsaaaw S BE 
2222 22222222222 2 222222 2 


sehr ausführlicher Beschreibung und ist deshalb 
besonders interessant für Pascal-Anfänger. 


Diskette (5Y4-Zoll) mit Handbuch 
Für Schneider CPC, Spectrum (48K), 
TRS-80: SUPERMON 


30,— DM 


von Maschinenprogrammen mit Breakpoints und 
Single Step. Z80-Disassembler, Fill-, Such- 
Funktionen. Eingabe wahlweise dezimal oder 
hexadezimal. 


Bei Bestellung unbedingt Rechnertyp angeben! 
Kassette mit Handbuch 39,— DM 


RTOS-UH/PEARL 


für die Atari-ST-Serie 


lem lg or cadre 


programme, umtangreiche Dokumentation, 
Version A: Vier EPROMs (27256) zum Betrieb mit 
der ST-EPROM-Bank (c't 1/86), Utility- _— 
inkl. pon 218 


(e 
Compiler und Utilities, inki. "Handbuch 


AFORTH II 

FORTH mit 65C02-Assembler 

r Apple und Apple-kompatible Computer 

mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 

piler nach dem FORTH-79-Standard einen zellen- 

orientierten Editor und einen Assembler für den 

erweiterten Befehlssatz der CMOS-CPU R65C02. 

Wenn das System mit einer 80-Zeichen-Karte aus- 
ist, steht zusätzlich ein komfortabler 

creen Editor zur Verfügung. 

In 64-KByte-Systemen wird FORTH in die 

Language-Karte geladen und sa I Adreßbe- 

vn H) D000. ..F7FF. Die Transient Program 
A) bed bel (Hy S000" so daß für 

fon ba Pier noch eine Seite 

frei vn Bei anderen Systemen wird FORTH ab 

(H) 5000 geladen. 5 steht dann mehr als 10 

KByte Speicherraum für Anwenderprogramme zur 

Verfügung — wesentlich mehr als bei herkömmii- 

chen FORTH-Systemen. 

Der Compiler wird auf einer Diskette (Format: Ap- 

me oe ech zei deren Rückseite das Sour- 

Listing des Assembiers und des Editors sowie 

Aötziche Utilities wie einen FORTH-Decompiler 

und einen Textformatierer enthält. 

Diskette mit Handbuch 98,— DM 

Zwei Disketten (single sided) 

mit Handbuch 113,— DM 

MICRO FORTRAN 

(für TRS 80, Video Genie) 

Micro Fortran ist ein Fortran-System für den 

TRS-80/Video Genie 


Fortran schon ab 16 K RAM arbeiten soll, enthält 
Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von Fortran 
IV. Trotzdem versteht das System die hans 
Fortran-Befehle, beherrscht Reaizahlenver 
tung und hat einen bequemen, rei 
tierten Editor. Im Vergleich zu BASIC ist Fortran 
wesentlich schneller, strukturierte Programmie- 
rung mit Unterprogrammen ist einfacher usw. 
Nachteilig ist allerdings, daß das compilierte Pro- 
gramm zwar sehr viel schneller ist als ein BASIC- 
Programmm, aber dafür auch wesentlich mehr 
rplatz verbraucht. Außerdem muß für 
Fortran immer der Quelltext UND das Objektpro- 
gramm im Speicher stehen. 
Das gesamte Fortran-System einschließlich Editor 
en kapa inier 3 K Byta 
Sk end Seri padana en 
Do gen atz, um ramme zu 
si a we 


Das Handbuch enthält eine Einführung in den Um- 
gang mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verfüg- 
baren Befehle. 

Kassette und Handbuch 70,— DM 


Diskettenversion 80,— DM 


MICRO FORTRAN für ZX Spectrum (48 K) 
Kassette und Handbuch 70,— DM 


MICRO FORTRAN für Schneider CPC 464 
Kassette und Handbuch 70,— DM 


MICRO FORTH 
(für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTH-Compiler für den Betrieb mit Kassettenre- 
corder. Auf der Kassette sind außerdem ein Editor 
und ein komfortabier Makro-Assembier (unter 
FORTH) enthalten, Das ausführliche Handbuch 
umfaßt neben der Beschreibung aller Befehle eine 
Anzahl von Programmbeispielen. 

70,— DM 


Kassette und Handbuch 
CP/M 86 für IBM PC 
(mit deutscher Dokumentation) 


c’t-Klangcomputer 
Sound Samples (Studioaufnahmen) 
fir das DSM im EPROM 


Diskette Vol. 1 (Apple Il) 35 DM 
Diskette Vol. 2 (Apple Il) 35 DM 
Kassette Vol. 1+ Vol. 2 
(SuperTape) 69 DM 
EPROM (Typen 2716. . enan, o 
je Instrument 


Eine Kurzbeschreibung der verschie- 
denen Klänge erhalten Sie gegen Zu- 
sendung eines rückadressierten 
Freiumschlages. 


TurboGraf 

Grafik-Paket für Apple Il mit Turbo-PASCAL 
(läuft mit CP/M-Versionen ohne Bank Switching), 
inklusive Source. Neu: Jetzt auch für Turbo- 
Pascal 3.0 
5V«-Zoll-Floppy (Apple) 69,— DM 
Update für Besitzer der älteren Version, die nur 
mit Turbo-Pascal 2.x läuft, bei Einsendung der 
Originaldiskette 15,— OM 


PROMMER80-Software 

Betriebsprogramm zur menügesteuerten Pro- 
a aller gängigen EPROM-Typen (siehe 
ct 


8-Zoll-Floppy (IBM-Standardformat) 


PROMMER80-Software 

für Schneider CPC (siehe c't 2/86) 
Kassette 
PROMMER-86-Software 

wie PROMMER 80, angepaßt an den c't 86 (siehe 
c't 12/85). 


49,— DM 


39,— DM 


Version A 49 
(CP/M-86, 5,25-Zoll, IBM-PC-Liefertormat) 
Version B 49 
(PC-DOS. 5,25-Zoll, IBM-PC-Lieferformat) 


PROMMER-520-Software 

Treiberprogramm fir EPROM-Programmiergerat 
PROMMER 520 (siehe c't 7/86), inklusive EPROM- 
Monitor, unterstützt 16-Bit- und Serienprogram- 


mierung. 
Diskette (Atari ST) 39 DM 


Netzwerkanalyse 

(Beschreibung siehe c't 12/86) 

für C64, CBM 3000/4000/8000 Kassette 25 DM 
für C64, C16, Plus/4 

für Apple II 


Erweiterung 
in zwei 2764er-Eproms für die C64-EPROM- 
Bank. Über 40 neue Befehle und ke 


en 
een au den Vito tip im 


ee 64 
24,80 DM 


Diskette 

Kassette 17,80 DM 
PIP-EF 
Betriebsprogramm zum Programmieren der c't- 
EPROM-Floppy (siehe c't 5, 6/86) 
8" -Diskette (IBM-Standardformat) 39 DM 
5Y4"-Diskette (Osborne DD) 39 DM 
Die Handbücher zu den Programmen, soweit in 
der Anzeige aufgeführt, sind zum Preis von je 


angerechnet. (Bitte vermerken Sie auf Ihrer Be- 
stellung ‘Ohne Handbuch’ ) 


So können Sie bestellen: 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur 
gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung 
einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme 
zuzüglich DM 3.— (für Porto und Verpackung) bei 
ee Sie den Betrag auf eines unserer 


Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir 
empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg. da in 
Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können.“ 


Bankverbindungen: 

Postscheckamt Hannover, Kt.-Nr. 9305-308 
Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 
(BLZ 25050299) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
ch 610407 


227,— DM 


schnellen Pascal-Version. Drei Spielstärken sind Hannover 61 


einstellbar. Das Handbuch enthält das Listing mit 


Komfortabler Monitor/Debugger mit allen grote; 
sionellen Features: Listen, Modifizieren, Testen 
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Lisp-Bücher im Vergleich 


Sucht man als interessierter Laie eine gute Einfüh- 
rung in Lisp, dann teilt sich das Buchangebot 
zwanglos in zwei Kategorien; die deutschen und die 


guten. 


Meines Wissens gibt es drei deutsche Lisp-Bücher; 
und wenn ich anklingen lasse, daß diese nicht un- 
bedingt empfehlenswert sind, so nicht deswegen, 
weil die Autoren keine Ahnung von Lisp haben. Im 
Gegenteil, zwei der Bücher wurden sogar von äu- 
Berst beschlagenen Autoren verfaßt; das ist ja ge- 
rade das Problem. Denn unter einer guten Einfüh- 
rung verstehe ich ein Buch, bei dem der Autor 
davon ausgeht, daß seine Leser mindestens ebenso 
blöd sind wie er es war, als er Lisp — oder wovon 
auch immer die Einführung handelt — noch nicht 


konnte. 


Eines möchte ich bei aller Kritik aber doch fest- 
halten. Inhaltlich verfügen die drei deutschen Bü- 
cher über beträchtlichen Tiefgang und lassen sich 
keineswegs mit den seichten Produkten verglei- 
chen, die von manchen Computer-Verlagen den 
Hobbyisten für teures Geld angedreht werden. 
Diese Autoren wissen zwar, wovon sie schreiben, 
aber sie können es nicht vermitteln. 


Die hier vorgestellten amerikanischen Lisp-Bücher 
sind allesamt so gut, daß so mancher Leser bereuen 
wird, seine Englisch-Hausaufgaben immer nur ab- 


geschrieben zu haben. 


HStoyan G.Görz x 


> 


Stoyan/Görz 
LISP 


Eine Einführung 
in die Programmierung 


Berlin, 1984 
Springer Verlag 

358 Seiten 

DM 49,- 

ISBN 3-540-13158-2 


Wie die beiden anderen 
deutschen Lisp-Bücher 
ist das Buch von Stoyan 
und Görz als Einführung 
gänzlich ungeeignet. Mir 
kam es zum ersten Malin 
die Finger, als ich bereits 
jahrelang mit Lisp gear- 
beitet hatte und auch 
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wußte, wie man einen 
Lisp-Interpreter baut. 
Dennoch bereitete es mir 
Mühe, bei der ersten Lek- 
türe zu verstehen, wor- 
über die Autoren denn ei- 
gentlich schreiben, da sie 
einen wirklich schauder- 
haften Professorenstil 
pflegen. 


Ich legte das Buch erst- 
mal zur Seite, und sollten 
Sie eine Einführung in 
Lisp suchen, empfehle 
ich Ihnen, es mir gleich- 
zutun. Selbst bei leidli- 
chen Englischkenntnis- 
sen sind die meisten der 
hier ebenfalls besproche- 
nen englischsprachigen 
Einführungen vermut- 
lich leichter zu lesen und 
erfüllen ihren Einfüh- 
rungs-Zweck besser. 
Dennoch sollte man das 
Buch nicht aus seinem 
Bewußtsein streichen, 
denn von den verfügba- 
ren deutschen Büchern 
ist es das beste. 


Es wird nämlich konse- 
quent eine hervorra- 
gende Lisp-Implementa- 
tion zugrundegelegt, die 
für Micros entwickelt 
wurde: das schätzens- 


werte TLC-Lisp, das 
übrigens große Nähe zu 
dem Public-Domain- 
XLISP (‘Public Domain’ 
bedeutet: gibt es so gut 
wie umsonst) aufweist. 
Allerdings ist TLC-Lisp 
ein sehr fortschrittlicher 
Dialekt, der vieles auf- 
weist, was in Konkur- 
renzprodukten wie zum 
Beispiel muLISP von 
Microsoft nicht zu haben 
ist. Auch im 64er-Lisp 
kann man viele der Bei- 
spiele nur nachvollzie- 
hen, wenn man weiß, wie 
man die zugrundegeleg- 
ten Sprachkonstrukte 
aus TLC-Lisp darin 
nachbilden kann. 


Außerdem erlauben die 
Autoren tiefe Einblicke 
in die ‘Mechanik’ von 
Lisp selbst (Bau eines 
Lisp-Interpreters und 
-Compilers), bieten eine 
gute Zusammenschau 
der modernen Strömun- 
gen in der Informatik 
und üben die wichtigsten 
zeitgenössischen Pro- 
grammierstile ein, als da 
sind: das prozedurale 
Programmieren (der 
BASIC-, Fortran-, Pas- 
cal-, Cobol-way of life), 
das funktionale oder 
applikative Programmie- 
ren (der angestammte 
Stil in Lisp), das deklara- 
tive Programmieren nach 
Prolog-Art und das ob- 
jektorientierte Program- 
mieren a la Smalltalk — 
und das alles in Lisp. 
Und schlieBlich werden 
auch noch die wichtig- 
sten Techniken der KI- 
Programmierung vorge- 
stellt, wie zum Beispiel 
Pattern Matching, Pro- 
duktionssysteme und 
Backtracking-Algorith- 

men. 


Zwar gibt es etliche ame- 
rikanische Bücher, in de- 
nen das alles auch — und 
meist sogar besser — zu 
finden ist, aber man muß 
es sich da eben aus meh- 
reren und zum Teil recht 
kostspieligen Quellen zu- 
sammenklauben, die zu- 
meist auch noch schwer 
aufzutreiben sind. Wen 
es zu diesen Quellen 
drängt, der wird die aus- 
gezeichnete  Bibliogra- 
phie des Buches von 
Stoyan/Görz zu schätzen 
wissen. 


Fazit: Anfänger laß die 
Finger davon! Wer aber 
die Liebe zu Lisp in sich 
entbrannt fühlt, den Din- 
gen auf den Grund gehen 
will und in seinem über- 
mächtigen Wissensdurst 
auch einen gar ‘schréck- 
lichen’ Stil nicht scheut, 
dem kann man dieses 
Buch wohl empfehlen. 
PR 


A BEGINNER'S GUIDE TO 


T.Hasemer 


A Beginners Guide 
to Lisp 


Reading, 1984 
Addison-Wesley Verlag 
256 Seiten 

circa DM 60,- 

ISBN 0-201-14634-7 


Das Buch von Hasemer 
ist vor allem für diejeni- 
gen interessant, deren 
Lisp nicht alle Raffines- 
sen der modernen — und 
meist, mit Ausnahme von 
XLISP, teureren — Imple- 
mentationen aufweist. 
Der Autor weiß um die 
Nöte des Anfängers und 
führt ihn sehr einfühlsam 
in die zu Beginn befremd- 
lich erscheinende Denk- 
weise von Lisp ein. Dann 
weiß er aber auch um die 
Nöte der Besitzer kleiner 
Maschinen, die nicht ge- 
rade mit einem Mega- 
Byte Speicher gesegnet 
sind. Das ist bei Lisp ein 
Problem, denn die Spra- 
che ist speicherplatzge- 
fräßig. Deshalb werden 
viele Leser die Tips zu 
Beginn und im Anhang 
des Buches begrüßen, die 
der Autor zur Auswahl 


eines Lisps für kleine 
Maschinen gibt. 


Wie es bei einem Lisp- 
Buch naheliegt, verfolgt 
der Autor eine Gliede- 
rung in zwei Teile: die 
reine Lisp-Einführung, 
in der die Grundlagen 
gelegt werden, und eine 
Vertiefung, in der Bei- 
spiele aus der KI heran- 
gezogen werden. Die 
Lisp-Einführung be- 
inhaltet auch einen Teil, 
in dem die Speicherorga- 
nisaton von Lisp be- 
schrieben wird; für das 
Verständnis einiger *chir- 
urgischer’ Funktionen 
(RPLACA, RPLACD) 
ist das wichtig. AuBer- 
dem befriedigt das die 
Neugier derer, die wissen 
wollen, wie das gemacht 
wird (denen lege ich je- 
doch ganz besonders das 
Buch von J. Allen ans 
Herz). 


Ein Kapitel habe ich be- 
sonders interessant ge- 
funden. Fiir einige —aber, 
zum Lob des Autors muB 
man es erwähnen: ausge- 
sprochen wenige — Bei- 
spiele benutzt der Autor 
das PROG-Feature. Nun 
gibt es Lisps, deren Ent- 
wickler darauf verzichtet 
haben, diese umstrittene 
Funktion in den Sprach- 
umfang mit aufzuneh- 
men (muLISP ist dafür 
ein Beispiel). Doch nicht 
verzweifeln; der Autor 
zeigt nämlich, wie man 
mit den angestammten 
Lisp-Mitteln (Rekursion 
und Lambda-Konver- 
sion) eine PROG- 
Funktion selberbauen 
kann. Das gewährt nicht 
nur interessante Ein- 
blicke in die Arbeitsweise 
des Interpreters, sondern 
macht auch klar, daß re- 
kursives Programmieren 
mächtiger als das übliche 
sequentielle ist. 


Der zweite Teil bringt die 
KI-Beispiele: ein Daten- 
basis-Programm, die un- 
vermeidliche Eliza und 
schließlich ein Produk- 
tionssystem. Hasemer ist 
so ehrlich, darauf hinzu- 
weisen, daß auf einem 
Spielzeugrechner natür- 
lich keine echten KI- 
Programme möglich 
sind. Aber die Beispiele, 
die er bringt, bedienen 
sich der Techniken, die 
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auch KI-Profis anwen- 
den und sie machen 
obendrein noch Spaß. 


Das wird gleich im ersten 
Beispiel augenfällig de- 
monstriert. Hier wird ein 
semantisches Netz aufge- 
baut, in dem beliebige 
Fakten gespeichert und 
auf vielfältige Weise wie- 
der abgefragt werden 
können. Solche Dinge 
realisiert der KI-Profi, 
indem er sich (in Lisp) 
eine eigene Spezialspra- 
che zimmert, mit der sich 
das jeweilige Problem op- 
timal angehen läßt. Auch 
Hasemer wählt diesen 
Trick und entwickelt zu- 
sammen mit dem Leser 
die Sprache LSOLO, 
baut also einen Interpre- 
ter — so daß Sie somit 
auch die Grundzüge des 
Interpreter-Baus mitbe- 
kommen. 


Das letzte Beispiel (Pro- 
duktionssysteme) ist 
recht aktuell. Dies ist die 
Technik, die hinter den 
vieldiskutierten Exper- 
tensystemen steckt. In 
Hasemers Beispiel ist al- 
les drin: eine Wissensba- 
sis mit Fakten und Re- 
geln, ein Regel-Interpre- 
ter (‘Interference En- 
gine’), der mit symboli- 
scher Mustererkennung 
(Pattern Matching) ar- 
beitet und schlieBlich die 
Kontrollstrukturen zur 
Steuerung des Interpre- 
ters. 


Übungsaufgaben mit gut 
dokumentierten Lösun- 
gen machen das Buch 
auch für das Selbststu- 
dium geeignet. Im An- 
hang sind die Definitio- 
nen jeder verwendeten 
Funktion angegeben; 
wenn also der eigene 
Lisp-Dialekt von dem im 
Buch zugrundegelegten 
abweicht, kann man sich 
hier synchronisieren. 


Als Kritikpunkt fällt mir 
höchstens ein, daß das 
Kapitel über den Selbst- 
bau von PROG etwas 
früh (bereits auf Seite 50) 
kommt. Da die Materie 
nicht gerade trivial ist, 
muß sich ein Anfänger an 
dieser Stelle schon eini- 
germaßen abmühen, 
wenn er alles verstehen 
will. Aber dabei hilft ihm 
die ausgezeichnete Dar- 
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stellung, und sollte er es 
nicht gleich auf Anhieb 
kapieren, dann macht 
das auch nichts, denn 
keines der anderen Kapi- 
tel hängt vom Verständ- 
nis dieses Abschnitts ab. 


Fazit: Uneingeschränkt 
empfehlenswert, beson- 
ders dann, wenn man 
seine Lisp-Maschine für 
250000 Dollar gerade 
verliehen hat und aufden 
guten alten C64 angewie- 
sen ist. PR 


Winston/Horn 
LISP 


Reading, 1984 
Addison-Wesley Verlag 
434 Seiten 

$ 27.50 

ISBN 0-201-14634-7 


DIE (mit großen Buch- 
staben) Lisp-Einführung 
schlechthin ist der Win- 
ston/Horn. Das Buch 
hat Standards gesetzt, 
und noch ist kein anderes 
in Sicht, das ihm den 
Rang streitig machen 
könnte. Einer der Auto- 
ren, Patrick Henry Win- 
ston, leitet das KI-Labo- 
ratorium des MIT (Mas- 
sachusetts Institute of 
Technology), dem die 
Menschheit unter ande- 
rem die Erfindung von 
Lisp verdankt. 


Den Autoren macht ihr 
Thema Spaß, und sie 
wollen, daß dieser Funke 
auch auf die Leser über- 
springt. Darum machen 
sie es ihnen an keiner 
Stelle schwerer als unbe- 
dingt nötig, ohne sie je- 


doch wie unmiindige 
Idioten zu behandeln, 
Das Buch ist sozusagen 
mit einem Augenzwin- 
kern geschrieben. Nichts 
ist schwieriger, als diese 
stilistische Leichtigkeit 
auch bei zunehmend 
komplexem Stoff beizu- 
behalten; Winston/Horn 
gelingt es. 


Lisp-Einführung und 
KI-Einführung bilden je 
einen Teil für sich. Win- 
ston/Horn schreiben für 
Informatik-Studenten, 
und mit entsprechend 
viel Tiefgang behandeln 
sie sowohl Lisp als auch 
die KI-Techniken. Der 
erste und einzige Wer- 
mutstropfen, der sich in 
die Freude über dieses 
gelungene Produkt 
mischt, ist folgende Tat- 
sache: Es ist als Uni- 
Lehrbuch gedacht und 
vermittelt deshalb auch 
all das, was zur Zeit an 
vorderster Front der 
Lisp-Programmierung - 
und eben auch im KI- 
Labor des MIT — zum 
Handwerkszeug gehört. 
Es setzt dazu voraus, daß 
der Leser Zugang zu ei- 
ner Maschine mit Com- 
mon Lisp hat. Zwar gibt 
es für IBM-Rechner und 
kompatible mit minde- 
stens 512 KB eine Com- 
mon-Lisp-Implementa- 
tion (für satte 1800 DM; 
vergleiche den Test in c't 
3, Seite 34), doch nur die 
wenigsten von uns wer- 
den diese Voraussetzung 
erfüllen. So kann man lei- 
der vieles, was die Auto- 
ren darstellen, nicht 
praktisch nachvollzie- 
hen, oder man muß um 
die Common-Lisp-Spezi- 
fika herumprogrammie- 
ren, was Kenntnisse vor- 
aussetzt, die ein Anfän- 
ger einfach noch nicht 
hat. 


In Anzeigen amerikani- 
scher Fachblätter werden 
mittlerweile auch billi- 
gere Common Lisps an- 
geboten. Noch besser 
aber: vieles aus Win- 
ston/Horn kann man mit 
XLISP nachvollziehen, 
da dieses System relativ 
nahe an den Common- 
Lisp-Standard angelehnt 
ist. 

Mit Ausnahme der De- 
tails einer Lisp-Imple- 


mentation ist in diesem 
Buch wirklich alles über 
Lisp enthalten, was man 
sich wünschen kann. Der 
Leser wird mit der ‘tra- 
ditionellen’ und der mo- 
dernen Programmierung 
bekanntgemacht, so daß 
er in der Auseinanderset- 
zung mit der KI auf ein 
solides Fundament zu- 
rückgreifen kann. Hier 
legen die Autoren Wert 
auf die programmtechni- 
sche Realisierung der be- 
deutendsten KI-Metho- 
den; wer eine weniger 
technisch/praktische 
KI-Einführung sucht, 
der sollte zu der zweiten 
Auflage von ‘Artificial 
Intelligence’ von P.H. 
Winston greifen. 


Aber die Bastler, die Pro- 
grammiergierigen, fin- 
den in diesem zweiten 
Teil alles, was das Herz 
begehrt. Die elf KI- 
spezifischen Kapitel be- 
handeln unter anderem 
die Blockwelt (vergleiche 
das Buch von C. Ha- 
mann), die Techniken der 
Syntax-Analyse bei na- 
türlicher Sprache mit 
Hilfe der ATNs (das steht 
für “Augmented Transi- 
tion Network’) und die 
Optimierung dieser Ver- 
fahren durch den Bau 
spezieller ATN-Compi- 
ler, die Prinzipien der Ex- 
pertensysteme, die Im- 
plementation spezieller 
Sprachen zur Wissensre- 
präsentation (Regel- und 
Frame-Systeme), das ob- 
jektorientierte Program- 
mieren, den Aufbau des 
Lisp-Interpreters und, 
und, und... Zu jedem 
Kapitel gibt es Aufgaben 
mit Lösungen. 


Wer als Besitzer einer 
kleinen Maschine ernst- 
haft Lisp betreiben und 
sich in die KI einarbeiten 
will, der sollte sich zuerst 
das Buch von Hasemer 
durchlesen. Wenn er 
dann in Lisp fit genug ist, 
kann er zur Vertiefung 
und Ausweitung seiner 
Kenntnisse den Win- 
ston/Horn durcharbei- 
ten. Dann sollte es auch 
möglich sein, den eigenen 
Lisp-Dialekt an den im 
Buch verwendeten anzu- 
passen, wo dies nötig ist. 
Es ist ja gerade eine der 


wundersamen Eigen- 
schaften von Lisp, daß 
sich andere Sprachen 
und deshalb auch andere 
Lisp-Dialekte darin 
nachbilden lassen! PR 


J. Allen 
Anatomy of Lisp 


New York, 1978 
Verlag McGraw-Hill 
448 Seiten 

DM circa 60,- 

ISBN 0-07-001115-X 


Manche interessiert ne- 
ben den Anwendungen 
von Lisp auch, wie ein 
Lisp-Interpreter gebaut 
wird. Das Buch aus dem 
alle abschreiben, die et- 
was über dieses Thema zu 
sagen haben, das ist der 
Allen. Anders als die an- 
deren Bücher empfehle 
ich dieses Buch aus- 
drücklich nicht für An- 
fänger; dazu ist es zu 
schwierig. Aber nicht we- 
gen seines Stils, sondern 
weil es eine Stufe höher 
ansetzt als dies Lisp- 
Einführungen tun. Man 
könnte es nennen “Wie 
baue ich eine Lisp-Ma- 
schine? Und was es sonst 
noch Wissenswertes in 
der Informatik gibt...’ 


Auch Winston/Horn, 
Hasemer und Stoyan/ 
Görz informieren über 
das Innenleben des Lisp- 
Interpreters, aber sie 
wenden dabei die gängige 
Methode an. Das ist 
nicht so schwierig, denn 
Lisp verfügt schon von 
Haus aus über Daten- 
strukturen, die hinrei- 
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chend mächtig und flexi- 
bel für ein solches Unter- 
fangen sind, eben die Li- 
sten. Wer allerdings die 
nackte Maschine vor sich 
hat, nichts als Bytes 
kennt und daraus ein 
Lisp hochziehen soll, der 
steht vor anderen Proble- 
men. Diese Probleme löst 
Allen; da zur Implemen- 
tation von Lisp einige 
trickreiche Datenstruk- 
turen samt zugehöriger 
Algorithmen nötig sind, 
wird dieses Thema aus- 
führlichst behandelt. 

Allen kümmert sich aller- 
dings nicht nur um tech- 
nische Fragen der Imple- 
mentation, er legt auch 
die für das Verständnis 
der Semantik von Lisp 
nötigen mathematischen 
Grundlagen (die im 
Lambda-Kalkül von Al- 
zono Church zu suchen 
sind). Einige der subtilen 
Themen, die beim Bau 
von Lisp-Interpretern zu 
erörtern sind (wie etwa 
die Bindungsstrategie bei 


der Effizienz; andere sind 
wesentlich bedeutsamer, 
und man hat ihre funda- 
mentale Bedeutung noch 
lange nicht erkannt. So 
ist es zum Beispel eine 
verhältnismäßig junge 
Erkenntnis, daß in den 
‘Closures’ (die am ehe- 
sten der Möglichkeit zur 
Deklaration statischer 
lokaler Variablen in C 
ähneln) wichtige Ele- 
mente des objektzentrier- 
ten Programmierens ver- 
borgen liegen. Der Autor 
diskutiert auch diese 
Frage mit einer Gründ- 
lichkeit, die keine Wün- 
sche offenläßt. Das Buch 
ist sehr sorgfältig gear- 
beitet, enthält viele nütz- 
liche Querverweise, ist 
aber auch nicht ganz frei 
von Fehlern. So ist der im 
dritten Kapitel vor- 
gestellte Algorithmus 
für alpha/beta-Pruning 
(eine Technik, mit der 
sich Algorithmen zum 
Durchsuchen bestimm- 
ter Bäume optimieren 


Variablen), betreffen lassen, die zum Beispiel 
hauptsächlich Fragen in der Schachprogram- 
i 


mierung von wesentli- 
cher Bedeutung sind) 
zwar korrekt, jedoch äu- 
Berst ineffizient. Es 
dürfte jedoch eine inter- 
essante Übung sein her- 
auszufinden, worin diese 
Ineffizienz steckt! 


Wer einen Lisp-Interpre- 
ter bauen will, der auf der 
Höhe seiner Zeit ist, der 
kommt um den Allen 
nicht herum. Leider muß 
man für das Buch (Im- 
port!) tief in die Tasche 
greifen. PR 


Ehrensache, « . 


C. Hamann 


Einführung in das 
Programmieren in Lisp 


Berlin, 1985 

De Gruyter Verlag 
343 Seiten 

DM 45,- 

ISBN 3-11-0103257 


Weil verständlich ge- 
schrieben, ist dieses 
Buch, wenn auch nur be- 
dingt, noch am ehesten 
anfängertauglich. Die 
Einschränkungen erge- 
ben sich einmal deshalb, 
weil es hier um Interlisp 
geht, welches nur auf 
Großrechnern zu haben 
ist und einige Eigenheiten 
aufweist, die Lisps für 
kleinere Maschinen nicht 
unbedingt haben und um 
die man herumarbeiten 
muß, und dazu darf man 
kein Anfänger mehr sein. 


Dann besteht der eigent- 
liche Einführungsteil aus 
äußerst mageren 30 
Buchseiten, die beileibe 
nicht ausreichen, um sich 
mit der andersartigen 


AM 


de Gruyter 
Lehrbuch 


Christian-M. Hamann 


Einführung 

in das 
Programmieren 
in LISP 


2. Auflage 


Denkweise vertraut zu 
machen. Und Lisp unter- 
scheidet sich ja nun radi- 
kal von anderen Pro- 
grammiersprachen. 

Drittens wird in diesem 
Buch zwar in Lisp pro- 
grammiert, nicht jedoch 
im Lisp-Stil. Der Autor 
benutzt ausgiebig das 
von Theoretikern verteu- 
felte PROG zusammen 
mit SETQ (der seitenef- 
fektbehafteten und des- 
halb üblen Wertzuwei- 
sung) und programmiert 


daß wir Beiträge und Bau- 


ATARI ST 


anleitungen aus inzwi- 

schen vergriffenen c't- steckbar steckbar 
Ausgaben für Sie fotoko- RAM-Erweiterun 
pieren. RAM-crweiterung 


ganz ohne Löten von jedem einbaubar 
für 260 ST/520 ST auf 1 MEGABYTE 
Test in ST-COMPUTER April '86 


nur 275,— DM 
HF-TON Modulator 


endliche Farbe und Ton!!! 
Der ST am Fernseher natürlich ohne Löten!!! 


nur 149,— DM 
Echtzeituhr 129,— DM 


Wir müssen jedoch eine 
Gebühr von DM 5,— je a ar TIO! 
abgelichteten Beitrag er- 


Key net © patterien® 
heben — ganz gleich wie 1809-0 a 
02 Microprocessor GmbH - Nottulner Landweg 104 - 4400 Münster 


lang der Artikel ist. Legen Post, 410126 - Telex Boiss eyed 
Sie der Bestellung den Be- 


trag bitte nur in Briefmar- 
ken bei — das spart die 


Kosten für Zahlschein 

~ . batteriegepuffart (10 Jahre) 
oder Nachnahme. Und: immer die richtige Zeit — steckbar!! 
bitte, Ihren Absender 


nicht vergessen. 


GfA-BASIC 149,— DM 


das Basic der Superlative 
extrem schneller Interpreter 


Folgende c’t-Ausgaben volle GEM-Programmierung in BASIC 


sind vergriffen: 


‘i Preise zuzüglich 6,50 DM Versand 
12/83 bis 4/85. 


Weitere Hard- und Software in unserer INFO! 
Bitte kostenlos anfordern bei 


WEIDE-ELEKTRONIK 
Regerstr. 34 
4010 Hilden 

Tel.: 02103/41226 
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Sam te-wi Verlag GmbH Telefon 089/1292090 
Theo-Prosel-Weg 1 8000 München 40 


Buchkritik 


so in einer Sprache von 
heute, aber im Stil von 
gestern: Rekursion 
scheint ihm ein Greuel. 
BASIC-Hacker werden 
sich darin schnell zu- 
rechtfinden, aber das ist, 
meine ich, nicht Sinn der 
Sache: man lernt nicht 
eine Sprache wie Lisp, 
um damit munter die 
Sünden der Vergangen- 
heit weiterpraktizieren zu 
können. 


In einem Großbeispiel 
zeigt Hamann, wie man 
eines der Lieblingsspiel- 
zeuge der KI program- 
miert: die Blockwelt. Da- 
bei manipuliert ein intel- 
ligenter Roboter unter- 
schiedlich geformte Bau- 
klötzchen, die er zum 
Beispiel übereinander- 
stapeln, verschieben und 
in Kisten stecken kann. 
Das ist ganz lustig, bloß: 
es handelt sich dabei um 
ein breitgewalztes 
Ubungsbeispiel aus Win- 
ston/Horn — siehe unten 


-, das die beiden Autoren 
in einem Kapitel (durch- 


aus verständlich; das 


geht) abhandeln. 

Zwar kann man bei Ha- 
mann sehen, wie ein grö- 
Beres Projekt durchgezo- 
gen wird, aber man er- 
fährt nicht, was ein Lisp- 
Programmierer tun 
würde, der auf der Höhe 
seiner Zeit ist und über 


die fortschrittlichen 
Techniken der Lisp- 
Programmierung ver- 


fügt; deshalb ist der Wert 
des Buches zweifelhaft. 
PR 


P. Schefe 


Informatik — 
eine konstruktive 
Einführung 


Lisp, Prolog 
und andere Konzepte 
der Programmierung 


Mannheim, 1985 
Bibliographisches Institut 
403 Seiten 

DM 38,- 

ISBN 3-411-03107-7 


Dieses Buch hätte ich 
eher ‘Abschreckung von 
der Informatik’ genannt, 
und besonders weh tut es 
mir, daB der Autor ver- 
sucht, dieses Ziel mit Lisp 
und Prolog zu erreichen. 
Inhaltlich ist das Buch 
gar nicht so übel, doch 
Schefe befleiBigt sich ei- 
nes Stils, der in jedem Ne- 
bensatz und Komma ver- 
rät, daß er Kant, Hegel, 
Adorno und alles, was 
schwer verdaulich ist, ge- 
lesen hat. Damit bringt er 
den Effekt eines heimli- 
chen Numerus Clausus 
hervor. Mit einer solchen 


Manfred Stede 


Einführung in die 
künstliche 
Intelligenz 


Methodische Grundlagen 
und Anwendungsgebiete 


Broschur 

Format 16,4 x 22,9 cm 
NEUBEARBEITUNG 
erscheint Oktober 1986 


ISBN 3-88 229-018-8 


Reihe Informatik /48 
Peter Schefe 
Informatik - 


Eine konstruktive 
Einführung 


LIN PRINOS, and adore Kanzepir 
hes Wry ie ae 


P e ar heck 


H Maurer 


Pflichtlektüre für Infor- 
matik sehe ich die Erstse- 
mester in diesem Fach 
reihenweise entmutigt die 
Flußdiagramm-Scha- 
blone ins Korn werfen. 


Anders als das Buch von 
Stoyan/Görz habe ich 
dieses Buch nach den er- 
sten hundert Seiten nicht 
mehr ganz durchgelesen, 
sondern nur noch Stich- 
proben gezogen. Dabei 
bin ich auf so gut wie 
nichts gestoßen, was 


Im ersten Teil dieses Buches werden die Methoden der 
künstlichen Intelligenz beschrieben. Genauer wird einge- 
gangen auf die Spielstrategie, den Umgang mit Wissen und 
die Lernfähigkeit intelligenter Systeme. 

Im zweiten Teil werden konkrete Anwendungsbereiche vor- 
gestellt: Automatische Deduktion zum Problemlösen und 
Beweisen mathematischer Theoreme ebenso wie die Robo- 
tertechnologie und das Verstehen von Bildern. Im Kapitel 
über Expertensysteme ist ein gelistetes BASIC-Programm 
zur medizinischen Diagnosefindung enthalten. Den Ab- 
schluß bildet eine ausführliche Darstellung der Program- 
miersprache LISP. 


Lieferbar über Ihren Computer-, Elektronik- und Buch- 
händler oder den Verlag. 


erlag H. HEISE Postf. 6104 07 - 3000 Hannover 61. 


nicht auch bei anderen — 
und besonders den ame- 
rikanischen — Autoren zu 
finden ware. Auch Schefe 
behandelt Lisp, Prolog 
und schließlich Small- 
talk, aber er macht das 
meist mit konventionelle- 
ren Beispielen (Suchen, 
Sortieren) als Stoyan, 
Görz, die viel mehr auf 
KI-Techniken eingehen. 
Die Lisp-Beispiele erfor- 
dern oftmals eine sehr 
moderne Implementa- 
tion. Der Autor bemüht 
sich ebenfalls um eine in- 
tegrative Darstellung der 
gegenwärtigen Strömun- 
gen in der Informatik, 
und vielleicht ist ihm das 
ja auch gelungen, aber es 
ist halt so furchtbar zäh 
zu lesen... PR 
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Modem-Box 20 
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br « tür Postmodem MDB 1200-03 (Gebühr DM 20,- / Monat) 
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* ideal geeignet für Mailboxen, Fernwirktechnik + Datex-P 
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* NEU: MAUS-ANSCHLUSS FÜR GRIP MIT TREI- 
BERN * GRIPS-UMBAUSATZ FÜR GRIP-MEHR- 
FACH SCHNELLER — KEINE BILDSTÖRUNGEN 
MEHR — NUR 99 DM + « SOFTWARE ZU GRIPS 
— GRIPSCOM TERMINALPROGRAMM NUR 99 
DM, FORTH-BETRIEBSSYSTEM FÜR PROF80 MIT 
GRAFIK, SPEZIAL GRAFIK-BIBLIOTHEK FÜR 
TURBO-PASCAL, INTERAKTIVE GRAFIKPRO- 
GRAMME IN VORBEREITUNG * x SONDERPREI- 
SE BEI KOMPLETTPAKETEN: Z.B. GRIPS + 
GRIPSCOM NUR 169 DM * KOMPLETTE DFU-PA- 
KETE F. CPC UND GRIPS » IBM KOMPATIBLE 
RECHNER * DRUCKER * SOFTWARE * MÄUSE 
AB 335 DM * INTERFACE FÜR TA9009 (GABRIE- 
LE) AN SER. SCHNITTSTELLE AB 249 DM « SER. 
SCHNITTSTELLE AS1000 FÜR CPC 464/664-6128 
(2-V24, O. EXT. STROMVERSORGUNG) AB 189 
DM *%# SONDERPREISE FÜR LEERPLATINE 
ODER BAUSATZ!! COMPAC-TERMINALPRO- 
GRAMM ZUR AS1000 NUR 59 DM * A. KRISCHER, 
ELEKTRONIK-VERSAND, NOPPIUSSTR. 19, 5100 
AACHEN — TEL. 0241/32896. & 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind dal! Die « 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 02638/4513. (Gj 


PROFI-SOFTWARE FIBU 690,—, 
AUFTRAG-FAKT. 690,—, LOHN 490,— etc. INFO: S. 
Zuck, Fr.-Ebert-Anl. 16, 6900 Heidelberg. @ 


ATARI-ST-Digitalisierer 640x580 Punkte in Echtzeit 
auf dem Monitor 128k Speicher 150ns 16bi auch für 
andere Rechner 498 DM. Tel.: 05261/7 2730, Uwe 
PruBmeier, Geschw.-Scholl-Str. 7, 4920 LEMGO. 


CP/M Computer, 2.2 + 3.0, Proi80, Grip2, 1 LW- 
TEAC80 TrDS/DD, Monitor, ACS-Tastatur, Netzteil, 
ECB-Bus, 10 PI., 19*-Einschub mit Gehäuse, diverse 
Software, VB 1500,—. Tel.: 041 82/6964 ab 18 Uhr. 


3,5" DISKETTEN 1-seitig 135TPI DM 5,50 — 2-seitig 
135TPI DM 7,00 — Box f. 10 Disketten + DM 5,—. 
CV Düerkop, Drosselweg 9, 7447 Aichtal, 07127/ 
59601. ie} 


CP/M-T100 2 Lfw. u. Monitor u. dBASE u. dt. 
Textprgr.!!! u. Zubehör, neuw. Tel.: 0 40/7 121992. 


TEAC FD 55 FV 2x 80 Track 398,- 


Holtewiese 2 
5750 Menden] 


Exclusiv bei: 


BUCHDATA 


HANAUER LOSTA, 220) 

\ 5000 FRANKFURT / 

N TEL. 490366 / 
FS 413357 / 


Se E e 


@ Stringarithmetik 
@ Listengenerator 


Satz- und Schlüssellänge 


c't 1986, Heft 8 


Panasonic Drucker zu Tiefstpreisen! 
Wir bieten Ihnen jetzt auch 


IBM® PC/XT kompatible Personal Computer 
TEACFDS5 AV ix40Track 387,- Color-Grafic-Card ...... 174,- 
TEAC FD 55BV2x40 Track 410,- 384 K-Multifunkt.-Card 288,- 
TEAC FD 55 EV1x80Track 445,- Multil/O-Card 


Passend für Erphi-Controller 4450,- Gesamt-Preisliste anfordern! 


LEDING electronics 


DFU 02373/66877 
Tel. 02373/63159 


Der C-Werkzeugkasten 


C-Programmierer 
in deutscher Version 


@ eine beständige Benutzerschnittstelle 
@ direkte und indizierte Dateizugriffe 


@ Masken-orientierte Dateneingabe und 
Editiermöglichkeiten 


® einfache und schnelle Maskenerzeugung 
@ einen generierenden Bildschirmtreiber 


@ Zahlreiche Hilfsprogramme, Dateieditor, 
Datenbankeditor 


Csharp Echtzeit Werkzeuge in deutscher Version mit Graphik 
C-tree B+ Isam Dateiverwaltung in deutscher Version, mit fester und variabler 


VEDIT-Plus der stärkste Texteditor mit vielen Funktionen, in deutscher Version 


NCR-DMV-ZUSATZTEILE: Speichererweiterung auf 
256KB und 8088-Proz. als Einschub, neuwert. für 
MS-DOS, NP 4200,—, VB 1500,—. T. 0821/33977, 
W. Haible, Bahnhofstr. 18 1/3a, 8900 AUGSBURG. 


* x x SCHRITTMOTORINTERFACEKARTE x x * 
* XYZ-Achsensteuerung für alle Computer mit x 
Paralleischnittstelle. Kompl. mit Netzteil und 3 
Schrittmotoren ***DM 269,—; SCHRITTMOTOR 
einzeln ***DM 29,—; BOHRPROGRAMM C64/Disk 
DM 98,—, Info DM 2,—. PME, Hommerich 20b, 5216 
Rheidt. Wir Gbernehmen CAD-Layout Entflechtun- 
gen auf IBM/HP sowie Bestückungen (autom. Löt- 
anlage). © 


ST Epromer 248,—. Für Atari ST 260//520/520 +. 
Komplett aufgebaut mit Textoolsockel und Netzteil, 
Alle Funktionen softwaregesteuert, wie z.B.: Leer- 
test, Auslesen, Programmierung. Brennt 2764/27128/ 
27256. ST Eprom-Bank 48,—, 128 K Eprom-Bank für 
4 Eproms, bestückt mit Sockel und Schalter. Kosten- 
lose Unterlagen von: STOCKEM Computertechnik, 
Berghausen 13a, 5778 Meschede, Tel. 0291/1221, 
BTX 029164863. & 


Spectrum 48: 2-Passass. (MDV/Disk-komp., komf. 
Edit. m. 24 Bef., >100 Zeilen/sec) + Disass. (u.a. 
Trace) zus. DM 40 *** Schnelles SAVE u. LOAD bis 
6000 Baud, DM 20 * Info od. Best. b. M. Stramm, Rüt- 
scherstr. 155/1513, 5100 Aachen. © 


ST-HEIMFINANZ: Das elektron. Haushaltsbuch! 
Komfort. Erfassung/Kontrolle aller Ausgaben und 
Einnahmen im Privathaushalt unter GEM! 27 frei defi- 
nierb. Konten, bis zu 10 mit monatl. Buchungsauto- 
matik. Auswertung: per Bildschirm od. Drucker für 
Monat/Vormonat/Jahresdurchschnitt (auch als Bal- 
kendiagramm). Deutsch, m. ausführlichem Hand- 
buch. Nur DM 149,— per NN (zzgl. P&V) oder 
Scheck (frei). DEMO gegen formatierte rückfrankierte 
Disk. Ing.-Büro Harald Zoschke, Berliner Str. 3, 
D-2306 Schönberg (Tel. 043 44/61 66). & 


APPLE komp., Z80 (CP/M), 80-Z, RGB, Erphi, 
Grappler, 2xTEAC, BP-Farbm., IBM-Gehäuse, 


Siemens-Tast., Joy Eprommer, Peeker-SD, VB 2300. 
05341/53223. 


HD 64A180 

HD 648180 

Labortassung 1. HD 

Q 12,288 MHz 

ICL 7660 

HD 63484-8 ACRTC 8 MHz 
HD 68450-8 DMAC 8 MHz 


uPD 7220AD-6 MHz 
6264-LP10 Hitachi 


für 


Dawicontrol GmbH 
Weender Straße 29 
3400 Göttingen 
Telefon: 0551 - 45446 
Telex: 96832 eurok d 


(Preive zuzüglich Versandkosten 


D 8087-2 Coprozessor 8 MHz 
D 80287-8 Coprozessor AT 8 MHz 


41256-150 Hitachi/NEC ab 25 Stck 


Prospektmaterial noch heute anfordern! 


Machen Sie Ihren c’t86 zum Superrechner mit unse- 
rem MS-DOS SUPER BIOS!!! 40,—, 80-Track-, IBM- 
AT-, 8"-Mischbetrieb. Bis 1,44 MB netto auf z.B. TE- 
AC FD55GF-V. Variable RAMDISK bis 736 KB — 
nutzt auch Speicher oberhalb 640 KB. Lesen CP/M 
Disketten. Installationsdiskette 100 DM. Bei Zusen- 
dung Ihrer PC-DOS 2.1 oder 3.1: Installation für 200 
DM. Info + “Hardwaretips: 3 DM in Briefmarken. A, 
Herrmann, Schimmelshahn, 5461 Roßbach. Tel. 
026 38/45 13. & 


HART- u. SOFTWARE zu Niedrigstpreisen, z.B. 
COMMODORE PC 10 3700 DM, COMMODORE AT. 
8200 DM, TANDON PC 3789 DM, SCNNEIDER 
JOYCE 1698 DM, TURBO PASCAL für CPC, Joyce 
195 DM, DBASE Il für CPC, Joyce, PC 128 195 DM. 
C. Weßjohann, Tel.: 044 78/291 jeden Tag. (6 


STELLENGESUCH! FORTH-Programmierer (Autodi- 
dakt) sucht dringend eine Stelle im Tätigkeitsbereich 
Programmierer oder Operator. (Gelernt: f.i.g.- 
FORTH, Z80-Assembler, BASIC). Schwerpunkt: tech- 
nisch-wissenschaftlich. Bernd Kosubek, Marsiliusstr. 
40, 5000 Köln 41. 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind da!! Die x 
SUPER-BIOSse für den c’t86. Tel. 02638/4513. G 


Tools für Turbo Pascal auf IBM-PC aus U.S.A.: 
Turbo Extender: Schluß mit der 64 K Grenze, Code 
bis 640 möglich, auch EMS 299,—; Turbo SIM: 
Source-Bibl. für Simulation 299,—; Turbo Kathpak 
87: 130 Routinen für 8087 249,—; Turbo Asynch: 
Asynchrome Kommunikation 349,—; Turbo Utilities: 
Analyser, Timer, ... 299,—. E. Jurschitza, Ellen- 
sindstr. 7A, 8900 Augsburg. & 


c't 68000, 1MB-RAM, Floppy 40/DS/DD, Tast. Eizet 
80, Monitor, Netzt., kompl. od. einz., Preis VB. Tel.: 
05341/38981. 


t.. +e ACHTUNG *** ZU VERKAUFENI!!! "*" *** 
2 Datensichtstationen HAZELTINE MIT TASTATUR- 
TYP BTH 2000 für VB DM 150,—/Stück, 1 APPLE IC- 
Grundkarte, Stromversorgung, Gehäuse — alle IC 
gesockelt für VB DM 400,— oder Gebot, diverse El- 
kos und Bauteile (a. A.). 0208/47 09 89. 


SPECIALS 


Datenbücher 

TI Pocket-Gulde '85 Vol 1 

Ti Pocket-Guide "85 Vol 2 

TI Pocket-Guide "85 Vol 3 

TI TTL-Data Book Vol 1 

Ti TTL-Data Book Vol 2 

Ti Linear-Circuits DataBook 

Ti Optoelectronics DataBook 
Hitachi HD64180 User-Manual 
Hitachi HD63484 User-Manual 
Hitachi HD63484 Application Note | 
Hitachi HD63484 Application Note |! 


—/E$of 
electronic | 


kalserin-augusta-allee 94 -1000 berliniO 
tel. 030/344 97 94 - lelex 151268 segor d! 


= 6264-LP12 Hitachi 
TEAC FD 35F2x80Track, ___  ITERETLUEE ........... 254, 6264-LP15 Hitachi 
1 MB Speicherkapazitat .... 498,- 512K-RAM-Card ....... 194,- 6264-FLP-12 Flatpac Hitachi 
5 41416-C15 16Kx4 DRAM NEC 
Erphi-Controller ....... 298,- / Color- 674 41464-C12 64K x4 DRAM NEC 
Winchester 20 MB fiir Apple® incl. CONG .......... u 41404016 CARS CHAM NEC 
Controler. Software. Ind Ge Floppy Controller 4 Drive 129,- 41256-120 Hitachi/NEC ab 25 Stck. 


Bestellen Sie bitte mit den Kontaktkarten in der Heftmitte. Versand per NN. Preise zuzügl 
Porto + Verpackung. Komplette Preisliste gegen Rückporto. Angebot freibleibend. 


DAWICONTROL 
COMPUTER VERTRIEB 


DC -16 XT/1 


Voll IBM kompatibel 
- Original MS-DOS Betriebssystem (Version 2.11) 
8088 Prozessor mit 4,77 MHz Systerntakt 
256 258 Kaye RAM (aut Hauptplatine bis 640 KB nactwisitur) 
1 Simine. Lautwerk mit 360 KByte Speicherkapazität 
150 Watt Schalnetzied 
8 Siots für Erweilerungskarten 
Colot/ Monochrome Grafik -Karte 
Mult /O-Karte mit: 1x Parallel- Schnittstelle (Centronics) 
2x Seriotie- Schnittstelle (RS 232 C) 
Echtzeituhr (akkugepulfert) Game - Port 
- Disk - Controfioe 
~ Deutsche Tastatur mit separatem Cursorbiock (98 Tasten) 
- Ramdisk und Druckstspooler 
- Umfangreiche Dokumentation 


Gesamtpreis: 1.890,- 
„DC: 16 XT/2 


- mit 2 Simine Laufwerken à 360 KByte 

> Monitor 2 Zenith 1220 (12 Zoll) 

- Finanzbuchhaltung (Demoversion) 
Gesamtpreis: 2 390, - 

- Harddisk (20 MByte formatiert, mit Controler) 7 

- Slimline Lautwork (2x40 Tr.. 360 KByte)... a =. 

- Monitor Zenith 1220/1230 (12 Zoll, grün/bernstein)...: 280.- 


Bestellung und Besichtigung: 14-16 Uhr) 
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Kleinanzeigen 


IBM kompatible SYSTEME + KOMPONENTEN 
Mainboards (640K, XT, TURBO, AT), Netzteile, Co- 
lor Grafik, Monochr. Printer (Hercules), Tastatu- 
ren, Monitore, AD/DA, Epromer, Laufwerke, Con- 
troller, Festplatten Nachrüstsätze, Multifunktions- 
karten. Neu: Digimouse zum Einführungspreis, 
Streamer, APPLE-Komponenten: Erphi, 80Z, Z80, 
Mainboards, kosteni. Gesamtliste mit vielen ande- 
ren Artikein von DIETMAR TEICH DATENTECH- 
NIK, Queller Str. 94, 4800 Bielefeld 14, Telefon: 
(0521) 450932. Händleranfragen erwünscht! [6 


Terminalprogramm, Vokabelprogramm f. Atari ST 
Convert 64: Dateien vom C-64 auf den ST!!! Infos 
und Demo-Disks: C. Jacobi, Roermonder Bahn 95, 
5144 Wegberg 3, Tel.: 024 36/4 25. Cel] 


8*-LAUFWERKE DS/DD. Typ SIEMENS FDD 200-8. 
Kompaktes, leises Laufwerk mit weichem Verschluß. 
1,6MB, 3ms Step, Shugart-Bus, hardsektorfähig, 
Select-LED, viele einstlb. Optionen. Generalüberholt, 
neu justiert mit 100 Seiten Doku. für DM 365,—/ 
Stück!! 040/6682031. fe) 


Turbo Pascal Extender 640kB Turbo Extender, er- 
möglicht Codegrößen bis zu 640kB für Turbo Pascal 
Programme, Arrays bis zu 4MB Memory/30MB Disk 
mit Source Code 445,— DM; Turbo Power Utilities 
Structure Analyzer, Execution Timer & Profiler, File 
Finder, Command Repeater, Pattern Replacer und 
andere Tools mit Source Code 445,— DM; IBM PC 
XT 640kB Systemplatine Umrüstung vorhandener 
IBM PC/XT und PPC Systemplatinen auf 640 kB. 
Preis a. A. Jeder Bestellung liegt ein Freeware Turbo 
Pascal Debugger bei. Info bei: H&B EDV, Olgastr. 1, 
7992 Tettnang, 07542/6353. a) 


Schließen Sie 1MB Laufwerke an Ihren IBM PC und 
Kompatible unter PC-DOS 2.1 mit KAP720 an (720 
KB netto). Lesen Sie CP/M Disketten mit RDCPM. 
Fahren Sie CP/M80 Software mit ECPM80 (Voraus- 
setzung V20 und CP/M886). Info 2 DM in Briefmarken. 
A. Herrmann, Schimmelshahn, 5461 Roßbach. Tel. 
026 38/45 13. & 


Suche c't 12/83 und Jahrgang 84. Tel.: 08165/1575. 


ATARI 520 ST, 1 Mega-Byte RAM + Floppy SF 314 
720 k-Byte + SW-Monitor SM-124 + Maus, alle Ge- 
räte In einwandfreiem Zustand, VB 2500,— DM, 
außerdem Floppy SF 354, 360 KB VB 300,— DM. U. 
Braun, Tel.: 02421/65959. 


SVI-328, SVI-605 (2 Diskifw/je 160K), SVI-806 
Word-, Calc-, Data-, Report-Star, Mailmerge, CP/M 
Neu! (NP 5000) nur 1499,— (Tel.: 081 41/5968). 


ENTWICKLUNGSSYSTEM KONTRON ADS 2300 
(GenRad), MULTIUSER, MULTIEMULATION, beste- 
hend aus Netzwerkprozessor, 2 lokale Floppys 1MB, 
Massensp. Festpl. 36 MB + 1 Floppy LW, Konsole 
(kompaktes Tischgerät 24 Zeil./80 Z, DMA, 1MB 
RAM-Floppy) und Software. Neupreis It. KONTRON 
85/86 über 100000 DM umst.halb. für 9900 DM zu 
verk. Tel.: 030/7 852088 oder 79655 24. 


Tausche RAM's 4164-12 im Verhältnis 1:3 gegen 
41256-12. Tel.: 04161/83167. 


Generator: Programme, die Programme schreiben 
— Erzeugt dialoggeführt, die von Ihnen gewünschten 
BASIC-Programme für den Schneider CPC (Menüs, 
Masken, Tabellen, Ein-, Ausgabe, Laden, Speichern, 
Drucken, Windows etc.) 89 DM. Dr. EGE, Postfach 
82, A-6961 Wolfurt * Händleranfragen erwünscht * 

G 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind da!! Die x 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 02638/4513. [6] 


Alphatronic-PC: FILEMAN statt DDT. Full-Screen- 
File-Dump-List-Editor. 40 DM. Turbo-Pascal- 
Quelltext. Info = Porto an Wessel, Knorrstr. 16, 2300 
Kiel 1. ei 


Basis 108 zu verkaufen. Voll Apple II kompatibel, 
128K, Floppy 160K, deutsche Tastatur, Apple Monitor 
Ill, V.24 und Centronics, div. CP/M-Software, UCSD, 
DOS 3.3, Literatur. Preis: 2400,— VB. Tel.: 022.05/ 
25 49. 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind da!! Die x 
SUPER-BIOSse für den c’t86. Tel. 02638/4513. ©) 


Sharp PC1251 RAM-Umbau auf 10.2K für nur 70 DM. 
INFO bei J. Bisselik, Tel.: 028 22/5 2959. 6) 


Verkaufe ct-68000, komplett ausgebauter Kartensatz 
mit 1 MB RAM, hochauflösender Grafik, Farberweite- 
rung, Busplatine, Kabelsatz und kompletter Literatur 
für DM 3500,—. Tel.: 07 11/8468 18 ab 17 Uhr. 


GRIP-Color, alle Ic's auf Praz.-Sockel, für 350,—; Sei- 
kosha GP 700 A, 1 Jahr alt, für 700,—. Tel.: 0721/ 
617187, Georg. 


ATARI ST: SUPER ADRESS-DATENVERWAL- 
TUNG IN C — frei definierbare Bildschirm- & Drucker- 
masken — bis zu 7000 Datensätze, alle im Speicher! 
— komfortable SUCH- EDIT- ERSETZ- SORTFUNK- 
TION nur 149,— DM, Demodisk 10,— DM. Tel.: 
0935376 73, GOMICO, BAHNHOFSTR. 2—4, 8782 
KARLSTADT 2. E 


ECB CP/M SYSTEM: CPU II* FDC 8/5* XZET-3000 
(Video-Subsys)* 256k RAM* Netzteil* 6164 BASF 
3,5" DS, DD, 80 Trk.* Software* Tel.: 04721/34928 
ab 18.00 Uhr. 


Wer schreibt, sucht, tauscht Programme für E- 
Technik + Elektronik auf ATARI-ST? — Johannes 
Widmann, 07 11/52 45 29. 


CP/M-Rechner, CPU, FDC, 64k-RAM, Video-5, 2 FD 
å 770k, Tastatur, VB 1800,—. Tel.: 07304/7807 
abends. 


Verkaufe Rotring NC Scriber-ad 2020 — DM 7600 
netto. Chiffre C860801. 


ITT 3030, CP/M 2.2, 64 KB, 2-560 KB Laufw. + div 
Software, VB 2000 DM. 07724/2553. 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind da!! Die x 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 02638/4513. G 


Für IBM + Komp.: Printer-Buffer-Cd. m. 16K (—64K 
erw.) 250—/256K-Ram-Cd. (ok) 160,—/Multi-l/O- 
384K-Ram-Cd. (ok) 320,—. Tel.: 0721/887621. @ 


Unglaublich 
Lötstation 
Thermotronic 50 


4164-15 
41464-15 
41256-15 
41256-12 
6116LP-3 
6264LP-15 
2114 
2716 
2732 
2764 
27128 
27256 


— elektronisch geregelt 
— mit Ablagestander 


WESTPHAL-ELEKTRONIK 


Dankwartsgrube 33 - 2400 Liibeck 1 


- Tel. 0451/75860 


ANRUFBEANTWORTER mit Fernabfrage o. FTZ-Nr. 
398,— m. Postzulassung 698,—. (0681) 79489, Fa. 
Reising, Füllengarten 52a, 6600 Saarbrücken. ©] 


Tennert-Elektronik 


3.90  Z80A CPU.. 4,90 6821 5,90 CITIZEN- 

13,90 Z80A PIO . 5,90 68000 42,— Drucker 

9,0 ZB0ACTC. 6,90 6526 ......39,— 120-0... 769,— kesseensinsessisesnetsensnne 
10,90 Z80A DART 13,50 765 16,90  MSP-10 . .1298,— Pierce 

Dao Geo O -J460 Wir liefern außerdem die gesamte Sue is aoe T 
5,90 6504 14,90 74er Reihe lineare IC's von A—Z Sen LEN ae © 
9.90 6520 11,90 natürlich auch: Transistoren, Kondensato- a nl — 
10.90 6522 14.70 ren, Steckverbinder, Quarze u.v.m FERNSEH- THVR 18 TOREN $ e 
6,90 6592 17,70 FLUKE und BECKMAN-Multimeter Sone et Penton ain ores 
3.606551 1720 SIEMENS-Osziloskope ab DM 1134,— tien pet 

14,90 6809 22.90 t KUMHLKURPER UND ZUBEHOR 


Fordern Sie Unterlagen an! 


Liefer- und Zahlungsbedingungen: Die Lieferung erfolgt per Nachnahme. Versandkosten 
DM 7,50. Mindestauftrag DM 30,—. Angebot freibleibend. 


DM 128,— 


Sonderliste 11/85 anfordern. 


Schopenhauerstr. 2 
Postfach 5 46 
D-2940 Wilhelmshaven 
Telefon 044 211387 73 


QU 
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FACHVERTRIEB für 


HandHald _ 
PCiTerminal 


Für Außendienst und MDE 
KONVERTER P — 1200 Baud mit jedem PC, Host oder Terminal 


SAVE LINK P 
AKUSTIKKOPPLER mit FTZ-Nr. — 7 Modelle, 300 — 
Auch bei Ihrem Fachhändler! 


JOCHEN GERHARDT & BETTINA VAN MEGERN GbR 
HÖHENSTR. 74 b, 4 Düsseldorf 1, TEL.: 0211-776577 + 771287 


Em BAUD DFÜ-VERBINDUNGEN 


— Konverter mit Datensicherungsprotokoll 


DFÜ 


DATEX-P 


Für Btx und DATEX-P 
448,* DM 
698 DM 
1200 Baud ab 349,* DM 
* unverbindliche Preisempfehlung 


LABOR-EHNP.-LEITERPLATTEN 
LABOR-SORT IMENTE 
LEI TUNGS- TREIBER 
LINEARE- ICS 
LOTKOLBEN.LUTSTAT TONEN 
LUTSRUGER + ZINN 
LOTOSEN,LUTSTIFTE + 
EINZELSTECKER DAZU 
MIKROPROZESSOREN UND 
PERIPHERIE- AUS TE INE 
MINIATUR-LAUTSPRECHER 
OPTO-TEILE LED + LED 
PRINT-RELAIS 
PRINT- TRANSFORMATOREN 
QUARZE + -OS2ILLATOREN 
SCHAL TER + TASTEN 
SCHAL T-NETZTEILE 
SPANNUNSS-RESLER FEST+VMR 
SPE ICHER-EFROM/PROM/RAM 
STECKVERBINDER-DIVERSE 
TEMPERATUR-SEHSOREN 
TAST-CODIER-SCHNL IER 
TRANSISTOREN 
TRIMC- THYRISTOR-DIAC 
TTL-74L37743/73AL8/ 740 
WIDERSTYNDE +-NETZWERKE 
Z-DIODEN + REF.-DIODEN 
SERENE REE RHEE ERE EH ORE Ee 
KATALOG AUSG. 19905706 
MIT STAFFELPRE ISEN 
ANFORDERN — i46 SEITEN 
»>>>>>> KOSTENLOS <<ccecce 
“rn... nn“ 
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7056 Weinstadt-Endersbach 
Postfach 2222 - Burgstr. 15 
Tel.: (07151) 62169 


c't 1986, Heft 8 


Osborne 1 (tragbarer Computer, 2 Laufw., Monitor 
und Software: Wordstar, Mailmerge, Supercalc, Ba- 
sic, CP/M) DM 1100,—. Tel.: 02371/24192. 


NDR 68008, 312k RAM, hohe Ausbaustufe UHR, 
HCOPYMAUS, SOUND, AD8/16, EPROMER, BUS 
IV CAS, DA, PASCAL, GOSI, u.v.m.; DIN-Tastatur, 
Gehäuse Im Profi-Look, EPSON SMD180 3,5" Flo zu 
verkaufen; auch einzelne Baugruppen mögl. Genaue 
Info K. H. Borchert, 2110 Buchholz, Am Kattenberge 
73, 041 81/3 44 38 Fr/Sa/So. 


Geben Sie Ihrem Rechner ein Zuhause!! — Geh. 
für EBC-Rechner. 4HE Schroff, 2x1MB 3,5” Floppy 
Netzteil, 9" Highres. Mon., geschirmte Backplane, 
Lüfter, Cherry-Tastatur, VB DM 3500,—. Th. Hartel, 
Friedr. Ebert 28, 8580 Bayreuth, 0921/26839. 


Verk. Sharp NZ-80K, IO-Box, Floppy, Sharp-Drucker 
u. Software, Verhdib. 1000,— DM. Ralf Nobes, Kru- 
denburger W. 134, 4230 Wesel, Tel.: 0281/ 
2012153 am Wochenende, sonst 0271/7 13 29. 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind dal! Die « 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 02638/4513. ©) 


Verk.: c't 1-11/84, guter Zustand: 50,— DM + Porto 
(nur kpl.). T. Jentzsch, Ätzberg 14, 2121 Melbeck. 


Diskettenlaufwerk 514”, 160 kB Kapazität, kompl. im 
Gehäuse, mit Controller, Netzteil und Lüfter, geprüft, 
3 Mon. Garantie, 100 Seiten Unterlagen DM 198,—. 
SCANELEC, Husumer Str. 1, 2396 Sterup, Tel.: 
04637/1011. @ 


2 Laufwerke TEAC-55A passend für Apple lle und 
Diskkontroller verkauft 060 21/4 44 76. 


Machen Sie Ihren c't86 zum Superrechner mit unse- 
rem MS-DOS SUPER BIOSI! 40, 80 Track, IBM-AT, 
8" Mischbetrieb, Bis 1,44 MB netto auf z.B. TEAC 
FD55GF-V. Variable RAMDISK bis 736 KB — nutzt 
auch Speicher oberhalb 640 KB. Lesen CP/M Disket- 
ten. Installationsdiskette 100 DM. Bei Zusendung Ih- 
rer PC-DOS 2.1 Diskette Installation für 200 DM. Info 
+ Hardwaretips: 3 DM in Briefmarken. A. Herrmann, 
Schimmelshahn, 5461 Roßbach. Tel. 026 38/45 13. 

(6 


Software 
& 
Support 


Wir bieten 


*eeee* ATARI ST °° METACOMCO ***** 
Original Metacomco-Programme. Verbesserte, neue- 
ste Versionen. MACRO-ASSEMBLER, LINKER, EDI- 
TOR NUR DM 119. PASCAL, ISO-STANDARD NUR 
DM 269. LATTICE C-COMPILER, (IBM-KOMP) VOL- 
LER KERNIGHAN + RICHIE-STANDARD, GEM (VDI 
+ AES-BIBLIOTHEK) NUR DM 299. LISP, COMPI- 
LER + INTERPRETER, AB JULI '86, SUBSKRIP- 
TIONSPREIS NUR DM 379, DANN DM 429. PORTO 
UND VERPACKUNG DM 4, ******* D.M.B. SOFT- 
WARE ******* POSTF. 1115, 7501 MARXZELL 1, 
TELEFON. BESTELLUNG TAGLICH VON 17—21 
UHR. TEL.: 072 48/55 75. & 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind da!! Die x 
SUPER-BIOSse für den c’t86. Tel. 02638/4513. 6) 


Suche Compiler-Programm vom SPS-SIMATIC S5- 
Betriebssystem auf üblichen PC-O. Homecomputer. 
H. Dyga, Feldgarten 24, 4600 Dortmund 72. 


CE-50/51-TERMINAL-TREIBER f. IBM-PC gesucht! 
mit/ohne CEPAC 65, evtl. Tausch. 04236/1333 n. 
20 h. 

PLOTTER-VORSATZ/DRUCKPUFFER f. Epson- 
FX..., neu HP-GL, 32KB, par. in/out, 920, — DM. 
04236/1333 n. 20 h. 


Verkaufe Prof80 voll ausgebaut, mit Handbuch tür 
VB 350,— DM. Tel.: nach 17.00 Uhr 02744/6205. 


PC-BÖRSE Anzeigenblatt für Computerware, Klein- 
anzeigen — kostenlos, 3470 Höxter, Postfach 


120125, Tel. 05271/31074. © 


TYPENRADDRUCKER, NEU NUR 525 DM. TEL. 
0221/486891. 


EPROMMER f. IBM-XT u. Kompatible, 2716-27256 in 
Kunststoffgehäuse: 265,—, als Steckkarte: 199,—. 
Tel.: 0521/2 080007 (ab 17 Uhr). B] 


Wir bieten IBM-kompatible PC-XT-AT, NEC-Drucker, 
-Floppy, -Harddisk, EGA-Karte wie in CT 6, S. 21 be- 
schrieben und Zubehör. Info ab 18 Uhr unter 0211/ 
627443. & 


AMIGA DM 3345, — 


IBM: Boxcalc (Kalk.Prog.) .. 2.2... 0000 DM 119,00 
Eco-C88-C-Compiler 
Atari St: Lattice-C Metacomco 


APPLE il+ mit STAR-Drucker, 2x640K-Lw, 256K- 
RAM 280, 80Zeich, Ser-Card, u.a.m. VB 3300. Tel.: 
05131/94166. 


ATARI ST Entwicklungspaket gesucht. Kuske, 
02 01/1 882397 oder 0201/7477 24. 


* Sie sind dal Sie sind dal Sie sind dal! Die x 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 026 38/45 13. [6] 


ct-68000 (EBC) Maximalausbaustufe 256KB RAM 
Grafikkarte, Busmonitor, Busplatine, Kabelsatz ohne 
Netzteil, mit Literatur für DM 3800,—. R. Leicht, Hof- 
mannstr. 7, 6301 Biebertal 1. 


*********COMPUTER UND ZUBEHOR********* 
Plantron, XT- u. AT-komp. ab 1888 DM versch, 
Drucker; 2D Disketten 22 DM, Gies EDV-Zubehör, 
4790 PB, 05251/64949. & 


Verkaufe CPM-System mit PROF-80, GRIP, GRIPS, 
2x TEAC-55F, 2x ECB-Bus 96/10, Tastatur Operator, 
Monitor + Gehäuse + Netzteil, CP/M 3.0 u. CP/M 
2.2 sowie div. Software DM 3300, Tel.: 060 84/32 80. 
IBM komp. Monitor, Tastatur, Color-Grafik-Karte. 


CP/M-86 Tausche SpellStar gegen Mail-Merge 
(Word-Star 3.0). Tel.: 07222/31635 ab 18 Uhr. 


NASCOM 1 zu verkaufen. Tel.: 35236 19. 


+++ NEUHEIT: Drosseln Sie den Takt Ihres 
SPECTRUMS per Software! Anwendungsgebiet: 
Debugging, Bremsen von Spielen etc. INFO: Ingo 
Kaun, Jan-Wellem-Str. 35, 5630 Remscheid. [©] 


Verk.: Matr-Dr. ITOH8510, Eprommer (ECB), Schalt- 
netzeil (u.a. 5V, 6A). Suche: ECB-Festpikontr. (auch 
XEBEC1410A). Tel.: 0241/87 1805 abends. 


IBM-komp. PC mit 640 KB, Color-Grafik-Karte, 2 Lauf- 
werken, Centronics + 2 serielle Schnittstellen, 
Gameport, Uhr, Monitor, Profitastatur (separate 
Cursor-, Ziffern-, Funktionstasten) * * x Superpreis: 
DM 2995,— * * * dto. jedoch Hercules komp. Karte 
und TTL-Monitor nur DM 3150,—. Ausführliche Un- 
terlagen anfordern. Wir bieten günstige Preise und 
schnellen Service. Firma Kornberger & Kothmann 
GbR, PF. 5413, 7750 Konstanz. E] 


GEM-Software 


179,— 


| GEM-Desktop: 
| GEM-Draw: 

|GEM-Collection: 459,— 
|GEM-GRAPH: 599,— 
| GEM-Büromanager: 219,— 


Hitchhikers Guide 
Fuji-Disketten: 
3,5" 1sdd 
5,25" 1sdd 


459,— 


erstklassige Software 
sehr günstige Preise 
Anwenderunterstützung 
schnelle Lieferung 


ab 100 St. 
DM 5,45 
DM 3,55 
DM 4,95 
Wizardry für IBM/Macintosh je DM 119,00 
Außerdem Platinen, Monitore, Schutzhauben, Druckerpapier und über 400 


verschiedene Bücher, Software für Atari St, XE; IBM, Apple, Macintosh, 
Sinclair QL, Commodore, Schneider. 


Frachtfrei ab DM 40,00. 


5,25" 2sdd 


Auszug 
aus unserem Lieferprogramm: 


C-Interpreter/Compiler 
— Zwischenverkauf vorbehalten — 


RUN/C-Professionell 645,- Microsoft kompatible Maus, 
Let's C MW-Compiler 295,- KOSTENLOSE PROSPEKTE ANFORDERN BEI 

Lattice C Vers. 3.0 1080,- Computerversand CWTG, Joachim Tiede, Bergstr. 13, 7109 Roigheim | | incl. Treibersoftware, unter- 
Microsoft C Vers. 3.0 1225,- Tel. 06298/7554 werktags von 14—20 Uhr, Samstag 9—15 Uhr stützt GEM, Autocad, word 
C-Tools/ Utilities usw. 299, — 
BASIC C BASIC Funkt.inC 525,- MNMCONN\N 

dBC IIl dBASE Funkt. inC 695,- -Computersysteme 20202/443401 

Greenleaf Funktionssammiung 625,- @ voll PC/XT kompatibel : große Softwareauswahl wenn Ihnen noch ein in Verbindung mit GEM 
BASTOC BASIC to C Conv. 985,- © PC-Standardgraphik 640 x 200 Punkte, umschaltbar 640 x 400 guter PC fehlt 


@ hervorragendes Schriftbild, das müssen Sie gesehen haben! 
@ alle Schnittstellen integriert, Steckplätze für Erweiterungen 
@ auch als PORTABEL erhältlich 

@ preiswert 


@ voli PC/XT kompatibel : große Softwareauswahl 
@ Monochrom oder Color-Bildschirm 

185,- @ sehr gute Textverarbeitungstastatur mit separatem Cursorblock 
840,- @ auf Wunsch auch mit schneller 20 MB Festplatte und 640 KB Speicher 


485,- Datenfernübertragung : ELINK-03 Modembox für Posteinschub, 300 vd, 1200/75, 1200 BAUD hd, 
mit FDZ-Nummer wählt selbständig und nimmt Anrufe entgegen (MAILBOX !), SMARTMODEM- 
kompatibel, näheres im MODEM-Info! 


MICOM-PC mit 256 KB, 1 Floppy 360 KB, Monitor-Anschlußnur DM 1650,— 
Marken-Festplatte 20 MB, mit schnellen HD-Controller nur DM 1850,— 
Weiteres im PC-Info! - SONDERANGEBOTE! 


LEASING? Kein Problem, bitte Angebot anfordern ! 
SOFTWARE? Auch da haben wir einiges zu bieten, lassen Sie sich von uns unverbindlich beraten. 
REPARATUREN ? Für den Fali der Fälle, in eig. Werkstatt. Wir reparieren auch ORIGINAL-PC's/AT's! 


Neue Anschrift: MICOM Computer- und Informationssysteme 
Entwicklungs- und Vertrie! Ischaft mbH 
Wüstenhofer Straße 6 - Wuppertal 1 


Draw, GEM Paint, GEM 
Graph; GEM-Büromanager 


279, — 


Computer- 
fachversand 


V. Jedamski 
3573 Gemiinden-Wohra 
Katzbach 9, Tel. 0 64 53/5 88 


HALO Grafikfunktionen CORONA PC-400 


PANEL Maskengenerator 
Btrieve Dateimanagement 
Fast C Editor u. Debugger 
€ Crossreferenz Generator 
Plink 86 Linker 

C-Sprite Debugger 


655,- 
815,- 
815,- 
445,- 


hervorragende Qualität 
zum niedrigen Preis 


PLANTRON-PC 


Fordern Sie unseren Gesamtkatalog! 


Vertrieb für LIFEBOAT Ass., N.Y.: 


MEMA Computer GmbH 
Ingenieurbüro für EDV-Lösungen 
Alt-Sossenheim 83 

6230 Frankfurt/M. 80 

Tel. 069-347226 


- Tel. 0202/443401 


c't 1986, Heft 8 135 


Kleinanzeigen 


6809 Entwicklungssystem: 2MHz CPU, 56KRAM, 
ZM.Floppy-DS/DD/40Trk, Terminalemulation, Tasta- 
tur, Bildschirm, Echtzeituhr, Grafik 512x256, Parallel 
Port. Software: FLEX9, Assembler, Editor, Debugger, 
XBASIC, Textverarbeitung, Dynacalc usw. Preis: 
2000 DM. Tel.: 061 21/8445 22 nach 16.30 Uhr. 


Kaufe Programme (Bereich Bauwesen, Ingenieurwe- 
sen, Elektrotechnik, Elektronik, kaufm, Administra- 
tion u. Verwaltung usw.) in MSDOS einschl. Copy- 
right bzw. exclusive Mitbenutzung. Angebote unter 
Chiffre C860802. 6) 


V.24-Schnittstelle f. C-64 steckbar. Mit Beschrei- 
bung und Beispielprogramm nur DM 80,—. Info ko- 
stenlos: Digan Elektronik GmbH, Am Heidenbruch 4, 
8000 München 70. Cel 


Multimeter für Ihren Computer! 22 MeBber. (Gleich- 
u. Wechsel-Spg. u. Strom, Widerst., Temp.), alle 
Meßber. gegen Fehlbedienung geschützt. 4stellig (5 
Meß/s) und 3stellig (50 Meß/s). Mit Software f. An- 
wendg. als Tischmultimeter. Eigenes Gehäuse u. 
Stromversorgung. 2 mögl. Schnittstellen: serieller 
Bus (f. C-64 etc.) und RS232/V.24. Galvanisch ge- 
trennt. Je nach Ausstattg. DM 580,— bis 780,—. Info 
kostenlos: Digan Elektronik GmbH, Am Heidebruch 
4, 8000 München 70. E| 


SHARP PC1402 2PASS-Assembler DM 49,—. Harald 
Schnupfhagn, Schäftlarnstr. 90, 8000 München 70. 
G) 


+ Sie sind da! Sie sind da! Sie sind dal! Die « 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 02638/45 13. © 


** SHC COMPUTER-VERSAND WERNER FINK ** 
Gebrauchte 2-Strahl Speicher Oszilloskope, z. B. Phi- 
lips PM3243 50 MHz Multiplikator DM 3500,— x 
Philips PM3240 50 MHz DM 2900,— * PM3234 10 
MHz DM 2050,— x Fluke Labor Multimeter 8010A 
DM 349,— + Philips Multimeter PM2517/2518 ab 
DM 219,— * 3M Disketten 3.5 2D DM 6,95 * 2000 
Hamburg 60 * Postfach 600744 » T. 6311432. 


Verk. TURBORAM 300,— DM. 07131/87250. 


IBM-XT-kompatibel 
ICO 360 1595,— 


Rechner mit XT-Mainboard 256, Colorkarte. 
1 Disk Drive à 360 KB, deutsche Tastatur 


ICO 720 1898,— 
wie ICO 360, jedoch mit 2 Disk Drives 
mit zusammen 720 KB 

3399,— 


ICO 20 MB 
wie ICO 360, jedoch mit 20-MB Festplatte 


22-MB-Festplatte 1799,— 


mit Controller und Kabel 


ab 1595, — 


7 Monate Garantie. 
Versand erfolgt per NN oder Vorkasse 


MCE6020 Processor 
- MCOBRBI Giaitkommo Coprovemer tix 
.n0nchnei Aninmetk 
echte 32 Bit Strukhr be 4 Myte RAM 
im Gunay 


VME-Bur 

- für 16,47 MHz Tokttrequene ouagetogt 
(hovers sotortar in der 125 Mit? Varon) 

= |MiByte (brutto) Floppy, tas 150 MByte (natto) 
Fesipatie. Da 20 Milyte Simmer lapt) 
ktogian 

bi 20 Atoeieictre oruchieltser 

oboa Groth 


Floppy 2x40-Track neuwertig 2 Stck. je 250 DM mit 
Manual. Tel.: 081 61/6 26 79 v. 9—13 od. 18—21 Uhr. 


TEAC-Floppy 55 FV, 40/80 Spur, neu, DM 340,—, 
TTL-Monitor f. PCs, 9", DM 120,—. Tel. 0221/ 
241705. 


MCTXT16LC-640K-Adressier-PAL DM 39,50. Tel. 
07356/3905 von 17—21 Uhr. 


Machen Sie Ihren c't86 zum Superrechner mit unse- 
rem CP/M86 SUPER BIOS!!! 40,—, 80-Track-, DD-, 
HD-, 8"-Mischbetrieb. Bis 1,44 MB netto auf z.B. TE- 
AC FD55GF-V. Variable RAMDISK bis 900 KB. Le- 
sen, Schreiben, Formatieren fast aller CP/M Disket- 
ten! CP/M80 Emulator (bei V30 statt 8086). Installa- 
tionsdiskette 100 DM. Bei Zusendung Ihrer CP/M86 
Diskette Installation für 200 DM. Info + Hardware- 
tips: 3 DM in Briefmarken. A. Herrmann, Schimmels- 
hahn, 5461 Roßbach. Tel. 026 38/45 13. 6 


PROF 80 128K 6 MHz + GRIP 2 + CP/M 3.0 VB 
1100,— (NP 2200). Tel. 05363/20999 abends. 


T 1100 v. Toshiba Handheld Comp. 2 Stck. zu ver- 
kaufen. 2 Monate alt m. Software, Netzteil + Hand- 
bücher, à 4500,— inkl. Tel. 089/361 61 26. 


Diskettenstationen anschlußfertig mit Netzteil und 
Gehäuse für Schneider CPC 664, 6128 ab DM 
498,—, für Atari 260/520 ab DM 498,—, Speicherer- 
weiterung für Atari 260 incl. Schaltplan DM 320,—., 
Bauen Sie sich Ihren IBM PC/AT doch selbst! IBM XT 
kompatible Boards DM 352,—, IBM AT kompatible 
Boards DM 1698,—. Bitsch Computersysteme, Vir- 
chowstr. 16, 2000 Hamburg 50, Tel.: 040/38 96 85 
oder 3898292. cS 


[IZEI Z- ZF: 


PROTEUS 68/20... 
Der Maximikro mit der MINI-Leistung! 


Zu verkaufen: je 1 x PROF-80 8MHz; IFC 128K; 
Harddisk 82,5 MB brt; FELTRON PC-Gehäuse; 
130VA prim. Schaltregler; EPROMMER f. PROF80 
c't-/O Karte m. 9511APU; EDICTA Supergrafik FEL- 
TRON NHD-Controller; Beehive DM-5 Terminal 
TERM-1; mon. Videomonitor; c't-180 512K; EPROG 
2.1: mc-CPM, I/O, FLO1; EPSON FX-80; Diskstation 
m. 2xFDD 100-5; 2xTEAC FD-55GFV. Christian Fel- 
sing, Brüder-Grimm-Straße 2, 6204 Taunusstein 1, 
Tel.: 061 28/2 1232 ab 19 h. 


Klaus Jeschke 
Hard-, Software 
Viertstr. 3-16 
6233 Kelkheim 
= (06198) 9069 


KLICMAN - KÖLN 


FACHBETRIEB DER ELEKTROINNUNG KÖLN 


Wir reparieren APPLE und kompatible Computer 
Karten, Floppys, Tastaturen etc. — preiswert, zuverlässig 


Wir reparieren IBM und kompatible Computer 
(nach vorheriger tel. Anfrage) 


Entwicklung, Beratung, Service, Verkauf. 
Olivetti M24, SPERRY, 


Apple-komp. und IBM-komp. 


KLICMA 


Moltke-StraBe 32 - 5000 Köln 1 - Tel. (02 21) 24 12 23 


Logikanalysator für TTL-Signale, 8/16 Bit, 10—40 
MHz. Suche Partner, der den von mir entwickelten LA 
bauen und vertreiben will. 0821/8 23 19. 


8"-LAUFWERKE DS/DD. Typ SIEMENS FDD 200-8. 
Kompaktes, leises Laufwerk mit weichem Verschluß, 
1,6 MB, 3 ms Step, Shugart-Bus, hardsektorfähig, 
Select-LED, viele einstib. Optionen. Generalüberholt, 
neu justiert mit 100 Seiten Doku. für 365,—/Stück!! 
040/61 38 22. & 


DURCHKONTAKTIEREN ohne Spezialwerkzeug mit 
versilberten Kupferhohlnieten, 2,3 mm lang! Außen- 
©: 1,0 mm, 1,2 mm, 1,5 mm, 1,8 mm, 2,0 mm: Je 
1000: 24,—, 26,—, 27,—, 28,—, 31,— DM + Ver- 
sand/Nachnahme. Elmar WIENECKE, C8, Was- 
serstr. 18, 4973 Vlotho, Tel. 057 33/5801. cel 


PC1450 RS232 Interf. 85,— DM. Teal.: 
180299. 


024 02/ 


Suche High-Rcs-Modul für Epson MX-80. Suche und 
tausche Atari-ST-Software. Gerold Manz, Zossener 
Str. 13, 1000 Berlin 61. 


* IBM PC/XT oder AT Busextender mit: 2x5V Si- 
cherungen, Buchsenabgriff für Masse, alle Bussigna- 
le auf Steckerleiste verfügbar. Preis für PC/XT: 160 
DM, für AT: 200 DM. Auf Anfrage Systemlösungen 
(Hardw. + Softw.). S&H Elektronik, 2300 Kiel, _ 
stockstr. 7. 


* Sie sind da! Sie sind da! Sie sind dal! Die x 
SUPER-BIOSse für den c't86. Tel. 02638/4513. [6] 


1-MByte-RAM-Karten für alle 680XO-Systeme, 
steckerfertig lieferbar; DM 498,—. Hein-S. Kiefer, Ca- 
stroper Str, 129, 4600 Dortmund 15. fe} 


8080-Simulator (CP/M-68K) frei geg. form. 8”- od. 
5'4"-Disk. & Rückporto, E. Ramm, PF. 38, 2358 Kal- 
tenkirchen, 041 91/1621. 


c't 68000 EBC, kompl. getestet, Grafik, 19” Geh. 
Backplane 2500,— DM. Tel.: 030/661 1479 ab 19 
Uhr. 


Tulip System PC's 


Elektronik 
Mikrocomputertechnik 


ELECTRONIC-VERTRIE 


Die Leistung der MINI-Klasse zum Preis eines Mikrorechners: 


Externe Rucnengesctwindigue und Fanti 
fe Pie dotis riip arik nC oproronor, VME-Zusctz. 


Der Coche des MCS8020 wird von olon 
Beotienarystemnen genutrt. der Coproteser 
durch höhere Prograrrrsenprachen wit 
FORTRAN, C__. untotntitet 


Fe ut ampalkolkat vom Supemmiro 
10 zum Maximo 


oral do Ünenahme 
von Pogammen und Dateien. Ein markante 
Vorai dzone Kontinuo! der 


Hald-R-Neu-Straße 7 
= (0721) 93015 
127 826349 prot d 


AMPEX-TERMINALS 


A210-14” 
A 230 — 14” 
A 219 — 14” 


ANSI-KOMPATIBEL 


VT 100 / VT 52 / VT 131-kompatibei* 


A 220 — 14” 


VT 220-kompatibel* 


ERGONOMISCH 
ANZEIGE: - 

AMBER oder GRÜN 
SMOOTH-SCROLL 
SENSATIONELLER PREIS 


* vr 100 / VT 52 / VT 131 und VT 220 sind eingetragene Warenzeichen der Digital Equipment Corporation 


c't 1986, Heft 8 


Schließen Sie 1MB Laufwerke an Ihren IBM-PC und 
Kompatible unter PC-DOS 2.1 mit KAP720 an (720 
KB netto). Lesen und schreiben Sie CP/M Disketten 
beliebiger! Formate unter MS-DOS mit RWCPM. Fah- 
ren Sie CP/M80 Software mit ECPM80 (Vorausset- 
zung V20 und CP/M886), Info: 2 DM in Briefmarken. A. 
Herrmann, Schimmelshahn, 5461 Roßbach, Tel. 
0.26 38/45 13. i 


8 Zoll Drive gebr. mit Unterlagen DM 275; 192K 
Ram-Karte für Genie lls, SPM 5.3 DM 398; Tandy 
Modell 100 16 KB DM 800 — 3,5 Zoll Drive mit CP/M 
2.2, Batteriebetrieb DM 1398; TRS-80 String-Floppy 
DM 230; Wafer DM5/St. Div. Zeitschriften auf Anfra- 
ge * 05601/48 28. 


Neue Software für APPLE Il+ mit 2 Drives und 
132Z/Z-Drucker: Der CATalog-MANager verwaltet Ih- 
ren Prg-Bestand der Treibersysteme DOS 3.2, DOS 
3.3, Pascal, CP/M u.a. Endpreis 29,— DMI!!! Neue 
Software für APPLE Il+ mit 2 Drives, 132 Z/Z- 
Drucker und 80 Zeichen-Karte: UTILE-BBHIE ist ein 
Betriebsbuchhaltungs-Prg speziell für Einzelunter- 
nehmen und kleine Gesellschaften, für das Sie kei- 
ne (!) Buchhaltungskenntnisse benötigen. Weitere 
Merkmale: Menu-orientiert, selbsterklärend, Daten- 
schutz und -sicherung, erkennt Bedienungsfehler, 
Übungsdatenbestand, berechnet Gewinn-Bilanzen 
und Umsatzsteuer, ausführliche Beschreibung. End- 
preis 79,— DM!! Die IBM/PC-Spiele Night Mission 
Pinball, Lode Runner, Donkey Kong und BlueBush- 
Chess laufen durch unsere Anpassungsprogramme 
auch auf der Hercules-Karte (GB101)! Endpreis je 
29,— DM!! * Guido Engels, Postfach 1201, 5020 
Frechen * 6) 


8MB Wechselplattenlaufwerk, für Bastler + + + + + 
800 DM VB. Tel. 02834/8167. 


INTERTEC SUPERBRAIN, CP/M2.2, 2 Prozessoren, 
2 Lw à 790 KB, Monitor, Software + HONEYWELL- 
BULL-Drucker, 136z 120z/s: 1600 DM. Lampe, 
Weinbergstr. 35, 5483 Bad Neuenahr, 02641/25923 
nach 18 Uhr. 


c't 68000 EBC CPU, 1M-RAM, I/O, Grafik, SBI, Bus- 
Mon., Buspuffer, bestückt u. GWK-getestet, VB 
2800,— DM. Th. Härtel, Friedr. Ebert 28, 8580 Bay- 
reuth, 0921/26839 ab 16.00 Uhr. 


SOFTWARE-HARDWARE: APPLE-CP/M-MS-DOS 
Sie haben einen APPLE Il,!l-Komp., 8" CP/M-System, 
IBM-PC, PC-Komp.? Wir sind Ihr Ansprechpartner 
(nicht nur) für USA- und England-Importe! Z.B. 
APPLE Ile und lic bis 1 MB/512K für Appieworks u. 
als Ramdisk unter DOS, ProDOS, CP/M und Pascal! 
Oder Drucker-Umschalter par./ser. f. alle Systeme 
(Keyzone)! Lesen, Schreiben, Formatieren von 
APPLE Disketten im IBM PC mit APPLE TURNOVER 
oder div. MS-DOS- u. CP/M-Formate im IBM PC mit 
XENO COPY PLUS! Infos DM 3,— in Bfm. Firma 
Weiss Computer, Dipl.-Psych. Karl-Heinz Weiß, Am 
Wiesenhof 17, 2940 Whv, 044 21/831 79. © 


HAMEG Oszilloskope — Tastköpfe — sofort ab Lager 
— Koaxialkabel maBkonfektioniert— Ruf 0 42 98/49 80 
— Kamera f. Oszilloskope u, Monitor — Göbelstr. 54 
— BACHMEIER-electronic — 2804 Lilienthal. © 


Hardware-Erweiterungen im preiswerten Selbstbau 
für: C64/C128, Schneider-CPC, ZX-Spektrum. Aus- 
führliches Info gegen 0,80 DM Rückporto. Fa. BAL- 
TES, Postfach 101260, 6620 Völklingen. @ 


An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen Format: 
8 Zeilen à 45 Anschläge einschl. Satzzeichen und 
Wortzwischenräume. Als privater Anbieter müßten 
Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetreibender 
52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, doch dafür 
würde Ihr Angebot auch garantiert beachtet. 


That's it!! The ultimate SUPER-BIOSes for the x 
c't86! (C) by A. Herrmann, Tel.: 02638/4513 * ©) 


Wenn Sie wirklich wissen wollen, wie ein Compu- 
ter funktioniert: Bauen Sie ihn doch einfach selbst 
— mit unseren Bausätzen. Info frei: GES GmbH, Pf. 
1610, 8960 Kempten, 0831/62 11. & 


Bildröhren für alle Einsatzbereiche Monitor Color- 
und SW-Bildröhren, fabrikneu oder systemerneuert, 
Empfängerröhren, Bildaufnahmeröhren Vidicon. Fa. 
IMRA Fernsehbildröhren Anneliese Rüt‘en, Dohrstr. 
29, 4053 Nettetal 1, Telefon 02153/70001, Telex 
854 288. © 


Z80 fig-FORTH (CP/M) frei geg. form. 8"- od. 5%"- 
Disk & Rückporto. E. Ramm, Pf. 38, 2358 Kaltenkir- 
chen, (04191) 1621. 


NIEDRIGSTPREISE für EPROMs und RAMs; z.B. 
27128-250 nur 11,— * 2764-250 nur 9,95 x 
27256-250 nur 39,50 * 2114-250 nur 5,50 * 
2114-200 nur 6,25 * 4116-200 nur 3,95 * 4116-150 
nur 5,10 * 4164-200 nur 4,95 * 41256-P20 nur 
17,95 * 41256-P15 nur 18,95 * 6116-LP3 nur 6,95 
* Weitere Bauteile auf Anfrage! Versand per NN 
zuzügl. Versandkosten oder gegen V-Scheck 3,— 
Versandk. * Fordern Sie unsere neue kostenlose 
Sonderliste an! R. Rohlederer, Saarbrückener Str. 
43, 8500 Nürnberg 50, Tel. 09 11/48 5561. E] 


Machen Sie Ihren c't86 zum Superrechner mit unse- 
rem CP/M86 SUPER BIOS!!! 40, 80 Track, DD, HD, 
8" Mischbetrieb. Bis 1,44 MB netto auf z.B. TEAC 
FD55GF-V. Variable RAMDISK bis 900 KB. Lesen, 
Schreiben, Formatieren fast aller CP/M Disketten! 
CP/M80 Emulator (bei V30 statt 8086). Installations- 
diskette 100 DM. Bei Zusendung Ihrer CP/M 86 Dis- 
kette Installation für 200 DM. Info + Hardwaretips: 
3 DM in Briefmarken. A. Herrmann, Schimmelshahn, 
5461 Roßbach. Tel. 026 38/45 13. 


* ATARI ST & FREMDFLOPPY ?? Kein Problem. x 
Wir fertigen den STECKER incl. im Rundkabel einge- 
gossen und Anschlußplan DM 26/KOMPLETTKABEL 
mit Shugart-Stecker, anschlußfertig DM 39,90 SU- 
PERPREISE für DRUCKERKABEL, 2 m, Postnorm 
DM 29,90/MONITORKABEL für monochr. Fremdmo- 
nitor DM 29,90/SCARTKABEL für ST+ DM 39,90/ 
RS232 KABEL DM 35/günstige LAUFWERKE auf 
Anfrage. R. Wischolek, Cranger Str. 294/4650 Gel- 
senkirchen, Tel.: 0209/78 5356, auch abends. © 


GCLISP-Golden Common Lisp Software von EAI- 
GmbH — Franzstr, 107 — D-5100 Aachen — 0241/ 
260 42. i) 


KKK IKK KK KKK KKK KKK KEKE 
Rien ne va plus! Les SUPER-BIOS pour le * * * 
c't86! Tel.: 02638/4513 xx * & 


Typenradschreibmaschine Triumph Adler Gabrie- 
le 8008 mit RS232/V24-Interface günstig zu verkau- 
fen. Tel.: 07248/6367. 


Speichererweiterung für Macintosh bis 4 MB, z.B. 
128 KB auf 512 KB 498 DM, 512 KB auf 1 MB 598 
DM, 1 MB auf 2 MB 998 DM. 12 Zoll schwarz-weiß 
Monitor für Mac 1198 DM. Tel.: 08856/7709. (6) 


RN); PITY oa wn sa eyeing nie TR RE I VRR N . 66 
ASC, Aachen 105 
BAEHR, Brachtal............. ; 79 
basys, Eichenau ............. s c 136, 101 
BNT Computer, Stuttgart...............-- 124 
Brainware, Wiesbaden ........- ER te .105 
BSP Krug, Regensburg ...... : ~- 10 
BUCHDATA, Frankfurt 2a dps oo 
ccp datentechnik, Hamburg .105 
C+M Meyer, Viersen .............-.-.. 132 


ComFood, Münster ... ; 29 


CONEX Salinger’. ¢ Eh Sis rms m ari 9 
Conitec, Darmstadt ...........-....-..-. 105 
C-soft, Regensburg ........ 29 
CWTG, Roigheim 135 
Data Becker, Düsseldorf er maian. IB 
SOG CINE Eion hi Ea vil ANTEN 132 
Dawicontrol, Göttingen .............. -133 
DO e A A aa T AT 121 
Dobbertin, Brühl... 110 
EBG, Schanuel, Darmstadt ...... tee 
EAN, OULD WE AS 21 
ELSAS AACHEN) on niis 132 
EME, Düsseldorf 5 BF, 59 
ERTEC, Erlangen. era A 
EURAM ESSEN inne aaa a 79 
FORTH-SYSTEME, Flesch, Titisee . 125 
FRANK & BRITTING, Forst....... ulm, TOR 
Frech-Verlag, Stuttgart......- VRO ... 43 
GAS, K6in......... 105 
Geisler, Düsseldorf .... 4 = Den. Ver. 33 
E ORE KODON e ia 0 Re 132 
GfA System-Technik, Düsseldorf .......... 139 
G + H Computersysteme, Seefeld 101 
GRABAU, Paderborn. ......... 22222...» 12 


Gröger S.E.P., Bayreuth 
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Große-Wilde, Bottrop .................... 106 
gm, DUSSOIIGIT 1:05.00. 00er 134 
Hansa, Wilhelmshaven 134 


Hantarex, Altenkirchen Re 37 


Havekost, Berlin... . 121 
Heimsoeth, München. SRE 12, 13 
HERGET, BON uasan 80200 ois re ae AR 
HORNET, Oberhausen .... $ ; 15 
ICT, Goldbach .............. “fs 101 
isert, Eiterfeld.......... : Bata ; 17 
Jedamski, Gemünden-Wohra .135 
Jeschke, Kelkheim. ..........-..00.: 136, 132 
Kassalik, Bottrop ...... ; . 85 
KAYPRO, Aachen Sessie ror niin -sraa BO 
Kayser, Braunschweig . 109 
Kirchner, Duisburg .130 
Klicmann, Köln ..., NOTARE: >.) 
Köller, Schieder-Schwalenberg . wishin 121 
KWEM, Göttingen .............. : 57 
LECH-TECHNICS, Kerpen-Tirnich...... 101 
Lemke + Lindner, Bochum . Be 121 
Linden, von der, Oberhausen . 106 


Lischka, Kerken . ; 7 


Lühr’s Computerladen, ‘Tellingstedt 132 
MACHO, Frankfurt ..... PRET. ` 131 
MARFLOW, Hannover........ i 23 
Mathes, Laer ..... ERTL ETT 20 
Matrai, L. Echterdingen . 2121 
MAYON, Germering... 122 
MCI, Berg.-Gladbach . lt 70, 71 
MEMA, Frankfurt . . 135 


MEYER, Frohnhausen . 9 
MICOM-Computer, Wuppertal . . .. 
Miro, Braunschweig a 


NEC MICHIE leila ee 140 
NIEDERMEIER, Edling 
Nohe, Herzogenaurach 


omnitex, Rheinfelden................ . 37 


Piper + Partner, München . 


Proteus, Karlsruhe . 136, 101 
PS-Computervertrieb, Düsseldorf . nr 
PYRAMID Computer, Freiburg . 109 
RATEN. RAUNAR. i. aayi ay 101, 59 
resco, Augsburg .......... 110, 105 
Röckrath, Aachen ‘ 125 
Roos Elektronik, Kleve........2.22202222000% 83 
Rose, Gladbeck ........ le . of 
Rost, Springe ..... 109 
Segor electronics, Berlin 133 


SE-Spezial Electronic, Bückeburg... je 
SIG Computer, Braunfels-Altenkirchen . . . 
Silber, Düsseldorf. 


SHNORSSTICHIDBNT a ra aT . 97 
SHDN TURN A chy teat co tae anandi 79 
SV STEC MÜNBIER ana ee ae 129 
Schmidtke, Aachen 132 


Schröder, Aachen 33 188 
STAC, Dusseldorf 


Tennert, Weinstadt-Endersbach 134 
te-wi-Verlag, München .129 
TSS-Schmitz, Bierenbachtal 110, 85 
ueding, Menden . 133 


VERSA-DIS, München T E Ei, 
Völkner, Braunschweig . rt 


Weber Würzburg), ii -ss ees. edicts 115 
WEGE, Moers ........ 106 
Weide: FNAB = 2420445 Kar 129 

WESTPHAL-ELEKTRONIK, Lübeck ........ 134 
Wiesemann & Theis, Pen. BER 73 
Winkler, Berlin ........ 2222242000: 131 
ZAHN, WEY 0h aaa rare 106 
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In der nächsten 


unter anderem 


ROM-'Disk’ am Atari ST 


Über die Vorzüge von Solid-State-Floppies 
haben wir schon in c’t 5/86 ausführlich berich- 
tet: Anwenderprogramme und unveränderli- 
che Daten sind darauf absturzsicher unterge- 
bracht — geladen werden sie blitzschnell, wie 
von einer RAM-Disk. Nachdem wir (in Heft 
1/86) eine EPROM-Bank für den ST-ROM- 
Port und (in Heft 5/86) ein EPROM-Program- 
miergerät vorgestellt haben, sind hardwaresei- 
tig alle Voraussetzungen dafür geschaffen, die- 
sen Bedienungskomfort auch ST-Besitzern zu- 
gänglich zu machen. Was fehlt, sind ‘nur’ die 
geeigneten Programme zur Organisation der 
Daten aufder harten Pseudo-Disk und zu ihrer 
Einbindung in das Betriebssystem. Wohlan 
denn... 


Ganz schnelle Kreise 


Wie bringt man möglichst runde Kreise mög- 
lichst fix auf den Bildschirm? Sinus, Cosinus 
oder Wurzel sind als Zeitfresser dafür kaum zu 
gebrauchen. Aber selbst Multiplikationen sind 
vermeidbar, ein geschickter Algorithmus 
kommt mit ein paar Additionen und Verglei- 
chen aus. Die ne auf Maschinen- 
spracheebene (am Beispiel des Z80) ist dann 
denkbar einfach. 


Datenversicherung 


Wie ‘versichert’ man seine wertvollen 
CP/M-Dateien? Ganz einfach durch ein 
‘Backup’. Wer hierfür ein preisgünstiges Me- 
dium sucht, ist mit der Kassette sicherlich gut 
bedient, auf Zugriffszeiten kommt es bei die- 
sem Notnagel ja nicht an. Zwar läßt sich ein 
Backup unter mühseligem Eintippen der ein- 
zelnen Dateinamen mit dem jeweiligen SAVE- 
Aufruf auch anfertigen, doch erst ein beque- 
mes Backup-Programm sorgt dafür, daß man 
das ‘Versichern’ nicht aus den bekannten Träg- 
heitsgründen so lange verschiebt, bis es zu spät 
ist.» 


c’t-Text-Terminal 


Ein ASCII-Terminal im Europakarten- 
Format, kompatibel zum Televideo-Terminal 
TVI950, mit acht nationalen Zeichensätzen 
und Blockgrafik, Darstellungsformaten von 22 
mal 72 bis 28 mal 96 Zeichen, mit einblendba- 
rer Statuszeile und beliebig konfigurierbarer 
serieller Schnittstelle — nichts Besonderes, oder 
doch? Diese Daten weist das c’t-Text-Terminal 
auf, das unter der Prämisse ‘so leistungsfähig 
wie nötig, so preisgünstig wie irgend möglich’ 
entwickelt wurde. 


C64-Wandlerkarte 


Mit Schnittstellen ist der C64 im Gegensatz zu 
manchem neueren Rechnermodell nicht 
schlecht bestückt. Die Möglichkeiten zur Ver- 
arbeitung analoger Signale über die eingebau- 
ten A/D-Wandler sind jedoch unbefriedigend. 
Nichts liegt also näher, als den C64 hier ein 
wenig zu verbessern und gleich noch einiges 
mehr hinzuzufügen. Die C64-Wandlerkarte 
enthält einen schnellen 8-Bit-A/D-Wandler, 
einen Wandler für die umgekehrte Richtung, 
also digital nach analog, eine MIDI- 
Schnittstelle für die zahlreicher werdenden Pe- 
ripherie- und Audiogeräte mit einem solchen 
Anschluß sowie eine EPROM-Bank, die sich 
elektronisch weg- oder umschalten läßt. Für 
die nötige Software sorgt in bewährter Weise 
unser Schwestermagazin INPUT64. 


Heft 9/86 erscheint am 14. August 1986 


Änderungen vorbehalten 


Das bringen 


JAP DAS ELEKTRONISCHE MAGAZIN 
infos News Programme Unterhaltung Tips 


INPUT 8/86 - 
ab 1. August 1986 am Kiosk 


Klangvolle Speicher: INPUT-Sampler-Projekt 
Teil 1, das Programm zum Digitalisieren * 
Gobang: spielen Sie das alte asiatische Brett- 
spiel gegen den Computer * Bunte Objekt- 
überwachung: Multicolor-Sprite-Editor mit 
Animation * BASIC goes Logo: Turtle-Grafik 
für den C64 * Multi-Tape II * Mathe mit Nico 
* Tips * u.v.a.m. 
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elrac 


elrad 7-8/86 — jetzt am Kiosk 


* Doppelheft 7-8/86 * Sonderteil: IC-Magazin 
mit 19 Schaltungen * Titelgeschichte: Platten- 
spieler zum Selbstbau * Report: Fünf Satelli- 
ten-Direktempfangsanlagen im Vergleich * 
Bauanleitung Audio/Studio: Delta-Delay * 
Grundlagen: Radioaktivität, Größen und 
Meßtechnik * u.v.a.m. 
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Telefax: 05 11/5352-129 
zz 
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GfA Systemtechnik 


D-4000 Düsseldorf 11 
Tel.: 0211-5065-213 


Computers and Communications 


KOMPRIMIERTE VORZÜGE 


Floppy Disk- und Festplattenlaufwerke von NEC. 


Nicht ohne Grund bevorzugen viele der großen und 
bedeutenden Computerhersteller 3,5”- und 5,25”- 
Floppy Disk- und Festplattenlauf- 
werke von NEC. Kein 
Wunder, überzeu- 
gen diese Geräte 
trotz der extrem 
kompakten Slim 
Line-Bauweise 
durch eine Vielzahl 
an Vorzügen, die 
der Anwender mit 
Recht erwartet. Hohe 
Speicherkapazitäten, 
kurze Zugriffzeiten, 
höchste Datensicher- 
heit und eine beispielhafte Produktqualität sind Fakten, 
die überzeugen. Und durch die permanente Optimie- 
rung des bereits erreichten technolo- 
gischen Niveaus ist NEC immer 
einen Schritt weiter in Richtung 
Zukunft. 


NEC 


NEC Business Systems (Deutschland) GmbH 
Klausenburger Straße 4, 8000 München 80, West Germany, Tel.: (089) 93 00 01-0, 
Telefax: (089) 9377 76/8, Telex: 5 218073 und 5 218074 nec m 


©) DAVIS CUP.,NEC 


